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VORWORT ZUR ERSTEN AUFLAGE.

Es ist mir vergönnt worden diesen letzten Theil des exegetischen Handbu-

ches und somit das vor dreizehn Jaliren begonnene Werk endlich zu vollenden.

Diese letzte Arbeit war unstreitig die schwerste, und wie sie mir gelungen sei,

kommt nicht mir zu zu beurtheilen: indessen scheint es mir, dass ich des Stof-

fes Meister geworden bin und einen freien Blick darüber gewonnen habe ; auch

linde ich mit Ausnahme weniger Punkte, über die ich keine Entscheidung ge-

wagt habe , die Erklärung für mich befriedigend. Freilich kann die Zeit und

der Tadel Anderer mich eines Bessern belehren.

Durch die Güte meiner Freunde, besonders des Herrn Professor Reuss in

Sirassburg, der mir seine reiche Sammlung mittheilte, bin ich in den Stand ge-

setzt worden die wichtigsten zum Theil sehr seltenen exegetischen Werke über

die Apokalypse zu benutzen. Freilich lag es nicht in meinem Zwecke dieselben

vollständig auszubeuten und eine das Ganze und Einzelne umfassende Geschichte

der Auslegung dieses merkwürdigen Buches zu liefern. Es wäre diess die Auf-

gabe einer wissenschaftlich und zu klarer Uebersicht geordneten exegetischen

Synopsis. Indessen wird man in meinen wenn auch kurzen Angaben die ver-

schiedenen exegetischen Schulen und Werke ziemlich charakterisirt finden.

(Manche werden vielleicht finden, dass ich mich mit der Anführung und Beur-

tbeilung der Züllig'schen Erklärungen zu wenig abgegeben habe; aber ich finde

sie meistens gar zu abenteuerlieh und tactlos.) Herr Cons.-Rath Bleek hatte

die Güte mir sein Collegienheft über dieses Buch mitzutheilen. (Es ist mit der

Abkürzung Blk. Hft. angeführt.) Mit ihm war ich (da ich das Heft erst später

erhielt) meistens unabhängig zusammengetroffen ; in andern Stellen fand ich mich
dadurch sehr erleichtert;" in wenigen konnte ich nicht mit ihm halten, was ich

indess nicht bemerkt habe, da ich es unschicklich fand mit ihm darüber zu

streiten.

Ich begann die Arbeit unter den Rüstungen für den bürgerlichen Krieg in

der Schweiz, setzte sie ungestört fort, als der Thron Frankreichs stürzte und
die Throne in Deutschland wankten, und vollendete sie, als die Anarchie immer
mehr um sich griff und über die Völker und Reiche schwarze Gewitterwolken
aufstiegen. Ich danke Gott für die Gemüthsruhe, die er mir schenkte ; aber der
Gedanke an die Schicksale, die uns und wahrscheinlich auch der Kirche bevor-
stehen, begleitete fast jeden Federzug, den ich that. Ich konnte mich nicht ent-

halten den von Johannes geschilderten Antichrist, obschon in veränderter äusse-
rer Gestalt und in noch schwärzern Zügen, in unserer Zeit zu erblicken. Die
Selbstvergötterung des römischen Antichrists erscheint mir ein Kinderspiel gegen
den gottesleugnerischen ungläubigen übermüthigen alle Zügel von sich werfen-
den Egoismus unsrer Tage; und was ist eine leibliche Verfolgung des christli-

chen Glaubens mit Feuer und Schwert gegen die auflösende junghegelsche Dia-
lektik, gegen die Schmeichelrede und Bethörung der sogenannten Freiheitsliebe,

welche aus der schlimmsten Innern Knechtschaft entspringt und das arme Volk
zu innerer und äusserer Knechtschaft führt? Auf den Rath derer, welche auf
der Höhe der Zeitbildung zu stehen vorgeben und dafür gelten, soll der Staat
sich des christlichen Princips entschlagen und sich auf den Boden der Gleich-
gültigkeit, wo nicht gar des Atheismus, stellen: welch ein Fortschritt — zu
einer neuen noch nie dagewesenen Barbarei! (Denn in Amerika, wo der Staat
eine ähnliche Stellung eingenommen, sind doch wenigstens die Staatsmänner noch
Christen, meist eifrige Christen.) Das Schlimmste aber ist, dass bei uns im
Lager derer, die noch Christen sind oder doch so heissen wollen, der grösste
Zwiespalt herrscht, dass die Einen mit buchstäblichem Eigensinne an der Bibel
und den Confessionen hangen, die Andern eine freiere oft ganz vage und aus-
geleerte Ueberzeugung haben, und diejenigen, welche das Evangelium in freiem
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einsichtigem Glauben sich angeeignet haben , noch zu schwach sind um vermit-

teln zu können, in der Bescliäftigung mit der Apokalyjise habe ich nicht weis-

sagen gelernt, und der Seherbiick des Johannes reichte nicht bis auf unsre Zeit:

ich kann also nicht wissen, was iliis Schicksal unsrer thcuern prütestanlischeu

Kirche sein wird. Nur dos weiss ich, duss in keinem andern Namen Heil ist

als im Namen Jesu Christi des Gekreuziglen , und d:iss es für die Menschheil

nichts Höheres gii'bt als die in ihm vcrwirklichto Gottnienschheil und das von ihm

gepflanzte Reich Goltes, eine Idee und Aufgabe, welche noch nicht recht erkannt

und ins Leben eingeführt ist, auch von denen nicht, «eiche sonst mit Recht für

die eifrigsten und wärmsten Christen gelten. Wäre Christus in der That und
Wahrheit unser Leben, wie wäre ein solcher Abfall von ihm möglich? Die, in

denen er lebte, wüiden durch ihr ganzrs Leben in Wort, Schrift und That so

mächtig für ihn zeugen, dass der Unglaube verstummen müsste. Dass Einzelne

Christi Geist haben, will ich nicht leugnen; abei- es fehlt uns an einem christ-

lichen Leben im Ganzen , an eine)' lebendigen in grossen bedeutenden Ge^ell-

schaftsformen sich daisli^llendeii, Achtung gebietenden, Schutz und Pflege ge-

währenden Kirche, und das darum, weil unsre Theologie seit der Reformation

sich zu ausschliesslich im Gebiete der Erkenntniss, im besten Falle der gemüth-
lichen Erbauung hewegl , und den Schritt in das Lehen nicht zu thun gewusst

hat. Das Christinthum muss Leben und That werden. Wie lange wird es aber

währen, bis man dahin aus dem unfruchtbaren engen Kreise des abstracten

Verstandes und weichlichen Gemüthes den Weg findet ? Mehr als sieben und
abermals sieben Plagen werden uns lehren müssen, wo das wahre Heil zu su-

chen sei.

Basel, den 20. Junius 1848.

Der Verfasser.

LÜCKE'S

Vorwort zur 2. unveränderten Auflage.

Der verehrte Herr Verleger, welcher sich bei diesem exegetischen Hand-
buche im treuen liebevollen Andenken an den seligen Verfasser desselben auch

mit seinem Herzen betheiligt, — hat gewünscht, dass ich diese zweite Ausgabe
der kurzen Erklärung der Offenbarung Johannis mit einem Vorworte begleiten

möchte. Obwohl gerade jetzt anderweit vielfach in Anspruch genommen, habe
ich doch diesem Wunsche mich um so weniger entziehen wollen, da ich mit

demselben zugleich eine Pflicht gegen meinen seligen Freund zu erfüllen ver-

mag, jene Pflicht der Pietät, welche „der Freunde Namen pflegt" und sich ihnen

„zu Lieb und Treue allezeit bekennt".

Bei der jetzt fast überströmenden exegetischen Literatur des N. T., der

fortschreitenden und rückwärtstrc ibenden, — insbesondere bei dem neuerwach-

ten Interesse an der geheimnissvollen Offenbarung und den vielartigen Versu-

chen, dieselbe immer völliger exegetisch zu erschliessen, welche zum Theil dar-

auf ausgehen, in ihr die Geschichten der Völker und Kirchen geweissagt zu fin-

den und aus ihr die letzte Zukunft des Herrn nach Jahr und Ort herauszudeu-

tein, bedarf es allerdings sehr der Entschuldigung, dass diese zweite Ausgabe

nur als unveränderter Abdruck der ersten erscheint, ohne alle Beziehung auf

die in den sechs Jahren seit der ersten Ausgabe erschienenen Auslegungen und
Untersuchungen über die Apokalypse. Der Verfasser selbst würde bei der

neuen Ausgabe, nach seiner aufmerksamen und gewissenhaften Art, keine irgend

bezügliche literarische Erscheinung unbeachtet gelassen, jede sorgfältig geprüft

und, wie er gern von Andern, auch den Gegnern leinte, aus jeder für die Ver-

vollkommnung seiner ersten Arbeit etwas zu gewinnen gewusst haben. Ich bin
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aber seiner, sowie der Zustimmung aller Freunde der exegetischen Wissenschaft

gewiss , wenn ich hier öffentlich mein herzliches Bedauern darübey ausspreche,

das« mein verehrter Freund, Herr Professor Brückner in Leipzig, sich leider ver-

hindert gesehen hat, auch diesem Theile des Handbuches seine kunstreiche und

wahrhaft fördernde Hand zu widmen. Ein geschickterer Bearbeiter und Fortsetzer

möchte schwerlich zu finden sein. Aber mir steht es nicht zu, darüber öffenl-

lich Rechenschaft zu geben. Auf jeden Fall schien es dem Herrn Verleger, da

augenblicklich gerade für diesen Theil kein entsprechender fertiger und bereit-

williger Stellvertreter des bisherigen Herrn Herausgebers zu finden war, besser,

das Werk unverändert wieder abdrucken zu lassen, als dasselbe dem verlangenden

Pulilicura länger vorzuenthalten, unleugbar ist dasselbe jetzt der beste kurze

Unterricht über den exegetischen Stoff, den gegenwärtigen Stand, die Methoden

und Eri^ebnisse der wissenschaftlichen Auslegung der Apokalypse. Ausserdem aber

haben diejenigen, welche de Welle's Gaben und Verdienste und seinen edlen theo-

logischen Sinn zu schätzen wissen, in diesem letzten Werke von ihm eine Art von

theologischem Testament, ich meine jenes am Schluss der Vorrede so frisch und
frei ausgesprochene schöne und feste Bekenniniss zu der Wahrheit und dem allei-

nigen Heile der Welt in dem Evangelium Jesu Christi, gleichsam als die von ihm
selbst gezogene Summe seiner langen gründlichen Studien, Fragen, Zweifel, und
seiner eigensten Lebenserfahrungen, wofür selbst Gegner noch nach seinem Tode
dem ehrlichen treuen Theologen öffentlich dankbar die Hand gedrückt haben.

Seit der ersten Ausgabe sind, abgesehen von meinen einleitenden Untersu-

chungen, deren Vollendung mein Freund nicht mehr erlebte, vornehmlich zwei

ausführlichere Commentarien über die Apokalypse erschienen, welche um so

mehr beachtet zu .werden verdienen, da sie, der eine m^hr als der andere, eine

von der de Welle'schen verschiedene, ja derselben entschieden entgegengesetzte exe-

getische Methode befolgen, mit dem Anspruch, dadurch die Auslegung d(?s pro-

phetischen Buches erst auf den rechten Weg gebracht und den Geist und Sinn

desselben auch der Gemeinde verständlich und lieb gemacht zu haben. Der
eine ist Dr. Hengstenbergs Offenbarung des heiligen Johannes für solche, die in

der Schrift forschen, erläutert, 2 Bde, seit 1849. üeber diesen Commenlar habe
ich mich bereits früher (in m. „Versuch einer vollständigen Einleit. in d. Of-

fenbarung des Joh. S. 1062 f.) erklärt. Ohne das Richtige und Verdienstliche in

demselben im Einzelnen leugnen zu wollen, kann ich doch auch nicht anders
sagen, als dass diese sogenannte tiefere Auslegung bei allem Rühmen ihrer Sal-

bung und heiligen Geistesandacht zur Schrift mir nichts weniger als eine objec-
tive zu sein scheint, sondern eine im höchsten Grade subjective, ja zum Theil

geistspielerische, die Auslegung in alte und neue Irrwege verführende. Der an-
dere Commenlar ist der von Dr. A. H. August Ebrard, im siebenten Bande des
biblischen Commentars v. dem sei. Olshausen, 1853. Der Verfasser schreibt in

dem Vorworte selbst seinem Commenlar das Verdienst zu, „nachgewiesen zu ha-
ben , dass die Offenbarung des Joh. rein auf der allteslamenllichen Prophetie
beruhe und aus ihr sich völlig erkläre," und rühmt sich, „der erste zu sein,

welcher die Frage nach der Erfüllung von der exegetischen Frage scharf und
klar geschieden habe," was, wie er hofft, „ihn vor jeder Tendenz Exegese,
welche die eigenen kirchlichen Ansichten in die Apokalypse hineinliest, bewahrt
habe, unter anderm auch vor der Monstrosität Hengstenbergs, welcher bereits
am Ende des tausendjährigen Reiches zu stehen wähne." Genauer erklärt er
sich über jene Scheidung oder wohl richtiger Unterscheidung der beiden Fi-agen
in der Einleitung §. 2., wo er sagt: „Von vorn herein müssen wir swei Wege
des Eindringens in den Sinn der Apokalypse unterscheiden: 1. den Weg der
wissenschaftlichen Exegese, 2. den Weg der kirchenqeschichtlichen Erleuchtung. Die
Exegese geht von dem Text aus, fragt zuerst, was geweissagl stehe, und kommt
alsdann erst zu der Frage, wo und wie und wieweit und oh diess schon erfüllt

sei; die kirchengeschichtliche Erleuchtung geht von einer tiefen und universel-
len Betrachtung des Ganges aus, den die Entwicklung der Kirche Christi in ih-
ren Grundzugen und Hanptepochen genommen, und findet zu ihrer Ueberra-
schung diesen Gang in der Offenbarung bereits geweissagt." — Indem er nun
weiter fordert, dass beide Wege verbunden und mit einander verglichen werden,
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um sich gegenseitig vor Verwirrung zu bewahren, zeigt er den Nachlheil, der

entstehe, wenn die Exegese ohne die kirchengeschichtliche Beleuchtung, und

diese ohne jene betriehen werde: „jene allein verirre sich in Curiositäten und

komme von dem wissenschaltlichen Standpunkt ab, diese ohne gründliche Exe-

gese gebe nur Ilauptgesichtspunkte und lasse in Betri'ff dps Einzelnen einer

schrankenlosen Willkühr, ja positivem Irrthume Raum, welcher nur durch keusche,

nüchterne und wissenschaftliche Forschung abgewehrt und überwunden zu wer-

den vermute." — Unstreitig hat Ehranl darin Recht, dass die OfTenbarung des

Joh. auf der alttestameutlichen Prophetie beruht und daraus nach Form und

Inhalt zu erklären ist, Abei- wenn er sagt, jene beruhe rein auf dieser und

erklare sich aus derselben vülUg, so hat er übersehen, was er vvohl selbst nicht

leugnen wird, dass die johanneische Prophetie unmitlelbar und zunächst auf der

Grundweissagung des Herrn Matth. 24 und 25 beruht, hierin ihr neutestam.

Recht und Licht hat, sodann aber dass sie, wie alle Prophetie, auch die alt-

teslam. , mitten in den geschichtlichen Process des Ri'iches und der Kirche des

Herrn hineingestellt, in ihrem pragmatischen Zusammenhange nur aus der Ge-

schichte ihrer Zeit historisch erklärt werden kann. Seine entschiedene Verwer-

fung jedi'r Tendenz -Exegese sowie jeder exegetischen Monstrosität kann man
nur gulheissen, und ebenso seine Unterscheidung zwischen der, wie er sagt,

rein exegetischen Erklärung und der Frage nach der Erfüllung des im Jolian-

nes wirklich Geweissagten in der Geschichte der Kirche, oder der kirchenhisto-

rischpn Erleuchtung. Allein ob Dr. Ebrard , wie er sich rühmt, wirklich der

erste ist, welcher zum Nutzen der theol. Wissenschaft beide Gesichtspunkte oder

Wege scharf und klar geschieden, möchte ich bezweifeln. Bereits Viele vor ihm
haben zwischen der eigentlich wissenschaftlichen, . d. h. philologischen und hi-

storischen Auslegung, und dem Gebrauch der Apokalypse oder der theologischen

Erörterung ihres prophetischen Inhalts im Zusammenhange der Lehre von der

christlichen Prophetie unterschieden, — klar und scharf. Sie haben auch da-

bei die kirchenhistorische Erleuchtung oder die historische Wissenschaft von

den Wegen und Ordnungen Gottes in der iieschichtlichen Erfüllung des ewigen

prophetischen Wortes Christi nicht verschmäht, um die johanneische Apokalypse

aus der Geschichle des Reiches Gottes und diese aus jener zu verstehen. Nur
haben sie sich bescheiden und demüthig daran gehalten, dass die von Golt ge-

ordnete Analogie zwischen den Anfängen, den Begründungsepocheo der Geschichte

des Reiches Gottes und den weiteren Entwickelungsepochen , sowie der Vollen-

dungsepoche, zwischen der Anfangsperspective der neutest. Prophetie und den

immer mehr sich erweiternden Perspectiven der Zukunft in der Erfüllungsge-

schichte — das allein sichere hermeneutische Gesetz und Licht für diese Seite

der Auslegung der Apokalypse sei. Bei dieser hermeheutischen Theorie und
Praxis wird Einem freilich „die Freude der Ueberraschung , den Gang der Ge-

schichte auch in den einzelnen Hauptbegebenheiten in der Apokalypse schon
geweissagt zu finden," gar nicht oder wenigstens nicht in dem Grade zu Theil,

wie Dr. Ebrard; aber diese Art der Ueberraschung hat, meine ich, sehr ihre

Gefahren und es versteckt sich darin gar leicht die Begehrlichkeit und anticipi-

rende Sehnsucht nach Ueberraschungen.

Wie der Verfasser des exegetischen Handbuches zu dieser hermeneutischen

Theorie von Ebrard sich verhalten haben würde, lässt sich theils aus seiner her-

meneutischen Einleitung zur Apokalypse, theils aus dem Schlusswort der Vorrede

deutlich abnehmen. Irre ich nicht, so würde er in einer zweiten Ausgabe nicht

unterlassen haben, auch aus diesem Commentar prüfend seinen Gewinn zu zie-

hen. Aber die Methode der Auslegung desselben würde er entschieden abge-

wiesen haben, da sie durch die Hinterpforte wieder hereinnimmt, was sie am
Eingange hinausgeworfen hat.

Bei dieser Gelegenheit sei mir erlaubt, in dem Vorworte zu diesem letzten

in unveränderter zweiler Ausgabe erscheinenden Theile über das ganze Werk
und seinen Werth mein bescheidenes Urtheil auszusprechen. Es ist ein Freun-

desurlheil, aber der Freund, der wahre, kann auch unpartheiisch urlheilen.

Seinem Hauptzwecke, ein Compendium der neutestam. Exegese für den ge-

genwärtigen Stand der Wissenschaft zu sein, scheint mir das Handbuch voll-
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kommen zu entsprechen. Ich halte es für ganz besonders geeignet, die Anfän-

ger in den Stoff, die Aufgabe, die Geschichte, die Methode, ja in die ganze Ar-

beit der wissenschaftlichen Auslegung einzufüliren und sie zu eigenen Studien

und zur eigenen exegi^tischen Urlheilsbildiing nicht bloss anzuregen, sondern
auch anzuleiten Die geschickte übersichtliehe Anordnung des sprachlichen und
geschichtlichen Stoffes, insbesondere auch der verschiedenen irgend bedeutenden

Auslegungen älterer und neuerer Zeit, die Schärfe, der Tact und der würdevolle

Anstand in der Beurtheilung derselben, die kurze, aber deutliche und gründliche

Darstellung der eigenen Erklärung, die hie und da über das Einzelne zur soge-

nannten analogia scripturae sich erhebende geistvolle Darlegung des dogmati-

schen und ethischen Lehrinhalts der Schrift, ferner die Bescheidenheit, nicht

mehr wissen zu wollen, als man wissen kann, die Unterscheidung zwischen der
exegetischen Evidenz und Conjectur, überhaupt zwischen den verschiedenen Stu-

fen der exegetischen Gewissheit, und zu dem allen die reinliche geschmackvolle

und geistig lebendige Darstelluugsform ohne Prunk und geistliches Pathos, —
diess sind, meine ich, die unbestreitbaren Eigenschaften des Handbuches, welche
ihm einen bleibenden Werth geben. De Wette gehörte am wenigsten zu den-
jenigen, welche übermüthig sich einbilden, in der Wissenschaft alles zuerst und
auf immer aufs Reine gebracht und fertig gemacht zu haben. In dieser Bezie-
hung rangirte er nicht gern mit den sogenannten grossen Geistern. In seiner

Bescheidenheit und wahrhaft grossartigen, idealen Denkweise wünschte er, dass
man fortschreitend zu immer grösserer Vollkommenheit über ihn hinauskommen,
und im Streben nach der objectiven Wahrheit sich auch von ihm selber frei

machen möchte. So erfreute er sich allezeit an jedem wahren Fortschritt

der Wissenschaft, jeder neuen helleren Erkenntniss und Darstellung der Wahr-
heit. Manche seiner Auslegungen haben bereits ihre Widerlegung oder Berich-
tigung erfahren ; noch manche andere wird die fortschreitende exegetische Wis-
senschaft und Kunst aufgeben, und was insbesondere seine historische Kritik des
neutest. Kanons, sowie seine Texteskritik betrifft, so wird man künftig noch
Manches darin berichtigen, Manches positiver, oder auch, wenn man will, apo-
logetischer fassen müssen, als er. Auch wenn er noch lebte, würde der wahr-
heitseifrige Mann das alles ohne Neid und Eitelkeit ansehen und jedes Bessere
sich aneignen. Dabei war er aber kein schwankendes Rohr, vom Winde der Zeit
hin- und herbewegt und der Mode fröhnend. Er stand auf festem Grund und
Boden, und von den erkannten und erprobten Principien liess er sich durch
nichts abbringen. Wenn man jetzt wieder darauf ausgeht, in der Exegese alle
theologischen Instrumente und Stimmen gleichsam zu einem theologischen Uni-
versalconcert zu vereinigen, als wäre die Exegese die ganze Theologie, da sie
doch nur ihre Wurzel oder ihr Grundbau ist, oder wenn man wieder Lust zeigt
und darnach strebt, an die Stelle der freien wissenschaftlichen Auslegung in
ihrer Gebundenheit durch das gemeinsame Princip der evangelischen Kirche die
confessionell beschränkte kirchliche, und an die Stelle der wissenschaftlichen
hermeneutischen Norm die Norm der symbolisch gewordenen dogmatischen For-
mel zu setzen, wenn man endlich sich gar nicht mehr verstehen will auf die
Freude an den grünen Keimgedanken und an der ursprünglichen Ideenfülle der
heiligen Schrift in ihrem Frühlingsschmuck, sondern nur darauf aus ist, die
Schrift zu einer Scheuer voll eingesammelter und ausgedroschener Aehren dog-
matischer Begriffe von sonst und jetzt herabzusetzen, — so würde de Weite mit
allen geistig lebendigen und frischen Theologen gegen dergleichen scholastische
Barbareien, welche, wie die Geschichte lehrt, nur zu Entkräftigungen, Abschwä-
chungen und Verwahrlosungen des nrsprü;pglichen Gottes- und Herrnwortes in
der Schrift führen, den entschiedensten Protest eingelegt haben, wie er es auch
schon gethan hat in Beziehung auf die Anfänge und Vorboten solcher Verirrun-
gen. Wie das Handbuch aus dem ächten Geist und dem klaren Verstände des pro-
testantischen Princips in der Exegese hervorgegangen ist, so wird es, wie wir hof-
fen, an seinem Theile fortwährend dazu helfen, dass Kirche und Theologie auf dem
königlichen Wege der Weisheit und Liebe, nach dem königlichen Gesetz der
Freiheit, erhalten werde und so immer kräftiger und gesünder gedeihe.

De Weite's Name gehört jetzt zu denjenigen, welche die Ueberkirchlichen
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von heute für längst überwunden und abgethan halten und auf der Ehrentafel

der evangelischen Kirche auslöschen möchten. Allerdings war er ein theologi-

scher Cl^V^VS aus der Zeit der ersten Erfiischung und Erquickung der evan-

gelischen Kirche und Theologie in ihrer lebensvollen Rückkehr zum positiven

Evangelium und dem Grundbekenntnisse der Kirche, deren Epoche für mich die

Z' il vom Jahre 1813 und 1817 bleibt. Und so war er ein streng arbeitsamer,

ehrlicher Forscher nach der Wahrheit in der r^ebensquelle des Evangeliums; er

verstand auch zu fiagen
,

ja zu zweifeln, um zur Wahrheit desto gewisser zu

gelangen. Dabei prunkEe und trumpfte er nicht immer mit dem Bekenntniss,

sondern woille sich vor allem das klare Recht zum Bekenntniss erwerben durch

Erkenntniss und lebendigen Glauben in christlicher- Lebenserfahrung ,
durch Er-

forschung der Wahrheit in raslloser Mühe und Arbeit. — Das schwächliche

Epigonengeschlecht von heute und gestern, die lachenden, aber zugleich sich

verclriesslich stellenden Erben der Arbeiten von Männern wie de Weite mögen

noch so stolz und undankbar und ohne historisches Gewissen jene Ehrenmänner

verdammen, vor der Kirche verketzern und ihren Namen auslöschen wollen, —
diese Namen werden in der evangelischen Kirche und Theologie in Ehren und

unvergesslich bleiben. Das sind wahrlich nicht „die Todten, die schnell reiten^^;

die gespenstischen Schnellreiter sind ganz andere Todte, die Todten bei leben-

digem Leibe! Trügen nicht alle Zeichen der Zeit, so ist der Zeitpunkt nicht

nicht mehr allzufern, - ja man hört schon ziemlich laute Stimmen, die dahin

rufen, — wo man sich nach so ehrlichen und treuen, gewissenhaften und ar-

beitsamen Forschern , wie de Welle war und seine Zeitgenossen Schleiermacher,

Neavder u. A., zurücksehnen wird, — wenn dann nur nicht vergebens! Es

wird der Kirche des Herrn, wenn sie sich darnach sehnt, an solchen wahrhaft

fruchtbringenden Geislern nicht fehlen, welche im Geist und Sinne jener Männer
weiter arbeiten. Aber ich fürchte, sie werden, wenn die rumorenden Reactio-

näre von links und rechts zur Herrschaft gelangen sollten, was Gott in seiner

Gnade verhüten wolle! erst nach langer zerstörender Krisis und im heissen

Kampfe wiederkehren, und das rechte Maass und die wahre Lebensmitte in ge-

rechter Weisheit und Liebe zur Geltung bringen.

Göttingen, den 22. Juli 1854.

Dr. Fr. Lücke.

VORWORT ZUR DRITTEN AUFLAGE.

Der Herau.sgeber der dritten Auflage dieses Coramentars hat

sieh bei seiner Arbeit im Wesentlichen an die Grundsätze an-

geschlossen, welche Messner befolgt und in der 3. Aufl. der Corin-

therbriefe (1855) ausgesprochen hat. Auch mir schien es weder er-

laubt den Text de Welle's selbst zu ändern, noch passend meine

eignen Ansichten, wo sie von denen des Verfassers abweichen, liin-

einzuarbeiten, sei es auch in einer vor Vermischung vollständig

sichernden Form. Nur hier und da hat sich bei Kleinigkeiten in den

Zusätzen mein eignes ürtheil eingedrängt, oder ich habe, wo diess

ganz unverfänglich geschehen konnte und sich aus dem Zusammen-

hang ergab , in de Welle's Namen über neuere Ansichten geurtheilt,

weil sich so die knappeste Form erreichen liess. Die Zusätze ent-

halten beinahe ohne Ausnahme nur Berücksichtigungen der bedeuten-

deren seit der ersten Auflage erschienenen Commentare. Wer die be-
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treffende Literatur kennt, weiss dass neben diesen gerade iiber die

Offenbarung Johannis sich fortgehend eine Schicht von Erklärungen

lagert, die sich jeder wissenschaftlichen ßeurtheilung entziehen. Dass

ich Schriften, wie beispielsweise die Chr. Zimpel's (Zeitgemässe Volks-

erklärung der 0. J. 1860) u. a. gar nicht berücksichtigt habe, wird

mir wohl Niemand von denen, die nach einem Commentare von de

Welle greifen, verargen. Andre einschlagende Schriften, wie das

wunderliche Evangelium des Reichs von Chrislianus sind nur spora-

disch berührt, so auch der Commentar von Gräber. Sabel's Erklä-

rung wurde mir zu spät bekannt, was aber auch wohl nicht sonder-

lich zu beklagen ist. Ob ich sonst in der Berücksichtigung fremder

Ansichten das rechte Maass getroffen , darüber wird sich streiten las-

sen; ich muss es dem ürtbeile der Leser anheim stellen.

Da de Welle in diesem Commentar bereits selbst einen sehr

ausgedehnten Gebrauch von den eckigen wie von den runden Klam-

mern gemacht hat, so ist für Zusätze des Bearbeiters, welche sich

sogleich als solche markiren sollen, das Sternchen (*) gewählt und von

den Klammern dabei die mit de W's Verfahren analoge Anwendung
gemacht worden. Man wird aber finden, dass ich keineswegs überall

in den Zusätzen das Sternchen angewandt habe. In den sehr zahl-

reichen Fällen, wo es sich bloss darum handelte, zu den von de W
selbst gebuchten fremden Ansichten noch den Namen dieses oder

jenes neuern Exegeten hinzuzufügen oder noch eine neue Ansicht mit

dem Namen ihres Gewährsmanns einzureihen , schien es mir meist

unnöthig, die Buntheit des Textes durch jenes Zeichen noch zu ver-

mehren, da die Namen sogleich zeigen, dass hier Späteres vorliegt;

auch für die weniger mit der Literatur Vertrauten genügt ein ver-

gleichender Blick auf die am Schluss von §. 10. angeführten Werke
und auf die Jahreszahl von de W.'s Vorrede, sich hierüber zu orien-

tiren. Nur bei grösseren Zusätzen, oder bei solchen, in denen sich

mein Urtheil irgendwie einmischt, oder endlich wo es mir im Inter-

esse der Uebersichtlichkeit und Deutlichkeit zu hegen schien, habe
ich das Sternchen gesetzt. Ebenso schien es mir nicht erforderlich,

die häufig vermehrten Schriftcitate sowie die Ergänzungen der kri-

tischen Autoritäten für die Lesarten zu markiren. Was das Letztere

betrifft, so bähe ich bei der ohnehin schon grossen Ausdehnung von

de W's Miltheilungen darüber mich auf das Nothwendigste beschränkt.

Die. 7. Ausgabe, Tischendorf's war dabei mein Führer , woraus, abge-

sehen von anderen kleineren Berichtigungen , die Angaben über Cod.

B — bei welchen freilich hier und da ein Zweifel bleibt — aufzu-

nehmen waren. Wo der von de W- benutzte frühere Tischendorf

abweicht, und es mir gut schien, ihn nicht ohne Weiteres durch die

neueste Auflage zu ersetzen , wird er mit {Tf.) bezeichnet, Tf. oder

Tf. 7. geht auf die neueste Auflage. Ausserdem sind die von Tf. in

der Notitia Codicis Sinaitici vorläufig bekannt gemachten Lesarten be-

nutzt, und nach seinem Vorschlage mit N bezeichnet. Auch Delitzsch's

Mitlheilungen (Handschrifll. Funde I. Leipz. 1861) über den wieder-

aufgefundnen Reuchlin'sehen Andreastext (Min. 1.), obwohl für die
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Geschichte der Textkritik und die Beurtheilung mancher auch in Lu-

thers Uebersetzung gekommener Lesarten ungleich wichtiger als für

die heutige Feststellung des griech. Textes, hat Berücksichtigung ge-

funden. Ob es nöthig und würdig war, vom hohen Pferde der Text-

kritik des 19. Jahrhunderts herab so gewaltig und mit so wenig ge-

wählten Worten über den armen Erasmus herzuziehen, lasse ich da-

hingestellt. Die Texlausgabe von Kelly (s. Einl. §. 10.), welche sich

sehr auf Tf. stützt, benutzt noch die von Scrivener im Appendix sei-

ner Au.sgabe des Cod. Äugiensis mitgetheillen Lesarten von 6 Minus-

keln zur Apokalypse, welche aber, als von geringerer Erheblichkeit,

keine ausdrückliche Erwähnung gefunden haben. — Die gebrauchten

Abkürzungen sind bei der Literatur angegeben; ausserdem bemerke

ich noch, dass, wo Lücke ohne Weiteres citirt ist, die zweite Ausg.

seiner Einleit. in die üfl"enb. gemeint ist, und dass ich bei Winer

die Citate in der Regel nach der neuesten (6.) Auflage der Gramma-
tik gegeben habe.

Da die Behandlung der speciellen Einleitungsfragen (über Ver-

fasser, Zeit, Verhältniss zum Evangelium u. s. w.) von de Welle ganz

bei Seite gelassen ist, so hielt ich mich nicht für berufen, hierin etwas

zu ergänzen, zumal da die Ansicht de Welle's, auf die es hier doch al-

lein ankommt, in seiner Einleitung ins N. T. in genügender Vollstän-

digkeit vorhegt; ebenso aber wird es, denke ich, Bifligung finden,

dass ich in den den Charakter der apokalyptischen Prophelie des

Buches, seine Composition u. s. w. betreffenden vorausgeschickten

Paragraphen nichts hinzugefügt habe. Hier musste de Welle allein

das Wort gelassen werden, jeder Zusatz wäre ein störender Flick-

lappen gewesen. Nur die §§. 9. u. 10. bedurften natürlich der Ver-

vollständigung.

Endlich sei nur noch daran erinnert, was sich freilich von selbst

versteht, dass nämlich, wer sich zu einer Bearbeitung dieser Art ver-

steht, zwar durchaus nicht den gesammten Inhalt des Buches zu ver-

treten hat, aber doch anderseits die Ueberzeugung hegen muss, dass

er seine Mühe einem nützlichen Werke widmet. Und so bekenne

ich denn gern, dass bei dem gegenwärtigen Stande der Auslegung

gerade dieses Buches iclr" es für recht heilsam halte, wenn der alte

Meister, dem die Exegese so viel zu danken hat, mit seinem nüch-

ternen Worte sich noch einmal unter uns hören lässt.

Halle, den 9. Sept. 1862.

W. Möller.



ZUR EINLEITUNG IN DIE OFFENBARUNG
JOHANNIS.

1.

Dieses Buch isl ein Erzeugniss des neulestanienlliclien Proplielen-

Ihums, weiches aus dem Slanmie des allteslamenllichen entsprungen

und mit diesem aufs innigste verwandt, aher aucii ebenso davon ver-

schieden ist, wie der neue liund selbst vom allen. Der Prophet ist

seinem wesentlichsten Merkmale nach ein Inspirirler, ein Düinietscher

Gottes, welcher das Wort Gottes den Menschen verkündigt, und zwar

nicht, insofern es den Willen Gottes und die Erkenntnisa der gött-

lichen Wahrheit im Allgemeinen enthält — dessen Offenbarer war im

A. T. Mose, im N. T. Christus — , sondern insofern es sich auf die

besondern Zustände und Angelegenheiten des Lebens bezieht und die

Anwendung der schon bekannten Offenbarungs-Wahrheilen {anoxakv-

tpig iivörnjQiov Röui. 16, 25.) oder die besondern Willensmeinmigen

Goltes enthält. Das Prophetenlhum beruht auf dem Glauben an das

fortgehende Wallen des wellregierenden, aber in Israel und in der

Gemeinde Christi näher gegenwärtigen und wirksamen Goltes, und

zwar an ein solches Wallen, das nach den durch Mosen und Christum

geoffenbarten Gesetzen des sittlichen Lebens oder des Reiches Gottes

und insbesondere nach den Gesetzen der Vergeltung verfährt. Nach

weltlicher Ansicht geschieht der Wechsel der menschlichen Dinge,

vollenden sich die Geschicke der Menschen theils durch ihre Kraft

und Klugheit, theils durch Zufall und durch den verborgeneu Eigen-

sinn des Schicksals : nach prophetischer Ansicht geschieht Alles durch

Gott nach seinen ewigen auf unwandelbare Gerechtigkeit gegründeten

Rathschlüssen, und die Menschen bereiten sich dadurch ihr Geschick

selbst, dass sie dem Willen Goltes dienen oder widerstreben.

Das Gefüiil der Abhängigkeit von einer höhern Macht ist im

Menschen verbunden mit dem Triebe in die Zukunft zu blicken ; und

dieser wird in dem Grade reger, als das Leben und die Geschichte

der Völker in grösserer, enlscheidungsschwangerer Bewegung sich be-

findet. Diesem Triebe in die Zukunft zu blicken kamen, wie die Ora-

kel der Heiden, so die Propheten der Israeliten entgegen, diese aber

durchaus nur in der Art, dass sie dabei die Menschen an die sittlichen

Gesetze der göttlichen Weltregierung und an ihre dadurch bedingten

Pflichten erinnerten, so dass sie zugleich das Amt von Sittenrichtern

und sittlichen Ermahnernund Zurechlweisern übernahmen. Das biblische

De Wette Handb. III, 2. 3. Aufl. 1
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Prophetenliium in seiner besten Blülhe ist durchaus vom sittlichen

Geiste erfüllt, und dient nicht dem Vorwitze und der Neugierde: da-

her auch in den schönsten Hervorbringungen der alten Propheten wenig

von Vorhersagung der Zukunft vorkommt, und was davon vorkommt,

durchaus durch sittliche und religiöse Ideen bedingt und darauf be-

rechnet ist zu ermahnen oder auch zu trösten und zu ermuntern.

Zwar, weil nach mosaischer Stiftung das Reich Gottes (die Tiieokratie)

in politischer Form herzustellen versucht war und also das Reich

Israel selbst für das Reich Gottes galt, gehört zur Eigenthümiichkeit

des alttest. Prophetenthums die politische Richtung oder die Betrach-

tung und Beurtheilung der politischen Verhältnisse, in denen sich das

Volk Gottes jedes Mal befindet; und daher weissagen die Propheten

von den künftigen Schicksalen desselben und der auswärtigen mit ihm

in Beziehung stehenden Völker, aber immer thun sie es vom sittlich-

religiösen Standpunkte aus.

In die entfernteste Zukunft ist ihr Blick gerichtet, wenn sie vom

Messias weissagen; aber sie haben dabei durchaus nur den Zweck

des Trostes und der Aufrichtung, und zeichnen das allerdings auf

wirklichen Grundlagen (namentlich der Abstammung von David) ruhende

Bild in allgemeinen Umrissen und in idealer Unbestimmtheit.

In und nach der babylonischen Gefangenschaft sehen wir an den

Weissagungen der Propheten zwei neue Eigenthümlichkeiten hervor-

treten, die eine in der Form , die andere im Gehalte, aber beide ge-

wissermaassen einander bedingend.

1) Die iiltern Propheten hatten meistens durch das Wort Jeho-

va's, das sie als seine Gesandten verkündigten, durch die Kraft der

Gedanken und Gefühle zu wirken, und seilen durch Symbole, beson-

ders durch wirklich vorgenommene oder nur erdichtete symbolische

Handlungen, auf die Einbildungskraft Eindruck zu machen gesucht.

Noch seltener hatten sie göttliche Gesichte, die sie entweder wirklich

gehabt — als höchster Grad prophetischer Erregung mag das Gesicht

und die Verzückung wirklich, zumal in frühern Zeiten, vorgekommen
sein — oder die sie ebenfalls nur erdichteten (was auch andere Dich-

ter thaten, vgl. Ps. 18. 50.), angeführt oder geschildert (Am. 7— 9.

Jes. 6. Jer. 1, 4 ff.). Dagegen bedienen sich Ezechiel, Sacharja und

Daniel nicht nur häufiger der Symbole, sondern bewegen sich auch

häufiger in dem höheren Elemente des Gesichtes und des Umganges
mit Gott und Engeln : die Weissagung (nqocprireia) fängt bei den Er-

stem an der Apokalyplik Platz zu machen, hei dem Letztern ist diese

die alleinige Form. Sie besieht aber darin, dass die Zukunft nicht,

wie in der Weissagung, kraft der aufstrebenden Hoffnung und Begei-

sterung gleichsam im Fluge erscheint, sondern im Gesichte dargestellt,

und, weil meistens in Symbole verhüllt, vom Seher oder noch ge-

wöhnlicher von einem Engel erklärt wird. Es hängt aber die Vorliebe

für diese Form damit zusammen, dass

2) dem Prophelenthume die wirkhche Grundlage des bestehenden
iheokratischen Lebens entzogen war, dass in der traurigen Gegenwart
kein oder nur ein geringer Anhaltspunkt für die prophetische Hoff-
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nung lag, und dass diese daher vorzüglich auf die Zukunft und auf

die übernatürliche Hülfe des Gottes der Verbeissung angewiesen war.

Die Hoffnung wurde pliantaslisch, und so natürlich auch die prophe-

tische Darstellung derselben. Dazu kam, dass auch der Rückblick in

die vaterländische Vergangenheil, von Sehnsucht gelragen und nicht

mehr an die lebendige Volkssage, sondern an die nunmehr gesammeilen

und begierig gelesenen heil. Scbriflen sich haltend, ebenfalls schwär-

merisch wurde-, dass, die ganze religiöse Ansicht mehr dem Leben

entwandt, Sache der Belrachtung und Beschauung geworden (wahr-

scheinlich ni'cht ohne Einfluss chaldäischer und persischer Weisheit),

eine übernatürhche Richtung nahm (Zeugniss ist der nun aufkommende

Glaube an die Auferstehung der Todten); dass die Belrachtung des

jetzt mehr als je in die grossen Völkerbewegungen hineingezogenen

Schicksals des israelitischen Volkes einen böhern, gleichsam universal-

historischen Standpunkt gewann, und mithin die Hoffnung der Wieder-

herstellung desselben durch den Messias — nunmehr der fast einzige

Gegenstand prophetischer Betrachtung — nicht ohne historische Coni-

binalion und Berechnung zum Bewusstsein gebracht werden konnte.

Die Anwendung der letztern , den alten Propheten fremd (die Zahl

Jes. 7, 8. ist unächl, und die Zahl Siebzig bei Jeremia symbolisch),

zugleich mit der schon 4 Mos. 24. vorkommenden Hereinziebung der

Vergangenheit in die prophetische Schau, wodurch ein umfassender

üeberblick möglich wurde, gehört zu den charaklerisliscben Merkmalen

der danielischen Apokalyptik. Vgl. Lücke Einl. in d. Offenb. .loh. 2.

A. §. 8. In mehr als einer Hinsicht lehrreich ist es, die späteren apo-

kalyptischen Hervorbringungen in den sibylliniscben Büchern (deren

Form jedoch die der Orakel ist) , im B. Henoch und im 4. B. Esra

genauer kennen zu lernen, wofür Lücke a. a. <). §. 9 ff. treffliche

Dienste leistet. Vgl. auch Hilgenfeld, die jüdische Apokalyplik in ih

rer geschichtlichen Enlwickelung. Jena 1857.

Die Erfüllung war gekommen, der Messias erschienen, aber nicht

in der von Daniel geweissagten Herrlichkeit, sondern in irdischer ün-

scheinbarkeit, ein Verworfener und Verfolgter, der zuletzt schmählich

am Kreuze geendigt hatte. Sein Reich war nicht von dieser Welt,

sondern ein Reich der Wahrheit und Liebe: an die Stelle der poli-

tischen Theokratie trat ein silllicber brüderlicher Verein. Aber um so

schöner blüheten alle die geistigen Kräfte wieder auf, welche seit dem
Exil unter der eisernen Herrschaft des Gesetzes geschlummert hatten,

und so auch das Prophetenlhum. Die Enlwickelung und Erstarkung

des christlichen Lebens zum Reiche Gottes, der Sieg der Kirche im

Kampf mit der Macht der Welt war der Gegenstand der prophetischen,

ebenfalls vorzugsweise ermahnenden und ermunternden Rede, und das

Ziel der Hoffnung und Verbeissung die siegreiche Wiederkehr des

durch Leiden und Tod zur götüichen Herrlichkeit erhöbeten Christus.

Nämlich, was Daniel geweissagt hatte, was aber bei Jesu Auftritte

nicht erfolgt war, hatte er selbst in räthselhafter Rede auf eine nahe

1*
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Zukunft zurückgestellt. Da nun das Reich Gottes ein Senfkorn ist,

das sich nach und nach zu einem grossen Gewächs entwickeln soll;

und da Alle, die dazu gehören, als für dasselbe ausgestreute Waizen-

körner zu einer fruchtbaren Ernte heranwachsen sollen ; da also das

Reich Gottes einen sittlichen Process zu durchlaufen hat: so war es

mittelst eines ahnenden sitllich-geschiehllichen Pragmatismus möglich,

über den Gang desselben Hoffnungen zu fassen und Verbeissungen zu

geben, in der Art, wie die alten Propheten über die Schicksale ihres

Volkes geweissagt hatten. Solches war die Aufgabe der besonnenem

oder eigentlichen Prophetie, und der Apostel Paulus giebt uns davon

eine Probe Rom. 11, 25 f. Aber vermöge der Nachwirkung der da-

nielischen Apokalypse und des die natürlichen Bedingungen übersprin-

genden Glaubens an ein übernatürliches Eingreifen Gottes, auch ver-

möge einer gewissen von Rachsucht nicht freien leidenschaftlichen

Ungeduld erwachte auch der Trieb zur Apokalyptik. Ohne Zweifel

war unser Johannes der Erste, der eine solche im eigentlichen Sinne

versuchte; aber apokalyptisch-phantastische Färbung haben schon das

eschatologische Stück Malth. 24. (nach unsrer Ansicht die prophetische

Ausführung gewisser von Jesu selbst gegebener Andeutungen) und

dasjenige, was nach unsrer Vermuthung der Ap. Paulus 1 Cor. 15,

51 ff. 1 Thess. 4, 16 f. zu Grunde gelegt hat.

Von eigentlicher Weissagung {n^otpritüa) findet sich in unsrem

Buche ausser dem an einzelne Gemeinden gerichteten und auf ihre

Zustände Bezug nehmenden Sendsciireiben nur Weniges (14, 6 f. 11.

16, 15. 22, 14 f. 17., obgleich auch dieses apokalyptisch eingekleidet

ist, sowie auch sonst in apokalyptischen Stellen der Zweck des Trostes

und der Mahnung hervortritt, 6, 9—11. 7, 14 11". 9, 20 f. 11, 15 ff.

13, 9 f. 14, 1 ff. 6 f. 12. 18, 20. u.a.); und von sittlich-kirchlichem

Pragmatismus findet sich gar nichts. Wohl ist die Rede von einer

reifen Ernte, 14, 15., aber nicht von der des Ackers des Wortes

Gottes; nicht wird gefragt, ob die Matth. 24, 14. gestellte Bedingung

für den Eintritt des Endes erfüllt sei; vielmehr wird die Unverbesser-

lichkeit eines grossen, wo nicht des grössten Theiies der Völker vor-

ausgesetzt 9, 20. 16, 9. 11. 21. (dgg. 15, 4.). Alles wird nach über-

natürlicher Ansicht von oben erwartet, und auf die natürlichen Be-

dingungen wenig oder keine Rücksicht genommen. Auch ist es nicht

der von Christo Matth. 13, 29. Luc. 9, 55 f. empfohlene, dem langsamen
Wachsthume des Reiches Gottes geduldig zusehende Geist der Liebe

und Sanflmuth, sondern der Zorn- und Strafgeist des A. T., der das

Buch erfüllt. Durch Plagen und Strafgerichte, nicht durch die sanfte

Gewalt der Wahrheit soll das Reich Gottes herbeigeführt werden,
Freilich kommt uns hier die Frage entgegen, ob der 19, 17 fif. ge-

schilderte Sieg über die beiden widerchristlichen Mächte doch nicht

ein Sieg des Wortes, und ob nicht anderes Aehnliches ebenfalls sym-
bolisch zu deuten sei (§.8.). Aber jene vielen Plagen Cap. 6. 8. 16.

möchten doch kaum anders als wie Sinnbilder des göttlichen Zornes
zu fassen sein.

Dass auch von poHlisch-geschichtfichem Pragmatismus nichts vor-
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kommt, ausser der auf einem Voiiisglauben beruhenden Combination

in Betreff Nero's und der 11, 2. angedeuteten Eroberung Jerusalems

durch die Heiden, ist ein Mangel unsrer Apokalypse in Vergleich mit

der danielischen, deren Eschatologie den Ausgangspunkt der Weltge-

schichte ausmacht. Von Zeilrechnung findet sich auch sehr wenig,

und die bekannte Unglücksperiode von 3 V2 Jahren oder 42 Monden ist

fast nur sprichwörtlich gebraucht (s. Anm. z. 12, 6.), so dass die

künstlichen Berechnungen, die man über unser Buch angestellt, um
so mehr als übel angebracht erscheinen. Nur das hat es vor dem

Buch Dan. voraus, dass bei Bestimmung der tausend Jahre für das Reich

Christi die grossartige Welt -Zeitrechnung von 7000 J. zum Grunde

gelegt ist.

In allem Uebrigen aber übertrifft Johannes den Daniel, im ek-

statischen Aufschwünge und in der Erhabenheit göttlicher Anschauung,

worin er mit Ezechiel siegreich wetteifert, in der Pracht und Man-

nigfaltigkeit der Symbole und vorzüglich darin, dass er ein grosses

fortschreitendes Ganzes hinstellt; und noch ist ein grosser Vorzug das

contemplativ- lyrische Element (s. 4, 8 ff. 5, 8 ff. 7, 9 ff. 11, 15 ff.

14, 1 ff. 15, 2 ff.), in welchem sich die grosse Idee des göttlichen

Friedens auf wohlthuende Weise darstellt.

3.

Indem so unser Buch nach Form und Gehalt in der alttestamenl-

lichen Prophetie und Apokalyptik wurzelt, schliesst es sich in einer

Nebenform in dem zur Einleitung dienenden Sendschreiben an sieben

Gemeinden an die neutestanientliche Briefliteralur an , deren Urheber

und Meister der Apostel Paulus ist; und es kann kaum ein Zweifel

sein , dass der Apkl. dessen Briefe gekannt hat. (Man vergleiche die

Grussformel 1, 4. mit der der pauliuischen Briefe.) Sowie aber der

Inhalt dieses Sendschreibens prophetisch ist, so ist auch die aposto-

lische Wirksamkeit, welche Paulas in seinen BrieJen entwickelt, mit

Ausnahme des didaktischen Elementes, das hie und da, besonders im

Briefe an die Römer, hervortritt, von der prophetischen nicht ver-

schieden; denn alle auf das Gedeihen des Reiches Gottes im Einzel-

nen oder im Ganzen sich beziehende Zurechtweisung, Rüge, Ermah-

nung und Ermunterung ist prophetisch; in manchen Stellen wendet

ja der Ap. selbst den prophetischen Seherblick in die Zukunft.

4.

Die Offenbar. Job. ist von EuseMus als ein Homologumenon, d. h.

als ein allgemein anerkanntes kanonisches Buch bezeichnet worden,

ist aber in der That (wie das eigne Schwanken des Eus. zeigt, vgl.

Lücke, Einl, §. 41.) ein Antilegomenon, ein vielfachem Widerspruche

ausgesetzt gewesenes Buch, das selbst noch den Widerspruch Luthers

und anderer Theologen des Reformations-Zeitalters und einer spätem

Zeit erfahren bat (s. Einl. ins N. T. §. 192—194.); und nicht über-

flüssig ist die Frage, ob es seine Stelle im Kanon mit Recht behaupte.
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Mit andern Worten lautet die Frage so, ob der dogmatische Gehalt

desselben mit der Schrilt- Analogie in Einklang stehe. Unter diesem

Einklänge wird nicht ein solcher verstanden, welcher alle Eigenlhüm-

lichkeit und alle Abweichung in einzelnen und unwesentlichen Dingen

ausschliesst: selbst ein Widerspruch, wie zwischen Jacobus und Paulus

Stall findet, lasst sich von einem höheren Standpunkte ausgleichen.

In allen Punkten nun des Glaubens im engern Sinne ist die Apkl.

gewiss kanonisch; im Arlikel der Hoffnung aber enthält sie die von

der Kirchenlehre beseitigte Vorstellung eines tausendjährigen Reiches

Christi auf Erden; und wenn die Kirchenlehre den Glaubenskanon

ausmachte, so träfe unser Buch das Verdammungsurlheil. Aber nicht

in ihr, sondern in der Schrift liegt der Kanon, und von diesem ist

die Kirche abgewichen, indem sie jene notliwendige Idee hat fallen

lassen. Freilich hat sie sonst kein neulestamentlicher Schriftsteller

deutlich ausgesprochen und geltend gemacht; aber um so mehr ist

darum unser Buch zu schätzen, weil es davon Zeugniss gegeben hat.

Es versteht sich, dass die chiliaslische Vorstellung nicht buchstäblich,

namentlich nicht mit der bloss schemalischen Zahl 1000, in den ka-

nonischen Glaubens-Gehalt aufzunehmen, sondern als sittlich-kirchliches

Ideal zu fassen ist.

Freilich ist das Buch auch sonst einem starken Sichtungsprocesse

zu unterwerfen, und nicht nur die bildliche Einkleidung, sondern auch

der grösste Theil des Vorstellungsstoires selbst auszuscheiden. Wir

werden sehen (und es dringt sich von selbst einem Jeden auf), dass

ausser der allgemeinen Hoffnung des Sieges der christlichen Kirche

die besonderen Vorhersagungen des Buches alle unerfüllt geblieben

sind, auch die meisten ihre Erfüllung nicht mehr erwarten. An sich

selbst ist dieses unbedenklich ; denn unerfüllte Weissagungen giebt es

auch sonst sowohl im A. T. (s. Einl. ins A. T. §. 204. Not. d.) als im

N. T. (Rom. 11, 25. 2 Thess. 2, 7.): es erregt aber in den Augen

des gemeinen Volkes Anstoss, und ein Buch, von dem man ganze Ca-

pitel nach Ausdrückung von einigen Tropfen Saft als leere Schalen

beiseitelegen muss, eignet sich wenigstens nicht zum Volksbuche.

Die Kanonicität des Buches hängt übrigens nicht von seiner Ab-

fassung durch den Apostel Johannes ab; denn es bleibt immer ein

Erzeugniss des urcbrisllichen Geistes und ein Denkmal der urchrist-

lichen Weltansichl, worin sich der Geist Christi, wenn auch nicht in

seiner ursprünglichen Reinheit, wiederspiegelt. Ist der Verf. nicht ein

Apostel, so nimmt die Apkl. allerdings unter den christlichen Offen-

barungsurkunden nur eine zweite Stelle ein; aber eine solche müssen
wir ihr jedenfalls wegen ihres Gehaltes anweisen. Denn es fehlt dem
Verf. die Geistesfreiheit und Ursprünglichkeit eines Paulus und Johannes.
Nicht nur ist er in den prophetischen Formen zu sehr von alttest.

Vorbildern abhängig, sondern auch in der Ansicht vom Reiche Gottes
und von der Art der Verwirklichung desselben noch nicht ganz vom
alttest. Theokratismus abgelöst (§. 2.), obschon er das Joch des Ge-
setzwesens abgeworfen hat und keine andere Gerechtigkeit als die durch
das Blut Christi kennt.
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5.

Sowie jede Aneignung und Wiederhervorljringung der Offenbarung

Christi etwas von der Eigenlbüinlichiieit der Zeit- und persönlichen

Denkweise annimmt (LB, d. christl. Siltenl. §. 56 f. Bil)l. Dogm. §. 256.),

so noch mehr die prophetische Darstellung der christlichen Hoffnungs-

idee, weil sie sich ganz auf die Ansicht und Beurtheilung der Zeit-

Verhältnisse bezieht. Alle Weissagung hat einen bestimmten zeitlichen

Standpunkt und einen bestimmten und somit beschränkten Gesichts-

kreis (s. Einl. ins A. T. §. 204.). Diese in Beziehung auf alt- und

neutestamentliche Prophezeiung lange verkannte Wahrheit ist unter uns

endlich zur Anerkennung gekommen ; und obgleich der Verf. unsres

Buches streitig ist, so kann doch sein Standpunkt nicht zweifelhaft

sein. Insofern er prophetischer Censor und Ermahner ist, hat er den-

selben deutlich bezeichnet in dem Sendschreihen an sieben kleinasia-

tische Gemeinden, deren ihm ganz genau bekannte Zustände er so

zeichnet, dass, wenn wir von der Geschichte derselben mehr wüssten,

das Bild derselben ziemlich deutlich vor uns läge. Insofern er die

ganze Kirche und deren Zukunft vor Augen hat, sieht man aus einer

Menge Stellen, dass der Eindruck der nejgonischen Verfolgung bei ihm

noch ziemlich frisch und in Verbindung mit dem Volksglauben, dass

dieser Christenverfolger noch lebe und bald als vollendeter Widerchrist

wiederkehren werde (s. d. Exe. z. Cap. 17.), die Haupttriebfeder seiner

prophetischen Hervorbringung war. Als den Hauptfeind der christ-

lichen Kirche sah er das von der römischen Wellmacht unterstützte,

von Priester- und Gaukler-Künsten aufrecht erhaltene Götzenthum an,

während ihm die Feindschaft der Juden, die sich hie und da zeigte

(vgl. 2, 9. 3, 9.), als eine untergeordnete und leicht zu überwindende

erschien , und er hoffte, dass der grösjte Tlieil dieses Volkes in der

Schule harter Prüfung eines Bessern werde belehrt werden (11, 13.).

Nicht an die Zerstörung Jerusalems (die er gar nicht erwartet) knüpft

er, wie der Verf. der eschatologischen Weissagung Matth. 24., die

Hoffnung des Sieges Christi (ein Beweis, dass dieses Stück nicht die

allgemeine urchristliche Erwartung ausdrückt, und noch weniger in

dieser Gestalt von Jesu selbst herrührt), wie denn auch der Bestand

des jüdischen Staates und Tempels die Entwickelung des Christenlhums

nicht aufhalten konnte ; sondern Piom ist ihm der Heerd und Waffen-

platz des Antichrists , das neue Babylon, das gestürzt werden muss,

wenn der christliche Glaube siegen soll. Und mit der Hoffnung, dass

diese Stadt zerstört werden werde, ist es ihm allem Anscheine nach

voller Ernst. Fern lag ihm der von spätem Auslegern in sein Buch
hineingelegte Gedanke, dass das römische Kaiserlhum ein christbches

werden, und unter dem Schutze gläubiger Kaiser die Kirche sich sieg-

reich ausbreiten werde. Nein! Rom soll aufhören der Sitz der Welt-

macht zu sein, soll untergehen, und dagegen soll das eine Zeitlang

von Heiden besetzte und bedrückte (11, 2. 7 ff.) Jerusalem, nachdem
in der Nähe seiner Mauern die Macht des Antichrists durch eine blutige

Niederlage gebrochen sein wird (14, 20. 16, 16. 19, 19 ff.), der Sitz
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des die gesittete Welt umfassenden Gotlesstaates werden (20, 4—6.

vgl. Vs. 9.).

6.

Die ApkI. ist das einzige prophetische* Buch, welches nach dem

Plane eines forlschreüenden und sich entwickelnden Ganzen gearbeitet

ist. Auch das B. Daniel hat einen Plan und bildet ein Ganzes; aber

es hat die Anlage, dass Eins und Dasselbe auf verschiedene Weise

wiederkehrt und dem Auge des Lesers sich immer bestimmter und

deullicher darstellt, während in der Apkl. mit Ausnahme gewisser in

ähnlicher Weise wiederkehrender Bilder des Sieges, der Vollendung

und des Friedens (7, 9 ff. 11, 15 ff. 14, 1 ff. 15, 2 ff.) und gewisser

einander ähnlicher Vorherverkündigungen (14, 6 ff. 14 ff. 17 ff. 18,

1—3. 21— 24.) der Forlgang des Ganzen, zwar hinhallend und span-

nend (§. 7.) und nur in Nebenmomenten zuweilen rasch (6, 1 ff. 8,

7 ff. 16, 1 ff.), auch zuweilen unterbrochen (Gap. 7. 10, 1— 11, 14.

Gap. 12— 14.), aber doch ganz deutlich an den Entwickelungsfaden

der sieben Siegel, der aus dem siebenten hervorgehenden sieben Po-

saunen, und der auf diese folgenden sieben Zornschalen geknüpft ist.

Nur die letzten Hauptmomente : der Untergang des neuen Babylon

(Gap. 17. 18.), die Vernichtung des Antichrists und seines Heeres (19,

17 ff.), die Fesselung des Satans und der Eintritt des tausendjährigen

Reiches (20, 1— 6.), die Besiegung des Gog und Magog (20, 7— 10.),

das jüngste Gericht (20, 11 — 15.) und das Herabsteigen des neuen

Jerusalem (21, 1 ff.) — sind gleichsam als allzu gewichtig nicht an diesen

Faden geknüpft, haben aber eine ganz deutliche Aufeinanderfolge.

Der Gliederbau des Ganzen ist dieser;

N. Ueberschrift und Umleitung Cap. 1—3.

AA. Die Ueierschriß »der Angabe des Inhaltes und Verfassers

nebst Andeutung der Wichtigkeit des erstem, 1, 1—3.

BB. Die Einleitung in Form eines siebenfachen Schreibens an

sieben Gemeinden, 1, 4— 3, 22.

A. Zuschrift und Gruss, 1,4— 8. B. Die Einleitung zum Schrei-

ben: Erzählung der dem Verf. gewordenen Offenbarung, in vs'elcher

ihm befohlen wird das Gesehene aufzuschreiben und das Buch den

sieben Gemeinden zuzusenden, 1, 9—20. C. Die verschiedenen Zu-

schriften oder Briefe an die sieben Gemeinden, Cap. 2. 3. 1) Der
Brief an die Gemeinde zu Ephesus, 2, 1— 7, 2) Der Brief an die

Gemeinde zu Smyrna, 2, 8—11. 3) Der Brief an die Gemeinde zu
Pergamus, 2, 12— 17. 4) Der Brief an die Gemeinde zu Thyatira,

2, 18—29. 5) Der Brief an die Gemeinde zu Sardes , 3, 1 — 6.

6) Der Brief an die Gemeinde zu Philadelphia, 3, 7— 13. 7) Der
Brief an die Gemeinde zu Laodicea, 3, 14—22.

a. Bie Offenbarung, 4, 1— 22, 5.

AA. Erste Entwickelungsr eihe, Cap. 4— 11.

A. Die Grund- Offenbarung oder die Exposition, Cap. 4. 5.

I. Die Anschauung Gottes, Cap. 4. II. Das Schicksalsbuch wird dem
Lamme zu öffnen übergeben, Cap. 5.
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B. Die Offenbarungen über die Zukunft oder was aus dem
Schicksalsbuche hervorgeht, Cap. 6— 11. I. Die Oejfnung der ersten

sechs Siegel, Cap. 6. 7. 1) Die Oeffnung der ersten vier Siegel (der

„Anfang der Wehen", Krieg, Hunger, Pest), 6, 1—8. 2) Die Oeff-

nung des fünften und sechsten Siegels (Trosl für die Seelen der

Blärtyrer, schreckenvolle Erwartung für die Ungläubigen), 6, 9—17.

3) Ein Zwischenact, Cap. 7. a) Die Gläubigen werden durch Be-

siegelung von der Strafe und dem Untergange, welche die Ungläubi-

gen treffen, ausgenommen, 7, 1—8. b) Die Menge der aus den

Drangsalen erretteten Gläubigen erscheint triumphirend und lobsin-

gend vor Gottes Throne, 7, 9— 17. II. Die Oeffnung des siebenten

Siegels und die sieben Posaunen, Cap. 8— 11. 1) Die Oeffnung des

siebenten Siegels: Vorbereitung auf die Erfolge; sieben Engel erhal-

ten sieben Posaunen, 8, 1—6. 2) Die vier ersten Posaunenschälle

(vorläufige Plagen), 8, 7— 12. (Zwischenankündigung der noch bevor-

stehenden drei Wehe oder der drei letzten Posaunen, 8, 13.) 3) Der

fünfte Posaunenschall (das erste Wehe) bringt eine Heuschrecken-

plage, 9, 1— 11. (Zwischenankündigung der beiden andern Wehe,

9, 12.) 4) Der sechste Posaunenschall bringt ein verderbliches

Kriegsheer, 9, 13—21. 5) Zwischenact, 10, 1—11, 14. a) An-

kündigung der unverzüglichen Vollziehung des göttlichen Geheimnis-

ses, 10, 1—7. b) Der Seher wird mit dieser Verkündigung beauf-

tragt, 10, 8— 11. c) Weissagung, wie es zur Zeit der siebenten Po-

saune mit der heil. Stadt gehen wird, 11, 1— 13. (Zwischenankün-

digung des letzten Wehe [welches aber erst Cap. 16. in den Zorn-

schalen erfolgt], 11, 14.) 6) Die siebente Posaune bringt die Voll-

endung (aber nur für die prophetische Idee und für den Himmel,

wo sie gefeiert wird), 11, 15— 19.

BB. Zweite Enlwickelungsreihe, 12, 1—22, 5.

A. Zwischenscenen , Cap. 12— 14. (lieber das zum Theil nach-

holende Verhältniss derselhen s. d. Einl. z. diesen Capp.) I. Die

Feinde Christi und seines Reiches (der Satan und die beiden anti-

christlichen Thiere, deren Auftritt und Schilderung zur Exposition

dient), Gap. 12. 13. l) Der Drache (Satan), Cap. 12. a) Nachstel-

lung desselben gegen Christum von seiner Geburt an, 12, 1— 6. b)

Dessen Besiegung im Himmel und Verstossung aus demselben, 12,

7— 12. c) Er verfolgt die Mutter Christi (das Beich Gottes) und
ihr Geschlecht (die Christen), 12, 13— 17. 2) Das erste Thier (der

Antichrist), 12, 18— 13, 10. 3) Das andere Thier (das antichrist-

liche Prophetenlhum), 13, 11— 18. U. Bilder und Ankündigungen
des Sieges und Gerichtes, Cap. 14. 1) Christels und die Bezeichneten

(7, 1 ff.) auf Zion (ein Bild der Vollendung und Buhe), 14, 1— 5.

2) Ankündigung des Gerichtes, Ermahnung, Warnung und Verheis-

sung in Beziehung darauf, 14, 6—13. 3) Bilder der Nähe des

Gerichtes, 14, 14—20.
B. Die sieben Zornschalen, Babels Untergang, 15, 1— 19, 10.

I. Die sieben Zornschalen, Cap. 15. 16. 1) Vorhergehendes (unt.

And. ein Lobgesang über die göttlichen Gerichte), 15, 1—16, 1. 2)
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Die ersten fünf Zornschalen (vorläufige Plagen über das Reich des

Anlichrisls), 16, 2—11. 3) Die sechste Zornschale (Rüstungen zum

antichristlichen Kampfe), 16, 12— 16. 4) Die siebente Zornschale

(ein vorläufiges Strafgericht über Babel), 16, 17—21. U. Sinnbildliche

Darstellung der Stadt Babel und des Antichrisls, Gap. 17. 111. Un-

tergang Babels, 18, 1— 19, 10. 1) Ankündigung desselben, Gap. 18.

2) Feier desselben im Himmel, 19, 1—8. 3) Ankündigung der (nun

bevorstehenden) Hochzeit des Lammes, 19, 9 f.

C. Besiegung und Bestrafung der beiden Thiere und des Satans

:

tausendjähriges Reich Christi, 19, 11—20, 6. 1. Die Sieges- und

Straf-Hundlungen, 19, 11—20, 3. 1) Christus als Sieger, 19,11 -16.

2) Der Sieg über die beiden Thiere und ihre Heere, 19, 17—21.
3) Der Sieg über den Satan (und dessen Verstossung von der Erde),

20, 1— 3. II. Das tausendjährige Reich, 20, 4— 6.

D. Das Ende, 20, 7—22, 5. I. Letzter Sieg und letztes Ge-

richt, 20, 7—15. 1) Satans Entfesselung: Gogs und Magogs An-

zug und Vernichtung; Satans Verdammniss, Vs. 7— 10. 2) Das
letzte allgemeine Gericht, Vs. 11—15. II. "Die neue Welt und das

himmlische Jerusalem, 21, 1—22, 5.

a. Kpilog, 22, 6—21.

1) Bekräftigung der Wahrheit der Gesichte durch den Engel

und Christus selbst, Vs. 6 — 17. 2) Schlussworte des Verfassers,

Vs. 18—21.

7.

Eine besondere Erörterung verdienen zwei Eigenthümlichkeiten

an diesem Plane.

1) In Widerstreit mit einander scheint zu stehen die wieder-

holte Versicherung, dass die Erfüllung der Weissagung, die Zukunft

Christi, die letzte Entscheidung, nahe bevorstehe (1, 1. 22, 6 f. 12.

20. 10, 6. „dass keine Frist mehr sein soll", 14, 7. 15. 18.) und

das beständige Hinhalten und Aufschiehen : wie dann die Oeffnung

des siebenten Siegels zwar eine feierliche spannende Erwartung, aber

keineswegs die Entscheidung bringt, sondern aus diesem, wie man
erwartet, entscheidenden Momente sieben neue Entwickeluiigsmomente,

die sieben Posaunenschälle, hervorgehen (Gap. 8 ff.); wie trotz der

feierlichen Versicherung 10, 6. mit dem siebenten Posaunenschalle

(11, 15.) die Entscheidung nicht erfolgt, der Leser durch neue Ex-

positions-Scenen (Cap. 12. 13.) lange hingehalten, die Erwartung des-

selben wieder angespannt wird (14, 6— 20.), dann aber doch wieder
anstatt der Entscheidung sieben neue Entwickelungsmomente, die sie-

ben Zornschalen, eintreten (16, 1 ff.), deren letzte gleichwohl die

Entscheidung nicht bringt (16, 17—21.). Es folgt wieder eine Ex-

posilions-Scene Gap. 17. Sodann verzichtet der Verf. auf die bis-

herige Entwickelungsform einer siebenfachen Aufeinanderfolge, und
lässt die nun allerdings folgenden Hauptmomente in anderer Form,
vermittelst Ankündigung (18, 1 ff. 4 ff. 21 ff. 19, 17.) oder prophe-
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tischer Schau (19, 11 ff. 19 ff. 20, 1 ff. 9 ff. 21, 1 ff.) oder pro-

phetischer Vorhersagung (20, 7 ff.) erfolgen. Dieser scheinbare Wi-

derspruch erklärt sich aber einfach daraus, dass die christliche Hoff-

nung die beiden Bestandtheile der nie ermattenden Wachsamkeit (vgl.

16, 15. Matlh. 24, 42 ff.) und der besonnenen Geduld (Mallh. 24,

4. 6. 13. 2 Thess. 2, 3.) einscliliesst, und dass zur Ermunterung

der ersten die wiederholte Erinnerung an die Nähe des Erwarteten

dienen soll , das Auf- und Hinlialten dagegen die zweite in Anspruch

nimmt. Zum Grunde liegt der Hoffnung die von zeitlicher Entwicke-

lung unabhängige ideale Anschauung der Vollendung oder Zwecker-

füllung; und dieser Geiiüuhssliramung dienen die lyrischen und pro-

leptischen Stellen 5, 8 ff. 7, 9 ff. 11, 15 ff. 14, 1 ff. 15, 2 ff. 19,

1 ff. Man sieht hieraus, dass der Apkl. einen gewiss nicht unbe-

wusslen ästhetischen Zweck verfolgt und zu erreichen gewusst hat,

und dass sein letzter und höchster Zweck ein rein religiöser war.

2) Es ist auffallend, dass die Darstellung der kleinern iMomente,

nämhch der Kriegs- und Natur -Uebel oder -Plagen, folgerichtig und

etwa mit Ausnahme von 7, 1. klar ist, während der Zusammenhang

der zu den grössern Momenten gehörigen Begebenheiten und Thaten,

als der Eroberung und Besetzung der Stadt Jerusalem (11, 2 ff.), des

Zuges der Könige des Ostens über den Euphral her (16, 12.), der

Versammlung der aufgebotenen Heere nach Harmagedon und ihrer

Niederlage daselbst (16, 16. 19, 19 ff vgl. I4, 20.), sowie die Art

und Weise, wie Rom untergeht, durch Kürze oder Verschweigen und

zugleich durch ein sonderbares Zerstückeln der Andeutungen darüber

unklar bleibt. Nicht minder kurz und unbefriedigend ist die Darstel-

lung des tausendjährigen Reiches und dessen, was unmittelbar vorher-

geht und nachfolgt, während hingegen die Darstellung der neuen Ord-

nung der Dinge ziemlich zusammenhängend und vollständig ist. Der

Grund davon scheint mir der zu sein, dass jene Strafübcl reine Gebilde

der poetischen Phantasie oder Schematismen sind, sowie auch die

Schilderung des neuen .Ferusalem in das Gebiet der, obschon gläubigen,

Phantasie gehört, das Uebrige aber den Ernst und den wirklichen Ge-

halt der eschatologischen Erwartung betrifft, worüber der Apkl. nicht

phantasiren wollte noch durfte, da es eben damit Ernst und darüber

schon die Meinung einigermaassen fixirt war, etwas Bestimmtes aber

im Ernste darüber zu sagen nicht in seiner Macht stand. Die ver-

muthliche Aufeinanderfolge der apokalyptischen Begebenheiten mag diese

sein: Vergangen sind die Geburt und das Erlösungswerk Christi, des

Satans Sturz vom Himmel, seine Verfolgung der Kirche durch Nero
(Gap. 12 f.). Es schaut nun der Apkl. die der Hauptkatastrophe vorher-

gehenden Zeichen und Plagen in den 7 Siegeln und den ersten sechs

Posaunen (6, 1— 17. 8, 7—9, 21.; denn die letztem gehen aus dem
7. Siegel hervor). Nun tritt der Antichrist in dem wiederaufgelebten

Nero auf (Gap. 13.), der schon ,11, 7. vorläufig aufgeführt ist. Er

kommt mit den Königen des Ostens (16, 12.) und erzwingt seine

Wiederkehr nach Rom. Hierauf unternimmt er einen Kriegszug gegen

Jerusalem (16, 13—16.), das er erobert und besetzt (11, 2., wenn
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diess nicht schon vor ihm durch einen andern Kaiser geschieht), und

wo er Krieg führt mit den beiden Zeugen (11, 7.). Es kommt dann

zur Schlacht und Niederlage bei Harmagedon (16, 16. 14, 20. 19,

19—21.). Die 7 Zornschalen scheinen vom Auflrilte des Heeres bis

gegen dessen Ende hin zu gehen. Nach diesem der Untergang Roms

(Cap. 18.), die Fesselung des Satans und das tausendjährige Reich

(20, 1—6.).

8.

Die Darstellungsweise des Apkl. ist, wie schon bemerkt, seinen

Vorbildern gemäss, symbolisch. Symbolisch ist im Allgemeinen Alles,

wodurch in anschaulicher oder concreter Form Abstracles oder Ideales

zur Erkenntniss gebracht wird, z. R. die Erscheinung Christi 1, 12 ff.,

die Gestalt und Umgebung Gottes 4, 2 ff., das Schicksalsbuch und die

sieben Siegel 5, l ff., die sieben Posaunen 8, 2. 6 ff., die sieben Zorn-

schalen 16, 1 ff., die vier Reiter 6, 1 ff., die Besiegelung 7, 3 ff., der

Rauchaltar und das Räuchern 8, 3 ff., das verschlungene Rüchlein 10,

2. 8 ff., das Messen 11, 1 ff". 21, 16., der geöffnete Tempel 11, 19.,

das Sonneaweib und ihr Kind und was vom Drachen geschieht und

mit ihm vorgeht Cap. 12., die beiden Thiere Cap. 13., die grosse Hure

Cap. 17. (doch geht dies Symbol in das Rälhsel über, wohin auch

die Zahl 13, 18. gehört), die Ernte und Weinlese 14, 14 ff., die Er-

scheinung Christi als Siegers 19, 11 ff., der Sieg über den Antichrist

19, 17 ff., die Fesselung und Wiederlösung des Satans 20, 1 ff. 7 ff.,

die Gerichtshandlungen 20, 4. 11 f., der Rau und die Einrichtung des

himmlischen Jerusalem 21, 10 ff. Doch kann man bei einigen dieser

Symbole zweifelhaft sein über die Scheidung des Geistigen und Leib-

lichen. Der Sieg über den Antichrist ist gewiss der Hauptsache nach

als ein geistiger des geistigen Princips zu denken ; vielleicht aber ver-

band der Apkl. damit zugleich eine äussere Art des Untergangs oder

der Vernichtung des römischen Widerchristenthuras , sowie er auch

wohl einen wirklichen Untergang der Weltstadt Rom erwartet hat.

Ebenso möchte in den Vorstellungen der beiden Gerichtshandlungen

und des himmlischen Jerusalem das Anschauliche in das Abstracte

mit eingehen, um so mehr, da diese Vorstellungen schon etwas po-

sitiv geworden waren. Selbsterfundene Symbole haben eher die Prä-

sumtion reingeistiger Bedeutung für sich, als schon vorgefundene und
in den Volksglauben eingegangene.

Verschieden von dem Symbolischen ist das Schematische, oder
dasjenige Anschauliche und Concrete, das nicht einen abstracten, son-
dern einen unbestimmten realen Regriff bezeichnet, und zugleich
meistens entlehnt oder nachgebildet ist. Dahin gehören die Phantasie-
bilder der Schrecknisse und Plagen 6, 12 ff. 8, 6 ff. 9, 1 ff. 16 1 ff.

(Vs. 12— 16. beruht auf dem Volksglauben und ist mehr oder weniger
eigentlich zu nehmen). Dahin rechne ich auch die Vorstellung der
zwei Zeugen 11, 3 ff. und alle bestimmten Zahlen, die entweder ent-
lehnt sind wie die Zeitzahl 3% ^•> o^ler auf alttestamentUchen und
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Volksvorstellungen beruhen, wie die Zahl 12, 12 mal 12 oder 144,000,

und die Zahl 1000.

Bewegung und Handlung kommt in diesen symbolisch schemati-

schen Stoff durch die Fielion, deren Hauptform die prophetische Schau

ist. Aus Begeisterung, aus begeisterter Betrachtung und Anschauung

ist das Ganze allerdings hervorgegangen; dass diese sich aber bis zur

Verzückung gesteigert, und der ApkI. wirklich das Geschilderte ganz

oder zum Theil geschaut habe, ist darum unwahrscheinlich, weil das

angeblich Geschaute theils auf Nachahmung alttestamenllicher Vorbilder,

also auf gedächtnissmässigem Gedankenlaufe, theils auf verständiger

Reflexion (vergl. 1, 16. 5, 6. u. a. Stt.), also nicht auf unmittelbarer

Anschauung beruht.

Das Ganze erscheint und bewegt sich auf einem idealen Boden
;

und zur äussern Vollendung wäre allerdings eine solche genaue und

klare Zusammenslimmung der Orts- und andern äussern Verhältnisse

erforderlich, wie Dante in seiner divina commedia herzustellen gewusst

hat. Aber trotz der Bemühungen Zülligs u. A. eine solche nachzu-

weisen, ist in mehrern Punkten Mangel an Klarheit, Zusammenhang und

Folgerichtigkeit anzuerkennen (s. 7, 1. 9. 8, 3. 13. 10, 1 f. 11, 7 14,

12, 1. 6. 14, 6. 15, 1. 2.).

9.

Die Aufgabe, unser Buch vom geschichtlichen Standpunkte aus

und aus dem Bewusslsein des Urchristenlhums zu erklären, konnte bis

auf die neueste Zeit nicht erkannt, geschweige gelöst werden, theils

wegen des mangelnden geschichtlichen Sinnes überhaupt, theils wegen
Ueberschälzung der Tragweite prophetischer Vorhersagung, theils we-
gen irriger Voraussetzung einer spälern Abfassungszeit (unter Domitian),

theils wegen der (bereits mit der Gonsolidirung der allkalholischen

Kirche gegen Ende des zweiten Jahrhunderts beginnenden, mit der

Erhebung des Christenthums zur Staatsreligion sich vollendenden) Ab-
neigung gegen den Chiliasmus. Aus den letztern Gründen missver-

stand man drei Hauptpunkte; die Individualisirung des Antichrists als

Nero (s. Exe. z. Gap. 17.), die für den Apkl. noch zukünftige —
nicht Zerstörung — sondern Besetzung Jerusalems durch die Römer
(s. z. 11, 2. 13.) und das zwischen die Besiegung des Antichrists

und das Ende tretende tausendjährige Reich nach vorhergegange-

ner erster Auferstehung (s. z. 20, 4—6.). Diese Missverständnisse

aber mussten in das Ganze Verwirrung bringen. Auguslinus hat durch
sein Ansehen höchst ungünstig auf die Auslegung der Apkl. eingewirkt.

Die historische Ansicht (welche bei Viclorinus wenigstens Iheilweise

sich noch geltend macht) ist bei ihm schon, wie es scheint, ganz
von der abslracten verdrängt (s. August. 's Erklärung von Gog und Magog
20, 8.). Das tausendjährige Reich 20, 4. ist ihm nichts als die

Herrschaft der Christen in der Kirche („mille annos pro annis Omni-
bus huius saeculi posuit", de civ. Dei XX, 7.), indem er annimmt,
dass durch „Recapilulation" (c. 9. §. 2.) am Ende des Buches auf den
Anfang der christlichen Sache zurückgegangen werde. Damit hängt zu-
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ssamnien die falsche Ansicht : „In hoc quidem lihro obscure niulta

diruntur maxime quia sie eadem mullis modis repelü, ut alia atque

alia dicere videatur, cum aliter atque aliter haec ipsa dicere vesligelur",

1. XX, 17., womit die durchaus fortschreitende Anlage des Buches ver-

kannt ist. Für ein solches Zurückgehen und Wiederaufnehmen liegt

in der Wiederkehr der Siehenzahl, in der Aehnlichkeit späterer Plagen

mit früheren , in den wiederholten Ankündigungen der letzten Ent-

scheidung und vornehmlich in den proleptischen Stellen (§. 7.) einiger

Schein; und man begreift, wie ein Primasius, Beda u. A. die Irr-

thümer des Augustinus als Axiome anerkennen konnten., nicht aber,

wie man in unsrer Zeit wieder jener angeblichen Wiederholung das

Wort reden konnte (Uofmann Weiss. 11. 376. üngen. über das tau-

sendj. Reich in Evang. KZ. 1848. Nr. 29 ff. Bengstenberg u. A. s.

weiter unten).

Merkwürdig ist die Unabhängigkeit, welche der Abt Joachim in

der Auffassung der Apkl. beweist. Er zerlegt sie in 8 Theile (obgleich

der Columnen-Titel nur 6 angiebt), zwar in gewisser Hinsicht nach

einer Sachordnung, weil er den Inhalt ebenfalls ziemlich abslract an-

giebt (Babylon= das Reich des Teufels, Jerusalem= das Reich Gottes,

Gegensatz zwischen Gott und dem Teufel, vgl. d. Exe. z. Gap. 17.),

aber doch vorzüglich nach einer Zeitordnung, so dass ein Fortschritt

Stattfindet, und die Weissagungserfüllungen zum Theil in seine eigene

Zeit fallen. Er nimmt drei Weltzustände, den des Gesetzes oder des

Vaters , den des Evangeliums oder des Sohnes und den der vollkom-

menen Freiheit oder des Geistes, und sechs Weltalter an, fünf vor

Christo, das sechste von Christo an bis gegen das Ende, wo der dritte

Zustand eintritt. Das christliche Zeitalter (*das er mit Benutzung der

42 yevsai oder aetales der Genealogie Christi bei Matthäus, jede

aelas zu 30 Jahren genommen, auf 1260 Jahre [vgl. Apok. 11, 3.]

berechnet, also als noch im Laufe des 13. Jahrhunderts zu Ende

gehend betrachlet) hat wieder seine sechs Zeiten der Arbeit und des

Kampfes, auf welche dann die Sabbathsruhe im Zustande des Geistes

folgt. Die ersten sechs Theile der Apkl. begreifen diese sechs Ar-

beits-Zeilen, der siebente die Sabbathsruhe, und der achte die letzten

Dinge ; aber jeder der sechs ersten Theile hat wieder seine sechs

Arbeits-Zeiten und seinen Sahbath, und spiegell das Ganze ab, so dass

also im 2. Thle. mit dem vierten Siegel schon die Zeit der Sarazenen

eintritt. Der erste Theil (die Briefe an die sieben Gemeinden) han-

delt von den Hirlen (Prieslern), der zweite von den Märtyrern, der

dritte von den Lehrern, der vierte von den Einsiedlern und Jung-
frauen, der fünfte von der Kirche überhaupt, der sechste vom Ge-
richte Babylons; aber in jedem Theile kommt auch etwas vom In-

halte der andern vor, und im ersten z. B. ist auch schon von den
Märtyrern die Rede. Insofern huldigt Joach. noch dem Vorurtheile
für die wiederholende Anlage des Buches. Auch die lausend Jahre
der Fesselung des Satans legt er zum Theil schon In die Zeiten
der sechs ersten Theile: „ Seplima pars dislincla est et separata
a sex partibus libri

,
quamvis numerus annorum incarnationis Satanae
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videalur secundum partem ad secundi Status tempora pertinere"

(p. 16. c).

Aehnlich ist (nach Alcas. p. 9. Marck praef. VI.) die Eintlieilung

des Inhaltes der Apkl. in sieben Zustände der Kirche bei Seraphinus

de Fermo, Vberlinus de Casalis u. A. Der erste ist der der Gründung

der Kirche durch die Apostel, der zweite der der Verfolgung unter

den heidnischen Kaisern, der dritte der des Wohlergehens unter Con-

slantin d. Gr., der vierte der der Spaltung durch Ketzereien, der fünfte

der der Ruhe und des Wachslhums unter Carl d. Gr. und dessen

Nachfolgern, der sechste der der letzten Verfolgung unter dem Anti-

christ, der siebente der des jüngsten Gerichtes u. s. w.

Nicol. de Lyra u. A. nahmen ebenfalls, indem sie in der Apkl.

die ganze Geschichte der Kirche vorgebildet fanden, einen Portschritt

an. Sie unterschieden sechs Gesichte, von denen das erste der sieben

Siegel bis auf die Zeiten des Kaisers Julian, das zweite der sieben

Posaunen bis auf den Kaiser Mauritius, das dritte des Drachen und

der beiden Thiere bis auf. Carl d. Gr., das vierte der Zornschalen bis

auf Heinrich IV., das fünfte der babylonischen Hure bis auf den Anti-

christ geht, und das sechste die letzten Dinge begreift.

Auf diesen Weg der geschichtlichen Deutung werfen sich mit

allem Eifer der Polemik gegen das Papstthum die (*relormatorischen

und antikirchlichen Seelen [s. Lücke, Einl. S. 1010 f.] und beson-

ders die) Protestanten: Luther voran in seiner für manche zum Vor-

bilde gewordenen Vorrede zur Offenb. Job. vom J. 1534, nach ihm

Lambert 1528, BuUinger 1557, Alphons Conrad 1560, Chytraeus

1563. Sie Iheilen den Augustinischen Irrthum, die 1000 J. in Gap. 20.

für die Zeit der Geschichte der Kirche seit Christo zu nehmen ; mit

der Eintheilung des Ganzen aber nehmen sie es nicht genau. Lamb.

ACnrd. fassen Alles ziemlich abslract nach dem Gegensatze des Evan-

geliums und des (päpstlichen) Antichristenthums; doch sieht Lamb.
in den 7 Zornschalen die noch nicht vollendete Vollziehung der sie-

benten Posaune („in sexta tuba adhuc sumus" p. 405.), ordnet also

jene Entwickelungsreihe in die der Posaunen ein (während ACnrd.

dem Gesetz des Parallelismus der vom Dunkleren zum Deutlicheren

fortschreitenden Weissagungen huldigt). Bei Luth. ist Alles im Fort-

scbreiten ; ,, Darnach im 15. u. 16. Gap. kommen die sieben Engel

mit den sieben Schalen: da nimmt das Evangelium zu und stürmet

das Papstthum an allen Enden durch viele gelehrte fromme Prediger

u. s. w." Bull, sieht (wie Luther) in den SiegelerölTnungen und Po-

saunen, in den letztern besonders, die in die Kirche eindringenden

Verderbnisse, in den Zornschalen hingegen die göttlichen Gerichte;

da er aber 11, 15 If. von der letzten Vollendung fasst, so scheint

er auch die Zornschalen den Posaunen eingeordnet zu haben. So

auch Chylr. In durchgreifender Weise behauptete Nicol. Collado

(Method. explic. Apocal. Lausann. 1551.) einen vollkommenen Paralle-

lismus zwischen den Siegeln, Posaunen und Zornschalen: was durch

die erstem dunkler vorgebildet worden, werde durch die zweiten

deutlicher, und durch die dritten noch deutlicher dargestellt. P. Lau-
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noi (Jon. le Buy 1600) nimmt darauf keine Rücksicht und begnügt

sich mit Lamb. die Zornschalen in die siebente Posaune einzuordnen,

denn, sagt er, die Oefl'nung des Tempels 11, 19. erfolge erst mit der

siebenten Posaune; auch setzt er die Gegenwart unter die sechste.

Den Irrthum Äug.'s in Ansehung der 1000 J. theilt er nicht. Thom.

lii-ighlman 1612 (der die geschichtliche Deutung am weitesten getrie-

ben) nahm einen ununterbrochenen Fortschrill bis Cap. 9. an (mit

dem 7. Siegel tritt der Friede der Kirche unter Constanlin d. Gr.,

mit der sechsten Posaune der Türke als Strafe für die Verderbnisse

der römischen Kirche ein); aber mit Cap. 10. (wo er das verschlun-

gene Büchlein von der im Millelalter erwachenden Wissenschaft und

evangelischen Gesinnung und Vs. 11. von der wiederhergestellten Pro-

phetie , d. h. dem kirchlichen ßewusstsein , erklärt) wird die Weis-

sagung bestimmter, und führt in Cap. 11. noch weiter bis zur Refor-

mation; die siebente Posaune 11, 15 ff. kündigt schon die Einführung

derselben in England an. Mit Cap. 12 ff. wird (durch die magde-

burgischen Centurialoren !) noch mehr Licht auf die vergangene Zeit

geworfen und die frühere Kirchengeschicble nachgeholt. Die sieben

Zornschalen sind auch ihm Vollziehungen der siebenten Posaune, und

vier derselben noch zukünftig. Cap. 20, 1 ff. fasst er wie Aug. In

diesem Punkte und in manchen andern berichtigte oder modificirte

dessen Ansichten Aisled 1640.

Pareus 1618 ging auf den Gedanken Collado's ein, modificirte

ihn aber so, dass er nicht einen durchgängigen Parallelismus zwischen

den Siegeln, Posaunen und Schalen, sondern nur zwischen den beiden

erstem annahm, in denen er allgemeine die ganze Kirchengeschichte

darstellende Gesichle fand, während die Zornschalen nur die beiden

letzten Perioden beträfen. Er unterschied nämlich folgende vier Pe-

rioden: 1. bis zu Constanlin d. Gr. ; 2. bis zum Papste ßonifacius III.

u. Muhanimed; 3. bis auf Luther; 4. bis zum Ende.

Jos. Mede suchte in dieses willkürliche Verfahren eine Regel zu brin-

gen und einen Synchronismus der in den verschiedenen Gesichten vorkom-

menden Thalsachen festzustellen. Ihm zerfällt die Offenbarung in zwei

Theile, welche zum Theil Paralleles enthalten, indem der erste die Schick-

sale des Reiches, der zweite die der Kirche darstellt. Der erste Theil

gehl bis Cap. 9. End. oder bis zur sechsten Posaune; der zweite be-

ginnt rail Cap. 10. und begreift den Inhah i\e.s ßißkuQidiov, in welchem
Med. fälschlich nichts als eine Wiederholung des Früheren sieht (s. z.

10, 8.). Die Synchronismen smd folgende. 1. Thl. 1. Synchr. Das

Weib in der Wüste 12, 6. 14., das wiederaufgeleLte siebenköpfige

Thier, der von den Heiden getretene Vorhof und die Wirksamkeit der

beiden Zeugen, für welche Momente alle die Zeil von 3^/2 J. gesetzt

ist (aber diese Zeitbestimmung trügt, s. z. 12, 6. vgl. Anm. z, 16, 16.).

2. Synchr. Das zweigehörnle und siebenköpfige Thier (richtig). 3. Synchr.
Die grosse Hure und dieses Thier (richtig). 4. Synchr. Die 144 000
Besiegellen (= Jungfrauen), die Hure und das Thier (?). 5. Synchr.
Der ausgemessene innere Vorhof (ist ja keine Thalsache), die Nach-
stellung des Drachen und dessen Streit mit Michael (diese beiden



in die Offenbarung Johannis. 17

Momente liegen weiter rückwärts). 6. Synchr. Die 7 Zornschalen und

die ihrem Untergange entgegengehenden Widersacher der Kirche, Ba-

bylon und das Thier. 2. Tfil. 1. Synchr. Der Auftritt des Thieres

und die Eröffnung des 7. Siegels, das Ende des erstem und die sechste

Posaune (h. hat sich Med. durch die Zeitbestimmung 3Y2 •', die er

ganz genau nimmt, irre führen lassen). 2. Synchr. Der innere Vorhof,

der Streit des Drachen mit Michael (s. vorh. Nr. 2.) und die ersten

6 Siegel (falsch; denn die Besetzung Jerusalems ist später als die 6

nur vorläufigen Siegel). 3. Synchr. Die Zornsrhalen (deren vierte

Med. in dem eben auftretenden Gustav Adolf sah, die drei andern aber

noch für zukünftig hielt) und die 6. Posaune (der bekannte Irrtbum

veranlasst durch die proleptische Stelle 11, 15 ff). 4. Synchr. Die

1000 .1. der Fesselung des Satans und die 7. Posaune. 5. Synchr.

Das tausendjährige Reich und die 7. Posaune (die letzten drei Synchrr.

ebenfalls darin irrig, das jene Prolepsis verkannt ist, und der letzte

darum, weil ja das neue Jerusalem erst nach dem lOOOj. Reiche ein-

tritt). 6. Synchr. Die Menge der Palmenlräger 7, 9 ff. und die 7.

Posaune (aber Ersleres ist ja nur ein proleptischesBild). Das Rich-

tige, was Med. gesebn und was als ein wahrer Gewinn zu achten, ist,

dass das lOOOj. Reich an das Ende zu stehen kommt.
Ihm folgt fast ganz Pelr. Jurieu 1686, der übrigens mit Brghlm.

in Kühnheit und Bestimmtheit der geschichtlichen Deutung wetteifert

und alle Zornschalen als schon erfolgt nachweist (die fünfte deutet er

auf die Verlegung des päpstlichen Sitzes nach Avignon), aber doch
eine prophetische Aussicht offen behält, indem er den nahen Sieg der

Reformation in Frankreich, den ebenfalls nicht sehr entfernten Unter-

gang des Antichrists und darnach das lOOOj. Reich erwartet.

Die Siebenzahl der apokalyptischen Briefe verleitete Andere, auch
schon in diesen eine den folgenden, vermeintlich parallelen , dreimal

sieben Gesichten entsprechende prophetische Bedeutung, nämlich eine

Darstellung des innern Zustandes der Kirche zu finden und so einen

vierfachen Parallelismus herzustellen. Auf diesem Missgriffe beruht das

apokalyptische System der stehen neuteslamentlichen Perioden, welches
von Ludw. Crocius (Syntagm. tlieol. 1635), Mallh. Eofmann (chrono-

tax. apocal. ratio synchron., Opp. Iheol. 1674), Coccejus (synops. et

medulla prophet. cant. Salom. — er fand es schon im A. T.) und
dessen Schülern aufgestellt und ausgebildet wurde. (Die prophetische

oder vorbildliche Bedeutung der 7 Kirchen nehmen auch And. wie
Brghlm. an.) Ausführlich widerlegt dasselbe Marck praef. ad comm.
in apoc. 1699; demungeachtet hat sich Camp. Vüringa 1705 noch
nicht ganz davon losgemacht. Nach ihm stellt der 1. Brief nach Ephe-
sus den Zustand der Kirche dar von der Zeit des Apkl. bis auf die

decianische Verfolgung (nach Brghlm. den Zustand der apostolischen

Kirche); der 2. nach Smyrna deutet auf die diocletianische Verfolgung
(nach Br. auf die Kirche von Constanlin d. Gr. bis z. J. 382); der

3. nach Pergamus auf die Lebrstreitigkeiten vom J. 320 bis zu Ende
des 7. Jahrb. (nach Br. auf die Kirche vom Jahr 382 bis z. Jahr

1300); der 4. nach Thyatira auf die Verderbnisse des Papsllhums

De Wette Handb. III. 2. 3. Aufl. 2
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bis zu Ende des 12. Jahrh. oder zum Ursprünge der Waldenser

(nach Br. vom Jahre 1300 bis z. J. 1520); der 5. nach Sardes auf

die Zeit von da bis auf die Reformation (nach Br. auf die lutherische

Kirche); der 6. nach Philadelphia auf die von heiligem Feuer er-

glühende protestantische Kirche bis zum Jahre 1600 (nach ßr. auf die

helvelisclie Kirche) ; der 7. nach Laodicea auf die in Lauheit verfallene

und der Züchtigung bedürftige protestantische Kirche der Gegenwart

(nach Br. die englische Kirche). Ebenso Lampe. Mit diesen Briefen

nun und mit einander selbst parallel sind die 7 Siegel, Posaunen

und Schalen, die erstem die Schicksale der Kirche, die mittlem die

Schicksale des heidnischen und päpstlichen Roms , die letztern die

Strafgerichte über eben dieses enthaltend. Jedoch ist der Parallelismus

zvsischen den Briefen, Siegeln und Posaunen nur bis zu Nr. 3. genau;

denn zu Br. 3. und Sieg. 3. gehören Pos. 3. 4. 5, und hinwieder

haben Br. 4— 7. Sieg. 4—6. nur Pos. 6. neben sich; denn Sieg. 7.

und Pos. 7. treffen im Ende zusammen. Was die Schalen betrill't, so

treten sie erst mit Nr. 1. bei Br. 5. Sieg. 5. ein, und unter diese

fallen noch Seh. 2. 3. 4.; unter Br. 6. fallen Seh. 5. 6, unter Sieg. 6.

Scb. 7. Der Abschnitt 10, 1—11, 14. wird gegen dessen vorwärts

weisende Natur unter Pos. 6. zurückgezwängt, für das offenbar auf

den Anfang der Kirche zurückgehende 12. Cap. der lerminus a quo

in der dioclelianischen Verfolgung gesucht, und der Inhalt unter

Sieg. 2—4. Pos. 2—6. gestellt. Das 7. Sieg., die 7 Pos. und die

7. Seh. sind für Vür. noch zukünftig, sowie das (mystisch gefasste)

lOOOj. Reich.

Von diesem Einschachtelungs-Systeme haben sich ausser Marck

schon Hoe 1610— 41, Calov 1676 (diese wohl aus Anhänglichkeit

an Luther) und Bengel 1740 frei erballen — dieser mit sorgfältiger

Beachtung der Anlage und des Baues des Ganzen. Nach ihm geht es

in der ApkI. „in Einem Schwange und Gange", und „unter dem 7.

Siegel sind die sieben Trompeten , und unter der 7. Trompete sind

die sieben Schalen nebst vielen andern Dingen begriffen" (Einl. S. 87.).

Auch erkennt er das tausendjährige Reich an (eine Idee, welcher sich

Pietisten und Sectirer wie Petersen in schwärmerischer Weise, Spener

selbst mit Wärme und Besonnenheit angenommen halte, während die

luth. Orthodoxie entschieden an der Verwerfung des Chiliasmus auf

Grund des gegen die Schwärmer der Reformationszeit gerichteten

Art. 17 der Conf. Aug. festhielt). Dagegen ist er ganz in dem chro-

nologischen Vorurtheile befangen.

Zu Berechnungen, gegen die sich Bullinger, Pareus erklärten,

forderte Manches in der Apkl. auf, einmal die in ihr wirklich enthal-

tenen Zeilbestimmungen, sodann Andres, was man irrthümlich dafür

nahm, die Zahl des Thieres 666 (s. z. 13, 18.), die 1000 J. 20, 4.

(s. d. Exe. z. 20, 6.). Mit mehrern And. (den Magdeburger Centuriatt.

Laun. Brglhm. Alsl. Calov.) nahm Jurieu die für das Treiben des
Anticlirists gesetzte Zeit von 42 Monden= 3 Y2 J.= 1260T. für 1260 J.,

und berechnete hiernach den Untergang desselben auf das J. 1710
oder 1715. Ein eigenes auf die Vergleichung der apokalyptischen
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Zahlen mit den danielischen gegründetes System stellte W Whiston

auf (An Essay on the Revelation of S. John, Cambr. 1706. 4.), und

erwartete die Zukunft Christi im J. 1715, späterhin, als der Irrthum

sich ausgewiesen, im J. 1766. Der sonst einen so feinen exegetischen

Takt beweisende Bengel beging dieser apokalyptischen Grille zu Liebe

die grössten Willkürlichkeiten und bestimnimle die Dauer der Herr-

sclialt des Anlichrists durch eine Combination der Zahl 666 mit den

42 Monden, wornach sie in den .1. 1739—42 ihre Endschaft erreichen

sollte. Der Einfluss, den Bengels Erklärung (an welche sich Oelinger,

Roos u. a. anschliessen) ausübte, war gross , und er halte besonders

in England (wo Robertson ihn bekannt machte) viele Nachfolger (s.

Lüclie Einl. S. 1044 f.). Lüderwald (Bemühungen zur gründlichen

Beurlheilung [gegen Semler] und Erkenntniss d. Offenb. Job. Heimst.

1777 2 Thle.) steht auf Bengels Standpunkte, will ihn aber in man-

chen Punkten berichtigen.

Die polemischen Deutungen der Protestanten veranlassten die Ka-

tholiken, theils zu der einfachen wörtlichen Erklärung zurückzukehren

und der allzudeutlichen Weissagung von Roms Untergänge die Erfül-

lung in der tief hinabgerückten Zeit des Antichrists zuzuweisen {Ri-

bera 1591 , Viegas 1601), theils zu dem wichtigen Versuche Alles

vom geschichtlichen Standpunkte des Verf. aus zu fassen und die

Weissagung von der babylonischen Hure vom heidnischen Rom, mit-

hin zur Verherrlichung des christlichen (päpstlichen), zu deuten

(Alcasar 1614: Cap. 5— 11. Kampf der Kirche mit der Synagoge,
12— 19. mit dem röm. Heidenlhum, der welllichen Macht und fleischl.

Weisheit; 20—22. Sieg, Ruhe und Verherrlichung der Kirche).

Hugo Grotius (seit 1620) würde wahrscheinlich vermöge der

philologisch geschichthchen Klarheit, die er überall zur biblischen

Auslegung hinzubrachte, auch ohne Alcasars Vorgang den geschicht-

hchen Standpunkt für die Erklärung unsres Buches gefunden, und er-

kannt haben, dass dessen Hauplgegenstand die üeberwindung und Be-

strafung des heidnischen Roms und des Christo feindlichen Götzen-

dienstes ist; und weit erhaben steht er über seinem Vorgänger, weil

er, frei von polemischen Beweggründen, von wissenschaftlichem Triebe

geleitet ist. Er huldigte noch dem Zeitgeschmacke durch kleinliche

geschichtliche Deutung, und verkennend , dass in der apokalyptischen

Vorstellung der babylonischen Hure und des Anlichrists der concrete

Stoff zwar zeillich und begrenzt ist, unter demselben aber eine Idee

liegt, die über die zeilUcbe Begrenzung hinausgeht, wies er in der

Christianisirung Roms und der Verheerung dieser Stadt durch die

Gothen dem hochfliegenden Hoffnungstraume des Apkl. eine armselige

Erfüllung an. Auch die Idee des tausendjährigen Reiches fasste er

nicht. Aber der wichtige Gedanke, dass das Buch aus dem Zeilbe-

wusstsein verstanden werden müsse, war gewonnen, obschon er vor

der Hand noch bestritten (^Calov), oder doch nur unvollkommen an-

erkannt wurde (Vüringa zog doch wenigstens zum Theil das heid-

nische Rom mit in den Weissagungskreis hinein). Hammond, Clericus

2*
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folgten ihm ohne selbständigen Geist. Im polemischen Interesse be

trat den Standpunkt des Grotius und ül)te die Deuterei auf die Ge

schichte des römischen Reiches in ähnlicher Weise Bossuet 1689

Noel AubeH de Verse 1703 scheint (nach Lücke's Bericht S. 1031.;

in der historischen Auslegung darin einen Fortschritt gethan zu ha

hen, dass er in Cap. 11. die Zerstörung Jerusalems fand, und voraus

setzend, dass die Apkl. unter Nero geschrieben sei, die Stl. 13, 18

und 17, 10 f. aus der römischen Zeitgeschichte erklärte. Barth

Holzhauser (Biographia Ven. servi Dei B. Holzhauser etc. Acced

ejusd. in Apoc. comm. [Cap. 1— 15.] Bamb. 1784; letzterer neuer

lieh wieder herausgegeben Vindob. 1850) treibt die willkürlichste

geschichtliche Deuterei und zwar mit der rohesten Polemik gegen

die Protestanten. Das Thier Cap. 13. ist das türkische Reich.

Äbauzü 1730 scheint durch die apokalyptische Berechnungssucht,

welche in England herrschte , zu der extremen Richtung getrieben

worden zu sein, den geschichtlichen Gesichtskreis der Apkl. auf den

Untergang des jüdischen Staates und die Zerstörung Jerusalems zu

beschränken. Ihm folgten Welslein 1752, der nur im zweiten Theile

auch den bürgerlichen Krieg in Italien mit hereinzog, Harenberg llb^,

Ulrich 1762, welche nur in Cap. 19. 20. das Schicksal der Kirche

in weiterer Beziehung fanden, Herder 1779, Hartwig 1780, und

noch in unsern Tagen Züllig 1834, Franz (Betrachlungen üb. die

OITeub. Job. 1838—40. 3 Thle.), Baumgarlen-Crusius (Opuscc.

p. 115.). Bei dieser falschen Richtung war es ein Fortschritt, dass

man sich von der irrigen Ueberlieferung über die Abfassungszeit

losgemacht halte, und Jerusalem noch als bestehend voraussetzte.

Zugleich gegen Welsleins kleinliche historische und gegen Ben-

gels prophetische Deutung erklärte sich Semler (J. J. Wetstenii libelli

ad crisin et inlerprelationem N. T. ed. et illustravit, 1766), und stellte

für die Apkl. den riciitigen geschichtlichen StanTlpunkt dem römischen

Heidenthume gegenüber fest, nur dass er diesen mit einer untheolo-

gischen Gleiciigültigkeit und Kälte einnahm, und in dem Buche nichts

als judenchrislliche Zeilmeinung sah; wogegen Herder trotz der un-

richtigen allzu engen Fassung des Inhalts einen warmen, nicht nur

poetischen, sondern auch religiösen Antheil zu nehmen wusste.

Eichhorn 1791 ging vom Semlerschen Standpunkte aus, nur dass

er nach Herrenschneiders (1786) Vorgange fälschlich den Untergang
des Judenlhuras und die Zerstörung Jerusalems als den Gegenstand
des ersten Theiles ansah, und mit untheologischem Sinne die Weissa-
gung als eine Dichtung, und noch dazu (nach Pareus, wie auch Hart-
wig) als eine dramatische behandelte. Ihm folgten Lange, Hagen,
Mallhäi'i mit mehr Selbständigkeit und die prophetische Bedeutung
wieder anerkennend Heinrichs 1818.

Den Irrthum, Cap. 11. von der Zerstörung Jerusalems zu erklä-
ren, deckte nach Slorrs Vorgange Bleek 1820 auf, und stellte (wie
schon Corrodi gethan) die Bedeutung des antichristlichen Thieres in
das rechte Licht. Ewald's Commenlar 1828 behauptet im Ganzen
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den richtigen Standpunkt, nur dass zum Nachtheile der dichterisch-

prophetischen Selbständigkeit des Äpkl. nach Art der Semler -Eieh-

hornsclien Schule zu viele Anknüpfungen an Zeitvorstellungen gesucht

werden, und die Erklärung im Einzelnen zum Theil verfehlt ist. Lücke

1832 (2. Aufl. 1852) hat die richtigen Grundzüge einer Theorie der

Auslegung der Apkl. gegeben. (Bei ihm mag man die h. übergange-

nen, ausser dem wissenschaftlichen Wege liegenden ällern fanatischen

und die der Bengelsihen Methode angehörigen neueren Erklärungen

der Apkl. nachsehen.) Tinius 1839 vereinigt die neuere mit der

Eichhornschen Ansicht, setzt die Abfassung in Domitians Zeit, erkennt

aber den Zweck , neben dem Siege des Chrislenthums über das Hei-

denthum auch den über das Judenlhum zu weissagen, nicht an.

* Von den neuesten Auslegern werden in der mannichfachsten

Weise die altern kirchenhistorischen Ausdeutungen erneuert, jedoch

glaubt man {Hetigslenberg , Ebrard , Gräber u. A.) dabei dieser An-

schauung ihren willkürlichen, zufälligen u. phantastischen Charakter

zu nehmen, indem man den Blick auf die „grossen Epochen und die

leitenden Potenzen der Entwickelung des Reiches Gottes in seinem

Verhältnisse zum Weltreicii" richten und so die kircbengeschichlliche

Betrachtung zur „reichsgeschichtlichen" (Auberlen) erheben will, was
docli nicht ohne Verkennung des zeitgeschichtlichen Horizontes und

nicht mit Unterscheidung des histor. Sinns von der ewigen Anwend-
barkeit des prophetischen Wortes geschieht. In der Deutung des Ein-

zelnen begründet es einen weilgreifenden Gegensalz Hengslenberg's

gegen die meisten Andern, dass er mit der altern Orthodoxie einig in

der Verwerfung des Chiliasmus, dem tausendjährigen Reiche wieder

eine Stelle in der kirchlichen Vergangenheit anweist. In formeller

Beziehung erklären sich die Genannten sämmtlich gegen den oben

Nr. 6. ausgesprochenen Gesichtspunkt u. kehren mehr oder weniger

durchgreifend (sei es in der Annahme des Fortschreitens der ver-

schiedenen Gesichte vom Allgemeinern zum Bestimmtem [Hgslbg. zum
Theil; so auch Lulhardl], sei es bis zu künstlicher Parallelisirung einzelner

Momente der verschiedenen Visionen [Ebrard]) zur altern Recapitula-

lionsvorstellung zurück. (Noch anders Zuschlag, welcher unterschei-

det: I. allgemeine Weissagungen, deren Erfüllung ununterbrochen oder

wiederholehtlich bis zum Wellende erfolgt, Cap. 6—9; II. beson-

dere W. , deren Erfüllung bis zum Untergange .lerusalems und dem
Siege des Christenthunis im röm. Reiche erfolgt ist, die mithin für

die Folgezeit nur vorbildliche Bedeutung haben, Cap. 10— 19 ; III. W.
von den allerletzten Zeiten und Dingen, Cap. 20 ff.). Dagegen schhesst

sich Düslerdieck entschieden, wenn auch mit Selbständigkeit, an den
von Ewald, Lücke und de Welle eingenommenen Standpunkt an, wäh-
rend E. Böhmer (de apoc. Joann. ex. rebus vatis aetate gestis expl.

Hai. 1854) in der zeitgeschichtl. Deutung auf Älcas. Grol. Wtsl. Herder
zurückgeht, Stern mit Berufung auf Ribera u. Viegas den zeitgeschicht-

lichen Beziehungen wie den kirchenhist. Deutungen dadurch aus dem
Wege geht, dass er sich beim 5. Siegel bereits in die Nähe des (künf-

tigen) Antichrists versetzt sieht.
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10.

Ausgewählte exegetische LiUeralur zur Apokalypse *). Ausleger der al-

len Kirche und des Mittelalters: Viclorini Pitabionensis (t303) comm. in

Apoc. in Biblioth. Max. Palr. Lugdun. III. 414 sqq. Bibl. Magna Patrr. Per.

I. 569 sqq., besser bei Galland. IV. (über dessen streitige AecbtheitLücfee

S. 973 11'.). — Andreae episc. Caesar. Cappadoc. (Ende des 5. Jahrb.,

vgl. Reläg in theol. St. und Kr. 1831. 736 (T.) in Joann. Apoc. comm.

Theodoro Peltano interprete. Fr. Sylburgius arclietypum Palatinum

cum Augustano et Bavarico Ms. contulit, nolis et indicibus illustravit.

E typogr. Hier. Commelini 1596. fol. Auch in der Conimel. Ed. Opp.

Chrysost. von dems. .1., in der Ed. Opp. Chrysost. Francof. II. 573 sqq.

Lat. Uebers. von Th. Peltanus. Ingoist. 1574. 4. — Arelhae Caesar. Cap-

pad. episc. (bald nach ^ndr., vgl. Reitig a. a.O. S. 748 IT.) brevis explicatio

ex comm. Andr. etc. als Anhang zaOecum. commentt. in librr. N. T. Veron.

1532. fol. Par. 1630. u. in Cramer's Catena in ep. catb. Ox. 1840.— Cas-

siodori (Mitte des 6. Jahrb.) complexiones Actuura App. et Apocal. S.

Joannis. Ed. Sc. Maffeius. Florent. 1721. 8.

—

Primasii {Prim.) Afric.

episc. Utic. (um d. J. 556) super Apoc. b. Joann. Ap. LL. V. Bibl. Max. PP.

Lugd. X. 287 sqq.— Pseudo-Ttc/iOKÜ exposit. in Apoc. '\n Augustin. Opp.

ed. Bened. 111. 143 sqq. — Bedae Ven. Explanatio Apoc. LL. 111. Opp.

ed. Agripp. V. 761 sqq., ed. Giles T. XIL — Ambr. Ansberti Galli presb.

(unter Papst Paul L gest. 767) in S. Joann. Apocal. LL. X. Bibl. Max. XIIL

403 sqq. — Ambrosü {Berengaudi . eines Benedicliner-Mönchs zu An-

fang des 9. Jahrh.) expositio in Apoc. in Ambr. opp. ed. Bened. IL—
Baymonis episc. Halberstad. comm. in Apoc. b. Joann. LL. VII. Par. 1531.

8. — Expositio magni prophetae Abbatis Joachimi (schrieb im J. 1186)
in Apocalypsin. Venet. 1527. 4. (vgl. Engelhardl, der Abt Joachim
und das ewige Evangelium, in s. kircbengesch. Abhandlungen S. 32 IT.).— Biblia cum glossa ordinaria (Walafrid. Slrabi, t 849) et expo-

silione Lyrae (Nicol. de Lyra f 1340). — (Purvaei im J. 1390,
nach Bengel erkl. Offenb. S. 1110 f. [s. jedoch Lücke Einl. 1013.
Anm.]) CommenL in Apocal. ante centum annos ed. Vittemb. 1528.

c. praef. Lutb.

Protestantische Ausleger der altern Zeit und Richtung: Luther
Vorr. zur Apkl. vom J. 1534. — Franc. Lamberti exegeseos in s.

Div. Joann. Apoc. LL. VII. Marp. 1528. Basil. 1520. 8. — Henr.
Bullinger conciones C in Apoc. Joann. Bas. 1557. fol. u. oft., auch
ins Franz., Deutscbe, Englische und Polnische übers. — * Theod.
Bibliandri comment. in Apoc. Bas. 1559. 8. — * Nie. Selnekker Erkl.

der Offenb. Job. und des Proph. Dan. Jen. 1567. 4. — *Anleilun"
zum Verslandt im Buch, das man nennet Apokalypsis u. s. w. dadurch
der Leser von Ordnung der Zeit und vielerlei Historien, so bald nach
der Apostel Tod gefolgt sind, erinnert wird, sehr nützlich zu lesen.
J. F. mit einer Vorr. Phil. Melanchlhons 1559. 8. — Alfonsi Con-

*) Die mit * bezeichneten Werke hat der Verf. entweder gar nicht oder
doch nicht aus unmittelbarer Emsicht benutzt. Die in der Erklärung gebrauch-
ten Namensabkürzungen sind, wo es nöthig war, beigefügt.
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radi (ACnrd.) Mantuani in Apoc. D. Joann. comm. Bas. 1560. 4. —
Dav^ Chylraei comm. in Apoc. Viteb. 1563. 8. — Apoc. Job. brevi-

ler^uxta ejus effeclum explicata per Petr. Ärlopoeum. Bas. 1563. 8.

— *Jac. Brocardi interpret. et paraphr. libri Apocaiyps. L. B. 1580.

8. — Bened. Arelii commenü. in omnes epp. D. Paul, et canonicas

itemque in Apoc. D. .loh. Merg. 1583. — * Joh. Foxü praelectt. et

metjilatt. in Apoc. Joann. Lond. 1587. fol. — * Franc. Junii Apoc.

methodica analysi argumentorum notisque brevibus ad rerum

intelligentiam et catbol. cbrist. ecclesiae historiam pertinentibus illu-

strala. Heideib. 1591. — * Jo. Napeir Erlilärung der Apok. Johann.

Engl. Edinb. 1593. 4. Franz, Genf 1642. 4. Deutsch Lpz. 1611 u.

ö. — Jonas le Buy de la Perie (Launoi) paraphr. et exposilion sur

l'apocalypse. Gen. 1600. 4. — Thom. Brightmanni (Brghlm.) apoca-

lypsis apocalypseos sive Apoc. S. Job. analysi et scboliis illustrata.

Francof. 1609. Heideib. 1612. 8. Engl. Lond. 1616. — Mallh. Hoe

ab Hoenegg conjmentt. in Joann. Apoc. LL. Vlll. T. I. Lps. 1610.

T. IL 1640. fol. — * PaCricii Forbesü comm. in Apoc. Engl. Lond.

1613. f. Lat. Amst. 1646. 4. — *Jo. Cluverii diluculum apocalyp-

ticum (zuerst 1620) 1647. fol — Dav. Parei comm. in Apoc. Heideib.

1618. Ed. 2. 1622. 4. — Jo. Piscaloris comment. in librr. N. T.

Herb. 1613. 1621. 4. 1638. 1648. fol. — Jos: Mede clavis apoca-

lyplica ex innatis et insilis visionum cliaracteribus eruta et demon-

strata. Cantabr. 1627. 4. Ed. 2. 1632. — J. H. Alsledii Irifolium

prophelicum i. e. cant. canticorum Salom., prophelia Dan., apocalypsis

Job. sie explicata, ut series texlus et series temporis e regione posi-

tae lucem nienti et consolationem cordi ingerant. Herb. 1640. 4. —
Jo. Cocceji cogitatt. de Apoc. S. Job. Theol. in Opp. T. V. — Calov.

(Cal.) bibl. illustrata 1675. — Pet. Jurieu l'accomplissemeul des pro-

pheties ou la delivrance procbaine de l'eglise T. I. II. Rotterd. 1686.

12. — Joh. Marckii (Mrck.) in Apoc. Job. comment. s. analysis exe-

getica, qua lectionum var. exhibetur, votuni et phrasium vis aperitur,

emblemata visa juxta eam pinguntur, significatio mystica indagalur et

cel. virorum glossae ad examen vocantur. Traj. 1699. 4. — Cam-
peg.Vüringae {Vür.) civöiKQiavg Apoc. Job. Ap., qua in veras interpre-

tandae ejus hypotbeses diligenter inquiritur, et ex iisdem interpre-

tatio facta certis hisloriarum monumentis confirraatur atque illustratur,

tum quoque quae Meldensis Praesul Bossuetus huius libri commen-
tario supposuit et exegetico Protestantium systemati in visis de bestia

ac Babylone mystica objecit, sedulo examinantur. Franequ. 1705. 4.

Ed. terL Leucop. 1721. 4. — Lampe commentationis analytico - exe-

geticae in Apoc. Job. fragmentum (cap. 1—11.) in Medilationum exeg.

opp. anecdot. ed. Gerdes. Gron. 1741. 4. — *Joach. Lange apoka-

lyptisches Licht und Recht, d. i. richtige und erbauliche Erkl.

des proph. Buchs der beil. Offenb. , darin nach dem bisher auch bei

der evang. Kirche sehr beliebt gewordenen Syslemate Vüringiano,

nach einem nölh. Vorbericht ersll. eine ausfübrl Einleit. und nach

d. exeg. AbbandL zur mehrern Erläut. u. Befestigung des richtigen

Verstandes eine genaue Uebereinstimmung gedachter Offenb. mit d.

c
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Proph.d.A.T. sonderlich dem Jes. ausC.Vilringae Comna. über d.Jes. dar-

gelegt wird. Halle 1730. fol. — J. A. Bengel erld. Odenb. Job. oder

vielmehr Jesu Chr. aus dem revidirtenGrundlext durch die prophelischen

Ziihlen aufgeschlossen u. s. w. Slutlg. 1740. 8. u. ö. Neue Ausgabe

1834. Ders. Sechzig erbauliche Reden über die Offenb. etc. 1747 Gnomon

u. Anderes mehr. Vgl. ßurk, Leben u. Wirken ßengels S. 260 ff.

Kulhülische Ausleger: Franc. Riberae soc. Jes. comm. in s. Apoc.

b. Joann. Salam. 1591. f. Antverp. 1602. 8. — Blas. Viegas Lusit.

soc. Jes. in Apoc. Joann. Ap. commenl. exeg. Ebor. 1601. fol. Colon.

1603. 4. u. ö. — Lud. ab Älcasar Hisp. soc. Jes. vestigalio arcani

seusus in Apocalypsi. Antverp. 1614. Lugd. 1618. fol. — * Com. a

Lapide commenlt. in Vet. ac Nov. Test. Antverp. 1664. f. — L'apoca-

lypse avec une explication par M. Jacqu. Ben, Bossuel, evesque de

Meaux. Par. 1689. 8 — * Le Maiire de Sacy I'Apoc. Iraduite avec

une explication tiree des SS. Peres el des auteurs eccles. Par. 1702.

8. — * Noel Äuberl de Verse la clef de I'Apoc. ou bist, de l'etat

de l'eglise ehret, sous la quatr. luonarchie. Par. 1703. 8.

Protestantische Ausleger der neueren Zeit und Richtung. Erste

Gruppe: Hug. Grotii annotalt. ad N. T. Par. 1644. fol. u. ö. —
Henr. Hammond paraphr. and annotations upon all the books of

tbe new Test. Lond. 1653. Ex angl. lingua in latinam transtulit suis-

que animadvers. illustravit Jo. Clericus. Amst. 1698. fol.

Zweite Gruppe: Abauzit discours bist, sur l'Apocalypse, englisch

1730, in s. Oeuvr. div. I. Lond. 1770. 8. — J. J. Welslein de in-

terpretat. libri Apocalyps. in s. Ausg. des N. T. 2. Tbl. 1752. S.

889 iJ". — J. Chr. Harenberg Erklärung der Offenb. Job. Es ent-

wickelt sich zugleich die Frage: Wo wir itzt in der Zeit der Anzei-

gen solcher OlTenb. leben. Braunscbw. 1759. 4. — Joh. Casp. Ulrich

kurze Einl. und Erkl. der Offenb. des Herrn Jesu an Johannen). Zur. 1762.

(woran ffaren&er5''sAbhandl. von dem Jahr, in welchem der h.Ap.Job.die

Offenb. geschrieben und selbige an die hehr. Christen abgehen lassen).— J. G. Herder Mccquv ud-ä. Das Buch von der Zukunft des Herrn,

des N. T. Siegel. Riga 1779. — Hartwig Apologie d. Apok. wider

falschen Tadel und falsches Lob. 1780— 83. 4 Thle. — Fr. Jae.

Züllig Jobannes des Gottbesprachten eschatologische Geschichte, ge-

nannt die Apokalypse, übers., auf ihre Kunslform zurückgeführt und
zum ersten Mal (!) erkl. auch für Nicbtgelebrte. Mit Excursen, Bei-

lagen, Bildern und Rissen und einer Probe des Entwurfs einer Schrift-

rolle. 1. Th. Stutig. 1834. 2. Tbl. 1840.
Dritte Gruppe: Herrenschneider tentamen apocal. a cap. 4. us-

que ad finem illustrandae (eine Dissert.). Argent. 1786. 4. J. G.
Eichhorn corament. in Apoc. Joann. Golt. 1791. 2 Voll. *Fr. W
Hagen Sieg des Christenthums über Judenth. und Heidenth od d
Offenb. Job. übers, und erkl. 1795. — Sam. GoUlieb Lange die
Schriften Joh. übers, und erkl. 1795. 1. Tbl. — Fr. Anl. Levin
Matlhäi die Offenb. Joh. übers, und mit einer vollst. Erkl. begleitet.
Göll. 1828. 2 Thle. —.Heinrichs comm. in Anoc 1818 9 Tnmi
als 10. Bd. von Koppe's N. T.

i
•

o. z lomi
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Vierte Gruppe: Fr. Bleek Beitrag zur Kritik und Deutung der

Offenb. Joi). in der ßerl. theol. Zeitschrift 2. ThI. 1820. vgl. Bei-

träge zur Evangelien Kritik 1846 an ra. Sit. — G. A. H. Ewald
comm. in Apoc. Joann. Gott. 1828. — Fr. Lücke Vers, einer vollst.

Einl. in d. Oflenb. .loh. und d. gesaminte apocalypt. Lilteratur. Bonn

1832. (1852 2. Ausg.). — (Eine Mittelstellung nimmt ein Tinius

[2m.] d. Offenb. Joli. durch Eini. üebers. und Erkl. Allen ver-

ständlich gemacht. Lpz. 1839.) — Ed. Reuss in d. AUg. Encyclop.

2. Sect. 22. Thl. 1843. Art. Johann. Apok. S. 79 ff. — Düsterdieck

(Du.) kritisch-exegetisches Handbuch über die Offenb. Job. Göttingen

1859 (Meyer's Comraentar über das N. T Alitbl. XVI).

Hengslenberg (Hbg.) die Offenbarung des heil. Job. 2 Bde. Ber-

lin 1849. 2. A. 1861 L Rink, apokalyptische Forschungen oder

Grundriss der 0. J. Zürich 1853. Ebrard {Ebr.) die Offenb. Job.

Königsberg 1853 (Olshausen's bibl. Comment. Bd. 7.). Gräber (Grä.)

Versuch einer bistor. Erkläiung der Offenb. des Job. mit bes. Berück-

sichtigung von Bengel, Hbg. u. Ebr. Heidelberg 1857- Zuschlag

(Zuschl.) die Offenb. Job. Lpz. 1860. A. B. W Brandt Anleitung

zum Lesen der Offenb. Job. Amsterdam 1860. Ewald {Ew. 2.) die

Johann. Schriften übers, u. erklärt. Bd. IL Johannes' Apokalypse. Göl-

tingen 1862. — Stern Commentar über die Offenb. Job. Scbaffhausen

1854. Auberlen (Aub.) der Prophet Daniel u. die Apocalypse 2. A.

1857. — Säbel die Offenb. Job. aus dem Zusammenbange der Messe,

Reichsgesch. etc. Heidelberg 1861.

Elliol horae apocalypt. ed. 4. Lond. 1851. — Fr. Denisor Maurice

Leclures on the Apocalypse. Cambridge and London 1861.

Zur Kritik der Apkl.: Sam. Prideaux Tregelles (Tr.) the book
of Revelalion in Greek, edited from ancient authorities, with a new
engbsh version and var. reading,«. Lond. 1844. 8. — Revised eng-

lisb scriptures with Notes. The 2. ep. of Petr. the epp. of John

and Judas and the Revelalion with Notes. New-York Common Bible

Union 1854 (London, Trübner et Co.). — W Kelly the Revelation

of John ed. in Greek with a new englisb version and a Statement of

the Chief authorities and various readings. Lond. et Edinb. 1860.



ERKLÄRUNG DER OFFENBARUNG
JOHANNIS.

N. Cap. I— III.

IJeberschrift und Einleitung.

AA. Cap. I, 1-3.

Die U ebers ehr i f

t

oder Angabe des Inhaltes und Verfassers nebst Andeutung der

Wichtigkeit des erstem.

Vs. 1. 'ATtomXvipig ' IrjOov Xfjiarov] Offenbarung oder Eni-

hüllung (nänil. der [verborgenen, als Gelieimniss im Rathe Gottes lie-

genden, vgl. 10, 7.] Zukunft [das W. wie 1 Cor. 14, 6. 26. 2 Cor.

12, 1. und wie das ZW. UTtoKcii.vmeß'&cd 1 Petr^ l, 12. vgl. r6j

Am. 3, 7. Dan. 2, 19 ff., correlat mit omaoia, OQCtßig, auch mit

TiQOfpyiTila 22, 19., welches letztere W. an dieser St. die Miltheilung

oder Aufzeichnung des Geoffenbarten, sonst aber auch die Gattung

bezeichnet, von welcher unoKälvi\}is eine besondere Art ausmacht,

s. Einl. 1. 2. ; den allgemeinen, jeder prophetischen Offenbarung zum

Grunde liegenden Begriff von Offenbarung bezeichnet es Rom. 16,

25.], nicht Erscheinung = naQOvGia, vgl. 1 Cor. 1, 7. 2 Thess. 1,

7. 1 Petr. 1, 7. 13. 4, 13. Luc. 17, 30., Hnr Böhmer de apoc. pag.

7.) Jesu Christi (Gen. des Urhebers oder vielmehr nach dem Folg.

des Mittlers, vgl. Gal. 1, 12.). rjv h'öcoKSv ktL] welche Gott (der eig.

Urheber, bei dem die Leitung aller Pinge steht, AG. 1, 7.) ihm gab

(vgl. Job. 17, 7. Du. erinnert an Apoc. 5, 7.; verkehrt Sterw von der

dem Menschen .Jesus durch die Verbindung mit dem Logos von Gott

dem Vater zu Theil gewordene Offenbarung; fälschlich zieht Hnr. ifv

zu Ssl^ai, welche zu zeigen ihm Gott gab) um (Inf. der Absicht) sei-

nen (Christi 2, 20. [Du.] oder Gottes 22, 6. [Ebr.]) Knechten (den Chri-

sten, 2, 20.; sonst von Aposteln und ihren Gebülfen, folg. Satz, Rom.

1, 1.) zu zeigen. Das ZW. h. nicht von prophetischer Anschauung

wie 4, 1. 17, 1. u. ö.=risj'in Am. 7, 1. 4.: es müsste denn bei t.

SovXoLg dir. zunächst an den Apokalyptiker gedacht sein; sondern

wie Matth. 16, 21. vorstellen, zu erkennen geben. (Dagg. Du.: das

apokalypt. Zeigen den Christen vermittelt durch den schauenden Pro-

pheten.) a öel yEvicd'ai ev Td%ei] was geschehen soll (vermöge der

Nothwendigkeit göttlicher Rathschlüsse Dan. 2, 29.) in Bälde (Eile,

Schnelle, vgl. Luc. 18, 8.), niclit s. v. a. sicherlich (Eichh.) , vgl. o
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yuQ xaiQog lyyvg 1, 3. Da gleichwohl die ganze Anlage des Wer-

kes auf ein An und Hinhallen der Entwickelung der Dinge berech-

net isl, so darf man die Bälde nicht streng nehmen: es ist zur Er-

munterung für die Leidenden (vgl. Luc. 18, 7., wo trotz des Iv xä-

lEi Vs. 8. eine iicm^od'v^La d. i. ein Zögern zugegeben wird) und

zur Mahnung für die Unbussferligen gesagt (2, 5. 16. 22, 12.), s.

Einl. 7. (oder: das baldige Eintreten schliesst die successive Ent-

wickelung nieiit aus , Du.)- scal E(Sri(ictv£v rm Sovkm ktX.] und

er (Christus, Wechsel des Subj. und zugleich Auflösung der Re-

lativconslr.) Ihal sie (die Offenbarung, oder es, u 8el ysv. Hbg. Du.)

kund (zum ZW. vgl. Joh. 12, 33. AG. 11, 28. von Weissagungen,

AG. 25, 27. \on Angabe anderer Dinge; falsch ZülL: Hess sie deuten)

seinem Knechte Johannes, dem Verf. des- Buches. Die Art und Weise

der Kundmachung giebt der eingeschobene Participialsatz an: ano-

OTEiXccg Siä tov uyy. ccvr.] durch Sendung seines Engels. Falsch ist

es zu diesem Partie, den Acc. tijv ccnoxäkv^iv zu ergänzen {Bnr.

Züll.) oder 5t' ayy. mit eörjii. zu verbinden (Hbg. s. dgg. Du.) : das

ZW steht wie Ttifinsiv Mallh. 11, 2. nach der Lk. Lchm.s Tschdf.'s

(s. d. Anm. z. d. St.) nach hebr. Weise absol. und statt des erwarte-

ten (22, 6. wirklich gesetzten) Acc. mit der Praep. Siä, wörll. indem

er Botschaft that durch seinen Engel. Es ist der Engel, der dem
Johannes 17, 1. den Hauptgegenstand der ganzen Offenbarung, das

Gericht über Rom, zeigt, und ihm Vs. 7. 15. das dasselbe betreffende

Gesicht erklärt; der 19, 9. mit ihm redet; der 21, 9. ihm den letz-

ten Hauptgegenstand der Offenbarung, die Braut des Lammes, und

22, 1. den Strom des Lei)enswassers zeigt, und endlich 22, 6. sich

als den von Gott gesendeten Engel kund giebt. (Diese Verscliieden-

heit, dass der Engel h. wie 22, 16. der Engel Christi heisst, ist

durchaus unwesentlich, da diesem als dem Mittler die Engel Gottes

dienen. Züllig's Annahme , dass es der Engel Gabriel wie im B.

Dan. sei, ist ganz grundlos.) Anfangs erscheint dem Äpkl. Christus

selbst 1, 10 ff'., heisst ihn die Offenbarung aufschreiben 1, 19., dic-

tirt ihm die Briefe an die sieben Gemeinden Cap. 2. 3., und zeigt

ihm das himmlische Gesicht Cap. 4 ff. Das, Geschäft des Zeigens

übernimmt 6, 1. eines der vier Thiere, und 7, 13. einer der vier-

undzwanzig Aeltesten. Ein anderer Engel übergiebt ihm 10, 8 f. das

Büchlein, durch dessen Verschlingen er zum Weissagen befähigt wird.

Da aber Alles bis Cap. 17. nur zur Vorbereitung gehört, und die St.

22, 6 ff. das ganze ahschliesst: so darf man sich die angegebene

Beziehung unsrer St. nicht aus den Augen rücken lassen , wie es

Ewald geschehen ist, der den Engel schon 4, 1. findet (s. d. Anm.),

und annimmt, er stehe dem Apkl. überall zur Seite, auch wo er nicht

genannt sei.

Vs. 2. og EfiuQtvQriCE x. löfov r. d'EOv 06k — ts ist nach

ABC u. a. Z. mit Grsb. u. A. zu tilgen, auch Ew. hat es jetzt (Jahrbb.

1856. S. 106 f.) aufgegeben — sIöb] welcher (in eben diesem Buche)

bezeugt (aus eigener Anschauung mitgetiieill) hat (der Aor. nach dein

bekannten Briefslyle, vgl. Philem. 19., Beng.) das Wort Gottes (das
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göUliche Weissagungswort wie Jer. 1, 2. und öfter bei den Prophe-

ten = di« treuen und wahrhaften Worte 22, 6. — *nach Ew. a. a.

0. [vgl. auch Hbg.] auf den all-em. Begriff Evangelium, Wort GoUes

zurückfiihrbar, sofern das Ev. von der nahen Ankunft Christi zum Ge-

richt noch Haupllheil der Verkündigung überhaupt ist) und das Zeugniss

Jesu Christi (von eheu diesem Worte, welches Christus, dem es Gott

milgetheill [^v sScoksv avzm 6 &e6g Vs. 1.], bezeugt [22, 20.] als der

treue Zeuge Vs. 5. 3, 14.)' alles was er gesehen: Letzteres Apposi-

tion zu xov l6y. t. &. xrX. und zugleich mit diesem sich auf die An-

schauungen der ApkI. (« elöes 1, 19.) beziehend. So Andr. Arelh.

Bez. Beng. Blk. Züll. Lcke. Slud. u. Kr. 1836 S. 656 f. Einl. S.

510 f. Hofmann Weiss, u. Erf. II, 308. Du. Hbg. Falsch fassen

Eichh. Lücke 1. A. Ebrard Kril. d. evang. Gesch. S. 1034 f. u. Com-

ment. nach Vorgang Aelterer das Ganze als Bezeichnung des Apkl.

als desjenigen, welcher das Evangelium verkündigt habe (Coccej. so-

gar so, dass er Aoy. t. &. auf das Evang., [laQrvQ. auf die Briefe Job.

und öoa slSs auf die Offenb. bezog); Ewald, der die Ansicht so mo-

dificirte, dass er eiictQvvQrjße vom standhaften Bekennen des Evang.

verstand und nach der gew. LA. t£ den letzten Salz auf die Offen-

barung bezog : „der das Wort Gottes . . bezeugt hat, und auch (be-

zeugt hat) was er gesehen", kommt (.lahrbb. a. a. 0. u. Job. Schrif-

ten n.) mit Recht im Wesentlichen auf die obige Ansicht; denn der

Gedankengang führt allein auf das, wovon das gegenwärtige Buch

handelt, von dessen Lesern und Hörern Vs. 3. die Rede ist, und es

würde sonst zwischen ißriiiavBv ktX. Vs. 1. und o ccvayivmaxmv — ta iv

avrf, yEyQa(i(A.iva das Mittelglied fehlen. Uebrigens würde, wenn auch

dieser Sinn nicht der nolhwendige wäre , bei dem (ikqtvqeiv ktX.

nicht an das Abfassen eines schriftlichen Evangeliums, sondern bloss

an die Verkündigung der evangelischen Lehre und Geschichte zu den-

ken sein, was auch Rib. anerkennt.

Vs. 3. (KXKaQiog 6 avay. kkI ot cmovovreg ktX.] Wohl dem
(vgl. Matth. 5, 3. Jac. 1, 12.), der da liesel (vorliesel in der Ge-

meinde — diesen Gebrauch seiner Schrift beabsichtigt der Verf.;

gegen Ebr., der diese^ Auffassung abgeschmackt findet, s. Du.), und
(wohl denen) welche die Worte der Prophezeiung (dieses Buches, vgl.

22, 7.) hören, (aber der nicht bloss lieset, und die nicht bloss hören,

sondern) die bewahren (zu Herzen nehmen , sich zur Ermunterung
und Mahnung dienen lassen, vgl. Job. 14, 15.) das in ihr Geschrie-

bene. 6 y. KaiQog eyyvg] denn der Zeitpunkt (der Zukunft Christi

22, 10. vgl. 11, 18.) ist nahe (man muss also durch Berherzigung
der Weissagung sich in Bereitschaft setzen, s. u dsl yev. ev. xätH
Vs. 1.).
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BB. Cap. I, 4—III, 22.

Die Einleitung
in Form eines siebenfachen Schreibens an sieben Gemeinden,

dessen Zweck isl, zur Belierzigung der Weissagung von der Zukunft

Christi zu ermuntern, und zwar in Beziehung auf die besondern christ-

lichen Zustände dieser Gemeinden.

A. Cap. I, 4—8.

Zuschrift u'n d Gruss.

Vs. 4. Die Form ist ganz die paulinische, s. Anm. z. Rom. 1, 7.

ralg snra sxx)irj6iai.g ktL] den sieben Gemeinden (die nachher mit

Namen genannt werden) in Kleinasien (AG. 2, 9.). %aQig vfiTv - -

uno Tov — aber der Art. jsl nach ACn u. a. ZZ. mit Grsh. u. Ä.

zu tilgen — o rov kch 6 rjv xcu 6 iQ')(^6fisvog] Gnade sei euch und

Friede von dem, der da isl und der da war und der da zukünf-

tig isl (= «an, anstatt iaofisvog Marc. 10, 30. u. ö. vgl. jedoch

Dü.^ auch Ew. 2., der wenigstens Anspielung auf das durch das

ganze Buch gehende Kommen zum Gerichte zugesteht) — Umschrei-

bung des unaussprechliciien Namens nini, ähnlich der Umschreibung

n:;ns '^"äsi n;;n!< 2 Mos. 3, 14., wofür Targ. Hier, wie h.: qui fuit,

est el eril; ebenso Targ. .lonatli. 5 Mos. 32, 39., Schemoth R. 111. f.

105. 2.: Dixit Deus S. B. ad Mosen: Ego fui et adhuc sum et ero

in posterum {Schllg. Wtsl.). Gegen die Gesetze der Grammatik sind

nicht nur die Parlicc. als Indechnabilia (so bei den Griechen auch

ev, (irjÖEV^ vgl. Win- §. 10. 2.), sondern auch das Imperf. rjv (das

in Ermangelung eines Partie, praet. stellt) als Nomen behandelt (falsch

Schllg., stehe für ög). Bei diesem die fromme Andacht ganz in

Anspruch nehmenden heil. Namen setzte sich der Apkl. noch mehr
als sonst (Vs. 5. u. ö.) über die für seine Begeisterung zu geringen

Sprachgesetze hinweg (ähnlich wie die erhabenste Musik taktlos wird).

Grot. u. A. finden den Grund in der Scheu vor der Unwandelbarkeit

Gottes; aber dieser reicht nicht ganz aus zur Erklärung, xccl cmo
räv ETtra nvEviicirciyv ä iaxiv — letzteres fehlt in BC 6. all., getilgt von

Treg. Tf. 7. Lcke. DU.: statt « sariv haben A 47. Ln. xcöv, wel-

ches aber für den Apkl. zu gut griechisch ist — svcomov t. &q6-
vov KVT.] Diese sieben Geisler hat man für die sieben Thron- oder

Erzengel (8, 2. Tob. 12, 15.) genommen {Arelh. Bez. Lyr. Mb. Vieg.

Boss. Wlsl. Rsm. u. A. wgg. Alcas.); aber von diesen her kann eben

so wenig das Heil angewünschl, als zu ihnen gebetet werden (Lamö..
„Palam nimium errant, qui per hos septem spiritus septem angelos

intelligunl, quasi a creaturis sit gralia et pax"; ähnlich Laun.); und

wie kann von ihnen gesagt werden , dass Christus sie habe (3, 1.)

und zwar als sieben Augen habe (5, 6., vgl. Zach. [3, 9] 4, 10.:

„sieben Augen Jehova's, welche die ganze Welt durchlaufen"), dass
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sie als Fackeln brennen (4, 5.)? Diese beiden Sinnbilder deuten auf

die Allwissenheit und die Licht- und Wärme- (d. h. Lebens-, Schöpfer-)

Kraft des Geistes Golles, für den sie riclilig Laun. Beng. nehmen

(nicht ganz richtig Par. : Septem virtules providentiae Dei
;

GroL:

mulliformis Dei Providentia, auf welche ebenfalls die „Äugen" deuten;

Eichh.: Jehovae natura perfectissima; Hnr.: virlutes s. praedicata

summi numinis). Warum aber sind es sieben Geister ansialt des

einen? Diese heilige vollendete Zahl bezeichnet eine Vielfachheit des

Geistes (nach Laun. plenitude et perfection), aber nicht seinen Wir-

kungen oder Gaben (Ittto: ivi^ysiai rov nvevficirog, Andr. Victorin.

Primas. Mrck.) , nicht seinen in der Apkl. enthaltenen Erweisungen

nach (Alcas. der einen Parallelismus zwischen den 7 Geistern und

den 7 Siegeln annimmt), sondern seinen Beziehungen auf die Welt

nach , d. h. insofern derselbe eine Geist überallhin sich verbreitet,

Alles durchdringt, nach 5, 6. : „die sieben Geister Gottes, die ausge-

sandt sind in alle Lande"; Weish. 7, 22 f.: „In ihr (der göltlichen

Weisheil) ist ein einfacher vielgellieilter leichlbeweglicher

allsehender, alle verständigen reinen Geister durchdringender

Geist". (Schweilich richtig wird diese Siebenzahl aus Jes. 11, 2.

abgeleitet [Victorin. d. M.], und nur in zweiter Linie sind die Sephi-

rolh der jüdischen Kabbala vergleichbar, Eichh. in d. AUg. Bibl. Ul,

2. Ew. u. A., vgl. bibb Dogm. §. 263.) Diese sieben Geister sind

zwar „vor Gottes- Throne", gehören aber doch dem Wesen Gottes

selbst an (vgl. Joh. 1, 1. „das Wort war bei Goll, und das Wort

war Gott"), und bilden mit Gott und Christo zusammen den Urquell

der Gnade und des Friedens , wie denn klar ist , dass die Dreiheit

dess, der da ist u. s. w. , der Geister und Christi Analogie mit der

Dreieinigkeit hat: hingegen die sieben Engel, die vor Gottes Throne

stehen, sind Geschöpfe, Diener des göttlichen Willens, Vermillelungen

und Oflenbarungen der wellregierenden Allmacht.

Vs. 5"- 3tßl ßjio ' Irjaov XQißtov] In Beziehung auf den von

ihm her angewünschten und zu hofi'enden Segen werden — durch die

gleiciie Vernachlässigung der Grammatik wie Vs. 4. (vgl. jedoch Butl-

rnann Gramm, des N. T. S. 68.) — drei Beilegungen beigefügt:

1) (laQTvg niGrög] der treue (zuverlässige) Zeuge. Fast allgemein

wird dieses verslanden von der Bezeugung (Offenbarung) der Wahr-
heit oder der Verheissung des Heiles überhaupt (Andr. Arelh. [mit

Beziehung auf 1 Tim. 6, 13. Joh. 18, 37.] Par. Coccej. Vitr. Ebr.

[welche h. das dreifache Amt Christi finden] Grot. Eichh. [= öiSa-

axalog] Ew. [mit Beziehung auf Joh. 7, 7.] Züll. [= Prophet, aber

allgemein mit Beziehung auf Jesu ßhitzeugenlod]; * Huschke (s. zu

5, 2.) von der Treue des Sohnes als Bundeszeugen, der das, wozu er

im allen Bunde Zeuge geworden, nicht verleugnet (Spr. 14, 5.); Ebg.
denkt auf Grund des allg. Begriffs (Joh. 3, 11. 32 ff. 18, 37. Jes.

55, 4.) an die besondern Gnaden- und Friedensverheissungen (Joh. 16,

33. Matlh. 28, 20. u. a.) an die Kirche, die in der Offenb. „weiter
ausgeführt werden"*; nur i7nr (wie ähnlich schon Alcas.) versieht es

von der Bezeugung der apokalyptischen Wahrheit (Vs. 2.); und Letz-
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teres finde ich allein richtig, weil auch die beiden folgenden Beile-

gungen sich nicht auf Christi Thätigkeit auf Erden, sondern auf sei-

nen verklärten Zustand oder die Bedingungen der zu erfüllenden christ-

lichen Hoffnungen beziehen. Auch 3, 14. ist jener allgemeine Be-

griff unpassend. (Auf diesen geht Du. zurück : der zu seiner Herr-

lichkeit erhobene Christus ist hier der treue Bezeilger der apokal.

Wahrheit, weil er überhaupt Vermittler des göttl. Zeugnisses ist [19,

10. 22, 20. 16.] auch der Gemeinde gegenüber [3, 14.]; ähnlich Ew.

2.). 2) TtQaTOTOKog — ek ist nach ABC 6. all. Syr. Vulg. all.

mit Grsb. u. A. als aus Col. 1, 18. eingetragen zu tilgen — t.

vsxQÖäv] vgl. nQcaröroKog sk t. ven^äv Col. 1, 18., ci7tc(Q%rj tc3v

xsxoiiifj^i.ivav 1 Cor. 15, 20. 3) o a^xav töjv ßaadmv rrjg y^g]

der Herrscher über die Könige der Erde (17, 4. 19, 16.). Das,

was der Versucher Jesu darbot Matth. 4, 8 f. unter der Bedingung

ihn anzubeten, das bat er auf dem Wege seiner Erniedrigung bis

zum Tode erlangt: den Sieg über die VVelt (Job. 16, 33.) und so

auch — freilich nach der weltlichen Richtung der apokalyptischen

Hoffnung — die Macht über ihre Könige, über die — besonders über

den römischen Kaiser — er nun richtend und strafend walten wird,

vgl. B. Henoch 46, 3 f.

Vs. S*». 6. Tc5 ccyccTf^ßuvri — 1. mit Grsb. u. A. ayancävri, nach

ABCn 6. all. m. — rjficig %. XovGavri — XvGavzi haben ACn
1. 6. 12. all. pauc. Syr. Sl. : Ändr. Arelh. vereinigen beide LAÄ.,

und die eine ist Eraend. der andern, aber welche ist die ursprüng-

liche? nach Ln. (Tf.) das ungew. (nicht leichtere, Ew.) kvaavti; wir

nehmen aber mit IV. Tf. 7. Anstand die gew. zu verlassen — f/jtißg

«reo — £x ACN 12. all. p. Ln. (Tf.) Tr. (hat diess viell. zur LA.

l-vaavti Änlass gegeben?) — t. tJjxß^r. rjiimv — diess Pron. haben

Ln. {Tf.) nach A 12. 15. Andr. Primas, gelilgt (?) — iv r. ai^uTi

avrov, X. BTtoirjöev rj^ag — Ln. rjiiiv bloss nach A 13. all. p., was
übrigens sinnlos, dann gr. Ausg. mit C rj^cöv (vgl. Lücke Einl. 470 f.

Du.) — ßaOikelg xal— B ßaöiJiEig ohne xccl, offenbare Eraend. nach

5, 10. St. ßaGililav ACN 6. all. pl. Syr. all. (Vulg. ßaödsiav xal)

— UQslg - ßp;v] Den Gedanken an J. Liebes- und Erlösungstod,

wodurch er eben diese Macht errungen und die Seinigen zur Theil-

nahme an seinem Reiche erhoben hat, fügt der ApkI. nicht in der

Form und Reihe der bisherigen Beilegungen , sondern vermöge des

dankbaren Anbetungsgefühls in der Form einer Lobpreisung ein : der

eintretende Dat. ist näml. nicht mit Hnr. als Absprung von der Con-

slruction zu betrachten, sondern nach d. M. mit i!j So^cc xxX. zu con-

struiren : mit Kvxm geschieht nur die Wiederaufnahme desselben', in-

dem mit xa\ litoli]G£v xrX. (sl. x. noii]Gavti) nach hebräischer Weise

die Participialconstruction sich auflöst. Ihm, der uns liebl (fortwäh-

rend, vgl. Job. 3, 35.; das Partie, praes. braucht nicht gerade in

Verbindung mit den folgg. Aorr. als Iraperf. genommen zu werden

nach Beng.) und uns gewaschen (vgl. 1 Cor. 6, 11.; and. LA. erlö-

set: jenes auf die Sündenvergebung, dieses auf die sittliche Befreiung

zu beziehen) von unsern Sünden mit seinem Blute, und er machte uns
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(hebräischartige Auflösung des Partie, in das Verb, fin.) zum Reiche,

zu Prieslern für GoU seinen Vater (statt der Apposition die Verbin-

dnng heider Bezeichnungen Gottes durch xo;t wie Rom. 1^, b. u.^ o.^

der Dat. ist der der Angehörigkeit oder des Geweihtseins t<las civrov

wäre nach Du. auf beide Substantiven zu beziehen, weil vor Ttat^i

der Art. nicht wiederholt sei; aber dies gälte wohl nur, wenn beide

sich auf verschiedene Siibjecle bezögen]: ßuoiUiav bezeichnet das

Reich Gottes, die vollendete heilige selige Gemeinschaft mit Gott und

Christo, in der Alle vereinigt sind, und zwar dadurch, dass alle Ein-

zelnen die Stellung und heil. Würde von Prieslern einnehmen nach

2 Mos. 19, 6. 1 Petr. 2, 5. [die gew. LA. ßaGikslg wie 5, 10. be-

zeichnet die selbsllhätige Theilnahnie der Einzelnen an der Herrschaft,

das ßaailsvEiv 5, 10. 20, 4. 6. 22, 5., oder den Zustand der nies-

sianischen öo^a, der höchsten Freiheit und Seligkeit]; die Construc-

tion ist nach beiden LAA. die der Apposition [nicht der ins Griechi-

sche übertragene stat. constr., Eichh.], die auch zwischen Abstr. und

Coucr. Statt fuuien kann selbst bei Griechen, Win. §. 63. III. 2.) ihm

(ist, gehört) die Ehre und die Macht in alle Ewigkeil (vgl. Gal. 1,

5.). Amen.
Vs. 7 f. Hier gehl der ApkI. auf einmal zu einer Art von An-

kündigung oder Prooemium über (ähnlich wie Paulus Rom. 1, 2 f.),

entsprechend den Sclilussversicherungen 22, 7. 12 f. 20. — Vs. 7.

'sQ^exai ftara rc5v vscpslmv] Er (Christus) kommt {sQ'/^sa&ai, der be-

kannte [Mattb. 16, 27. u. ö.] Ausdruck für die siegreiche Wiederkehr

Christi : das Praes. dieses ZW. häufig von der sichern Zukunft) mit

{zugleich mit, so dass deren Bewegung die seinige ist: sonst im N.

T. gew. BTci [u. so h. Cod. C] , aber Dan. 7, 13. Marc. 14, 62. wie

h.) den Wolken (der Messias [s. Ew. z. d. St.] , wie im A. T. der

zum Gerichte kommende Gott erscheint, Ps. 97, 2. 18, 10 ff. Neli.

1, 3. Grol. Hbg. Du.), k. oipEToii jctA.] und schauen wird ihn ein jeg-

liches Auge (das thätige Glied anstatt des ganzen Menschen, bekann-

ter Hebraisrans). zal ohivsg avxov l^sxEvtijffav] und (schauen wer-

den ihn auch) die, welche ihn durchstochen haben, Anwendung der

St. Zach. 12, 10. nach wörtlicher Ueberselzung der gew. richtigen

LA. (ähnlich Job. 19, 37.: sig ov E^s%Evvr}0av; anders LXX snißXi-

tpovTKt TiQog fiB av&' (av Karoi)Q%rj6c(Vto' das im Grundlext stehende

'p^^ wird Richl.9, 54. auch von den LXX mit ekkevtsZv wiedergegeben,

ebenso a-n 4 Mos. 22, 29.; ohne Grund aber vermuthet Ebr. dass

auch an u. St. die LXX ursprünglich eE,ex. gehabt hätten, s. Du.) auf

Jesu Tod überhaupt oder (wie bei Job.) auf das Stechen in seine

Seite; doch sind in keinem Falle bloss die Soldaten, welche Letzle-

res ibaton und die Kreuzigung vollbrachten, sondern Alle, die mittel-

bar dazu mitwirkten, besonders die Juden, gemeint, k. xorpovrai
In atJTov xtL] und klagen werden über ihn (über seine ihnen Strafe

drohende Ankunft: anders KÖitxse&ai Eni xlvu LXX 2 Sam. 11, 26.
Ofl'enb. 18, 9.) alle Geschlechter (Völkerstämme) der Erde. Letzterer
Satz klingt an Mattb. 24, 30. an, und ist wahrsch. daher oder aus
einer ähnlichen eschatologischen Weissagung entlehnt; aber entlehnt
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scheinen auch die ersten Salze zu sein, da sie mit der Darstellung

der letzten Dinge in der Offenb. selbst nicht in Einklang stehen.

Denn 1) in dieser findet sich keine für Alle sichtbare omciaia Christi.

Die ähnliche 14, 14. ist nur für die Anschauung des ApkI. selbst,

übrigens nur vorbildlich j und die entscheidende des siegenden Mes-

sias 19, 1 1 ff. ist von dieser h. verschieden. 2) Die in dem olV. avt.

i^sx. liegende Strafandrohung für die Juden (vgl. 11, 8., *denn das

oipovTdt. — i^SK. ist nicht mit Ebr. von einer Bekehrung Israels zu

verstehen, s. Du.) erfüllt sich in der Offenbarung nicht, oder doch

früher, als die letzte Entscheidung erfolgt (11, 13.). Wie unser Vf.

sonst das 'sQXsrui als das Schibboleth der Christen wiederholt, so

braucht er h. eine unter denselben allgemein bekannte , aus einer

vielgelesenen eschalologischen Weissagung entlehnte ausführlichere

Formel; und auf dieselbe bezieht sich wahrscheinlich auch der Evan-

gelist Job. 19, 37. (Daher dient die Uebereinstimmung mit diesem,

die jedoch nicht ganz wörtlich ist, nicht zum Beweise, dass der Apkl.

und der Evang. .(ob. eine und dieselbe Person seien. Uebrigens ha-

ben Aqu. Symm. Theod. das ZW. skksvthv ebenfalls gebraucht.) vai,

aurjv] Griechische und hebräische i]"»^, vgl. Mattli. 5, 18. u. ö.) Be-

kräftigung; und zu deren Verstärkung wird (wie von den Propheten

des A. T. das bekannte rijn^ oss oder ^a- "jrT: >?) ein Selbslzeugniss

Gottes von seiner Unwandelbarkeit und Allmacht hinzugefügt. 'Eya
slfii tÖ 'A — ABC etliche Minri. Ln. Tf. akcpa — xat to 'Sl, uQ'jirj

K. Tskog — diese letztern WW. sind nach ABC Compl. u. v. a. ZZ.

mit Grsb. u. A. zu tilgen — ksysi 6 KVQiog — 1. nach ABC 1. u. d.

m. ZZ. mit Grsb. u. A. KVQiog 6 S-sog, welche LA. Ew. darum verwirft,

weil 22, 13. nach der gew. Erkl. (s. aber d. Anm.) Christus selbst

das Erstere (Ich bin das A u. 0) von sich aussagt, aber nicht das

Letztere (der da ist u. s. w.), was allein Gott zukommt — o äv
xtA..] .4lpha und Omega, der erste und letzte Buchstabe des griechi-

schen Alphabets, bezeichnen Anfang und Ende (was die glosseraa-

lische LA. ciq^. x. jeL aussagt) : bei den Juden ist « und n gewöhn-
lich vom Anfange und Ende des Gesetzes gebraucht (SchUg.). Parallel

Jes. 44, 6. : Ich bin der Erste und der Letzte (vgl. 41, 4.), d. h. der

Unveränderliche, Ewige. o navxoKQäTaq] hei den LXX für mni
ni«a^ (Am. 4, 13.), auch für '''hö (Hiob 5, 17. 8, 5.).

B. Cap. I, 9—20.

Die Einleitung zum Schreiben: Erzählung der dem Johannes
gevfordenen' Offenbarung, in welcher ihm befohlen wird das
Gesehene aufzuschreiben und das Buch den sieben Gemeinden

zuzu s enden.

1) Vs. 9. Ort der Offenbarung. ' Eyta ' IcoävvTig] ^^^ Prophe-
ten nennen zwar ihren Namen, sprechen auch wohl in der ersten

Person (vgl. Jes. 6. Jer. 1. Ezech. 1—3. Am. 7, 14 ff.), aber nur Da-

niel, den der Apkl. nachahmt, sagt: ich Daniel (8, 1. 9, 2. 10, 2.,

vgl. auch 4 Esr. 2, 42. Henoch 12, 3 u. ö.). o — xcti ist nach

De Weite Handb. III, 2. 3. Aufl. 3
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ABC Compl. u. V. a. ZZ. mit Grsb. u. A. zu tilgen — «^Ei^og

v^öSv xa\ evyxoivcovog iv rfj d'Xlipst x«! - iv rrj zu tilgen — pa-

aiXeici Kai vnonovr^ ' I-riaov Xq. — dafür 1. mit Ln. Tf. Tr. iv

'Ir]6ov nach C 38.'Copt. Toi. Am. Or., womit iv XQißrä als das

Gewöhnlichere vertauscht wurde in A 25. und Iv Xq. ' Irjoov in B

6. all. Compl. Vulg. all. b. Primas. Arelh.] euer Milbruder (Mitchrisi

19, 10.) und Mügenosse (die Construction mit sv Matlh. 23, 30,,

sonst mit Gen.) der Drangsal (Verfolgung) und des Reiches (näml.

der Hoffnung nach, vgl. Vs. 6.) und der Slandhafligkeü (in Ertragung

der Drangsal) in Jesu d. h. in der Gemeinschaft mit Jesu, in Bezie-

hung auf ihn (vnofi. ' iTjß. XQi6rov ist wie ra Tta&ifKi., at 9'A.ti/;. r.

xvQ. 2 Cor. 1, 5. Col. 1, 24. die Slandhafligkeü Chrisli sowohl in

seiner eigenen Person, als in den Seinigen, christliche St., s. z. 2

Thess. 3, 5.; anders dgg. Du.). Falscli will Hnr. so verknüpfen: der

Drangsal um des Reiches willen oder: des durch Slandhaßigkeit zu

erlangenden Reiches. Die verschiedenen Beziehungen der Gemeinschaft

(kolvcoviu) : der äussere Zustand, das Hoffnungsziel und das sitthche

Verhalten, werden ordnungslos neben einander gestellt. Der Apkl.

bezeichnet sich sonach nicht als Apostel, sondern als milduldenden

und railhoffenden Mitchrislen, und zwar als solchen darum, weil sein

Buch eben für die duldenden Christen zum Tröste dienen sollte.

iyEvöfiTjv £v rrj vrjGa xrX.] befand mich auf der Insel, die den Na-

men PalmOS hal. P. heutzutage Palmosa oder Patmo, eine kleine

felsige Insel zu den Sporaden gehörig , im ägäischen Meere südwest-

lich von Ephesus, wo noch jetzt die Grolle gezeigt wird, in der Joh.

seine Gesichte soll gehabt haben, s. Schubert Reise in das Morgenl.

111. 425 ff, Tischendorf Reise 11. 257 ff. Sia t. Xoy. r. &eov k. —
dta ist nach AC 4. all. mit Ln. u. A. zu tilgen — tijv ^aQtvQtav

' Irjaov — XQiarov ebenfalls nach AC 12. all. Vulg. zu sireichen —

]

Nach Vs. 5. wäre der Sinn, Joh. sei wegen d. h. zum Behuf (Köm.

4, 25. Phil. 2, 30.) der zu empfangenden Offenbarung auf Patmos

gewesen, näml. durch göttliche Fügung, viell. auch durch einen

Trieb, der ihn in die Einsamkeit führte (Blk. Lcke St. u. Kr. 1886.

660.): nach 6, 9. 20, 4. und nach der kirchlichen Ueberlieferung

(Einl. ins N. T. §. lOS^.) gäbe er als Ursache seiner Verbannung
auf P. die Verkündigung und das Bekennlniss J. Ch. an (danach die

an dieser Ueherlief. feslhallenden Neuern, aber auch Ew. 2. mit Beru-

fung auf 6,9. 20, 4-, 13, 10. [?] ; nur nach ihm nicht Verhannung des

Apostels und nicht unter Domitian); es könnte auch der Sinn sein, Joh.

habe sich in Ausübung seines apostolischen Berufes dahin begeben

'

(Harlw. Kpp. b. Hnr.). Für welchen dieser drei Sinne werden wir
uns nun enlsclieiden? Wüsste man von jenen Parallelslellen und je-

ner Ueberlieferung nichts, so würde man an den zweiten gar nicht
denken (gegen welchen Du. behauptet, dass fiaQt.

'

ItjO. durchweg
als Genit. subj. zu fassen, 1, 2. 12, 17 19, 10. 20, 4. vgl. 11,7. 12,
11; auch 6, 9. sei nicht dagegen): auf diesen führt auch keineswegs
die offenbar allgemein gehaltene Erwähnung der Theilnahme an der
christlichen Bedrängniss (gg. flo/m. a. a. 0. S. 308.); dagegen schliesst
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sich an das iyEvö^iriv iv r. vij'öra KtX. das folg. iyevofirjv Iv tvvsv-

(lan sehr natürlich an und bestimmt es näher. Hätte Johannes von

seinem Märtyrerlhum auf P. sprechen wollen, so würde er wohl mit

einigen Worten dabei verharrt haben, vgl. Col. 1, 24. Phil. 1, 12 ff.

2 Cor. 1, 3 ff. (Gg. Hbg. Ebr. [vgl. auch Lücke S. 814.] erinnert

Du., aus iysvofirjv, das nicht nach Analogie des Briefstylaorists Vs. 2.

gefasst werden könne, folge, dass Job., als er schrieb, nicht mehr auf

Patmos war.)

2) Vs. 10 f. In der Begeisterung erhält Joh. von einer Stimme
jenen Befehl, sysvöfirjv iv nvav^att] ich war im Geiste, im Zu-

stande prophetischer Begeisterung (vgl. 4, 2. Matth. 22, 43.; yive-

ßd'Ki h iavTÖi AG. 12, 11.; yiyvEö'&ai. ev nonjaei Herodt. II, 82.) un-

gefähr s. v. a. in Ekstase, sv x. y.VQiaK'^ ri^EQcc\ am Tage des Herrn
(vgl. xvQiuKOv SsiTCVov 1 Cor. 11, 20.), d. h. an dem ihm zum An-

denken an seine Auferstehung geweiheten ersten Wochentage (AG.

20, 7. 1 Cor. 16, 2.) oder Sonntage (der wirklich unter jenem Na-

men vorkommt bei Dionys. Cor. Euseb. IV, 23. Constitutt. Apost. VII.

31.), welcher heilige Tag, als der frommen Betrachtung geweiht, der

prophetischen Betrachtung günstig war. Mit Eichh. gerade an den

Ostersonntag zu denken ist kein Grund vorhanden. Falsch erklären

Wtst van den Honerl (dissertt. apocalypt. p. 77 sqq.) Züll. : ich

war in dem Tage des Herrn entzückungsweise. Denn 1) KVQictxrj

ri(i. ist schwerlich == tj ijft. r. xvQiov; 2) gehört diese Formel nicht

in den Sprach- und Vorstellungskreis der Apkl. ; 3) ist es jetzt für

diesen Tag noch zu früh. k. t^kovocc xtA.] und ich hörte hinter mir

(unerwarteter, überraschender Eintritt der göttl. Stimme, Stern, Du.)

eine starke Stimme (Ezech. 3, 12.) wie (die Stimme) einer Posaune,

die (ksyovarjg durch Attraction statt Xiyoveav) sagte. Die Posaune
das Instrument der Festsignale (4 Mos. 10, 10. .loel 2, 15.) kündigt

Theophanieen (2 Mos. 19, 19 f. Joel 2, 1.) und Christophanieen an

(Matth. 24, 31. 1 Thess. 4, 16.). (Das Subject ist absichtlich un-

bestimmt gelas.sen [Dm.] , obwohl die Stimme sich [vgl. 4, 1.] als

eine bestimmte charakterisirt; Alcas. u. a.: Christus, wegen v. 12ff.

;

Ebr.: der Vs. 1. genannle Engel; Ew. 2.: ein Christusengel nach Vs. 1.

vgl. 4, 1.) Die WW. iycö slfii Kai fehlen in ABC v. Minn. Compl.
Verss. u. s. w., und sind entschieden unächt. "O ßXsnsis kxX] Was
dMSje/ies« (sehen wirst; Du.: zeitloses Praes. Matth. 23, 34.), schreibe

in ein Buch. (Gg. Hbg., der diese Worte nicht auf das Ganze der

Offenb., sondern nur auf das Briefbüchlein bis Ende Cap. 3. bezieht, s.

Vs. 4 u. 19. Lücke S. 420 f.). x. ne^iljov rciig — stctÜ nach ABC
1. 7. all. pl. Compl. Syr. Vulg. all. mit Grsb. u. A. — exK^rjöiaig

— ralg ev 'Aaiu zu tilgen nach denselben Codd. Syr. all. auch Vulg.

Am. mit Grsb. u. A.] und sende es den sieben Gemeinden. £ig

Eq)£6ov xtX.] sende es nach Ephesus u. s. w. Von diesen sieben

Städten ist 1) Ephesus, ehemals die Hauptstadt von lonien und zu die-

ser Zeit von Asia procons., in der Geschichte des Urchristenthums am
meisten bekannt als der Ort, wo der Ap. Paulus eine Zeit lang ge-

wirkt (AG. 19. 20, 17 ff.), und wo nach der kirchlichen Ueberliefe-

3*
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rüng der Äp. Johannes zuletzt gelebt haben soll (Einl. ins N. T. §.

108''.). Von ihr sind nur noch Euinen übrig, und in deren Nähe

liegt das Dorf Aja-Saluk s. Tischendorf Reis. II. 252 ff. 2) Smyrna,

ungefähr 18 Stunden nördlich von Eph. , ebenfalls im ehemaligen lo-

nien am sog. smyrnäischen Meerbusen gelegen , noch jelzl eine blü-

hende Handelsstadt mit einer zahlreichen fränkischen Bevölkerung. 3)

Pergamus, die nördlichste dieser Städte, ungef. 26 Stunden nördlich

von Smyrna, in Mysien am Flusse Caicus landeinwärts gelegen, frü-

her der Sitz der Könige von Asien aus altaiischem Geschlechle, be-

rühmt durch eine reiche Bibliothek, heutzutage Bergamo. Von da in

südöstlicher Richtung in Lydien lagen: 4) Thyalira, ungefähr 19 St.

von P, in einer vom Flusse Lycus durchströmten Ebene, eine mace-

donische Colonie, durch Gewerbe und Handel blühend (vgl. AG. 16,

14.), noch jetzt eine nicht unbedeutende ziemlich bevölkerte Stadt

mit Namen Ak-Hissar; ferner 5) Sardes , ungef. 13 Stunden südlich

von Th., ehemalige Hauptstadt Lydiens und Sitz der Könige bis auf

Crösus, in einer Ebene am Flusse Pactolus, eine reiche blühende Stadt,

an deren Stelle jetzt ein Hirtendorf Sart liegt; dann Q) Philaäelphia,

ungef. 14 Stunden von S., von ihrem Erbauer Attalus Philadelphus

so genannt, noch jetzt unter dem Namen Ala-Schähr übrig. Endlich

7) Laodicea, östlich von Ephesus in der Nähe von Colossä, in Pbry-

gia Par.itiana am Flusse Lycus, eine bedeutende Handelsstadt, heut-

zutage Eski-Hissar genannt. Nur noch von dieser letztern Stadt ist

aus Col. 2, 1. 4, 13 f. bekannt, dass daselbst eine christliche Gemeinde

war. — Vgl. Thomas Smilh septem Asiae ecciesiarum notitia (Oxf.

1672.), benutzt von Züllig Beigabe 2. Rosenmüller kllerih.-Vi.. \, 2. S.

175 ff. R. Walsh Conslanlinople and the scenery of the seven chur-

ches of Asia Minor. London 1840. Norof die sieben Kirchen der

Ofl'enb. Joh. ; Reiseerinnerungen aus Kleinasien 1860. — Ein Blick

auf die Charte zeigt, dass die Auswahl dieser sieben Gemeinden et-

was Willkürliches hat; denn warum sind Milel, Colossä, wo es da-

mals sicherlich Gemeinden gab, Hierapolis, Magnesia, Tralles, wo
solche schwerlich fehlten (Epp. Ignat.), nicht genannt? Die ganze Zu-

schrift desswegen mit Viclorin. Arelh. u. A. für ungeschicbllich, und
die sieben Gemeinden für nichts als das Symbol der katholischen

Kirche, oder nach dem System der sieben kirchlichen Perioden (s.

Einl. 9. Marcli praef. §. 13.) für Vorbilder der sieben Zustände der-

selben zu nehmen, ist falsch (Lücke Einl. S. 19811". vgl. 2. Aufl. S. 420
ff.); aber mit Lücke die Ausvvahl gerade dieser sieben Gemeinden aus

der Grösse der einen, aus den eigenthümlichen Zuständen der ande-
ren und aus der geographischen Zusammengehörigkeit aller (S. 202.),
oder mit Hofmann Weissag, u. Erfüll. IL 320 f. allein aus dem Ver-

hältnisse des Apkl. zu ihnen zu erklären, genügt nicht; denn die Sie-

benzahl ist offenbar symbolisch , und diese Gemeinden sind in eine

zu innige Beziehung zu Christo gestellt (Vs. 13.), als dass .sie nicht
als die Vertreterinnen aller andern Gemeinden gedacht sein sollten

{ZülL); wie denn auch Lücke sie als Repräsentation zunächst der
kleinasiat. Gesammlkirche, mittelbar der Kirche ülierhaupt ansieht,
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Hofm. in ihnen das Bild der gesammten Kirche findet (nur sieht

dieser in ihnen prophel. Typen der kirclihchen Zustände in den letz-

ten Zeiten [vgl. auch die Plianlasien von Chrislianus das Evang. des

Reichs S. 908 ff.], Ebr. zurückkehrend zu den allen kirchen-histor.

Deuteleien Iheils conseculiv, theils synchronistisch neheneinander her-

gehende kirchenhist. Perioden und Zustände). Das Richtige wird also

sein anzunehmen, dass der Apkl. aus den ihm bekannten und in nä-

herem Verhältnisse stehenden Gemeinden Kleinasiens gerade sieben

der wichtigsten und solcher Zuspräche bedürftigsten auserwählte, um
in ihnen der ganzen Kirche dieses Buch zu widmen. (Auch DU.

weist aus 2, 11. 17 etc. vgl. mit 1, 3. 22, 9. 18 ff. die allgemeine

kirchliche Perlinenz des Inhalts nach. — Mit der typischen Ausdeu-

tung hängen auch die allegorischen Spielereien mit den Nameu der

Gemeinden zusammen , vgl. F. Slosch Syntagma dissertt. septem de

nominibus totidem urbium Asiae, ad quas Jo. etc. Guelph. 1757. 8.)

3) Vs. 12— 20. Joh. sieht Christum, der mit ihm redet, sich

ihm zu erkennen giebt, und jenen Befehl wiederholt. Vs. 12 f. K.

ETtiöTQEipa eXälrjGe — besser grammalisch und durch BC 8. all. pl.

Compl. Andr. Areth. beglaubigt sXixXei (Ln. u. A.), A XceUi — ] Und ich

wandte mich um, die Stimme zu sehen, die mit mir redete, anst. zu

sehen, woher die Stimme u. s. w. käme, oder wessen sie wäre, xal

sniGtQe'ipag rmv — enrä nach AG u. a. ZZ. mil Ln. u. A. zu til-

gen ofioiov vlä — Tf. 7. nach B 1. u. 30 a. M. vtov vgl. 14,

14. nQog TOig ^lußtoig — Im. {Tf.) nach A das ionische im N. T. un-

gew. (ice^Oig — ^mvrjv iQvGrjv — Ln. Tf. nach AC %qvGc(v] Der Stu-

fengang, in welchem sich die Erscheinung entwickelt, wird genau ein-

gehallen : nachdem zuerst die Stimme gehört worden, zeigt sich vor-

erst die Umgebung von sieben goldnen Leuchtern (s. Vs. 20.) : sodann

wird die Gestalt nach ihren einzelnen Merkmalen beschrieben. öfiOLov

vim äv&^.] einen einem Menschensohne (nach chaldäischem Sprach-

gebrauche s. v. a. Menschen) Aehnlichen, aus Dan. 7, 13. bekannte

Bezeichnung des Messias, worin allerdings die Voraussetzung liegt, dass

er mehr als Mensch sei (denn von einem Menschen wird man nicht

sagen, dass er einem Menschen ähnlich sei); aber dort wie h. ist

doch die menschliche Gestalt die nächste Vorstellung. {^ Lyr. Men-
schensohn unmiltelbar als Bez. Christi fassend u. danach das öfiOiov

erklärend: angelum repraesenlans CRristum; Boss. Marck.) Er ist be-

kleidet mit einem Talare, einem bis auf die Füsse herabfallenden

Kleide, ohne Zweifel einem weissen linnenen (Dan. 10, 5.), und um-
gürtet an den Brüsten mit einem goldenen Gürtel (zur Constr. Win.

§. 32. 5). So Gabriel Dan. 10, 5. (welche St. auch dem Folg. zum
Grunde hegt). Daher muss die sinnbildhche Deutung (die allerdings

Statt findet) auch dahin passen. Falsch ist es nach Arelh. u. d. M. h.

die Bezeichnung Christi als Hohenpriesters nach der Ordnung Melchi-

sedeks zu finden. Die Priester trugen lange weisse Leibröcke von

Byssus als Symbol der Reinheit (2 Mos. 39, 27.), und daher auch die

Himmlischen 4, 4. 19, 8. 14. (vgl. Ez. 9, 2.), nicht als Priester, son-

dern als die Reinen: ebenso Christus. Einen goldenen Gürtel trug
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der israelitische Hohepriester nicht (gegen WetsL, * nur einen mit Gold

verzierten, 2 Mos. 28, 8. 39, 5. Du.), auch nicht die andern Prie-

ster : er ist h. nur Sinnbild des himmlischen Lichtglanzes (do|a).

(Hbg. sieht Christum als König u. Richter geschildert, iürnoSij^r} an Jes.

6, 1., für den goldnen Gürtel an die Gürtelschnalle 1 Makk. 10,89.

II, 58. 14, 14. erinnernd. Du. Ew. 2. verbinden die Vorstellungen

des Hohenpriesterthunis und des Königth.) Willkürlich nimmt Züll.

nach 19, 16. an, es habe sich eine Inschrift darauf befunden, was

der Äpkl. hier nicht sagt, also auch nicht denkt. — Gewöhnlich trug

man den Gürtel an den Hüften, was das Gehen und Handiren erleich-

terte : und so Gabriel, weil er thätig ist; zur Ruhe und zur Pracht

aber eignete es sich mehr ihn unter der Brust zu tragen, damit das

Kleid faltenreicher herabfallen sollte (Beng. ZülL). Du. erinnert an

Jos. antiqq. 111, 7, 2: naru (jxbqvov vom Gürtel der Priester, EUn.

weist eine solche Umgürtung der Diana-Priesterin nach b. Heliodor.

III. p. 133. (das bei Trauergebräuchen der Aegypter vorkommende

TteQiE^coG^evoi aivdövag vTtoxara xäv iiaaxäv bei Diodor. Sic. I. c.

72. gehört nicht hierher).

Vs. 14. ij Se xsqiaXrj mCel — I. mit Grsb. u. A. ag — 'sQiov]

Sein Haupt aber und seine Haare (sein Haupl, das Ganze, auch das

Gesicht, nebst dem Barte umfassend: vom eig. Kopfe werden dann

insbesondere die Haare herausgehoben ; Du. : kkI ai rQi%. ohne av-

rov hebt bloss den Theil des Ganzen heraus, von dem eigenll. die

Beschreibung gilt) weiss wie weisse Wolle (der Vergleichungspunkt

liegt allein in der weissen Farbe, und diese ist weder Dan. 7, 9.

[vom Alten der Tage] die Bezeichnung des Alters noch h. der Ewig-

keit [Vilr. Slorr diss. in Apoc. quaed. loc. in Commenlt. ed. Velthu-

sen etc. IV, 439. Stern, DU.], sondern bloss der himmlischen Licht-

natur, wie auch das Folg.), wie Schnee, und seine Äugen wie Feuer-

flammen (nicht gerade Sinnbild der Allwissenheit [Vitr. Beng. ; die

strafende Gerechtigkeit findet darin Hbg., die Heihgkeit Ebr., die mit

heil. Zorn wider alles Unheilige gerichtete Allwissenheit Du., der 2, 18.

19, 12. vergleicht], welche dem Gabriel Dan. 10, 6. nicht zukommen
kann, sondern eine Steigerung des geistvollen Feuerblickes menschli-

cher Augen zu dem durchleuchtenden verzehrenden Blicke solcher

Augen, wie sie himmlischen Lichtwesen eignen, wie solche auch die

Griechen ihren Göttern gaben [Elsn.] , und wie sie der Sohn Gottes

in einziger Art hat).

Vs. 15. 3f. ot nödeg - nsnvQcafiEvoi — Tm, nach AG nsjtv-

QcoiiivTjg, welche (von Ew. 2. S. 118. vertheidigte) LA. nach Du.
sinnlos, doch auf die richtige TtETtvQco^ivy führe (?) — xrX.] Und
seine Füsse ähnlich Erzweihrauche, wie im Ofen geglühet. Das W.
%akKoXiß(xvog (gew. nach Suid. %

—ov, aber ohne Grund, da das Simpl.

Xißavo? lautet) kann nicht heissen: 1) Erz vom Libanon {Arelh. Syr.

Aeth. Ebr.), da von einem solchen nichts bekannt ist, und falls es

ein solches gegeben hätte, es sich schwerlich durch die Farbe (auf

die es hier ankommt) ausgezeichnet haben würde; 2) Erz-Weihrauch,
d. i. eine Art von Weihrauch {Ew.), wie sie von einem Ungen. b.
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Salmas. ad Solin. p. 1151. beschrielien wird: xal 6 (lev ctQQrjv

ovonoc^siai lalKoUßavog , rihoeiSrig k. TCVQQog^rjyovv ^av&og; denn

diese Vorslellung passt überhaupt nicht, und am wenigsten zu dem
BW. Das W. kann 3) auch schwerlich eine vox hibrida sein, zusam-

mengeselzl aus lalKog und laV weiss (Bocharl Hieroz. II, 16. p. 887.

d. m. N.) ; denn wozu diese gesuchte und doch unbedeutende Be-

zeichnung? Das Richtige der Sache nach möchte 4) Swtd. geben : xaX-

xokißavov elöog rjkiKrQOv rifiKüTEQOV %qv6ov. Nämlich »^A,. nannten

die Alten ausser den Bernstein auch eine Art Metall aus Gold und
Silber gemischt (nach Said. aklorvTtov iQvßiov fiejA.iyiiivov veX^ x.

Xi&sia[i]), was auch flierow. mit aurichalcum (so auch Cypr. Viclor.;

vgl. Cicero de offic. III, 23, 12. Horat. ars poet. 202. Du.) gemeint

haben mag. Ohne Zweifel hat der Apkl. dasselbe bezeichnen wollen,

was Ezech. 1,4. 8, 2. h'ayr. (= Dan. 10, 6. V>p^ ™n;, LXX x^^^og
ßTiXßav, vgl. auch Ezech. 1, 7.), LXX •^Xextqov, Vulg. electrum ist. Nach
zun. hat die Benennung etwas absichtlich Räthselhafles: der Apkl.

umschrieb ijkeKXQOv, das zugleich ein aromatisches (auch zum Räu-

chern dienliches) Harz und ein Metall ist , durch Erz (die Gattung)

und Weihrauch (die Art), indem er letzteres (auch ein aromatisches

Harz) als das Bekanntere und Heilige dem wenig bekannten fremden

^'isjcT^. Vorzug. (* Ohne Grund will Hilzig [Johannes Marc. S. 66.]

mit Salmasius lesen ^c/kKOKUßccvog, Ofenerz.) — Dieser Zug des Bil-

des hat wie der ähnliche Dan. 10, 6. keine andere Bedeutung als

die des Glanzes. Weder bedeuten die Füsse (die ja eine mensch-

liche Gestalt haben muss) die Menschwerdung oder die Grundlagen

der Kirche oder die Apostel, noth das yaX'XQXlß. die göttliche Natur

Christi {Arelh.) ; auch nicht das Ganze stalum slabilem perennem et

gloriosum (Vilr.). x. rj cpavrj xtX.] und seine Slimme wie das Rau-
schen grosser Wasser (Dan. 10, 6. ptt^ ^'ip, Theod. cpmvrj o%Xov

Ezech. 1, 24. 43, 2. Ps. 93, 4.).

Vs. 16. xal 'ifjav — Ln. (Tf.) nach A 41. lassen es weg und
lesen dann aörs'peg; aber diese LA. ist wie bi^ev Cod. 34. 46. eine

Besserung der nachlässigen Construction — ev ry Se^icc avTOv %BiQi

— AC 12. all. CompL.Andr. Areth. Ln. Tr. Tf. 7. %si.qI avrov: Tf.

hat früher %etQi. getilgt nach Cod. 10. Vulg. all. — xrX.] und er halte

(unabhängiges Partie, wie gleich nachher und 19, 12. 21, 12., jedoch

nicht gerade für das Verb. fin. stehend, indem es passend der kur-

zen gleichsam nur in einzelnen Pinselslrichen bestehenden Schilde-

rung dient) in seiner rechten Hand (etwa als einen dem Sieben-

gestirne ähnlichen Kranz aneinandergereiht) — nicht an seiner r.

Hand , als die Demante eben so vieler Ringe oder auch Eines Rin-

ges (Hnr.) , auch nicht auf oder über seiner Rechten schwebend
{Ebr. wegen Vs. 17. in kleinlicher Festhaltung der Anschauung)
— sieben Sterne. Die erste Fassung verdient schon als die einfa-

chere und würdigere den Vorzug. Als Ringsteine an seiner Hand
würden die Gemeinden (deren Sinnbilder die Sterne sind) ihm dienst-

bar und nicht Selbstzweck sein ; wenn er sie dagegen in der Hand
hält, so bedeutet diess zwar, dass er ihr Herr, aber auch ihr Be-
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Schützer, Versorger, Ernährer ist. Uebrigens entscheidet die Parall.

2, 1. K. EK r. <sr6(iavog %rX.] und aus seinem Mund ging ein zwei-

schneidiges scharfes ScMcerl hervor — ein der Anschauung wider-

strebendes, aus der Rhetorilt (2, 16. .les. 11, 4. 49, 2.) erwachsenes

Sinnbild — allerdings nach 19, 15. der richterlichen Gerecbligkeil

(d. M. seit Andr. Arelh.
;
jedoch drückt man sich einseilig aus, wenn

man von Verdammung und Rache spricht), aber nach 2, 16. und nach

den Parallelen 2 Thess. 2, 8. Eph. 6, 17. (vgl. Sap. 18, 1511'. von

der Weisbeil) auch der siegenden Wahrheit (Fifr. ; verbum evang. effi-

cax ad conviclionem et conversionera) ; und da Christus nach dem zu-

nächst Folgenden eher Warner als Richter ist, so nuiss nach Eph. 6, 17.

Hehr. 4, 12. auch an das die Gewissen durchdringende Wort Gottes

gedacht werden {Andr. neben jener Bedeulun;^, Grot. allein), rj oipig

avTOv] sein Anllilz (Vulg. Bez. Lulh. Grol. Bbg. Ebr., vgl. Job. 11,

44., anders Job. 7, 24.), besser als Ansehen (Eichh. Ew. ZülL), weil

so eben vom Munde die Rede war und es natürlich ist, dass die An-

schauung zuletzt am Gesiebte haftet; auch entspricht das Bild der

Sonne am meisten einem menschlichen Gesiebte. (Dagegen Dil. : Ab-

scbluss der Schilderung nicht mit einem Einzelzuge [Antlitz, wofür das

häufig gebrauchte jr^o'ffojjrov stehen würde], sondern so, dass die ganze

Gestalt wie mit Sonnenglanz umgeben scheint.) £v ttj dvväfiH avrov]

in ihrer Macht, wenn ihr Licht am stärksten isl (Rieht. 5, 31.).

Vs. 17 f. Kul OTB ildov nrX.] Und als ich ihn sah, fiel ich zu

seinen Füssen wie lodl. Einen ähnlichen Eindruck machen die Engel-

Erscheinungen auf Daniel (Dan. 8, 17 f. 10, 8 f. vgl. Jes. 6, 4. Ex.

33, 20. Ezech. 1, 28.). Das Himmlische übernimmt die irdische Natur

(wiewohl ein Widerspruch darin liegt, dass der Seher im Geiste alles

diess schaut und doch die Sache so darstellt, als habe er den Er-

scheinungen mit seiner Leiblichkeit und seinem gewöhnlichen mensch-

hchen Vorstellungs- und Empfindungs-Vermögen gegenüber gestanden,

vgl. 5, 4. 17, 6. 19, 10. 22, 8. Dan. 7, 15.). k. iTtEd'rjxe— l. nach

ABC 6. all. pl. mit Grsb. u. A. E&rjKS, und tilge nachher xeipa und
(iot — xtL] und er legte seine Rechte auf mich und sprach: (irj

cpoßov] vgl. Dan. 10, 19. Luc. 1, 13. 30. J)*ro Ei[ii 6 TtQar. ml.]

Nicht: ich bin es (wie Job. 6, 20., so dass ein Kolon nach El[ii zu

setzen wäre, Eichh. Hnr.), der Erste u. s. w., sondern : ich bin der

Erste und Letzte und Lebendige ; auch ist nicht mit Eichh. so zu

verknüpfen: der Erste und Letzte der Lebendigen (l). „Der E. und
L." ist sonst (.les. 44, 6. 48, 12., vgl. oben Vs. 8.) Beilegung Je-

bova's als des Ewigen: h. und nach der gew. Erkl. 22, 13. ist es

Beilegung Christi als des JtQcurotOKog Ttcißrjg arioEmg (CoL 1, 15.),
der UQXV r. KtißEcag (Apok. 3, 14.), der vor Abraham war (Job. 8,

58.) und der die Todten richten und herrschen wird bis in Ewig-
keit. Falsch: praestanlissimus et abjectissimus {Grell b. Wolf, Grol.,

auch als Nebensinn Vir.). „Der Lebendige'' (nicht s. v. a. ^aonoimv,
Grot.), ebenfalls sonst (Job. 6, 57.) göttliche Beilegung, dient zugleich
zur Bestimmung des vor. Begriffs und erhält daher seine Bestimmung:
der im Wechsel der Zeit Lebende und der zugleich die Kraft (das
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Princip) des Lebens in sich hat. Dieses Moment des Wechselnden

im Beharrlichen wird nun als das ähnliche des überwundenen Ge-

gensatzes gedacht: k. iysvö^riv vsKQog ktL] und ich war ladt, und

siehe, ich lebe (oder vielmehr bin der Lebendige, so dass der Begriff

des Lebens meiir heraustritt) in alle Ewigkeit, d. h. ich bin der Auf-

erstandene, das Princip der Auferstehung, der in Beziehung auf sich

selbst und auf Andere den Tod überwunden hat, vgl. Luc. 24, 5.

afii]v] fehlt in AC 36. 38. Vulg. all. b. Orig. all. und ist mit Grsb.

zu tilgen, x. s%co r. KXelg x. &av. x. t. kSov — so richtig Grsb.

u. A. nach AC 6. all. pl. Corapl. Verss. Iren, all.] Der Tod und die

ünlerwell (Bolle im Lulherscben Sinne, Scheol) sind nicht wie 6, 8.

20, 14. personificirt (gg. ZülL), sondern als Ort gedacht, den man

auf- und zuschliessen kann (vgl. 9, 1. 20, 1.), und zwar bezeichnet

Beides einen und denselben Begriff, vgl. Jes. 38, 10. Pforten der

Unterwelt = Ps. 9, 14. 107, 18. Hiob 38, 17. Pf. des Todes (nach

Du. ist d'ävaTog personifirirt — als Inhaber der Pforten, welche ver-

schlossen werden — , der Hades aber [der, wo personificirt, im Ge-

folge des Todes, von ihm verschieden, erscheint, 6, 8. 20, 13 f.] hier

örtlich zu denken). Nach den Griechen hat Pluto oder Proserpina

die Schlüssel des Hades, nach den Babbinen hat Gott die Schlüssel

des Grabes, des Regens, des Mutterleibes (Wtsl.). Sinn: Ich habe

Macht vom Tode zu erlösen (aufzuerwecken) und zum (ewigen) Tode

zu verdammen , vgl. 1 Sam. 2, 6. (Die m. Aelleren unterscheiden

zwischen &ttv, und aS., und Viele nehmen 9äv. im sittlichen Sinne :

von der Sünde [Bed. u. A.] oder vom Teufel, Prim. Alcas.) — Der

nächste Zweck dieser Rede ist nun allerdings dem Job. die Todes-

furcht zu benehmen (Andr. Areth. d. M.) ; aber diess kann nicht der

einzige Zweck sein: daher finden Vieg. Grol. VÜr. auch noch darin

eine Beruhigung in Beziehung auf das Schicksal der Kirche. Einfa-

cher : er bezeichnet sich zunächst zum Tröste des tödtlich Erschrocke-

nen , aber auch überhaupt und in Beziehung auf das Folgende f vgL

2, 8.) als den Messias oder Sohn Gottes , und zwar nach dem alle

übrigen Eigenschaften bedingenden Merkmale des Siegens über Tod
und Hölle.

Vs. 19. r^ät^ov ovv — diese Conj. nach AG 6. all. pl. CompL
Verss. Andr. all. mit Grsb. einzufügen — a eUsg xtX.] Schreibe also

(dem obigen Befehle Vs. 11. gemäss; * Andre mit Beziehung auf das

unmittelbar Vorhergehende : quia me tarn potentem vidisii, Grol., übnL
Du.; Hbg.: da deine Furcht beseitigt ist, thue was ich geboten),

was du gesehen (Vs. 12 ff.), und was es ist oder bedeutet (Alcas.

Aret. Laun. Lamp. Eichh. Hnr. Ew.), und was nach diesem gesche-

hen wird. Areth. Rib. Par. Grol. Cal. Vitr. Beng. Wlf. Züll. nehmen
a eißL im realen Sinne: was (gegenwärtig) ist, und bezieben es auf

den Cap. 2. 3. geschilderten Zustand der Kirche , so dass hiernach

die Apkl. gleichsam in drei Theile zerfiele: 1, 12— 18., Cap. 2. 3.

und das Uebrige. Dafür scheint zu spreciien , dass man einen Ge-

gensatz zwischen dßi und fislkei yev. bilden und tcivTa auf « Bißi

bezieben kann (s. aber 4, 1.) und dass die Apkl. wirklich auch Ge-
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genwärtiges darstellt (jedoch nicht bloss Cap. 2. 3. sondern vornehm-

lich Cap. 12 ff.)- Aber für die erstere Erklärung entscheidet Vs. 20.

und dessen Verbindung mit Vs. 19. Die Bedeutung der beiden Sym-

bole der Sterne und Leuchter ist für die folgenden Briefe ein bedeu-

tendes Moment, und diese sind dadurch sowie durch die Erscheinung

Christi und seine Beilegungen bedingt (vgl. 2, 1, 3, 1. 2, 8. u. f.).

Mit « eUeg x. ß elai. ist also 1, 12—20. und gevvissermaassen als

Folge davon 2, 1—3, 22., und mit a ^ieUh ktI. Cap. 4. bis zu E.

gemeint (vgl. 4, 1.). (Hbg. Ebr. Dil. Brandt kehren zu der andern

Fassung zurück, aber so, Aäss Hbg. [s. zu Vs. 11.] nur an die gegen-

wärtigen und künftigen Zustände der Gemeinde denkt, Dil. so, dass

er nicht mit Beng. u. A. die drei Satzglieder auf die verschiedenen

Theile des Buchs verlheill, da schon die Briefe Zukünftiges, die spä-

tem Capp. auch Gegenwärtiges enthalten.) Uebrigens ist h. wie öf-

ter, auch 21, 6. Lw.'sche LA. (vgl. Win. §. 47. 3.), das Neutr. plur.

mit dem Plur. des ZW. verbunden.

Vs. 20. t6 fivar7}Qiov av — 1. ovg nach AC 8. 12. Andr.

mit Ln. u. A. — elSsg kxI] das Geheimniss (das einen geheimen Sinn

einschliessende Sinnbild, vgl. 17, 5. 7 Eph. 5, 32.) der sieben Sterne,

die du sähest, und die (kurz ansl. das Geh. der) sieben goldenen

Leuchter, näml. schreibe. Fälschlich nimmt Eichh. einen Acc. absol.

an. Ol emci k. at stixu lv%v. — 1. mit Grsb. u. A. nach ABC

u. a. ZZ. ai lv%viai ai mrä, und tilge a siSsg — ema xtX.] Die

sieben Sterne sind die (d. Art. kann vor dem bestimmenden Genit. feh-

len) Engel der sieben Gemeinden, und die sieben Leuchter sind sie-

ben Gemeinden. Die Erklärung der Engel durch Vorsteher oder Leh-

rer ist alt und fast allgemein (Prim. Bed. Joach. Rib. Vieg. Alcas.

Boss. Bez. Laun. Par. Brighlm. [colleg. pastorum] Alst. [ebenso] Ho.

Mrck. Grol. Cal. u. viele Neuere, Ew. [vgl. Jahrbb. 11, 123 ff.], Rolhe

[Anfänge S. 423 ff. : „Prolepsis der Bischöfe in der Idee"], Hbg. [col-

lectivisch : das gesammte Kirchenregiment]), und man berief sich auf

Mal. 2, 7.: „ein Bote Jehova's ist er (der Priester)", *auch auf Pred.

Sal. 5, 5., ja Hbg. auf 2 Cor. 5, 20. (wozu s. Lücke S. 430.), ausserdem

auf Dan. 12,3.* Mit übel angebrachter archäologischer Gelehrsamkeit

verglich man späterhin den ^las n^hv Legatus ecclesiae (Lghtf. Vitr.,

selbst Beng. d. N.) ohne begreiflich machen zu können, wie diese

Benennung eines niedern Synagogen- Beamten auf den Bischof habe

übertragen werden können, daher auch Ew. h. Diakonen versieben

wollte, Ebr., auf den allgemeinen Begriff Bote (Luc. 7, 24 u. ö.,

auch 1 Tim. 3, 16!) zurückgehend, Abgeordnete der Gemeinde (Phil.

4, 18.). (Wie Hofm. Weissag, u. s. w. 11. 324. die Bezeichnung des

flirten der Gemeinde als ihres Engels rechtfertige, ist mir nicht klar

geworden.) Keine Erklärung widerstrebt mehr dem Geiste des Apkh
als diese. Wie wäre doch der Vf., der so oft von Engeln und zwar

als Vorstehern gewisser Gebiete (7, 1. 9, 11. 16, 5. vgl. d. Anm.)
redet, h. dazu gekommen das W. in so gemeiner Bedeutung zu neh-

men ? Es sind die Kyyskoi sipoQOi der Gemeinden (Orig. Greg. Naz.
Hieron. Andr. Arelh. Salmas. [de episc. et presb. 182 ff.] Wtst. Züll.
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Brtschn. Whl. Blk. Hft.), wie bei Dan. jedes Volii seinen Engelober-

sten hat (10, 13 ff.) und nach den Rabbinen über jedes Ding ein En-

gel gesetzt ist (Eisenmenger entd. .liidenth. II. 376 If.). (Auch DU.,

der die Vorstellung in Analogie stellt mit 14, 18. 16, 5. 7, 1. 9,

11. Dan. a. a. 0. Matth. 18, 10. Deut. 32, 8. LXX und als eine ih-

rer Nalur nach verschiedener Modification fähige, nicht dogmatisch

feste bezeichnet, giebl doch eine Anlehnung an die Idee der ayy.

k'q}OQOt, zu; .vgl. Lücke S. 431 f.) Es ist diess aber bei Job. nicht

eine todle bedeutungslose Vorstellung, sondern er denkt sich unter

dem Engel der Gemeinde den Gemeingeist oder die geistige Substanz

der Gemeinde, insofern sie einen und denselben Glauben und Lebens-

zweck hat, und insofern dieses innere Geisteswesen in die übersinn-

liche Wellordnung gehört und Gott gleichsam nahe steht. Dass aber

doch ein solcher Engel nachher seinen Tadel und seine Drohung em-

pfängt, also raenschhch unvollkommen und fehlbar gedacht wird, steht

nicht entgegen. Denn auch „seinen Engeln legt er Thorheit zur Last"

(Hiob 4, 18.), und kein Volk wird gestraft, ohne dass vorher sein

Engel gestraft wird (Schir Haschirim R. f. 277. 3. b. Wlst.). Der

Kampf mit der Sünde, in dem eine Gemeinde steht, und die-Refleckung,

die sie davonträgt, kann nicht von ihrem rein geistigen Wesen und
ihrem Verhältnisse zu Gott losgetrennt gedacht werden; und so lange

nur jenes nicht ganz dem Bösen verfällt, ist dieses nicht aufgehoben.

Uebrigens legt der Apkl. dem Engel auch ganz empirische Bedingun-

gen bei, z.B. Armuth 2,9., Wohnort 2, 13., so dass man mit Arelh.

sagen muss : der Engel der Gemeinde ist die Gemeinde selbst. (Du.:

Der Organismus der Gemeinde als Einheit haftet dem Herrn gleichsam

in solidum; ^aher auch nur an die Engel, nicht an Engel und Ge-

meinden geschrieben wird. Dass aber die bestimmte Unterscheidung

von Engel und Gemeinden durch die verschiedenen Symbole nicht zu

der gewöhnlichen Auffassung von Bischöfen u. dgl. nöthigt, s. Lücke

a. a. 0. Du. S. 128.) Sterne sind die Sinnbilder der Gemeinde-Engel,

insofern Engel Lichlwesen sind, und man nach dem alten Geslirn-

glauben, der selbst noch im A. T. seine Nachklänge hat (Hiob 38,

7. Gesen. Comm. üb. Jes. III. 329.), die Gestirne belebt und gleich-

sam als die Körper himmlischer Geister dachte, besonders aber inso-

fern christliche Gemeinden dem Reiche des Lichtes (Gol. 1, 12. AG.

26, 18.) angehören. Licht ist jedoch nicht bloss die Wahrheit der

Erkenntniss, sondern alle Reinheit und alles wahre Leben. Die Leuch-

ter sind Sinnbilder der Gemeinden , theils weil sie Lichtträgerinnen

sind , wie die Christen überhaupt in der dunkeln Welt als Lichter

scheinen sollen (Phil. 2, 15. Matth. 5, 14. 16.), theils weil sie eben

darum (denn Gottes Element ist das Licht) gleich dem Leuchter im

alttest. Heiligthum die Nähe Gottes bezeichnen, und alle sieben zusam-

men nach grösserem Maassstabe das Heiligthum des menschgewor-
denen Gottes ausmachen, in welchem er wohnt und waltet (Vs. 12.

2, 1.). Eben darum müssen die sieben Gemeinden die Kirche über-

haupt oder das Reich Gottes vertreten , weil er nicht in ihrer Milte

sein kann, ohne zugleich auch bei den andern Gemeinden zu sein.
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(*An die Ausdeutung desTempelleuehlers [das Oel in seinen Lampen als

Symbol des GoUesgeisles] schliesst sich die unhaltbare Erkl. Brandt's,

die Engel seien der Eine Goltesgeist, der in der Gemeinde als sieben-

fältige Geislesgabe wohne. An den Geist als den Engel der Gera,

werde geschrieben, damit es die Gemeinden durch ihn erfahren etc.)

C. Cap. II. III.

Die verschiedenen Zuschriften oder Briefe an die sieben
Gemein den.

Sie sind alle von ziemlich gleicher Anlage, a) Christus dictirt

sie und gieht jedes Mal den Befehl zum Schreiben, indem er sich mit

den dagewesenen oder auch mit neuen (3, 1. 7. 14.) Merkmalen be-

zeichnet, und so sein göttliches Ansehen sammt seiner Macht, seine

Drohungen und Verheissungen zu erfüllen, einsetzt (Vs. 1. 8. 12. 18.

3, 1. 7. 14.). b) tine sittliche Charakteristik, entweder Lob und Ta-

del (Vs. 2—4. [Vs. 6. ein nachträgliches Loh] Vs. 13—15. Vs. 19f.)

oder bloss Lob (2, 9. 3, 8.) oder bloss Tadel (3, 1. [Vs. 4. Lob

Einzelner] Vs. 15.). c) Eine Ermahnung (Vs. 5. 16. 25. [vorher eine

Strafandrohung gegen Einzelne] 3, 2 f.) oder eine Ermunterung (2,

10. 3, 9 f.) oder eine Drohung (3, 16 ff.), d) Eine Weckung der Aufmerk-

samkeit und eine allgemeine Verheissung (Vs. 7. 11. 17.) oder in umge-

kehrter Ordnung (Vs. 26—29. 3, 5 L 12 f. 21 f.). Bengelhemerkl richtig,

dass durch diese letztere Abweichung die Siebenzahl der Briefe in eine

Vier- und Dreizalil, gerade wie die Siebenzahl der Siegel, der Trom-

peten und Schalen, zerfällt werde; er bemerkt auch noch andere sym-

metrische Unterschiede, die mir aber unsicher zu sein scheinen.

1) 2, 1— 7. Der Brief an die Gemeinde zu Ephesus. a) Vs. 1.

Tm ccyy. trjg — Ln. hier nach AC und Vs. 8. u. 18. nach A tc5 —
'E(pealvi]g — 1. nach ABC 6. all. pl. Vulg. Andr. alL mit Grsb. u.

Ä. SV 'Ecpiaco — sxkX. xrL] Dem Engel der Gemeinde, d. i. der

Gemeinde selbst nach ihrer übersinnlichen Beziehung (s. z. 1, 20.).

tciös kiyEt] = '^»s riB, Formel des Gottesspruches bei den Propheten

(Jes. 8, 11. Jer. 2, 2. Ez. 3, 11. Am. 1, 3 ff. u. ö.). o kqcczcöv kü]
der da hält die sieben Slerne in seiner Rechten, der da wandelt (ge-

genwärtig ist und wallet 3 Mos. 26, 12.) in Mille der sieben gol-

denen Leuchter — Merkmal Christi als des Herrn, Regenten und Be-

schützers der Kirche (1,13.16.). (*Die allgemeine Charakteristik des

Verhältnisses zu den Gemeinden passend beim ersten Sendschreiben
gegeben [Dm.].)

b. a) Vs. 2 f. Lob der Gemeinde. OlSa - eov — tilge diess

Pron. mit Ln. Tf. u. A. nach AC 10. all. Vulg. all. Andr. all. — k.

T. vTCOfiovrjg öov] Ich weiss deine Werke (dein sittliches Verhalten
überhaupt) und deine Mühen (Leiden, 2 Cor. 6, 5., oder etwas wei-
ter: mühevolle Arbeil 1 Thess. 1, 3. 2, 9. Du.) und deine Sland-
haftigkeil (Vs. 3.). (Hbg. glaubt diese Anerkennung wegen Vs. 4. nur
auf das lohenswerthe Verhalten gegen die Irrlehrer beziehen zu müs-
sen.) X. ori ov - - X. eTceiQixöa ..— besser nach ABC GompL u. v.

a. ZZ. mit Grsb. u. A. das allein gebräuchliche Act. iTtsiQccaag —



Cap. I, 20. II, 1—4. 45

toiig kiyovxag iavrovg aTioßtöXovg — so st. cpctöKOvrag elvai aito-

öxöXovg (vgl. Delitzsch hanclscliriflliche Funde I, 24.) nach ABC 18.

25. Andr. mit Grsb. Ln. Tr. Tf., der aber ed. 7. mit Bgl. Mallh. noch

ilvai hinzufügt nach ß v. Minn. Vulg. a. Verss. Andr. — k. ovk stöt]

und (ich weiss) dass du nicht tragen (dulden) kannst {öwr} auch

Luc. 16, 2. Var. 1., gew. dvvaßai, vgl. Winer §. 13, 2.) Böse (allge-

mein, so dass auch Lügner und Betrüger darunter begriffen sind),

und dass du versucht (geprüft; Hbg. vergleicht das Soxifiä^siv 2 Cor.

13, 5. 1 Joh. 4, 1., wogegen Du. in dem synon. ttei^«^. mehr das

praktische auf die Probe Stellen finden will) hast die, welche sich

für Apostel (im weitern Sinne: Verkündiger des Evang., vgl. 2 Cor.

11, 5. 12, 11.) ausgaben, und sie sind es nicht (nach hebräischer

Nachlässigkeit, stall in Fortsetzung der Relativ-Construction: und es

ni^ht sind), k. iVfisg avx. i\j£v8iig] und du erfandest sie in der

Prüfung als Lügner, die mit Unwahrheit umgehen , als „falsche Apo-

stel" (2 Cor. 11, 13.). Auf welche Irrlehrer angespielt werde, lässt

sich durchaus nicht mit Sicherheit angeben. An Johannes- Jünger

(AG. 19, 1 ff.) mit Eichh. und an jüdische Lehrer mit ZüU. kann

man darum nicht denken, weil solche Jesum nicht kannten, also auch

nicht dessen Apostel zu sein vorgeben konnten. i?tp. hält sie für die be-

kannten judaisirenden Gegner des Paulus, *als Apostel der Gem. zu Je-

rusalem doch (Jabrbb. VIH. 117. u. Joh.'s Apok.) will er sie lieber mit

den Nikolaiten Vs. 6. identificiren ; so auch Du., welcher mit Beng.

Hbg. a. k. meint, dass sie sich für unmittelbare Gesandte des Herrn

ausgaben; diess fülire auf die frühere apost. Zeit bis etwa zur Zerstörung

Jerusalems, später finde sich keine Spur, dass Irrlehrer apost. Ansehen
beansprucht hätten, s. dagg. Hbg.; aus Vs. 2. dürfte sich so wenig
ein enscheidendes Moment für die frühere Abfassung ergehen , wie
nach Hbg. aus dem Charakter der Nikolaiten für die spätere*; Blk.

für die 2 Tim. 2, 16 ff. vorkommenden, k. ißäeraßag k. v7to(iovr}v

IXEiS — besser Grsb. u. A. nach ABC 6. all. pl. Vulg. all. Areth. all.

unioft. I)[. X. ißttör. — X. ä. X. ovofia (lov KExoniaKag, x. ov xEXfirj-

xccg — besser die kürzere LA. Sicc x. ovofia (i. (zum Vor. gezogen)
und dann xal ov (oux) xEKOTciuxag (honiaGag) A(B)C 6. all. pl. Vulg.

all. (Andr. Areth.) Ln. Tr. Tf. (Grsb.)] Das obige x. vrcofiovi^v ßov
wird wieder aufgenommen: Und du hast Slandhaftigkeit, und wird
in seine zwei Momente zerlegt: du hast geduldet um (des Bekennt-
nisses) meines Namens willen (Job. 15, 21.), und bist nicht müde ge-
worden. (Sinnvoller Contrast des ißäax. zu ov Svvr] ßaßt. u. des ov
XEXOTC. gegen xd:7ro? Vs.2. Du.) Die gew. LA. dagegen vermeidet das
Anslössige der einlachen Wiederaufnahme (flf^'b.bemüht sich dem doppel-
ten VTVOfiovT^^ beide Male auf die Häretiker bezogen, eine verschiedene
Bedeutung zu geben) und bildet zwei Parallelglieder, so dass vTiofio-

vrjv 's%Ei,g dem ov xixfirjKag (Perf. von xßfivco) entspricht; auch wird
dem in der Bedeutung ermüden im N. T. ungewöhnlichen xoniciv

das gewöhnlichere xaftvco subslituirt: so dass ihre glossematische Na-
tur ziemlich ins Licht tritt.

ß) Vs. 4. Tadel. 'Ak)i y^co xutd cov] Aber ich habe (die Klage)



46 Offenbarung Johannis.

gegen dich (Matth. 5, 23.). on xrjv ayanrjv xt^.] dass du deine

erste (anfängliche, in der Zeit der Entsleluing der Gemeinde bewie-

sene) Liehe (nicht die Milde gegen die Irrlehrer [Eichh.]\ * nicht die

Liehe zu Gott dem Vater, „dem erlösenden Gott Jehova, welchem

allein die Anbetung zukommt", der zwar will, dass man den Sohn

ehre wie den Vater (Joh. 5, 23.), aber nicht, dass man oh des

Sohnes den Vater vergesse, ob des Geschöpfes den Schöpfer [Chri-

stianus Ev. des Reichs]*; nicht die Liebe gegen Christum vgl. .Jer. 2,

2. [zun.]: sondern die christliche Bruderliebe gegen Arme, Hülfshe-

dürftige aller Art, auch gegen Geistlich-Schwache [Rom. 14, 1 ff.
15.J,

vgl. Vs. 19.; Du. [wie ZülL] auf das bräutl. oder eheliche Verhältniss Hos.

2, 15. Eph. 5, 25. 32. Apoc. 19, 9. 22, 7. zurückgehend: christliche

Bruderliebe, nur insolern sie die Betbätigung der Liebe zu Gott und

Christus ist [iihijlich Hbg.j; diess widerspreche nicht dem Lobe Vs. 2.

[g. Ebr.] und nöthige nicht, mit Hbg. das Lob Vs. 2 f. auf das eifrige

Verhalten gegen Häretiker zu beschränken) verlassen (aufgegeben,

vgl. Matlh. 23, 23. Marc. 7, 8. Rom. 1, 27.) hast.

c) Vs. 5. Ermahnung. Mv7](i6v. - exTCETCtcoxcig — ABC 6. all.

pl. Arelh. 6rr«6. u. A. TtsmcoKag — ] So erinnere dich nun (werde durch

Vergleichung von Ehemals und Jetzt inne), von wo du herabgesunken

bist. Das ZW. steht sonst vom sittlichen Falle oder Erliegen in der

Versuchung 1 Cor. 10, 12. auch vom Falle schlechthin oder dem Ver-

luste des Heiles Rom. 11, 11. 22.: h. vom Herabsinken von einer

höhern Stufe der Vollkommenheit. Vgl. Cic. ad Alt. IV. 16: non re-

cordor unde ceciderim, sed unde resurrexerim. SKUintuv verlustig

gehen wird auch von ßesitztbümern gesagt, z. B. Ärrian. diss. Epict.

1, 9. b. Kypke, und darum erklärt dieser mit Rücksicht auf 3, 17.

unsre St. nach der gew. LA. so: welchen Verlust an Heilsgütern du

gemacht hast, rcc tt^wt« sgya] sind eben Lieheswerke. si ds fwj,

%. öot raxv — AC Vulg. all. Aug. all. Ln. Tf. lassen diess Adv.

weg, das aber der Gleichförmigkeit wegen (vgl. Vs. 16. 3, 11. 22,

7. 12. 20.) kaum fehlen kann] wo aber nicht, so komme ich schnell

über dich (ein seltener Dat. inoomm., vgl. iitL 6£ 3, 3.: ähnlich ^%a
001 b. Win. §. 22. Anm. 2.). Von der letzten Zukunft Christi kann

diess nicht verslanden werden, theils wegen der Bedingung, theils

wegen des ffot: es ist also h. wie 2, 16. 3, 3. ein besonderer Er-

weis der richterlichen Thäligkeit Christi gemeint, und 3, 20. ist von

einer Wirksamkeit auf die Herzen die Rede. Beng. unterscheidet eine

Stufenfolge des Näher- und Näherkommens in der Ankündigung der

Zukunft, und die letzte entscheidende findet er 22, 7. Aber richtiger

ist es eine relative in den vorher angef. Stt. , und eine absolute ent-

scheidende m der letzten Sl. und schon Vs. 25. 3, 11. zu unterschei-

den. X. KLvrjea xtA.] und werde deinen Leuchter von seiner Stelle

rücken {xlv. 6, 14.), dass er nämlich nicht mehr unter den sieben

stehe, d. h. deine Gemeinde wird aufhören zu sein, was sie war;
te, quae a me nomen geras, indignam declarabo {Eichh.) \ zu äusser-
lich lipy. b. Hnr.: primariam epi.scopalus sedem Epheso aliorsum
transferam; nicht: die Gläubigen werden sich anderswohin begeben,
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wo ihrer besser gewartet werden wird (Beng.) : oder gar: die Ar-

men werden sich von Ephesus wegen Mangel an Pflege wegziehen

(Grol.) ; auch nicht: ich werde dir meine Gnade und Fürsorge ent-

ziehen (Ew.). Nach der irrigen Voraussetzung, dass der Brief an

den Bischof der Gemeinde gerichtet sei, erklärten Manche: ich will

dich (Bischof) von der Stelle deines Leuchters wegrücken (s. Calov.).

iav jM^ ftJTavojJ^g] Des Nachdrucks wegen wird jenes £i (irj noch-

mals in einem ganzen Satze wiederholt, vgl. Win. §. 60. 5 ; §. 65. 6.

b. y) Vs, 6. ein nachträgliches Lob. 'AlXcc toüto 'E%Eig] Aber

das (Gute, Löbliche; *nur ist nicht ausdrücklich mit manchen Ausll.

TO uyad'ov oder dgl. zu ergänzen , da das toüto durch das ort hin-

reichend charaklerisirt wird. Dm.) hast du. ünnöthig nimmt Eichh,

das ZW. für Kav£l%BS, hast du behalten, nicht verloren, ort ^iGtig

Kth] dass du die Werke (den sittenlosen Wandel) der Nikolailen has-

sest, die auch ich hasse. iiiGelv starker Ausdruck für missbilligen,

tadelnswerlh, verwerflich finden, vgl. Rom. 7, 15. (DU.: der Be-

griff ist nicht abzuschwächen, aber der Hass gilt den Werken, nicht

den Personen.) Welche Bewandlniss es auch mit der Nikolaiten-Secte

des 2. Jahrb. haben mag, mögen sie zu ihrem Haupte wirklich (Iren.

1, 27. TertuU. Praescript. haer. 46. Hippol. rel'ut. omn. haer. VII, 36.)

oder nur angebhch (ttem. ^/ea;. Strom. II. p. 411. Sylb. III. 436. b.

Euseb. III, 29.) den bekannten Diaconus Nikolaus geha'bt haben: h.

ist eine wirkliche Secte oder Partei dieses Namens gemeint {Hofm.

S. 323.); und falsch ist die Annahme, der Name sei nur symhoHsch,

und Nikolaus s. v. a. Bileam, nämlich Ds^a zusammengesetzt aus os

und ^?a Herr des Volkes oder aus oy und »Va chald. vicit oder sVa

absorpsit, perdidit, Sieger oder Verderber des Volkes, und vixokaog,

zusammenges. aus Xccog und vucwv (Coccej. Jani de Nicolaitis ex hae-

reticorum calalogo expungendis, Viteb. 1723. Heumann Poecile II.

391 sqq. (vgl. Acta Erudit. 1712. p. 179.) Vitring. observv. s. IV, 9.

und Comm. Storr Apol. d. Offenb. Münscher in Gablers Journ. 1803.

Hengstenberg Bileam S. 23 f. und Comm. Eichh. Hnr. Züll. Du. u. Ä.).

Annehraliclier ist die vermittelnde Meinung, dieser symbolische oder

geschichtlich- vergleichende Name sei nicht erst vom ApkI. erfunden

worden, sondern zu seiner Zeit üblich gewesen {* Du. wagt darüber

nicht zu entscheiden, verweist aber auf den dem Antichrist gegebenen

Namen Armillus = E^rnaö'kuog [Du. Comment. zu d. Briefen Joh. I. 316 f.

Wieseler Cbronol. des apost. Zeitalters S. 263 f.]; vgl. aber dagegen:

Schneckenburger-Böhmer über die Lehre vom Antichrist in Liebner

und Dorners Jahrbb. f. deutsche Theol. IV, 3. S. 407.). Aber ent-

scheidend ist, dass nach Vs. 15. die Nikolaiten verschieden sind von

den Nachfolgern Biieams (s. d. Aum.). Der Grundsatz, den die Ni-

kolaiten gebäht haben sollen (Clem.^, dass man die Lüste, indem man
sich ihnen hingebe und sich durch sie doch nicht afficiren lasse, be-

siegen müsse, führte zur Zügellosigkeit und Unzucht: und das scheint

gerade das h. als hassenswerth Bezeichnete zu sein, vgl. Vs. 14.

*Mit der Annahme des „elhnisirenden {vgl. Hbg.) Libertinismus" (der

auch den Anspruch auf apost. Ansehen nicht ausschliesse, Du.) ver-
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binden Viele nacb Vorgang der Kirchenväter die Vorstellung gnosti-

sirender Irrlehre; ähnlich auch Hbg., der neigen den Verirrungen

der korinth. Gemeinde, die Häretiker der Pat.loralhriere, die des 2.Pe-

trus- und des Judashr. vergleicht, aber die Nikolaiten auch wieder-

findet in den 1 Joh. bekämpllen Leugnern der Gottheit des Sohns,

deren etlinisirendes Wesen durch l Joh. 5, 21. belegt werde, u. de-

nen er dieselben praktischen Verirrungen andichtet* S. iVea>id. KG. I,

2. 774 ir. Win. RWB. u. d. W.
d) Vs. 7. Weckruf und allgemeine Verheissung. '0 'ifpv ovq

äxovößTca] s. Vs. IL 17. 29 u. ö. Aehnlicj) 13, 9.: el' rtg l';^« oiüj,

«xoiJCKTco, Malth. 11, 15. u. ö. : o i'xojv ata cmovtiv, axovBxm. tl

xo nvev^a ktL] Der Geist der Weissagung, insofern er durch den

im Geiste seienden Johannes (1, 10. 19, 10.) redet, vgl. 1 Tini. 4, 1.

Insofern Christus es seihst sagt, könnte es dem Geiste, der in ihm

ohne Maass ist, ebenfalls zugeschrieben werden, jedoch nur insofern

sich derselbe in den Weissagungsgeisl des Apkl. ergiesst. Er sagt

diess den Gemeinden überhaupt, weil es für alle gilt, und weil jede

wie alle sieben die Kirche überhaupt vertritt. (*Die Aulforderung in

ihrer Allgemeinheit geht über die Beziehung auf die Gemeinden hin-

aus, vgl. 1,3. 22, 14. Dm.). Tm vi%ävTi--iv [iiöm rov naQuSsianv

Tov &SOV — besser ABC 6. all. Vulg. all. Arelh. all. Grsb. u. A. h rä

naQuÖEiGcp X. •9'., und wahrsch. ist noch mit Grsb. Tf. (nicht £n. 2V.)

nach B6. all. Vulg. all. Arelh. ftov hinzuzusetzen; *vgl. Du. zu der St.:

es charakterisirt Ciiristi iMiltlerstellung, Joh. 20, 17., konnte aber an-

stössig erscheinen] Dem Ueberwinder (viKav h. Vs. 11. 17. u. ö.

absolut vom sittlichen Siege der Christen wie auch Christi selbst 3,

21., mit dem Object x. xoßfiov Joh. 16, 33., xbv TtovrjQOv 1 Joh. 2,

13., T. diäßokov Apok. 12, 11.), ich werde ihm (nachdrückliche Wie-

derholung des Pron.) geben zu essen (oder genauer: ich werde es

ihrn verleihen, dass er esse, vgl. 3, 21. Joh. 5, 26.) vom Baume
{^vlov alexandrinisch und liebraisirend, LXX 1 Mos. 2, 9. und öfter

für r?) des Lebens, welcher im Paradiese (Luc. 23, 43. 2 Cor. 12,4.)

meines Gottes ist (22, 2.), d. h. ich werde ihm das ewige Le-

ben geben; denn mit diesem Bilde (vgl. Buch Henoch 31, 1— 5. 24,

1— 11. Test. duod. patr. p. 586. Schöllgen z. d. St.) wechseln an-

dere Bilder und Vorstellungen, welche dasselbe sagen, Vs. 10 f.

17. 3, 5.

2) 2, 8—11. Der Brief an die Gemeinde zu Smyrna. a) Vs. 8.

Trjg ekkL UfivQvatcov] 1. nach ABC 6. all. Compl. Vulg. all. Andr. Areth.

mit Grsb. u. A. t% iv ^iivQvrj. Nach mehrern Aelteren nimmt Ca-

lov an, damals sei Polycarp Bischof von Smyrna gewesen (*= ß/ydoff

;

so auch noch Hbg., der sogar in dem ukkä Tilovaiog sl Vs. 9. eine

Anspielung auf diesen „Fruchtreich" findet!); aber die Zeitverhält-
nisse erlauben diess nicht, da er ungef. 100 J später erst den
Märlyrerlod litt (Euseb. IV, 15.). Die Eigenschaft, die Christus
sich b. nach 1, 17 f. beilegt, steht in Beziehung auf die Verheis-
sung Vs. 10 f.

6) Vs. 9. OlSa öov xcc 'i^ya — dieses W. nebst dem folg. xw
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haben h. und Vs. 13. nicht AC Vulg. all. Andr. al. Ln. Tf. Tr., ob-

gleich es die Gleichförmigkeit mit den übrigen Briefen zu fordern

scheint (B hat es an beiden Stellen , N an der erstem) — trjv

d'kl'^iv ni,Qveiog ds — ABC 6. all. pl. Compl. Vulg. all. Andr.

all. Grsb. u. A. ceXXa nkovaiog — d, aal t. ßkaacprjfiiav — sk

nach denselben ZZ. einzuschalten — tc3v kEyovTcov mX.] Ich weins

dein Thun und deine Drangsal (Verfolgung viell. durch die Ju-

den) und deine (dadurch verursachte) Ärmulh (an irdischen Gü-

tern, vgl. Hebr. 10, 34.; unpassend ist die Erklärung durch Elend

[Vilr.], Tttcaxsia =^ -'iS genommen; nach Hbg. hätte umgekehrt die Ar-

muth sie hülflos gemacht bei lästernden Anklagen der Juden vor

heidn. Obrigkeit, welche durch Geld Nachdruck erhielten) (doch bist

du reich, näml. an geistlichen Gütern, vgl. 2 Cor. 6, 10. 8, 9. Apok.

3, 18. Jacob. 2, 5fl'.) und die Lästerung oder Verleumdung (die dir

widerfährt; Du. denkt an politische Verdächtigung, damals zur Zeit

des Kampfes in Judäa beim Misstrauen der Römer um so wirksamer,

s. Vs. 10.) von denen, die sich (mit Stolz, vgl, Rom. 2, 17 ; nicht

gerade mit Anspielung auf die etymologische Bedeutung des Namens

:

Gepriesener oder nach falscher Erklärung Bekenner [Andr.] oder der

da Gott preiset, gew. Mein, seit Arelh.) Juden nennen; aber sie sind

es nicht (s. Vs. 2.), sondern die Synagoge des Satans. Nach dem

Apkl. wie nach Paulus (Rom. 2, 29.) ist der wahre Jude derjenige,

der es im Innern ist (Andr. Äreth.), und steht mithin dem Christen

uichi fern : unächte Juden sind es, welche die Christen lästern, und

nicht Gott, wie sie vorgeben, sondern dem Teufel dienen sie ; sie bil-

den nicht Gottes (4 Mos. 16, 3.) sondern des Teufels Synagoge oder

Gemeinde (vgl. Joh. 8, 44.). Die „Synagoge" mochte die Judenschaft

unter den Heiden heissen. Ganz verfehlt ist es unter diesen Juden

Christen zu verstehen (Vieg. Ho'e, Vitr., dgg. Mrck.).

c) Vs. 10. MfjSh — ABC all. Andr. Ln. (Tf.) Tr. haben p)— q>oßov a (lekketg Tiäex^iv] Fürchte nichts (von allem) oder fürchte

nicht, was du leiden wirst, und wovon vielleicht gerade die Ver-

leumdungen der Juden die Mitursache waren, sowie sie früher die

Heiden gegen die Christen aufreizten (AG. 13, 50. 14, 2. 17, 5. 13.

18, 12.) und auch späterhin an der Christenverfolgung in Smyrna
sich betheiligten (Euseb. IV, 15.). ' löov — Tf fügt nach B 26 M.

Syr. (Andr.) Areth. hinzu örj— ^sXkev ßakelv— nach AC 12. all. pl. ge-

ben Ln. Tf Tr. ßcikkeiv, was aber vielleicht der grammatischen Rich-

tigkeit und der Gleichförmigkeit wegen gesetzt wurde . sowie umge-
kehrt B 6. all. pl. Andr. Areth. Tta&Blv st. 7ta6%Eiv haben — £|

v(iäv 6 Siäßokog — ABC 6. all. pl. Compl. Vulg. Areth. all. Grsb.

u. A. diötß. a^ v(i. — dg cpvXanrjv ktL] Siehe, es wird (etliche)

von euch der Teufel (nicht der Verleumdergeisl [Züll.]: es ist das

persönliche Princip des Bösen, welches die Feinde des Christenthums

beseelt, vgl. Joh. 13, 27. 1 Pelr. 5, 8., und die Verfolgung stiftet, Vs.

13.) ins Gefängniss werfen, auf dass (*Dü.: Absicht des Teufels,

also eine zum Verderben gemeinte Versuchung, obgleich [vgl. Hbg.]

unter götll. Regiment stehend; aber besonders wenn man mit Du. 'ixrjte

De Wette Haudb. 111. 2. 3. Aufl. 4
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liest, wird man unmittelbar auf die des Teufels sich bedienende gött-

liche Absicht geführt, da der Herr „Maass und Dauer der Trübsal be-

stimmt") ihr versucht (auf die Glaubensprobe gestellt, vgl. 1 Petr.

4, 12., nicht: [von den Heiden] zum Abfall bewogeni, Hnr.) werdet.

X. B^ete — Lri. Du. nach A 36. Copl. Pr. airjTS (G 2 Min. sxsts) —
d'UilJi.v TjfjiSQCöv Sinei] und ihr werdet Drangsal haben (die blutige

Verfolgung unter Marcus Aurelius [Euseb. IV, 15. vgl. Hbg.] scheint

damit nicht gemeint zu sein) zehn Tage , d. h. kurze Zeit (l Mus.

24,55. Dan. 1, 14.; Du.: scbematische Zahl, zu vergleichen mit den

42 Monaten [13, 5.] als der vollen Länge der allg. Trübsalszeit). So

richtig Andr. Arelh. Alcas. auch Par. Calov. Mrck., während And.

(*wofür 4 Mos. 14, 22. 1 Sam. 1, 8. Hiob 19, 3. keine genügende

Grundlage abgiebt) darin den entgegengesetzten Sinn: lange Zeil (ßj'b.),

die ganze Lebenszeil {Primas. Bed. Lap.) oder zehn wirkliche Tage

(Grol. Herd.) oder die zehn Christenverfolgungen (Lyr. u. A., auch

noch Ebr.) oder die zehnjährige Verfolgung unter Domitian (Cluver.

b. Calov.) oder unter Decius (Vilr.) fanden. Fivov JiKJTOg xtX.] Sei

gelreu bis zum Tode (so dass du auch einen gewaltsamen Tod zu

leiden bereit bist; vgl. 12, IL: ovk riyaTtrjGav t. tpvirjV avr. «jj^t

'd'civ., sie liebten ihr Leben nicht, so dass sie sogar den Tod litten;

AG. 22, 4. : öttöXEtv a%Qi &av. verfolgen bis zur Todesstrafe). %.

Scöaco 6oi xrk.] und dann (das Fut. mit kciI nach einem Imper. wie

Eph 5, 14. Jac. 4, 7. Luc. 11, 9.) werde ich (der Auferstandene

Vs. 8.) dir geben den (Belobnungs- oder Sieger- [vgl. v. 11. 2 Tini.

2, 5. 4, 7 ff. 1 Cor. 9, 24. Phil. 3, 14. Du.]) Kranz des Lebens,

das Leben als einen Kranz (Genit. app.), vgl. 1 Petr. 5, 4. Jac.

1, 12.; nicht die Königswürde im ewigen Leben (Züll.) oder die

Königskrone als Bezeichnung von etwas überaus Kostbarem iHbg. auf

Jes. 62, 3. 28, 3. verweisend).

d) Vs. 11. '^0 VLXcöv ov nrj adixrj&fj ek t. &av. ktI.] Der Ue-

berwinder wird nichts zu leiden haben (keinen Schaden erfahren: so

wie Luc. 10, 19. braucht der Apkl. das ZW. oft selbst von körper-

lichen Dingen 6, 6. u. ö.) vom zweiten (ewigen) Tode, d. i. der ewigen

ünseligkeit (20, 6. 14. 21, 8.), Gegensalz der ^coij, = «sjan sinia Targ.

Hieros. in Deut. 33, 6. Targ. in Ps. 49, 11. {Wlst. Buxl. lex. lalm.).

3) 2, 12— 17. Der Brief an die Gemeinde zu Pergamus. a)

Vs. 12. Die Beilegung des zweischneidigen Scwerles bezieht sich auf

die Drohung Vs. 16.

b. cc) Vs. 13. Tce sQy. 6.] s. z. Vs. 9. x. nov Karomelg xtX.] und

(ich weiss) wo du wohnest, näml. wo der Thron (die Herrschaft) des

Satans ist = wo der Satan wohnt (z. Ende). Nach dem Contexte

(Vs. 10. u. folg.) ist der S. als Urheber der Verfolgung (*die hier ge-

rade schon Blut gekostet bat) zu denken (Ew. Rib.; And. wie Ho.

Mrck. Cal. denken dabei noch an Gottlosigkeit aller Art, Ketzereien;

Primas.: „Thronus S. homines sunt, quos nequiter possidet"). Dass

nun die Stadt als Sitz desselben bezeichnet wird, führt allerdings

auf eine besondere Ursache des dortigen Verfolgungsgeistes; und
diese kann man mit Andr. Arelh. Vilr. Beng. im Götzendienste finden,
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obschon man (wie selbst Vilr.) fragen muss: zeichnete sich P. da-

durch selbst vor Ephesus aus? Grot. Wlst. Rossal in Bibi. Brera. 111.

95 sqq. denken beim Satan geradezu an den in P. verehrten Aesku-

iap, dessen Symbol die Schlange war, unter welcher bekanntlich der

Satan ebenfalls vorgestellt wird; was mir abei- wie Ew. Win. Art.

Perg. zweifelhaft ist. * Dil. erinnert, dass der Ae'skuia|)terapel nicht

nur als Asyl galt (Tacit. Annal. 111, 63.) sondern auch der Incuba-

lionen und Traumkuren wegen viel besucht war u. an Ruhm mit

der Diana zu Ephesus und deui Apollo von Delphi wetteiferte; dass

überdiess Pergaraus als Sitz des röm. Obergericbts am leichtesten

Schauplatz der Verfolgung werden konnte* Eichh. denkt zunächst an

Verfolgung, dann aber auch an den Dienst des Aesk. ZüU. giebt eine

ganz abgeschmackte Erklärung. Hbg. denkt wie Ew. an einzelne beson-

ders feindliciie Personen, x. KQatstg - - %. ev ralg rj^eQaig, iv alg (a* iv

raig) — dieses Beides lassen weg AC Copt. Vulg. Am. Harl. Primas,

all. Ln. Tr., Codd. 6. 9. all. Vulg. ms. Auct. quaest. Tf. bloss sv;

doch giebt die erstere LA. keinen guten Sinn und ist wahrscheinlich

durch Auslassung per Ojnoior. entstanden, und die letztere hat geringe

Beglaultigung und ist gegen den Sprachgebrauch der Apkl. — 'Avrt-

nag mßrög, og — diess Relat. möchte Ew. der bessern Construc-

tion wegen tilgen, und es fehlt wirklich in Codd. 6. 31. Aeth. De-

midov. Auct. quaest. — ä7is%rciv'd"r] naQ vfilv, otcov 6 Oaravag x«-

TOixBi — so AC 6. all. pl. Gompl. Vulg. all. Anrir. all. Grsb. u. A.

— und fest hältst du meinen Namen (das Bekenntniss desselben),

und verleugnetest nicht meinen Glauben (gen. obj. 14, 12. Röm. 3,

22. jDü.) auch in den Tagen, in welchen Antipas mein treuer Zeuge
war (nach der and. LA. übersetzt Tr. : und in diesen Tagen [Vulg.

in diebus Ulis, aber der blosse Art. kann nicht so gel'asst werden]
war Ant. u. s. w.; *so auch Du., obwohl er anerkennt, dass der

blosse Art. nicht geradezu für das Demonstrat. stehen könne; er mar-
kire doch die bestimmten Tage: in den Tagen etc. war — aber das

wäre doch = in diesen*; Ew. vermuthet, dass der Apkl. 'AvTina
geschrieben habe, dieser Genit. aber sei wegen des wie 1, 5. fol".

Nom. fta^Tvg in den Nom. verwandelt worden ; Blk. Hft. glaubt,

'AvtLnag sei als Indeclinabile behandelt), welcher gelödtet wurde bei

euch, wo der Salan^ wohnet. (Die etwas anstössige Construction [die

JSör. nach der LA. ßiff — dg alsAnakolutb erklärt, so dass das zu alg

beabsichtigte Verb. fin. zum Relativsatz gezogen sei] giebt für ZüU.
Anlass zu einer bei ihm häufigen falschen Anwendung von Scharfsinn.)

Ein gewisser Antipas (Antipater) muss einige Zeit vorher in P. den
Märtyrertod erlitten haben; aber ausser den Menologien und Martyro-
logien, die ihn in die Zeit des Domitian setzen, finden sich nirgends,
auch nicht bei Andr., Nachrichten. von ihm. Eusep. IV, 15. erwähnt
Solche, die unter Marc Aurel den Märtyrertod in P. erlitten haben.
Nach Coccej. (vgl. Fi(r.) ist Antipas ein mystischer Name, unter wel-
chem Athanasius und andere Homousianer zu verstehen seien ; nach
Areth. Hbg.: 'Avzl-Tcag, Anlikosmos analog Antichristus, Gegenall,

Kind Gottes u. darum aller Well Feind: lel/.lerer denkt dabei an Ti-

4*
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motheus! nach Ed. Schmidt: Anli-papa. Auf myst. Deutung führt

auch die LA. 'Avxdnctg der Cod. AN*** u. einiger Min.

h. ß) Vs. 14 f. 'AkJi h'xca xara ßov oXlyci, ort — diese Conj.

fehlt in G Syr. all. b. Prim. al. und ist von Ln. Tf. getilgt, von Tr. einge-

klammert worden: enlbehrl kann sie werden — 'exeig - - iSiöaaxs

Tc5 — so AG 1 1. Grsb. u. A. — BuXuccfi ml.] Aber ich habe ge-

gen dich etwas Weniges (ist nicht Litotes [i?nr.] , sondern verringert

wirklich den Tadel, der nicht den Kern der Gemeinde , sondern nur

einen Theil derselben trififl), näml. dass du dort (bei dir) hast Solche,

welche an der Lehre Bileams hallen (bei B. war es nur ein Ralh-

schlag, den er dem Balak gab, bei ihnen aber ist es eine Lehre, ein

Grundsatz), welcher dem (die Construction mit dem Dat. hebraisirend,

Hiob 21, 22. Ew. Ebr. Du.; dagg. Bgl. Hbg.: dat. commod. dem

Balak zu Gefallen, in seinem Interesse, wobei dann als Obj. zu er-

gänzen wäre: Balak's Leute, näher die moabit. Weiber) Balak lehrte

(rtelh) einen Fallstrick legen (Anlass, Reiz zur Sünde geben, vgl.

Böm. 14, 13. Ti&ivai TtQOCxo^fict %. cxavöakov) den Söhnen Israels

{hmTViov in den Weg oder vor die Augen) Gölzenopfer zu essen und

zu huren (4 Mos. 25, 1 f. 13, 16.). Mit Victorin. Andr. (unbestimml

Heiden) Arelh. (Hurer und Ueppige) Rib. Vieg. Arlop. Mrck. Cal.

Beng. Hnr. (schwankend) Ew. muss der eig. Sinn festgehalten wer-

den, wornach wirklich solche Christen gemeint sind, welche gleich

jenen Corinthern 1 Cor. 8. vermöge ihrer freiein Denkungsart über

den von den Judenchristen gegen die Götzenopfer-Mahlzeiten und das

Götzenopfer-Fleisch gehegten Abscheu und über die apostolische Ver-

ordnung AG. 15, 29. sich hinwegsetzten und an solchen Mahlzeiten

Theil nahmen, aber auch dadurch zur Unzucht (denn noQVEvaai muss

im eig. Sinne genommen werden) sich verleiten Hessen (wovor Paulus

1 Cor. 10, 8. warnt). Falsch ist es mit Alcas. Vitr. bloss an Uep-

pige und Lasterhalte oder gar mit Herd. Eichh. Züll. an Verführer

und Irrlehrer überhaupt zu denken.

Vs. 15. Ovrcog l'%£tg xal 6v KQarovvrag z. SiSayriv — räv ist

nach AC 6. all. pl. mit Ln. u. A. zu tilgen — NwolaCxäv o pöcä—
dafür 1. nach AC 6. all. pl. Vulg. all. Areth. all. mit Grsb. u. A. oftoi-

cog] Also {ebenso, wird durch das gleicherweise am Ende verdeutlicht)

hast auch du (wie die Gemeinde zu Ephesus Vs. 6.) Solche, die an
der Lehre der Nikolaiten halten, gleicherweise. Die so sehr verbrei-

tete Meinung (d. M. vorausselzungsmassig; ausdrücklich die Anhänger
der etymologischen Hypothese), die Bileamiten und Nikolaiten seien

dieselben, ist ganz dem Wortsinne eiftgegen. Das Vergleich^ngswort
ovrag bezieht sich nicht auf Bileam und dessen Beispiel und Vorbild,

sondern auf die, welche an Bileams Lehre halten, und die ebenso-
wohl als die Nikolaiten in der Gemeinde von P sind; der Verglei-

chungspunkt liegt in dem h'xsiv und zwar dem Tadelnswerthen dessel-

ben, vielleicht auch darin, dass beide Parteien einander ähnhch wa-
ren, dass die, welche leichtsinnig oder indiß'erentislisch in Ansehung
der Götzenopfer dachten, ebenfalls wie die Nikolaiten laxe Grundsätze
in Ansehung der fleischlichen Lüste hatten, oder dass beide den
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fleischlichen Genuss liebten. Für die' Verschiedenheit beider Parteien

sind Par. (schwankend) Lamp. Beng. (welcher o^otmg mil Vs. 16. ver-

bindend, die Aufforderung darin findet, gleicher Weise wie Ephesus

Busse zu thun) Tin. (*aber die Schwierigkeit beide Parteien ihrem

Wesen nach auseinander zu hahen unterstützt die auch von Hbg. DU.

u. A. mit Recht vertheidigte gewöiinhciie Meinung von der Identität

beider).

c) Vs. 16. fisravörjGov — schalte ovv ein nach ABC 6. all. pl.

Arr. Äeth. all. Ändr. Arelh. Grsb. u. A. — sl 8s firj xrL] So Ihue

nun Busse (die Aufforderung gilt am meisten den Bileamiten und Ni-

kolaiteu; doch hat die Gemeinde auch durch falsche Nachsicht oder

durch Schwäche gefehlt): wo nicht, so komme ich über dich (Vs. 5.)

bald, und werde mil ihnen streuen mit dem Schwerte meines Mundes

(dem richtenden, scheidenden). Die alte und fast überall wiederholte

Bemerkung {Mb. Grol. Vilr. Beng. u. A., auch Züll. Stern Hbg.), dass

h. an das Schwert des dem Bileam begegnenden Engels (4 Mos. 22,

23. 31.) und an des Letztern Tod durch das Schwert (4 Mos.

31, 8.) gedacht sei, halte ich für verfehlt; denn 1) die Bedeutung

des Schwertes ist die obige (1, 16.), wie es denn auch h. das

Schwert des Mundes ist; 2) die Drohung geht auf die Nikolaiten,

welche von den Bileamiten verschieden sind.

d) Vs. 17. Töj viKcövn Scöaco avrä — tilge nach ABC 6. all.

Vulg. all. Victorin. mit Grs6. u. A. cpayslv cctcÖ , das als Glossem in

den Text gekommen und bei And. theilweise {g)ayelv bei Areth., cmo

in 11. all. b. Ambr. Auct. quaesl.) fehlt — tov [ictwct kxI.] Dem Ue-

berwinder, ihm werde ich geben vom (Genit. wie bei den ZWW. des

Geniessens, AG. 27, 36. Win. §. 30. 7.) Manna dem verborgenen.

In jedem Fall ist es das himmlische Manna {Andr. Areth.), das ßrod

des Lebens ; doch könnte nsKQVfiiiivov nicht gerade = KQvmov, vorj-

xöv (Grat.), sondern nur wie %ixQV7Ctc(i, Col. 3, 3. genommen werden;

wahrsch. aber findet eine Anspielung Statt auf das in der Stiftshütte

aufgehobene Manna (2 Mos. 16, 33.), welches der Idee nach sammt
der Bundeslade im Himmel ist (Apok. 11, 19.) — so Par. Vitr. d.

M. ; nicht ist an die jüdische Fabel, dass bei der Zerstörung des Tem-

pels durch Nebucadnezar die Lade mit dem Mannagefässe verborgen

worden sei und zur Zeit des Messias wiedergefunden werden werde

{Wlst. Eichh. vgl. 2 Macc. 2, 1 ff.), zu denken. Das Manna ist dem
Gölzenopferfleisclie und fleischlichem Genüsse überhaupt entgegenge-

setzt: der standhaften entsagenden Treue wird als Lohn die Himmels-

speise versprochen. Ob der Verf. zur Wahl dieses Bildes gerade durch

das aus der israelitischen Urgeschichte entlehnte Beispiel des Bileam

veranlasst worden sei {Herd. u. A.), ist um so ungewisser, als das fol-

gende Bild sich nicht daher ableiten lässt. x. ödöco avtä ilirjcpov

Xevk'^v, X. im rrjv np'^cpov ovojia. xceivov yEyqoi^fiivov o ovöslg oldev

— so statt l'yvro ABC 6. all. pl. Andr. Areth. Grsb. u. A. — ei (irj

ka^ßävcov] Noch nicht genügend erklärt ist dieses Sinnbild des

weissen Täfelchens. 1) Mil weissen und schwarzen Täfelchen wur-
den bei den Griechen die lossprechenden und verurtheilenden Stim-
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inen der Richter gegeben; und wer die erstem empfing, siegte {SiKriv

vtJtTjffKg jtai Xaßcov nctoag tag ilf^qjovg^ Theophrasl. charact. c. 17.).

Hierbei blieb, wie es .scheint, Andr., auch Aret. Par. sieben, und pas-

send i.st das Merkmal der weissen Farbe der Gerechligkeil ; aber die

Vergleichung reicht nicht hin, da man auf die Urlheilsleinchen keine

Namen schrieb. 2) Beim Loosen bediente man sich weisser mit dem
Namen beschriebener Steinchen (Lambin. ad Plaut. Casin. act. II. sc.

4. V. 17. Salmas. ad 1. c. sc. 6. v. 22. 46. Elsn.}, und bei Wahlen
weisser Bohnen (auch il>rj(poi genannt), auf welclie man ebenfalls die

Namen schrieb {Elsn., welcher diesen doppelten Gebrauch hinreichend

zur Erklärung findet). Die Vergleichung mit dem Loose gehört nicht

hieher, wohl aber die mit den Wahlen (Lang.). Nur erhält das

Merkmal weiss allein seine volle Bedeutung aus dem Gerichtsgebrauche,

und walirsch. sind beide Vergleichungen zu conibiniren (Beng. Slern),

so dass das Sinnbild die beiden Begriffe der Rechlferligung und der

Wahl (ixkoyi]), der Wahl nämlich zum biramlichen Gastmahle (Matlh.

22, 14.) oder überhaupt für den Himmel (vgl. Apok. 17, 14.), ent-

hält. Die angebliche Noth wendigkeil, das Sinnbild des Manna und

dieses in eine und dieselbe Beziehung zu setzen (wofür doch unsere

Erkl. genügt), hat darauf geführt 3) die Sitte zu vergleichen, dass die

Sieger in den olympischen und andern Spielen in ihrer Heimath eme

ifjfjcpog, lessera, mit der Anweisung auf öffentliche Speisung oder auf

ein gewisses Einkommen an Nahrungsmitteln erhielten (Arelh. Sam.

Petit, var. lectt. c. 8. Grol. Vilr. welcher Letzere jedoch [wie Blk.

Hlt.J Nr. 1. damit combinirt). Hamm. (u. so Eichh.) ging weiter und

verglich die Täfelchen mit einer Anweisung auf Nahrungsmittel, Klei-

der u. dgl., welche die römischen Kaiser bei öffentlichen Spielen un-

ter das Volk warfen (Xiphilin. de sumluosis Titi ludis p. 228 sq.).

Aber in dieser Vergleichung hat weder das Merkmal der weissen

Farbe noch das des darauf geschriebenen Namens eine Stelle. (*Diess

gilt auch von den andern Combinationen der Sleinchen mit dem Manna,

durch Bez. a) auf die Sage, die Juden hätten mit dem Manna zugleich

lapides preliosi et margarithae gefunden [s. Wtst.] ; b) darauf, dass

gleichzeitig mit der Mannaspendung der Schmuck des Hohenpriesters

mit den 12 Steinen, die den Namen der 12 Stämme trugen [2 Mos.

28, 17. 39, 10. wo aber ipricpog nicht gebraucht ist], angeordnet sei;

diess deute auf die priesterliche Würde der Sieger [Ew. Züll. Ebr.].

Gegen alle bestimmte antiq. Beziehung erklären sich Hbg. [das anti-

quarische Moment nur, dass man Manches auf kleine Steine schrieb]

Du. : die weisse Farbe hat ihre Bedeutung des Siegesglanzes [6, 2.]

und der Reinheit [4, 4.], der Stein hat seinen Werth nur in dem Na-
men.) Zu bestimmen ist noch, weiches dieser neue Name, den Nie-
mand kennt als der Empfangende, sei, ob der Name Christi (Grol.
(occej. Vilr. Eichh. [der Name des Lammes, vgl. 3,12. 14, 1.]; Ew..
der Name n:n-) oder sein eigener {Andr. Arelh. Primas. Bed. Arel.
Par. Cal. Beng. Hnr.)^ Nolhwendig muss man sich für Letzteres ent-
scheiden. Denn 1) einen neuen geheimnissvollen Namen Gottes oder
Christi würde entweder gar Niemand kennen, oder, wenn Einer ihn
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auf die angegebene Weise kennen lernte, so würden wohl auch An-

dere noch der gleichen Gnade gewürdigt werden. 2) Sowie der

Name Christi, den Niemand kennt als er selbst (19, 12.), unstreitig

sein eigener ist und nichts Anderes als das innigste Bewusstsein sei-

nes Verhältnisses zu Gott bezeichnen kann (vgl. Matth. 11, 27.): so

ist auch dieser Name des Auserwählten nichts als die Bezeichnung

seines vermöge besonderer Geistesgaben und Leistungen individuellen

Verhältnisses zu Gott und Christo, seines persönlichen Werthes für

das Reich Gottes oder der besondern Stelle, die er in demselben

einnimmt (vgl. Vs. 26 ff. Luc. 19, 17. 19.). Vgl. auch Jes. 62, 2.

65, 15. (* Neu ist der Name, weil er die neue d. h. erst in dem
zukünftigen Leben offenbar werdende [1 Job. 3, 2. 1 Cor. 13, 9 ff.]

Herrlichkeit der Gläubigen bezeichnet, Dd.; dies lässt sich mit de

Welle's Ansicht combiniren.) Nach Bed. Aret. Par. ist es der Name
Kind Gottes, was aber zu allgemein ist. Ganz verfehlt ist Zülligs

Erkl., d. tprjcp. ^svx. sei das Urim und Thummim.

4) 2, 18—29. Der Brief an die Gemeinde zu Thyatira. a) Vs.

18. Die Beilegung Sohn Gottes bezieht sich auf Vs. 28. (Dti. ; Vs.

27. wegen der Bez. auf Ps. 2.); die der Flammen - Augen (l, 14.)

wahrscheinlich auf Vs. 23.; die der ehernen Füsse (1,15.) hat keine

bestimmte Beziehung (Vs. 27. Du).
b. «) Vs. 19. Olöa o^änriv %cii trjv nißtiv %. trjv Siccxo-

vlav — so ABC 6. all. Syr. all. Andr. Areth. all. Griesb. u. A. —
Mal T. eQya 6ov — xßt zu tilgen nach dens. ZZ. — ta sGycita

KxL] Ich weiss deine Werke und deine Liebe und deinen Glauben
und deine Dienstleistung (Unterstützung Armer, AG. 11, 29. 1 Cor.

16, 15. 2 Cor. 9, 12 f.) und deine Standhaftigkeit (Du. subsumirt

mit Ebr. unter den voranstehenden allgemeinen Begriff der egyci

die folgenden 4 Begriffe, welche durch das nur beim letzten stehende,

auf Alle zu beziehende 6ov zusammengefasst, zwei in ihren Gliedern

correspondirende Paare [vgl. Hbg] bilden) und (dass) deine letzten

Werke mehr sind als die ersten (das Umgekehrte von Vs. 4. vgl.

Matth. 12, 45. 2 Petr. 2, 20.

b. ß) Vs. 20. 'AW h'xco — oUya (aus Vs. 14.) tilge nach
ABC 6. all. pl. Compl. Syr. all. Andr. all. Grsb. u. A. — ort % —
Glossem (im Cod. Reuchl. [1.] fehlen die Worte und Er. hat oXiya
oxi £«g ergänzt, s. Delitzsch handschr. Funde z. d. St.) st. äg)slg (2

pers. praes. von «qoero, Win. §. 14. 3.) ABCN 6. all. Compl. Andr. alL

Grsb. u. A. — rrjv yvvaha — AB 6. all. Syr. Slav. Andr. all. Ln.

Tf. fügen 60V hinzu, was jedoch als nicht genug beglaubigt und als

unpassend Tr. mit Recht nicht aufgenommen hat — ' le^dßeX — so

ABC all. — tr]v keyovGav — anstatt dieser offenbaren grammat. Cor-
rectur haben ACn Grsb. u. A. ij Xsyovöa (indem wie 3, 12. 9, 14.

.14, 12. das Partie, selbständig und als ein eigener Satz hingestellt,

und dann sogleich wieder [nach der bessern LA.J die Participialcon-

slruction in die mit dem Verb. fin. aufgelöst wird; gegen die von
Win. exeget. Stud. L 155. Gramm. §. 59. 11. Anm. vorgeschlagene
Construct.

: i] Uyovßa kuI öiS. %tX. scheint das Unpassende dieses
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Kai— xcci zu sprechen): B 6. all. Andr. Areth. liaben die andere Cor-

reclur rj leysi — savtrjv nQOcprjnv, %. ^^^acx£^ x. itkavä. roitg —
der gew. T. hat die Correctur öiScia%Ei,v k. nkaväsQ-ai (von läq

abhängig) — sfiovg dovkovg - (payelv siSaXö&vtci — so ABC
33. all. Andr. Areth. all.] Aber ich habe gegen dich, dass du (machen

oder gehen) lassest (vgl. .loh. 11, 44. 48. 12, 7.) das Weib Isabel,

die sich für eine Prophetin ausgiebl und meine Knechte (Bekenn^r)

lehrt und verführt zu huren (im eig. Sinne wie Vs. 14., nicht im

Sinne von Abgötterei; Andre [Hbg.] doppelsinnig) und Gölzenopfer zu

essen. Dass der Name dieses Weibes nur ein geschichtlich-vergleichen-

der sei („eine andere Isabel", vgl. 1 Kön. 16 — 2 K5n. 9, 33.), neh-

men Rib. Boss. Arel. Par. Calov. Hnr. Ew. richtig nach Analogie

von Vs. 14. an; und mit Unrecht halten Beng. Wlf. auch den Namen

für wirklich. Mich. Kpp. denken sich nach der LA. Gov und der

falschen Erklärung von HyyBkog diese Is. als das Weib des Vorstehers,

und Grol. weiss sogar den Sinn herauszubringen, der Vorsteher solle

sein Weih entlassen. Auf der andern Seile gehen diejenigen zu weit,

welche unter der Isabel ein Collectivutn verstehen : Andr. Areth. Ebr.

die Nikoiaiten; Vilr. Eichh. falsche Lehrer; Hbg. die personificirte

Ketzerei in dem von der Irrlehre inficirlen Theile der Vorsieherschaft

[nach der LA. dein d. i. des Engels Weib, also die schwächere Hälfte!];

Alcas. Züll. die dortige .ludengemeiniie. Es hat durchaus nichts ge-

gen sich anzunehmen, dass es in Tb. ein Weib gab, die sich Inspi-

ration zuschrieb und die Theilnahme an Gölzenopfer-Mahlzeilen durch

die Grundsätze einer falschen Geistesfreiheit und Erhabenheit über

fleischliche Versuchungen (Vs. 24.) beschönigte. (Vgl. auch Du.,

der aber wie Hbg. u. A. die Isabeliten den Nikoiaiten wesentlich

gleichsetzt.)

Vs. 21. xcu sScaKu - - "va ^eravo-^ßr] — gew. T. Ijc trjg noq-

vstag ccvr. x. ov ^STsvorjßsv, besser Grsb. u. A. nach A (ovx rj&slrj-

Gbv) BC 6. all. Compl. pl. Syr. Vulg. Areth. all. x. ov dskei fista-

voTJßai ix T. noQvziag «iJr.] Dieses Weib hat ihr Unwesen schon

lange gelrieben, und Christus hat sie (durch reciitgläubige Lehrer in

Th., nach Ew. 2. durch frühere schriftliche Malinung des .lohannes)

warnen lassen (diess liegt indirecl in dem Zva iiEtavorjar]) ; aber bis-

her vergeblich. (Nach Ebr.'s Erklärung: dass von jetzt ah noch eine

Zeit der Busse ofl'en sein soll, von der aber vorausgesetzt wird, dass

sie nicht benutzt werden wird.) noqvda ist h. ungenau für unkeu-
ches zur Unzucht führendes Treiben gesetzt. ^iExav. ix (Vs. 22. 9,

20. u. ö.) wie uno AG. 8, 22.

c. ß) Vs. 22. 'ISov, iyä — dieses Pron. steht sehr passend zum
Unterschiede dessen, was der Engel gelhan oder vielmehr unter-
lassen hat, aher es fehlt in ABC all. Syr. Vulg. all. Andr. all.

u.^ isl von Grsb. u. A. getilgt worden — ßäUa avvrjv SQyav
avTwv — BC 6. all. Compl. Syr. Vulg. ms. all. Areth. Kvtrjg , was
als die schwierigere LA. Grsb. u. A. mit Recht aufgenommen haben
-

]
Siehe, ich werfe sie aufs Bett (verwandle ihr Hurenhett ins Kran-

kenbett, d. i. strafe sie für ihr unzüchtiges Wesen mit Krankheit),
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und die mit ihr ehebrechen (die mit ihr die gleichen Irrlehren ver-

breiten ; Du.: die Theilnehmer ihres Vs. 20. geschilderten Treibens

[itOQV. im eigenti. Sinne wie tpayBiv a5.], welches als ethnisirendes

Wesen und somit als geisthcher Ehebruch erscheint) in grosse Drang-

sal, wenn sie sich nicht bekehren von ihren (den von ihr empfoh-

lenen) Werken.

Vs. 23. Und ihre Kinder (schwerlich im natürlichen Sinne [Rib.

Orot. Ew.], sondern Schüler oder Anhänger [Cal. Mrck. Vilr.], ver-

schieden von den Ehebrechern ; dgg. Du. : nur andere Wendung der

Symbol. Vorstellung für dieselbe Sache [Jes. 57, 3.], vgl. Bbg. Ebr.)

werde ich tödlen durch ein Sterben (vielleicht durch Pest, Q'avatog^^

^aTi, vgl. 6, 8. Ezech. 33, 27. Jerem. 21, 7. 14, 12.; dgg. vergleicht

Dm. die hebr. Wendung nöT^-r-ia 3 Mos. 20, 10., auf welche Stelle

Strafe des Ehebruchs] nach Ubg. geradezu angespielt wäre; fälsch-

lich will Züll. die Parallele mit 2 Kön. 10, 7., wo er den Tod der

Söhne Isabels [anstatt der S. Ahabs] findet, erzwingen, indem er 9'ä-

vatoq vom Tode durch das Schwert erklärt), und es sollen alle Ge-

meinden erkennen , dass ich ^ es bin , der Herzen und Nieren (Ps.

7, 10.) prüft (der allwissende die Gesinnungen erforschende Richter),

und ich werde euch (die Strafbaren werden in der Lebhaftigkeit der

Hrobung selbst 'angeredet) einem Jeglichen geben (vergelten) nach
seinen Werken (wie sie eben durch die Gesinnung der Herzen be-

stimmt sind, nicht Km oipiv, .loh. 7, 24.).

c. ß) Vs. 24. ""Tfiiv 6e Uyco rolg — so Grsb. u. A. nach ABC
7. all. pl. Compl. Syr. Vulg. all. Andr. — Xomoig - xavrriv — xat
ist nach fast denselben ZZ. zu tilgen — oXtivsg tu ßocd-sa — so

diess. ZZ. — rov aavavci] Euch aber sage ich, den üebrigen in

Thyalira, welche nicht an dieser Lehre halten, die da nicht erkannt
haben die Tiefen des Satans (wie sie sagen), nämlich Isabel und ihre

Anhänger, so dass es sich nur auf r. ßa&icc bezieht, und dieses in

ihrem Sinne entweder schlechlhin für tiefsinnige Lehren genommen,
oder durch t. d'Eov (1 Cor. 2, 10.) oder 6oq}iag ergänzt wird, was
der Apkl. ironisch in t. aaxavä umsetzt, deutlicher ausgedrückt: die

Tiefen — nicht Gottes, wie sie sagen, sondern des Satans {Rib. Par.
Orot. Cal. Vitr. Beng. Wlf Eichh. Ew. Du.): wie sich denn nach
Iren. II, 22. 1. 3. die Gnostiker solcher ßad^ rühmten. Ein matter
sinn entsteht, wenn man mit Neand. AG. 11. 619 f. Hbg. Rink die

sabeliten selbst sich die Erkenntniss der ßad: r. aar. beilegen lässt,

)der mit Andr. Areth. Alcas. Züll. Stern Ebr. oi komol zum Subject
nacht und ihnen diesen Sarkasmus in den Mund legt. Dass nun die

sabeliten vermöge dieser ihnen beigelegten ßK&rj und der Parallele
nit den Gnoslikern selbst eine Art von Gnostikern gewesen , sucht
Heller .Fbb. 1842. 713 ff. vergeblich zu beseitigen, ov ßalm — AC
i. all. Areth. Ln. Tf Tr. ßäUm — ktp v^äg] ich lege (das Praes.
on der gewissen Zukunft) auf euch keine andere Last, d. h. kein
nderes Leiden, als ihr schon tragt oder getragen habt, vgl. x. xmo-
lovjj'v cov Vs. 19. {Bed. Vieg. Bez. Aret. Cal. Beng. mit Rücksicht
uf die Drohungen gegen Andere Vs. 5. 16.; Hnr.[Rink] falsch: „poe-



58 Offenbarung Johannis.e

nara ob culpam alterius"; Ew. Ebr. mit Rücksiebt auf die vorbergeh.

Drohungen Vs. 22 f. — so aber erhält das aUo keinen Sinn; Züll.

mit Rücksiebt auf das, was sie wegen ihrer Abneigung gegen Isabel

und ihre Anbänger erduldet liaben). Dagegen nehmen ßuQog im Sinne

der Verpflichlung und zwar vom mosaischen Gesetze Viclorin. Prü

mas. u. A., in genauer Beziehung auf das von der Isahel ühertrelene

Verbot der Götzenopfer-Mahlzeiten mit Rücksicht auf AG. 15, 28. Rib.

Alcas. Par., so dass der Sinn ist : Ich fordere nicht etwa von euch,

dass ihr das ganze mosaische Gesetz heobachtet (Du.: überhaupt

keine üher jenes Verbot hinausgehende gesetzliche Verpflichtung u.

Beschränkung eurer cbristl. Freiheit, vgl. Hbg. Stern): wozu aber

weder das Vorhergehende noch das Folg. recht stimmt; denn das o

e%£r£, x^arriöarE ist nicht etwa auf die bisher vermiedene Theilnahnie

an den Gölzenopfern oder auf die schon bekannten Gebote (^Eichh.)

zu bezieben (* nach DU. [vgl. auch Hbg.] hat der Ausdruck etwas

Doppelsinniges: die Weite des Ausdrucks srbliesst die Vorstellung

ein, dass die Gläubigen, weil sie das Gehot den Nikolaiten gegenüber

treu gehallen bähen, eben in ihrem Gehorsam auch den Lohn dessel-

ben, das Gnadengut des ew. Flehens gehabt haben u. so diess Kleinod

festhalten sollen, indem sie die bislang getragne Last jenes Gebots

auch ferner tragen). Ilaltungslos Ft'tr. : Dominum nullum aliud officium

hoc tempore commendare Sanclis inter Thyatirenos, quam ut reline-

rent etc. Marck: mandatum indecens, peregrinum et novum sive ex

umbratica Mosis disciplina petitum, sive hominum arbilrio inventum.

Grol.: .laclant illi se multarum rerum cognitione; eam a vobis non

exigo. Eichh.: Nova vobis officia non injungo, contra vero satis a vo-

bis pro virium ratione pietati christianae factum adhuc esse declaro:

als wenn das von irgend Jemand gesagt werden könnte ohne die

Selbstgefälligkeit zu nähren.

Vs. 25. Doch (bedingend für diese Verheissung künftiger Scho-

nung) bewahret, was ihr habt (die Vs. 19. gerühmten Tugenden, vgl.

3, 11.), bis dass ich komme, d. h. bis ans Ende, vgl. Vs. 26. Matth.

10, 22. Hehr. 3, 6. 14.

d) Vs. 26— 29. Die sonst allgemein ausgesprochene letzte Ver-

heissung ist b. mit der vorhergeh. Ermahnnng durch x«/ verbunden,

und geht, wie in den folgg. Briefen, dem Weckrufe voran. Vs. 26 f.

vinäv] wird hier durch o vr]Qmv %tX. wer meine Werke (d. i. die

meinen Zwecken und Geboten entsprechenden W., im Gegensatze mit

den W. der Isabel) bis ans Ende bewahret (zu thun fortfährt) be-

stimmt und zum Vorhergebenden in Beziehung gesetzt. Bemerke
übrigens den Nouiinat. absol. Smöco avra i^ovaiav nxl.] ihm werde
ich geben Gewalt (nicht die Gewalt schlechthin: es ist irgend eine

übertragene untergeordnete Gewalt, wie etwa die Verwaltung einer

Provinz, gemeint, vgl. Matth. 19, 28. Luc. 19, 17- 19.) über die Bei-

den (generischer Ausdruck wie Matth. 10, 5. AG. 4, 27 10, 45.).

K. Ttoiiiavel avwvg ktL] und (in Erfüllung der vorbildlichen Weis-
sagung Ps. 2, 9.) er wird sie weiden (regieren, falsche Uebertragung
der LXX von osSri [wird sie zerlrümmern] durch Verwechslung mit
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»in) mit eisernem Slabe, sowie das Töpfergefäss zertrümmert wird

u werden pflegt). Es ist nicht eine gewaltthätige zerstörende Herr-

;hal't gemeint, sondern es liegt darin nur die Vorstellung einer sieg-

iichen Macht üher alles Gottfeindliche und Böse, insbesondere den

ötzendienst (Vs. 20.). mg Kccyca sl'Xrjcpa ktL] sowie auch ich (solche

acht, und zwijr in höchster Fülle) empfangen habe von meinem

ater (12, 5. 19, 15.). Diese Verheissung ist nur ein concreter Aus-

ruck jener allgemeinen Idee der Theilnahme am Reiche (1, 9. 3,

1. 20, 6. Luc. 22, 29. Rom. 5, 17. 2 Tim. 2, 12.), nach Brightm.

m der Macht, welche die protestantischen Fürsten über die päpst-

nhen Klöster u. s. w. ausgeübt haben.

Vs. 28. Kai ScoGco avxcö x. aötSQa tov tcqcdivov] und ich werde

,m geben den Morgenslern; nicht: ich werde ihn machen zum MsL,

jr Dat. für den Acc. genommen (Eichh.). Dieser Morgenstern ist

cht der König von Babel (Jes. 14, 12.) d. h. der mächtigste der

önige der Erde (ZülL, vgl. Andr. Areth., welche die Erklärung vom
ilan haben); nicht Christus selbst, vgl. 22, 16. (Primas. Bed. Rib.

ieg. Par. Cal. MrcU. Vilr. Beng. Wlf.) : denn diese mystische inner-

;he Gemeinschaft mit Christo stimmt nicht zur Gedankenreihe (auch

is Stoaca , eine Gabe des Herrn bezeichnend [Vs. 17. 10.], ist dage-

en [Dm.]). Eben so wenig dei Sinn: ich will ihm den Morgenstern
l Petr. 1, 19.) anbrechen lassen (b. Andr. Arelh. u. A.). (Viclorin.

jrsleht darunter die erste Auferstehung.) Ohne Zweifel ist es ein

arker Ausdruck für die Vorstellung der himnilichen Sö'^a, vgl. Dan.

2, 3. Matlh. 13, 43. [1 Cor. 15, 40 ff. Du.] (Arel. Ho. Grol. Eichh.
'nr. Ew. ; speciell herrliche Herrschaft Ubg.)

;
jedoch ist schwer-

ch der Morgenslern für den Glanz desselben zu nehmen {Ew.), und
er Sinn ist wohl : ich werde ihm den Mst. zu eigen geben, vielleicht

n Verbindung mit dem Vorhergeh.) um ihn zu beherrschen. Schwer
t zu sagen, warum h. die Verheissung so übermässig stark ist, da
3ch der Sieg nicht als ein besonders schwerer und ausgezeichneter
jdacht wird. (*Ew. Jahrbb. 1856. S. 98. vgl. Johannes' Apok. S.

45 f. findet daher hier eine Spur von „ursprünglich unvollkomme-
em Wortgefüge", die eine spätere Durchsicht des Verf. leicht hätte
irbessern können. Die Worte, hier ohne leichten Zusammenhang,
ürden hinter 3, 5. sehr wohl passen!)

5) 3, 1— 6. Der Brief an die Gemeinde zu Sardes. a) Vs. l^.

on den zwei Beilegungen Christi ist die eine aus 1, 16. wiederholt
id bezeichnet ihn als den Herrn der Gemeinden (vgl. 2, 1.); die
idere: der da hat die sieben Geister Gottes (vgl. 1, 4. 5, 6.) ist

;u und bezeichnet ihn als den, der alle göttlichen Eigenschaften,
jsonders die Allwissenheil besitzt, und die Herzen und Nieren prüft,
ine bestimmlere Beziehung als auf das Richterami, das Christus über
ese Gemeinde übt, ist nicht zu erkennen. (Dm.: Der Besitz der 7 Gei-
er sagt etwas Allgemeines und Principielles von Christo in seinem
erhältniss zur Kirche aus [daher Zusamraenst. der 7 Geisler mit den 7
:ernen], bezeichnet den Herrn als den, von welchem überhaupt die
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geistl. Lebenskräfte der Gem. ausgehen; eine speciellere Beziehung isi

nicht zu suchen.)

b. ce) Vs. l*". Das Urtheil über- Sardes ist das allerstrengste.

OUä <Sov - - ovi — To tilge nach ABC 12. all. Compl. Ändr. Areth,

mit Grsb. u. A. — ovoft« ktL] Ich weiss dein Thun, und (gegen

diese das innere Verhällniss der Erklärung on zu t« iQyci ver-

hüllende Einschiebung des und s. Du.) dass du den Namen hast

(nicht den Ruf [linr. Ew.] : Name im Gegensatze der That und Wahr-

heit, vgl. Herodot. VII, 138.: -jy Ss arQarrjXaötr} - ovvo(ia (ilv ili^,

mg In 'A&'^vag ilcivvei, xaruro öh ig naGav rtjv Ekläöa [Blk.üh.]:

so nomen b. Liv. III, 65.: .. nomina tantum se biennio habuisse;

nicht Anspielung auf den Namen des Bischofs [Bgl.] oder des Amts

[Hbg.]), du lebest, und doch lodl bist, d. h. theils nach dem Gegen-

satze ar'^Qi^ov Vs. 2. ohne geistige Kraft und Regsamkeit, ohne

fruchtbaren Glauben (.lac. 2, 17.), theils nach Vs. 4. dem sündhaf-

ten Leben verfallen, vgl. Rom. 6, 13. Eph. 2, 1. 5. (b. ß folgt un-

ten Vs. 4.)

c) Vs. 2. rivov YQfjyoQäv] Werde wach, denn der geistliche

Tod wird auch als ein Schlaf gedacht (Eph. 5, 14.). ßrrjQi^ov — Grsk

u. A. nach AG 6. all. pl. aTrjQLöov wie Luc. 22, 32. — t« komü, a

lielhi — AC 7. all. Syr. Vulg. all. e(ieUov (die LA. 'sfiEkleg nach

B. aU. wird von fite. 2. vertheidigt)

—

arcod-avelv] stärke das Uebrige

(die übrigen Glieder des Leibes, d. h. die noch vorhandenen sitt-

lichen Kräfte [Grot. Beng. Ew.], oder besser, nach dem auf belebte

Wesen deutenden Plur. der and. LA. [u. wegen des anoQ'avüv vgl. mit

VEKQog d Vs. I. und des Gebrauchs von atrjQl^eiv Luc. 22, 32.

1 Thess. 3, 2. 13. 2 Th. 2, 17. u. ö. Du.], die übrigen Glieder der

Gemeinde, Andr. Arelh. Alcas. Arel. Par. Vitr. Cal. Eichh. ZülL, wel-

cher Letztere wie Filr. in Ezech. 34, 4. eine Parallele findet} nach

Blk. Hft. die übrigen Theile der Gemeinde; nach Hbg. die Laien ge-

genüber dem Collegium der Vorsteher!), welches sterben wollte (vom

Standpunkte des Briefschreibers [Ew.] oder vielleicht des eben von der

Untersuchung Kommenden gesagt, vgl. svQrjKCi). Ov yaQ - - toü '9'EOii

(jiov — diess mit Grsb. u. A. hinzuzufügen nach ABC 9. all. Compl. Syr.

Vulg. all. Andr. Areth.] Denn nicht habe ich deine Werke vollkommen

(.loh. 16, 24.) vor meinem Gott (im Urlheile m. G.) gefunden, Litot.

:

deine W. sind nichts weniger als vollkommen.

Vs. 3. Gedenke (2, 5.) nun (in Folge dieser Ermahnung zum

Wachen), wie (nicht subjectiv: wie fein [Beng., oder mit wie heiligem

Herzenseifer , das Was hatte die Gemeinde behalten, nicht das Wie,

vgl. 1 Thess. 1, 5 ff. 2, 1 ff. 1 Cor. 2, 1 ff. Du. nach £6r.], sondern

[wie ovtcog Eph. 4, 20. 1 Cor. 15, 11.] auf den Inhalt zu beziehen:

von welcher Art das war, was; nach Vitr. auf die einfache unge-

schminkte Form) du empfangen und gehört hast, und bewahre es, und
Ihue Busse. 'Eciv ovv - ij^m — em gb haben Ln. (Tf.) getilgt,

Tr. eingeklauimert: es fehlt in AC 1. 12. 28. Vulg. all, b. Andr. Pri-

mas, und ist wahrsch. von unten heraufgenommen — cog KXsnrrig ktX.]

Wenn du nun (man erwartet aber, vgl. 2, 5. 16.; allein bei dem
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bösen Zustande dieser Gemeinde wird vorausgesetzt, dass die Ermah-

nung vergeblich sei; *gegen diese Fassung spricht das säv , das ovv

bezieht sich [Bbg.] auf die Anklage: da du so sehr der Busse be-

darfst, ßii.) nicht Busse Ihusl, so werde ich (über dich) kommen, wie

ein Dieb (Malth. 24, 43.; es ist aber von einem besondern Kommen
für diese Gemeinde die Rede wie 2, 5.), U7id du wirst nicht wissen,

zu welcher Stunde (ungewöhnlicher hebräischer [Gesen. Gramm. §.

116. 2.], nach Ew. aramäischer Acc. der Zeit auf die Frage wann?
f^l. 18, 10. [Job. 4, 52. Act. 10, 3 ; auch Griechisch, s. Matthiae

ausführl. Gr. §. 424. 3. Win. §. 32. 6. Du.]) ich über dich kommen
werde (paralleler eigentlicher Ausdruck).

b. ß) Vs. 4. '^U' — so ABC all. Syr. all. Grsb. u. A.— ex^ig

lUya ov. — %ai haben nicht AC 7. all. pl. Compl. Syr. Vulg. all.

Andr. all. Grsb. u. A. — Iv SuqSsoiv xrL] Aber du hast wenige

Namen (Personen, 11, 13. AG. 1, 15.; eine Anspielung auf Vs. 1. su-

chen Bbg. Ebr.) (auch) in Sardes, welche nicht ihre Kleider be-

fleckt (sich von Sünden rein gehalten) haben, x. TceQntccvtjCovai xtL]

md sie werden mit mir (in meinem Reiche, Joi). 17, 28.) wandeln
n weissen (Kleidern, wie sie die Himmlischen tragen 6, 11. 7, 9.

19, 8. 14., als Sinnbild der Rechtfertigung und der dadurch beding-

en Seligkeit: die von Schöltg. Vitr. Deyling observatt. 1. 610. Züll.

ingenommene Anspielung auf die vom Synedrium über die Priester

geübte Censur, in Folge deren die Unwürdigen statt der weissen

\leider schwarze anziehen mussten [Misciin. Midd. V, 4.], bleibe da-

lingestelll: eher ist zu vergl. Zach. 3, 3 ff.); denn sie sind dess

Bürdig — nach der Idee der Vergeltung, vgl. 2 Thess. 1, 5.; das

jegentheil 16, 6. (vgl. 14, 13.).

_ d) Vs. 5f. Auch hier geht die Verheissung dem Weckrufe voran.

ivrog — Ln. nach AC m. Min. Vulg. all. Prim. ovzag, wofür auch
Dm. sich entscheidet: Gleichstellung der Verheissung für den Sieger
nit der Vs. 4. — TCSQißalEltcti, iv i^iciTLOig ^evKotg] schliesst sich an
lie vorhergeh. besondere Verheissung an. Die Construction mit iv

A'ie Matth. 11, 8.; anders AG. 12, 8. x. ov (jurj E^aksiilxa xrX.] und
ncht werde ich seinen Namen (der vermöge des Glaubens an Chri-

stum darin verzeichnet ist, vgl. 13, 8. 17, 8. Luc. 10, 20.) ausla-
chen (gleich den Namen derer, welche im Glauben nicht treu sind)

ms dem Buche des Lebens (dem Verzeichnisse derer, die des ewigen
.ebens' würdig smd , 20, 12. 15. 21, 27. vgl. Dan. 12, 1. Ps. 69,
i9. Jes. 4, 3. 2 Mos. 32, 32 f. Phil. 4, 3.). x. i^oiiokoyiJ60(iai —
•ftoAoyjjöü) AC 7. all. Compl. Andr. Areth. Grsb. u. A. — r. ovoft.
itl.] und ich werde seinen JS'amen (als den meinen) bekennen (nicht

:

audes ejus declarabo, Eichh.) vor meinem Vater u. s. w. (vgl.

latlh. 10, 32. 7, 23.).

6) 3, 7— 13. Der Brief an die Gemeinde zu Philadelphia.
Vs. 7, Beilig (im sittlichen Sinne, nicht legatus divinus, Eichh.)

lennt sich Christus nicht als Hoherpriester in Beziehung auf Vs. 12.

Vilr., Züll.), sondern, sowie auch wahrhaft (nicht: verheissungsge-
reUjZüll.), in Beziehung auf sein Richteramt (£«;.; * Du. nsn'.h Bbg.-.
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im Gegensalz gegen die Lästerungen der Juden: der schlechlhin hei-

li"e u. der wahrtiaflige, ächle Messias, Erlie und Herr der bleihenden

Theokralie [der den Schlüssel Davids lial]; denn alrjd'ivog sei niemals

^= a'ipevd'^g oder Kkrj-drig, sondern immer: acht, seiner Idee, semeni

Namen entsprechend [Mey. zu Joh. 7, 28.]. Schwerlich aber lassen

sich alle Stellen, welche Du. S. 181. aufführt, ungezwungen so fas-

sen [vgl. 21, 5. 22, 6. 15, 3. Hebr. 10, 22.], u. an u. St. erregt lie-

deid;en, dass ciL in diesem Sinne „kein selbständiger Begriff ist, son-

dern erst durch das Substantiv, von welchem es prädicirt wird, seme

Beslinimlheit erhält" [Mey.], das Subst. aber hier erst ergänzt werden

miiss [Messias], man müssle denn, was Vü. verwirft, mit Alcas. Grol.

6 äAt|'&. als Prädicativbest. zu ciyiog nehmen, welches letztere ja al-

lerdings [üü.] ähnlich wie öUaiog, ÖGiog zur prägnanten Bezeichnung

des Messias wird, AG. 3, 14. 4, 27. u. ö.). Die Beilegung o l'^rov t^v

nXelv— so ABC 24 Minn. Orig. Grsb. u. A.— rov JaßlS kzL] der dm

Schlüssel (des Hauses) Davids hat ; der da öffnel, und Niemand schlies-

srl (ohne dass Jemand schliessen kann) ; der da schliessel (Auflösung des

j'artic. ins Verb. fin. nach hebr. Syntax), und Niemand öffnet, d. i. der

gleichsam wie bei Jes. 22, 22. Eliakini der Haushofmeister des Reiches

Goltes ist, Vollgewalt darüi)er hat, vgl. Matth.28, 18.: „Mir ist alle Gewalt

verliehen u. s. w." (nicht ist das Haus Davids nach den jüdischen AusU.

als der Tempel, und Eliakim als Hoherpriester zu denken, vgl. Rib. Bez.

Vilr. Züll; *nach Hbg. Ebr. Du. wäre absichtlich nicht ohov Jaßiö

gesagt, so dass also nicht Eliakim sondern David selbst als Typus des

Herrn erschiene, dieser als Erbe des Königshauses u. Reiches Davids

[5, 5. 22, 16. Luc. 1, 32.], worin er Eigenthumsrecht hat, hier ge-

rade den ungläub. Juden gegenüber) — bezieht sich nicht auf die

(in einem andern Bilde ausgedrückte) Verheissung Vs. 12., so dass

die Vorstellung wäie: Christus Ihue den Tempel auf und zu (Zw//.);

es ist auch nicht mit Arelh. Eichh. Hnr. nach der Parall. Matth. 16,

19. überhaupt an die Macht in das Reich Goltes aufzunehmen zu

denken (obschon diese Vorstellung nicht ausgeschlossen bleibt) [ähn-

lich Du.: der Herr nimmt in sein Reich auf u. schlie.ssl davon aus;

Vs. 8. ist specielle Anwendung dieses Allgemeinen; vgK Stern, Hbg.]:

sondern offenbar findet eine bestimmte Beziehung auf Vs. 8. Stall,

und der allgemeine Begriff der Schlüsselgewall Christi ist in einer

besondern Ausübung gedacht {Alcas. Cal. Wlf. Ew.). (Nach Primas.

Bed. Vieg. u- A. ist der Schlüssel D. s der Schlüssel der Erkenntniss

der heil. Schrift.) Die ähnliche Beilegung 1, 18. gehört nicht hieher,

obschon deren Berücksichtigung die Ausll. zum Theil irre geführt und

die Aenderung aöov oder a.ßvG6ov (u. die Conjeclur Tä(p£& [TäfptQ,

vgl. 2 Kön. 23, 10.] s. Wolf z. d. St.) veranlasst hat.

b) Vs. 8— 10. Die sitlliche .Charakteristik ist b. mit Verbeissun-

gen verbunden, und eine solche liegt schon in dem Lobspruche «) Vs.

8. olbü aov T. £Qya] Diess findet in der zweiten Hälfte des Vs. seine

Ausführung; dazwischen drängt sich durch Lebhaftigkeit der Rede die

Verheissung: Idov , dsdcoKcc rjv — so ABC 7 all. pl. Compl-

Syr. Vulg. all. Ong. all. Grsb. u. A. — ovdelg öuvaTai xkEißai
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avTtjv] siehe , ich habe dir gegeben eine geöffnete Thüre (eig. habe

gemacht oder verliehen, dass eine Thüre vor dir geöffnet sei, vgl.

ELQ^vrjv Sovvat. iv rrj
yfj

Luc 12, 51. ; das Praet. ist das sogen, pro-

phet. : ich werde geben [*oder im Unterschied von Vs. 9. Hinwei-

sung auf die bereits vorhandene günstige Gelegenheit zur Bewährung

der Treue, der dann Vs. 9. Erfolg verlieissen wird; vgl. Du.], welche

Niemand zu schliessen vermag (hebraisirende Constr. wie 7, 2. Mark.

7, 25. Win. §. 22. 4.), d. h. nicht: ich habe dir den Eingang ge-

öfl'net ins Himmelreich (Eichh. Hnr. Arelh. : ti]v eiCoSov jvqos «jto-

Xavaiv; Beng. : zur Freude deines Herrn [jedoch nur als die eine

Hälfte des Sinnes]; Aret.: plenas occasiones perveniendi ad salulem
;

Hbg.: zum Hause Davids d. i. zum Himmelreich); nicht: ich habe

dir die Erkenntniss der Schrift oder des Heils aufgeschlossen {Pri-

mas. Bed. Vieg.) ; nicht : den Eingang in den Tempel (Züll.) ; son-

dern (nach dem bekannten Tropus der Stellen 1 Cor. 16, 9. 2 Cor.

2, 12. Col. 4, 3.) einen Spielraum zur Verkündigung des Evangeliums

oder zur ßekehrungsthäligkeit {Andr. Rib. Alcas. Par. Grol. Cal. Vilr.

Ew. u, A., auch Beng. als zweite Hälfte des Sinnes). Dass nicht von

einer Verheissung für jenseits die Rede sein könne, zeigt alles Fol-

gende bis Vs. 11., das sich allein auf das Diesseits bezieht; und

zwar enthält wohl Vs. 9. nichts als einen der Erfolge, die in dieser

Verheissung enthalten sind, ort (ilkquv h'^sig övvafiiv xtX.] denn (Be-

gründung der Verheissung und zugleich Ausführung des obigen oiöa

ktL) du hast geringe Kraft oder Macht (extensiv; deine Gemeinde
ist klein [u. arm, Hbg. Du.], wie denn Philadelphia selbst eine nicht

sehr grosse Sladt war; nicht intensiv: Wunderkraft oder Wissenschaft,
vgl. Alcas.), und hast (dennoch) mein Wort bewahret (der überlege-
nen Maclit des Heiden- und Judenlhums gegenüber) und (in der Drang-
sal) meinen Namen nicht verleugnet (vgl. 2, 13.).

b. ß) Vs. 9. Die im vor. Vs. unbestimmt und allgemein ausge-
drückte Verheissung wird nun bestimmter ausgedrückt. 'Idov, öidaiii— Ln. Tf. 7. nach AC Sidä — ex r. avvaycayrjg - - iöov, nott^aco

avTOvg iVa ij'^ovfff x. 7tQO6%vv7'}0ov6Lv — so AC all. Ln. Tf. Tr.,

und diese Construction findet sich im gew. T. 22, 14., b. Ln. Tf. 6,
4. 11. u. ö. vgl. Win. §. 41. b. 1. S. 335. — ivämov xxL] Siehe,
ich mache {SiScofii wie AG. 10, 40. mit folg. Inf. nach hehr. Art
inichl ist dir zu eigänzen, sondern : ich gebe, gewähre dass etc., Du.
gg. Hbg.]; aber die Rede ändert sich nachher und es tritt ttoujöo)
dafür ein, nur folgt statt des Infin. (vgl. Matlh. 5, 32.) IV«, jedoch
nicht wie Job. 11, 37., sondern mit Beibehaltung des Acc. durch At-
Iraclion, vgl. Col. 4, 17. Win. §. 66. 5.), dass (Viele) von der Syna-
goge des Satans von denen, die sich Juden nennen, und sie sind
es nicht, sondern lügen (2, 9.) — siehe, ich werde machen, dass sie

kommen und dir zu Füssen fallen, und erkennen, dass ich dich ge-
liebt habe d. h. dich als eine treue Gemeinde erkannt und mit mei-
nem Geiste und meiner Kraft ausgerüstet. (Falsch sucht Ew. den
Beweis dieser Liebe in Vs. 10. Du. denkt an den grossen Liebes-
beweis x«T £^oir,v, dass er für seine Gemeinde gestorben ist Joh.
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13, 1. Eph. 5, 25. Gal. 2,20; das sollen gerade die den gekreuzig.

ten Misselhäter schmähenden Juden erkennen.) Thalsache scheint m
sein (denn die mystische Fassung bei Vür. ist h. wie 2, 9. verwerf-

lich), dass die Juden in Ph. sich der dortigen Christengemeinde be-

sonders feindselig erwiesen iiatlen : zum Lohn für ihre Treue wird
nun der letztern die Bekehrung der Erstem verheissen (^Andr. Arelh.

Rib. Alcas. Grol. Cal.). Ob der Apkl. auf die von den Ausll. ange-

zogenen Stt. Jes. 49, 23. 60, 14. Zach. 8, 20 fr. Rücksicht genom-

men, steht dahin : es fehlt dafür der nähere Parailelismus des Ausdrucks.

b. y) Vs. 10. Verheissung einer andern Belohnung der Treue.

"Ort m'jQTjöag kzL] Weil du bewahrt hast das Wort meiner Sland-

hafUgkeil oder Duldung (nicht: mein Gebot der St., das Pron. poss.

auf den ganzen Begriff bezogen [13, 3. Hehr. 1, 3.], vgl. Win. §. 34,

3. b. [Rib. Alcas. Grol. Eichh. Rsm. Hnr. : doctrinam meam quae

inter aiia praecepta et vnoiiovijv injungit; besser nach ders. Bez. des

Hov Du.: das ganze Wort des Herrn hier als W. der VTiOfiovr] cha;

rakterisirt, weil dasselbe die standhafte Geduld giebt und fordert];

auch nicht : das Wort von meinem Leiden oder von meiner Standhaf-

tigkeit im Glauben [Cal.]; sondern: das Worl, das theils seinem In-

halte und Geiste nach [als Wort vom Kreuze Christi, 1 Cor. 1, 18.:

so Par.] theils vermöge der Pllicht des Bekenntnisses und der Nach-

folge Standhaftigkeil, wie sie mir und den Meinigen eigen ist [l, 9.],

[nicht: wie sie der Herr ausdrücklich fordert. Übg], fordert, Vitr.), so

will auch ich dich bewahren vor (Joh. 17, 15.) der Stunde der Prü-

fung, welche (Stunde) kommen wird über den ganzen Erdkreis, zu

prüfen die Bewohner der Erde. Es sind die vor der Zukunft Chri-

sti vorhergehenden Plagen gemeint, aber nicht bloss allgemeinhin

{Eichh. Hnr., welche an r/ OQyrj i] Iq^o^hri 1 Thess. 1,10. denken),

sondern wie sie Cap. 6. 8. dargestellt sind, durch welche die Be-

wohner der Erde d. i. die Nichtchrislen (8, 13. 11, 10. 13, 8. u.

ö.) nicht sowohl im eig. Sinne geprüft (vgl. 2, 10.) als zur Bekeh-
rung gemahnt {Hbg. Du.: wirklich versucht, weil für die Ungläubigen
Reizung zu tieferem Fall, Verzweiflung u. Lästerung 9,20. vgl. 16,11.31.
möglich) werden sollen, und welche auch für die nicht ganz getreuen
Christen zu fürchten sind. Die gelreuen aber wie die von Ph. sollen

in der 7, 3 ff. dargestellten Weise davor bewahrt werden (Eto. Züll.).

Die altern Ausll. übersehen diese doch nahe liegende Beziehung, und
denken gegen den entschiedenen Gebrauch der Formel oi naroi'KQvv-
T£e Kxl. an eine den Christen von irgend einem Kaiser (nach Rib.
Alcas. Par. Alsl. u. A. von Trajan) bevorstehende Verfolgung; Andr.
Arelh. daneben auch an die Drangsale des Anticbrists ; an diese allein

Primas.
;
Bed. an diese und an die Plagen des sechsten Engels. (*Nach

Du. ist der allg. Gedanke, dass alle die der persönl. Zukunft voran,
gehenden Drangsale alle Gläubigen millreffen , welche nur versiegelt
werden, damit sie von der Versuchung in den Trübsalen nicht zu
Falle gebracht werden [7,3. vgl. mit 14.]. Dafür rrjQetv sx Joh. 17,
15. im Cnlerscliiede von r. ano Jac. 1,27. Spr. 7, 5., also: gerettet
aus der Notli durch die bewahrende Gnade [Vitr. Hbg.]).



Cap. HI, 9—14. 65

c) Vs. 11. "Eqxoixcci rci%v] Diese Formel ist wie 22; 7. 12. 20.

zu nehmen, und bei dem lobenswerlhen Stande der Gemeinde zu Pli.

nicht als Androhung des Gerichtes (Cal. u. A.), aber auch nicht ge-

rade als Verheissung der Belehrung (Rsm.), sondern mehr als Ermun-

terung zu nehmen. xqÜtsi ktL] vgl. 2, 25. IV« iir^Selg Aa/3tj xtX.] da-

mit Niemand dir den Kranz (2, 10.) raube, eig. deinen (den dir be-

stimmten) Kr. wegnehme (Luk. 5, 5. vgl. Apok. 6, 4.); nicht wohl:

dass nicht ein Anderer deinen Kranz empfange (Züll.) ; denn um diess.

auszudrücken würde alXog gesetzt sein.

d) Vs. 12 f.
"^0 vtxcov xtA.] Wer überwindet (2, 26.), ihn werde

ich machen zu einem Pfeiler im Tempel meines Gottes, und er wird

nicht mehr (von da) hinauskommen. Das Subject des letztern Gliedes

kann sehr wohl der Ueherwinder sein : nach Ew. u. A. ist es der

Pfeiler, indem sie' s^sq'j^g&cci = ixßäUEß&ai nehmen, vgl. o i.v%vog

h'oxEtai Mark. 4, 21., a>ü st. aäw 1 Mos. 43, 18., wie auch bei den

Griechen das Intrans. st. des Pass. steht (Kühn. §. 392. b.). Die

Hauplvorslellung ist die Theilnahme an der (als Tempel gedachten,

vgl. 1 Cor. 3, 16.) Gemeinschaft mit Gott (oder am Prieslerreiche

Gottes 1, 6., welches von den Ausll. theils in seiner kirchlichen Er-

scheinung [Lyr. Grot. etc.] , theils in seiner zukünftigen Vollendung,

im neuen Jerusalem gedacht wird [Hbg. Ebr. Du.], theils in beiden

Beziehungen [Bgl. Vitr. Ste.rri\). Sowie nun jeder Christ ein lebendi-

ger Stein im Baue dieses Tempels sein soll ( 1 Petr. 2, 4 f.), so wird

h. dem Ueherwinder verheissen, dass er in demselben ein Pfeiler

(ein vorzüglicher Theil, ja eine Stütze desselben) werden soll, womit
zugleich die Unwandelbarkeit der Theilnahme angedeutet (vielleicht in

Anspielung auf Eliakim als „den Nagel am festen Orte", Jes. 22, 23.;

schwerlich in Anspielung auf die beiden vor dem Tempel stehenden

Säulen, Par. ZülL), aber auch noch in eigentlicher Bede ausgedrückt

wird, xal yQaipa - IsQovßakTjfi rj xaraßuLvsi — Glossem anstatt

des frei conslruirten rj KaTaßaivovßa AC 12 all. Grsb. u. A. (vgl. z.

2, 20.) — EK r. ovQ. xtX.] und ich werde auf ihn (den Pfeiler

[Arelh. Grot.]. wie denn bekanntlich Säulen und Altäre Inschriften zu

haben pflegten; oder auf ihn den üeberw. [Cal. Schltg. Eichh. Ew.
Züll. Bbg. Ebr. Du., welche dabei meist an die Inschrift des hohen-

prieslerlichen Stirnbleches, nw^^ »ip, denken] — aber dann hiesse

es wohl auf seine Slirne, vgl. 7, 3. 14, 1. 17, 5. 22, 4.) schreiben

den Namen meines Gottes und des neuen Jerusalem (viell. nach
Ezech. 48, 35. der Name rtBB nin^, Vitr. Ew. u. A., nach Du. die Be-

zeichnung fj Kcavr] 'isQovG. selbst), das da herabsteigt vom Himmel
meines Gottes (21, 2.), und meinen Namen den neuen, d. h. ich will

ihn bezeichnen, als Gott, mir und dem neuen .lerusalem angehörig.
Der neue Name Christi ist unstreitig der Name, den Niemand kennt
als er selbst 19, 12. (vgl. 2, 17.), nicht der Name 19, 16. (Grot.

Bbg.), wozu kein Grund vorliegt.

7) 3, 14—22. Der Brief an die Gemeinde zu Laodicea. a) Vs.

14. Trjg Ev AacdiKEiu ixxlr^aiag] So ABC 32 Minn. Compl. Syr. Vulg.

all. Andr. all. Grsb. u. A. o icfi-^v] Im N. T. kommt kjw^'JJV gew. als

De Wette Handb. III, 2. 3. Aufl. 5
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Adv. = ci\7}&cig vor, besonders als kircbliche Bekräfligungsformel,

auf welche 2 Cor. 1, 20. angespielt, wird: in Beziehung auf letztere

und auf die St. Jes. 65, 16., wo )»>; Subst. neutr., wird das W. Ii.

sulistantivirt: der Amen, d. h. derjenige, in welchem alle Verheissun-

cen Gottes .la und Amen sind ; Züll. findet h. das Amen der sieben

Briefe und zugleich das 0, während im Folg. das A liege (?). o

ficiQrvg Kzl.] Hier im letzten Briefe wird, gleichsam um auf die nun

bald folgende Enthüllung der Zukunft aufmerksam zu machen, Chri-

stus wie 1, 5. als derjenige bezeichnet, welcher die zuverlässige Ol-

feubarung dieser Zukunft giebt. (Nach Du. bezieht sich das Kfwj'v

und die diesem dem Sinne nach gleichstehende Bez. o ftorpr. mX. le-

di'^licli auf die unzweifelhafte Gewissheit dessen, was der Herr dieser

Gemeinde zu sagen hat.) 'rj «^ ''' ««'ö£(»? t. •deov] kann heissen

1) das Piincip {altia) der Schöpfung GoUes^ so dass gleichlautend

wäre: nävra öi avrov iyivsTO .loh. 1, 3. (Andr. Arelh. d. M. bis

auf Beng. Slrn. Ubg. Ebr. Dd. vgl. 22, 13. 1,8. 5, 13.); aber diese

Bedeutung des dem hebr. fr'»»«'] entsprechenden W möchte für den

Apkl. zu philosophisch sein. 2) Anfang (principiura passivura oder

maleriale) der Seh. G., d. h. der Erstgeschaß'ene (vgl. 1 Mos. 49, 3.),

nach der schon von Arelh. Priin. Vür. als parallel betrachteten Sl.

Spr. 8, 22.: KVQiog SKriGs fis c^Qp^v oScäv ßwotj, in Uebereinstira-

niung mit der jüdischen Vorstellung, dass der Messias vor der Schö-

pfung präexistirt habe (s. bibl. Dogm. §. 200. Not. 9.), und mit der

Ldgoslehre Philo's (Arian. Ew. Züll.). Aber diese Erklärung würde

dem Apkl. eine mit dem christlichen Monotheismus streitende Vor-

stellung (nämlich die eines Mittelwesens zwischen Gott und der Welt)

beimessen, ünsre St. muss im Einklänge mit Col. 1, 15.: jt^wtoto-

oiog 7tci0r}g uriascog erklärt (s. d. Anm.) und dabei Zweierlei festge-

halten werden: 1) dass das Subject der verklärte Christus, also des-

sen ganze goltmenschlicbe Person, mithin das fragliche Prädicat nicht

bloss auf dessen ideales oder metaphysisches, rein göttliches Wesen

(den Logos) zu beziehen ist ; 2) dass in o:^;^»^ wie in TCQatoroKog

wohl der Begriff des frühern Ursprungs, aber nicht nothwendig der

des FrühergeschafTenseius liegt. Hiernach wäre cfQ%i] wie JCQcazöro-

xog wohl als Prädicat der Menschheit in Christo s. v. a. erslgeschaf'

fen, in Beziehung auf den Logos aber nur s. v. a. präexistirend oder

nach der Kirchenlehre von Ewigkeit her gezeugt. Aber es ist bes-

ser die Person Christi ungeschieden zu denken und den fraglichen

Begriff unbestimmt zu fassen. Die Vorstellung des ApkL ist, dass

Christus , sowie er als nQcoröroKog tm' venQÜv an der Spitze der

ganzen Schöpfung steht, Urbild, Bedingung und Zweck derselben ist

{ev avrä iKziö&Tj ra itävTa Col. 1, 16.). (Der von Züll. angenom-
mene Parallelismus dieses ganzen Briefes mit Spr. Cap. 8 f. ist mehr
als zweifelhaft. Wer kann namentlich hei Vs. 20. an Spr. 9, 1— 5.

denken?) Die Erklärungen: ./in/it/i^r (Urheber) der geistigen Schöpfung
(Rib. Alcas. Grol. Eichh.), Herr (olq^cov) der Seh. (Hnr.) bedürfen

keiner Wiederlegung. — Eine bestimmte Beziehung auf den beson-

dern Inhalt des Briefes haben also diese Beilegung Christi nicht: ein
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Beweis, dass man Unrecht hat, wenn man (wie Beng. Züll.) eine

durchgehende genaue Architektonik in diesen Briefen und überhaupt

in der Apkl. wittert.

b) Vs. 15— 18. Dieser Tadel ist theils mit Drohung (Vs. 16.)

theils mit Ermahnung (Vs. 18.) verbunden. Vs. 15 f. Ich weiss deine

Werke, dass du weder kalt bist noch warm, d. h. nicht : weder böse

noch "ut {Eichh. Hnr. : charakterlos), sondern: weder ganz vom gött-

lichen Geiste entblösst oder ausser allem Einflüsse desselben , wie

der Ungläubige, der Heide ist (Bgl. Ebr.; dagg. Du. [vgl. Hbg.]: von

gänzlicher Unberührtheit durch die Wirkungen des h. Geistes könne

der Gemeinde gegenüber nicht die Rede sein; vielm. nur im Gegen-

satz zur heissen Liebe zum Herrn , von Kälte als Feindschaft und

Widerstand), noch von dessen heil. Feuer durchdrungen, vgl. ^rjksve

Vs. 19., TM nvsvfimi ^sovrsg Rom. 12, 11. {Victorin. Prim. zu un-

bestimmt: neque credulus neque incredulus). Weil nun der Geist

die Kraft der Wirksamkeit und des steten Fortschreitens im geistli-

chen Wachsthum ist, so hat man sich unter der Lauheit Trägheil,

Mangel an silthchen Früchten {Primas.^, und Stillstand, und weil der

Geist stets an innerer Lauterkeit arbeitet, so hat man sich mit der

Trägheit zugleich Unlauterkeit Selbstbetrug Selbstgerechtigkeit verbun-

den zu denken. Wo aber in einer Gemeinde dieser Mangel an gei-

stiger Regsamkeit ist, da wird auch ein Mangel an Geistesgaben, an

gesunder erleuchteter Lehrthätigkeit, an Ermahnung (nciQ(XKi.rj6ig) und

Weissagung (jr^oqoijTOa) sein. Der Zustand der Hebräer Hebr. 12,

12 f. ist nicht mit Vilr. zu vergleichen, und unter Kälte nicht Abtrün-

nigkeit mit Züll. zu verstehen. Zu bestimmt denkt Par. an ein ver-

weltlichtes Chrislenthum ; auch braucht er mit And. die Bezeichnung
Heuchelei : aber an eigenlüche bewussle Heuchelei ist nicht zu den-

ken. {Hbg. motivirt den folgenden Wunsch, indem er [nach Ana-

logie des Armseins am Geiste] in das Kallsein das schmerzliche Be-

wusstsein dieses Zustands einträgt, welches das Warmwerden bedinge.)

"Oipskov^ tf)v')[Qog eYrjg — nach C 27. u. m. Minn. Andr. aU. geben
Grsb. yg, [Vtst. u. A. rjg, und letzteres ist der St. 2 Cor. 11, 1.

analog, wogegen der Conj. ohne Beispiel ist, Win. §. 42. 2. — rj

tißTog] Wärest du doch kalt oder warm! Kalt wäre besser als lau,
weil jenes die Möglichkeit offen Hesse, dass die Kraft des Geistes
Eingang finden und eine Umwandlung bewirken könnte, während das
Laue schon eine Einwirkung des Geistes erfahren hat, die aber aus
Mangel an Empfänglichkeit ohne Erfolg geblieben, und somit keine
Besserung zn hoffen ist (Andr.). Doch ist das nur in der Hitze des
Liebeszornes (Vs. 19.) gesagt und nicht allzustreng zu nehmen: es
ist allerdings möglich,^ dass der Laue geweckt werden kann (Vs. 20.).
Ovrag ort %haQ6g sl k. oi'ra ^edtog ovre ipvxQog — so BC 27. u.
m. Minn. Compl. Syr. all. Andr. all. Grsb. u. A. — fiiUro ktX.] So
(Rom. 1, 15.), weil du lau bist, und weder kalt noch warm, werde
ich dich ausspeien aus meinem Munde. Der Zustand der Unbekehrt-
heit und des Lebens in Irrlhum und Sünde würde bei Christo Er-
barmen wecken, dieser Zustand der Hoffnungslosigkeit aber erregt

5*
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bei ibm Ekel: für eine solche Gemeinde kann er nichts thun, er

stössl sie von sich, näml. wenn sie in diesem Zustande verharrt.

Aebniicb, aber doch nicht so stark,, die Drohung 2, 5.

Vs. 17 f. "Ori kiyEig - - xal ovdsvog — AC 12. Ln. Tf. Tr

o^^lv __ iQElttv - - Kdl — so AB 16. all. pl. Gorapl. Areth. Grsb.

„ A. — kiszivöq - 'iyiQiGov — ByiqiGai AC 7. all. Andr. Grsh.

u. A. — xovq 6(pd: KtX.] Weil {Htg.: Denn) du sagst: ich hin (o'ti

recit.) reick (von Hause aus) und habe mich (noch mehr) bereichert,

und bedarf nichts ; und weisst nicht, dass du (öv gerade du, Dit.) 6ü«

der Elende (der Art. verstärkt: der bekannte Elende; rccX. nur noch

Rom. 7, 24.) und der Jämmerliche und arm und blind und nackt: so

ralhe ich dir, von mir Gold zu kaufen (Jes. 55, 1.; gegen die falsche

Pressung im Sinne der Verdienstlichkeit guter Werke [als Kaufpreis

Lyra, Corn. a Lop. u. A.] s. Du. nach Bgl), das durch Feuer (sk Tivqög

aus dem Feuer hervor, oder von der Ursache wie 8, IL?) geläutert ist

{nvQovv = rit^), damit du reich seiest, und weisse Kleider, damit

du dich anziehest und die Schande deiner Nacktheit nicht offenbar

werde; und Augensalbe zu streichen (gew. LA.: streiche) in deine

Augen, damit du sehest. Mehrere Ausll. (Andr. Areth. Par. Beng.

Hnr. Eic. Züll. Zeller Jbb. 1842. S. 708.) nehmen das ich bin reich

u. s. w. im eig. Sinne , wahrsch. verleitet durch 2, 9. und bemer-

kend, Laodicea sei reich gewesen (Tacit. Ann. XIV, 27,); aber man

muss es mit Gregor. M. mor. XXXIV, 2. Primas, (schwankend) Bed.

Ps.-Ambr. Rib. Alcas. Laun. Grot. Cal. Vitr. Eichh. Rsm. u. A. wie

1 Cor. 4, 8. im sittlichen Sinne und zwar von der gerade zum Zu-

stande der Lauheit gehörenden Selbstgefälligkeit und Selbstgenügsam-

keit verstehen , die im Gegensatze mit dem wahren Reichlhume an

Gnaden- u. Heilsgütern (Rom. 11, 12. 1 Cor. 1, 5.) Armuth, und im

Gegensalze mit den weissen Kleidern der Glaubensgerechtigkeit (der

Reinheit von Sünden) Blosse und Schande d. i. Sünde und Schuld ist.

Denn 1) wenn auch Laodicea reich war, so waren es doch nicht alle

dortigen Christen, und dieses angebliche Rühmen des irdischen Reich-

thums hätte nicht können der ganzen Gemeinde in den Mund gelegt

werden; 2) wie hätte Christus eine Gemeinde, die so sehr in den

Götzendienst des Mammons versunken gewesen wäre, lieben können?
vgl. Vs. 19.; 3) der Gegensatz des Reichthums ist zugleich Blindheit,

zum deutlichen Beweise, dass unter dem Reichthum auch Erkenntniss

mit verstanden wird ; 4) der Einwurf, dass eine solche Eingebildetheit

nicht mit Lauheit verträglich sei (Züll. Zell.), geht aus einem falschen

Begriffe derselben hervor. Wohl kann man bei derselben sich einbil-

den, man wisse genug (der Katechismus sei hinreichend), brauche also

nicht in der Erkenntniss zu wachsen ; man habe genug Tugend und
Liebe, der öffentliche Gottesdienst, so dürftig er sein möge, sei be-

friedigend u. s. w.

c) Vs. 19 f. So hart der Tadel lautete, so war er doch nicht so

schlimm geraeint, also auch nicht die Drohung Vs. 16.: diess zeigt

die liebevolle gemüthliche Ermahnung. 'Eya oßovg sav (statt ßV)
(pilä xtX.] Alle, die ich liebe, tadle und züchtige ich, vgl. Spr. 3, 12.
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Hebr. 12, 6. ^^IcoGov — AC 9. all. Arelh. Ln. u. A. das ungewöhnl.

^riKsvs — ovv Kth] so fasse nun Eifer und thue Busse , ein vor.

jrpo'r. ; denn Letzteres muss dein Erstem vorangehen, die Einsicht in

die Armuth und Blosse u. s. w. dem Streben sich wahren Reichthum

U.S.W, zu verschaffen. (*Dagg. DU.: Von der lauen Gem. wird bren-

nender Eifer u. als Belhäligung desselben wahrhafte Sinnesänderung

verlangt [vgl. Ubg. Ebr.] ; man könnte sagen : thue eifrig Busse.) Was

den Laodicenern fehlt, ist die lebendige ti«fe Aneignung des Evang.,

das sie nur äusserlieh als ein todtes Gut aufgenommen haben: zu

dieser Aneignung ladet sie nun Christus ein. (Daher ist es falsch

das Folg. mit Züll. als für alle sieben Gemeinden gesagt anzusehen.)

' iSov aörrjxci ^v^av, kuI — so Cod. 12. all. pl. Compl. Grsb.

Scho. — slasXsvaofiM nrl.] Siehe, ich siehe an der Thüre (so nahe

also doch stand er ihnen, und ihr Zustand inuss nicht so verzweifelt

gewesen sein: nach Vitr. sagt er diess zum bessern Theile der Ge-

meinde) und klopfe an (die Wirksamkeit des heil. Geistes [des Prin-

cips der Aneignung] wird Christo zugeschrieben) : so Jemand meine

Stimme hört (der Klopfende ruft auch ihm aufzumachen , Hohesl. 5,

2.) und die Thüre aufthut (den Regungen des heil. Geistes Empfäng-

lichkeit entgegenbringt), so (Kai nach hebräischer Art den Nachsatz

einführend, 6, 1. 12. Luk. 2, 15.) werde ich eingehen zu ihm und

mit ihm Mahl halten, und er mit mir. Das Bild der segensreichen

freundlichen Gemeinschaft (ein ganz anderes Spr. 9, 1 ff.) ist entlehnt

von der Gastfreundschaft, und spielt tlieils auf das messianische Gast-

mahl (Matlh. 8, 11. Äpok. 19, 7. 9., daher Du. [vgl. £6»-.] das Ste-

hen vor der Thür mit dem h'Q%oficii, Ta%v u. dgl. parallelisirt und es

eschalologisch fasst: des Herrn Zukunft ist nahe und er will, dass

auch diese Gem. bereit sei, ihn zu empfangen, Matth. 25, 1.), theils

auf die Liebesmahle der Christen (wie Luk. 24, 30.), nicht aber auf

den Besuch eines Liebhabers (Eichh.), namentUch nicht auf Hohesl.

5, 1 f. 4, 16. 2, 3. {Vitr. Hbg. Ew. 2. u. A.) an; denn nicht nur

wird von diesem Buche im N. T. kein Gebrauch gemacht (Ew.), son-

dern es ist auch dort nicht von einem Mahle die Rede (nur 2, 4 f.

vom Genüsse von Wein und Süssigkeiten).

d) Vs. 21 f.
'^0 viKav, dcoaa avxm kxI] Wer überwindet (2, 26.),

ihm werde ich verleihen zu sitzen u. s. w. Die h. gegebene Verheis-

sung ist die bedeutendste aller sieben Briefe. Nach Beng. ist sie Be-

dingung und Grund aller übrigen ; aber es kann doch nichts Höheres
gedacht werden als diese innigste Verbindung mit Gott und Christo.

(Du. : im letzten Briefe die, welche alle andern zusammenfasst.) Mit
Christo auf seinem Throne sitzen ist jenes eviißuCiXstisiv 2, 26 f. 1,

9. 22, 5. in seinem Gipfel und seiner Wurzel gedacht, und zugleich

schliesst es jenes „Einssein mit Gott und Christo" (Job. 17, 21.), jenes

„da sein wo Er ist" (Job. 17, 24.) ein. Das Sitzen auf dem Throne
des Vaters (Beider Thron ist einer 22, 1. Du.) ist sein bekanntes Si-

tzen zur Rechten Gottes, nur inniger gedacht nach dem Begriffe des
Vaters und Sohnes. (Züll. untersucht : wie so Viele, denen doch die

Verheissung gelte, zugleich auf dem Throne Gottes sitzen können!)
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3. Cap. IV, 1— XXII, 5.

Bie Offenbarung*

AA. Cap. IV— XI.

Erste Entwicklungsreihe.

A. Cap. IV V

Die Grund-Offenbarung oder die Exposition.

I. Cap. IV.

Die Anschauung Gottes.

Die Ralhsciilüsse über die Gescbicke der Zukunft stehen bei

Gott, und von ihm kommt die Offenbarung mittelst Jesu Christi (1, 1.):

daher wird der Anfang damit gemacht, dass dem Apkl. die Anschauung

Gottes durch J. Clir. zu Theil wird.

Vs. 1. 2=*. Vorbereitung. Mira - vjvecoyfiivrj — Grsb. nacli

B 7. all. Compl. Areth. die ältere einfachere Form avernyii. , aber ge-

gen die Analogie von 11, 19. 20, 12. u. a. Sit. vgl. Win. §. 12. 6^

— Bv X. ovQ. Uyovßcc— AB 9. all. pl. Grsb. u. A. Uycov (Conslr.

ad sens. wie Vs. 8. 11, 15. u. ö. u. bei den LXX 1 Mos. 15, 1.

u. ö. vgl. Win. §. 59. 4.) — Kvüßa (Win. §. 14. 1.) ravrcc. Kai

— diess lügen Ln. u. A. mit Recht nach AB 9. all. Syr. Vulg. Prim.

all. — iv&icog ktL] Nach diesem (nach Vernehmung und Aufzeich-

nung dieser Briefe [* Bgl. Hbg., welche desiialb auch consequent eine

Unterbrechung des prophetisch-ekstatischen Zustandes annehmen, woran

nach Ebr. Du. nirgend im ganzen Verlauf der Offenb. zu denken ist;

nach Du. führt das fisru tuvra b18. nur immer eine neue, bedeuten-

dere Scene (7, 1. 9. 15, 5. 18,1.) ein, im Unterschied von nal sUov.

welches nur die einzelnen Züge im Verlauf des grössern Hauplbildes

einführt; scheinbare Ausnahmen : 13, 1. 17, 3. erklären sich dadurch
dass dort das Neue schon sonsl indicirl isl]) sah ich, und siehe, (di

war) eine Thüre offen im Himmel (eine Tbiire, nicht der Himmel un

bestimmt wie Ezech. 1, 1. Mallh. 3, 16. AG. 10, 11. thut sich auf

nicht weil die Scene im hiiimilischen Tempel vorgeht [Vilr. Züll]

denn dieser kommt erst späterhin 11, 19. 14, 15. 17. 15, 5 ff. 16

1. 17. zum Vorschein [s. z. 8, 3.; * nach Dm., weil der Himmel dai

Haus (1/Mos. 28, 17.), der Palast Gottes isl, worin er thront Ps. U
4. 18, 7. 29, 9.], sondern weil der Apki. im Geiste hinaufsteigen un(

eintreten solij, und (auch diess von ISov abhängig) die SUmme, welch
ich vi, 10.) gehört gleich einer Posaune mit mir reden, sprechend
Sletg empor hieher, so will ich dir zeigen, was nach diesem {Ln. Böh
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mer 1. 1. p. 2. ziehen (iSTa xavra zu Vs. 2.) geschehen soll (vgl. 1,

1. 19.). Alsbald (* nachdrücklich asyndetisch: sofort, u. zwar kraft

der gehörten Stimme, Dil. nach Com. a Lap. Bgl. vgl. Hbg.) war ich

in Begeisterung oder Entzückung. Er war es schon 1, 10.; aber

um in den Himmel zu steigen bedarf es eines neuen Aufschwungs

(ähnlich Ezech. 11, 5.). Die Erklärung: alsbald war ich da ent-

zückungsweise (Züll.) bedarf der willkürlichen Ergänzung sxsi.

Vs. 2''. 3. Gott auf sänem l'hrone. K. l6ov snl tov d-QOvov

— AB 7. all. pl. Areth. Cass. Ln. Tf. Tr. tov &^6vov (die Construction

schwankt zwischen dem Gen. [der ohne Var. 4, 10. 5, 1. 7. vorkommt],

dem Acc. [ohne Var. 4, 4. 11, 16. 17. 3. 19, 11. 20, 4.; nach ABC

u. a. überw. ZZ. auch 6, 2. 4. 5.] und dem Dat. [19, 4. nach ABC;

5, 13. 21, 5. nach AB; 7, 10. nach AC; 4, 9. nach A etc.]) — kcc-

&rifi£vog [x. 6 äta'Ö'jfjw.Evo? fehlt in Cod. 9. all. pl. Verss. Andr. Areth.]

»/v — diess ist nach AB, den vor. ZZ. Syr. zu tilgen — Ofioiog

ßaQÖla) — so AB 30. u. m. Minn. Corapl. Areth. Grsb. u. A. — x.

Iqiq oftotoff — so A 6. all. Andr. Grsb. u. A. — oqcc6ei G^aQuy-

8iv(p] Und siehe, ein Thron stand (Sei: 24, 1. LXX, Joh. 2, 6. 19,

29. xsls&ixi, = positum esse, nicht Bez. der Breite [Bgl. Ew. 2.] oder

des Ruhens auf den Cherubim [Hbg.]) im Himmel, und auf dem Throne

ein Sitzender (der Apkl. bezeichnet nicht wie Dan. 7, 9. das sitzende

Subject, unstreitig aus heiliger Scheu [*aber vgl. 12, 5. 19, 4. 22,

1. Joh. will nur das gehabte Gesicht in voller Treue schildern, vgl.

1, 12 f. Du. Hbg.]), und der darauf Sitzende war ähnlich einem Jas-

pis- und Sardis-Sleine (oQccöig Ezech. 1, 4. u. ö. LXX), und ein Re-

genbogen ringsher um den Thron (vgl. Ezech. 1, 28.: „Wie das An-

sehen des Bogens, welcher in den Wolken ist am Regenlage, also

war das Ansehen des Glanzes ringsum" — Gott hat Regennacht zu

seiner Hülle [Ps. 18,12. 104,3.]: diese ist h. vielleicht mit Rücksicht

auf 1 Mos. 9, 13. durch den Regenbogen erhellt), ähnlich (oftotog als

Adj. zweier Endungen gebraucht [Win. §. 11. 1.], nicht auf d'QOv.

[Ew.], nicht auf o Ka'9"^(i. [Rib.] zu beziehen) dem Ansehen von Sma-
ragd. Der Sardis = o-is (Ezech. 28, 13.) ist unser Carneol , ein

meist fleischfarbiger, halb durchsichtiger Stein (nach Ebr. der Rubin).

Der Jaspis ^-^ n?»; (2 Mos. 28, 20. Ezech. I. I.) ein Stein von meh-
rern Farben ist h. nicht grün (Andr. Areth.) , sondern nach den M.

roth, nach Züll. goldfarben gedacht. (* Du. zweifelt, ob unser Jaspis

gemeint sei, weil die Prädicate 21, 11. zu dem nicht sehr kostbaren
und nicht durchsichtigen Steine nicht zu passen scheinen. Bgl. Stern
Hbg. nehmen deshalb einen weissen krystallhellen J. an; Ebr., dem
Du. zu folgen geneigt ist, versteht den Diamant.) Der Smaragd -=

"l?."!? ist grasgrün durchsichtig mit doppelter Strahlenbrechung, Plin.

XXXVII, 16. Warum aber statt der sieben Regenbogenfarben die

grüne? Vielleicht zur Milderung des blendenden Glanzes. (Nach
Hbg. u. A. nur als Hauplfarbe genannt.) „Er giesst einen solchen

Edelsleinschimmer über ihn aus (man denke sich gleichsam eine Mo-
saik von mehrern Steinen), dass wir, geblendet von dem Glänze, eigent-

lich nicht Ihn sehen, sondern nur die Glanzhülle um ihn her" (Züll.).
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(* Die Deutungen, welche sich nach der versch. Erklärung der Steine

niodificiren, kommen meist darauf hinaus, nach Analogie von Ezech.

1, 4. 8, 2. Dan. 7, 9 ff. Apoc. 1, Ulf. 10, l. in den beiden ersten

Liclilglanz u. Feuer als Sinnbild der Herrlichkeit u. des Zornes, im

Smiragdbogen die Bandesgnade zu sehen, vgl. Dd.)

Vs. 4. GoUes Beisitzer. Kai siKOGi xsöGaQsg — so auch

nachher A 12. u. m. iMinn. Compl. Erasm. Areth. Grsb. u. A. —
K. im r. d'Q. — sldov rovg tilge mit Grsb. u. A. nach dens. ZZ. u.

a. Vulg. all. (Tf. hält rovg nach B v. M. fest) — eixooi tiaa.

xal — söxov ist ebenfalls nach ungef. dens. ZZ. zu tilgen — am
rag necp. jctA.] Und ringsher um den Thron (etwa um einige Stufen

tiefer) vierundzwanzig Throne, und auf den Thronen vierundzwanzig

Aellesle (der Acc. von dem zu ergänzenden il8ov abhängig) angelhan

mit tveissen Kleidern und auf ihren Häuptern goldene Kronen. Diese

Aeltesten sind nicht himmlische Geister (Rnk. Hofm.), eine angelologische

Vorstellung, die nicht hinreichend begründet ist durch Tanchuma fol.

48. 1. bei Schltg.: „Faciet sibi Dens consessum seniorum suorum"

(nach der St. Jes. 24, 23. , welche allerdings h. berücksichtigt sein

mag, wie schon Primas, annimmt [vgl. 9s. 89, 8. Dan. 4, 10. 14.

7, 9 f., zu letzterer aber Tanchuma fol. 52: tempore futuro Dens S.

ß. sedcbit et angeli dabunt sellas magnalibus Israelis et illi sedent

etc. Hbg.]), sondern abgeschiedene Menschenseelen (schwerlich schon

mit Leibern versehen, Beng.), und zwar nicht altteslamentlicbe {„Oei-

ster der vollendeten Gerechten" Hebr. 12, 23.), sondern christliche

(wie Joach. richtig erkannt hat). Denn, abgesehen von der kritisch

unsichern gew. LA. der St. 5, 9., nach welcher sie selbst zu den Er-

lösten gehören würden, so vertreten sie doch immer auch nach der

and. LA. die Sache derselben, tragen die Merkzeichen der Märtyrer

oder treuen Bekenner, die weissen Kleider und die Kronen (vgL 2,

10. 3, 5.), und sind nach einer alten gewiss richtigen Meinung (Pri-

mas.) als die Vertreter der Kirche (die Krone des Menschengeschlechts,

Herd.) gedacht (vicem omnium fidelium Christo servi^entium susiinet,

Brightm. Alst. ; nicht der Priester [Älcas.] oder Vorsteher [Med. Vilr.

Mrck.] oder gar der Diener des Wortes, Laun. Calov.). Sie bilden

einen himmlisciien Ralh und nehmen an der Regierung der irdischen

Gemeinde, jedoch nur beistimmend und Beifall gebend, Tbeil. Die

Zahl Vierundzwanzig hat die richtige Aulfassung verhindert, und weil

man ganz natürlich an die zwölf Throne der Apostel Matlh. 19, 28.

dachte (vgl. Victorin.), so verfiel man auf den falschen Gedanken, den

Grund der verdoppelten Zahl im A. T. zu suchen. Primas. Ansb.

:

Viginti quatuor autem praepositos complexus est simul et populos (?)

lamquam duodecim Iribus Israel duplicans propter geminum testa-

mentum, quin et in veteri et in nudo (novo) eadem formatur Ecciesia.

Noch mehr irrte ^ndr. ab: ra);« Se inlaßelv ccxokov&ötEQOv Sict räv
iß %QeGßvT£Qav rovg iv rrj nalaiä diak(xiiil>avrag' öt« öe räv ks-
QODv Tovg SV rrj via öiuTtQiipavrag (so Rib.), indem er zugleich wie
Viclorin. Bed. Vieg. Boss. Artop. Laun. u. A. an die zwölf Patriar-

chen dachte (gegen deren Heibgkeit Joach. gegründete Einwendungen
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macht; *dagg. aber s. Du., der unter Berufung auf 15,3. 21,12. 14.

mit Hbg. Ebr. Stern ebenfalls an Patriarchen u. Apostel als Vertreter

der alten u. neuen Bundesgemeinde denkt). Auf ganz falschen Weg
geriethen Par. Beng. u. A., indem sie alle 24 Aeltesten für die Ver-

treter der Patriarchen, Propheten und übrigen Frommen des A. T.

nahmen. Die Zahl 24 erklärten Alcas. Laun. Cal. Vür. d. N. aus

der Zahl der 24 Prieslerclassen und deren Häuptern (1 Chron. 26.);

aber diese Aeltesten sind nicht Priester, und wenn sie gleich solchen mit

Rauchschalen und gleich den Leviten mit Laute erscheinen, so gehört

das nur zu ihrem Verlretungsgeschäfte (s. z. 5, 8.). Grot. erklärte

die Zahl 24 aus der verrautlilichen Anzahl der Aeltesten der Gemeinde

zu Jerusalem, für deren Vertreter er diese himmlischen Aeltesten nahm.

Das Richtige ist, dass die Zahl 12 (der Stämme Israels und der Apo-

stel) mit Rücksicht auf den Zutritt der Heiden verdoppelt ist (Joach.

Bnr. Blk. Hft. ; ähnlich Brightm. Alsl. : „Merito fideles in N. T. non

in 12 classes, sicut Israelitae in 12 tribus , dividuntur, sed in 24

classes, quia major est numerus credentium in N. T. quam in veteri").

— Dass diese Aeltesten Gott näher stehen als die Erzengel und diese

gleichsam verdrängt haben (s. jedoch 8, 2.), hezeichnel die eigenthüm-

lieh christliche Ansicht des ApkL und hängt mit der Vorstellung zu-

sammen, dass Christus höher steht als die Engel, und diese nur die-

nende Wesen sind (Hebr. 1, 4 ff. 14.).

Vs. 5. Mit Darstellung des höchsten Herrschers nebst dessen

Rathsversammlung ist die Idee der göttlichen Wellregierung, und zwar

insofern sie auf das Erlösungswerk gegründet ist (denn die Aeltesten

sind ein christlicher Rath), zur Anschauung gebracht worden. (Christus

ist h. nicht als Reisitzer des göttlichen Thrones genannt, und erscheint

erst Cap. 5, 6. als Lamm Gottes, üher welches Vs. 12. der göttliche

Rathschluss verkündigt wird , dass es würdig sei die höchste Macht

und Ehre zu empfangen. Diess geschieht der apokalyptischen Dar-

stellung zu Liebe , indem die volle Verherrlichung Christi erst die

Folge dessen ist, was geoffenbart werden soll.) Hier nun Vs. 5. wird

der Kraft- und Lebens-Einfluss Gottes auf die Natur, und Vs. 6— 8.

die Natur selbst oder das Reich der Lebendigen in den vier Cheru-

bim, endlich Vs. 9— 11. äer Einklang der Schöpfung mit der erlösten

Menschheit, und so Gott in seiner lehendigen Wirksamkeit und Wirk-

hchkeit zur Anschauung gebracht. — Kai ek t. &q6v. kuI

(paval Kai ß^ovral — so AB 23. u. m. Minn. Compl. Verss. Andr.

all. Grsb. u. A. -^ k. ettt« d-Qovov — B viele Minn. Verss. Andr.

Areth. Grsb. setzen avtov hinzu, was jedoch nicht gehörig beglau-

bigt, auch nicht passend ist — ai' slßi mX.] Und aus dem Throne

gehen hervor Blitze und Schläge (* (paval Du. : Brausen u. Tosen

im Gewittersturm; aber der Gebrauch von nVp 2 Mos. 19, 16. u.

ö. führt auf wesentliche Identität mit ß^ovrai, vgl. Bgl. Bbg.) und

Donner (als Naturgott schaut das A. T. Jehova vorzüglich im Ge-

witter an, Ps. 29. Hiob 40, 9.); und sieben Feuerfackeln brennen

vor dem Throne, welches sind die sieben Geister Gottes (1, 4.). Der

Geist Gottes ist Princip des physischen (1 Mos. 1, 2. Ps. 104, 30.)
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und geistigen Lebens, und durch ihn geschieht der innere Einfluss

Goltes auf die Natur und Meiischenwelt. (Grol. versteht „multos mo-

dus divinae providenliac".) Im N. T. ist der Geist allerdings als sin.

lieh religiöser tifdacht, und ziemlich natürlich war es, an die sieben

Gaben (Audi: Arelh. Vklorin. Ambr. Lamb. u. A.) oder Wirkungen

des Geistes [Primas.) oder den heil. Geist überhaupt (Calov. Mrck.

Vilr. u. A.) zu denken. Ja, man könnte mit Cal. einen Gegensalz

finden zwischen der „administralio divina gratiosa" und „severa", in-

dem sich für die BlUzc und Donner sehr natürlich (vgl. 8, 5.) die

Deutung auf die gölllichen Strafen und Drohungen {Andr.: ro cpoßs-

QOV XKt KCiTankrjuriKOV roi; d'eov xavci räv avcc^ioiv rrjg ccvrov fia-

nQod-vfxicig, Vicloriii. Alst. Ho. Mrck. Vilr. u. A., auch Hbg., der aber

dasselbe Zeichen des Zorns und Gerichts auch in den Feuerl'ackeln

hndel, vgl. 1, 14. 2, 18. u. ö.; auch Du. obwohl die Aaftjr. jtvQÖq

alli-'emeiner fassend von dem Alles erleuchtenden u. erforschenden

Geiste, hebt doch hier wegen des Zusammenhangs mit den andern

Bildern die Beziehung auf die richtende Thätigkeit hervor, vgl. 5, 6.

Ps. 139, 7.) darbietet (natürlicher als die auf die Predigt des Evan-

geliums und die Wuncfer, Primas. Bed.); und selbst der Gegensatz

zwischen der alttesl. und neulest. Oekonomie liesse sich fassen. Aber

sicherer ist es bei der Anschauung Gottes in der Natur stehen zu

bleiben, und höchstens in den Biilzen und Donnern die kritischen

und gewalligen Offenbarungen Gottes , in den sieben Fackeln dessen

ständige ruhige Einwirkungen zu finden.

Vs. 6—8. Die Schöpfung. Vs. 6. K. Ivämov x. &q6vov dg —
diess haben AB 28. u. ra. Minn. Compl. Syr. Vulg. all. Areth. all.

Grsb. u. A., und es ist schlechthin nothwendig— &aXcißGa kx\] Und
ror dem Throne war wie ein gläsernes Meer gleich Kryslall. Es ist

die auch 2 Mos. 24, 10. Ezech. 1, 22 ff. ähnlich geschilderte Hirn-

nielsveste oder der Luftkreis, der zwischen Gottes Hioimel und der

Erde mit ihren Geschöpfen ausgebreitet isl und wovon gleichsam («ag,

vgl. 8, 8.) oben bei Gott ein Abbild ist, das von menschlicher Dicht-

und Bildkunst in keinem andern Stoffe als dem köstlichen durchsich-

tigen Glase oder Kryslalle dargestellt werden kann. An die krystal-

jenen Fussböden der orienlalisclien Könige (nach der Fabel im Koran
[Sur. XXVII, 44.] an die des Salomo) zu denken {Tür. Eichh. Ew.)
dient nur dazu den Gesichtspunkt zu verrücken (ebenso die von Ps.-

Ambr. Alcas. Alsl. u. A. angenommene Beziehung auf das eherne Meer
im Tempel). Weder diese Sitte noch auch der Vorgang allteslament-

lieber Symbolik ftthrle den Apkl. auf dieses Stück seiner symbolischen
Schilderung, sondern er wollte damit (sowohl h. als 15, 2.) den

Luftkreis bezeichnen. Die alten Deutungen auf die unendliche Fülle

der gölllichen Kräfte (övväfiEav, worunter Arelh. Engel versteht) und
die Reinheit der himmlischen Seligkeit (Andr.), auf die Taufe (Arlop.

Cal. nach Viclor. Primas. Bed. u. v. A.), auf den yanzen „cultus ex-

lernus" (Brighlm.), auf die heil. Schrift (Joach.), auf die Grundvesten
des göttlichen Thrones, Gerechtigkeit und Gericht, vgL Ps. 89, 15.

(Vilr.; *daran schliesst sich Hbg., der mit Berufung auf Ps. 36,7., die
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Sinlflulh und das rolhe Meer, in dem gläsernen Meere —• dem „Pro-

ducle" der sieben Feueriampen — die ünermesslichkeit götUicher

Gerichte in iiirer Reiniieit [Glas] und furchtbaren Herrlichkeit [blen-

dender Krystall] geschildert sieht und in 15, 2 f. den Commenlar

zu dem Symbole findet), auf die vergängliche Welt {Butiing. Par.),

mare aföiclionum {ACnrd.}, als Bild der Unnahbarkeit Gottes {Boss.),

der assemblee des peuples fideles (Laun.), auf die Creatur wie sie im

Himmel vor Gott ist im Gegensatz zum tobenden Völkermeere (Ebr.)

u. a. dgl. (vgl. Cal.) sind ohne Halt, und die unglücklichste von allen

ist die auf die plebs nierosolymüana (GroL). (Nach Dil. [vgl. Rinli]

ist es mit dem Strome des Lebenswassers 22, 1. identisch, wegen

15, 2.). X. iv nißco r. d'Q. xrL] und in der Mille des Thrones und
rund um den Thron (d. h. eins in der Mitte der Vorderseite des

Thrones, die andern rund herum auf den drei andern Seilen gleich-

falls in der Mitte, ZülL, oder besser nach Blk. Hft. zwei an den bei-

den vordem Seiten des einen Halbkreis oder offenen halben Mond
bildenden Thrones, und zwei an den beiden Iiinlern Seiten desselben;

nach Ew. 2. vgl. Jahrbh. VllI, 98. wäre nach sv ftEffro r. &q. ausge-

fallen zu denken xai iv (xiaat räv tiqso^vxeqcov, vgl. 5, 6.) vier Thiere

oder lebendige Wesen (nvin, animalia, in dem weitern, auch den

Menschen milumfassenden Begriffe), voll von Augen vorne und hinten.

Es sind die Cherubim nach der Zahl und im Wesentlichen nach der

Ausbildung, welche Ezech. 1, 5ir. diesen symbolischen Gestallen ge-

geben hat, und so auch insbesondere mit den vielen Augen (Ezech.

10, 12.), den Sinnbildern der Lebenskraft, indem nämlich die Gh.

überhaupt das geschöpfliche Leben (* nicht: die in der Schöpfung

waltenden Kräfte Gottes im Unterschiede von der Schöpfung selbst

[Ebr.]) versinnbilden {Bahr Symbol, des mos. Gull. L 341.). Ganz

wunderlich ist es , wenn Joach. in ihnen die quatuor ordines paslo-

rum, diaconorum, doclorum, conlemplanlium, Par. die Vertreter der

neulesl. Kirche, und zwar nach den 4 Himmelsgegenden {Med.},

Brighlm. Alst. Cal. Vilr. van der Honerl u. A. gleiclifalls wie in den

24 Aeltesten die Vertreter der Diener des Wortes sehen. Ohne allen

Halt sind die Deutungen auf die vier Evangelisten {Andr. Viel. Primas.

Bed. u. A. nach Iren. Auguslin., wobei die Schwierigkeit, dass Job.

sich selbst, näml. im Adler, gesehen haben soll), auf die vier Cardinal-

tugenden {Andr. Arelh.), auf die vier Tugenden der Apostel: magna-
niniilas, beneficenlia, aequitas, sapienlia {Alcas.), auf die vier in Got-

tes Dienst gezogenen natürlichen Grundrichtungen und Charaktere der

Güttesgemeinde {Biischke, s. z. 5, 1.), auf die vier Patriarchal-Kircben,

auf die vier vorzüglichsten Kirchenväter, auf die vier Glaubensgeheim-

nisse: die Menschwerdung, das Leiden, die Auferstehung und Himmel-
fahrt (^Aret.). Erzengel (Laun.) sind es auch nicht; denn deren sind

sieben. Sie stehen (nicht tragen sie wie bei Ezech. den Thron, denn

sie bewegen sich frei [Vs. 8. 15, 7.], und haben h. ungefähr das Ge-

schäft der Seraphim bei Jesaia, gg. Eichh. Ew. Hbg. u. A.) in der

Nähe des Schöpfers, aber von ihm getrennt durch den Luflkreis, wel-

cher ein Mittel zwischen ihnen und ihm bildet, sowie auch in der
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Wirklichkeit der Luflkreis zwisclien der Erde als dem Schauplätze

der Schöpfung und dem Himmel als Gottes Wohnsitze liegt. (Tiefer

gefasst ist der Luflkreis und der in ihm erscheinende unendliciie

Raum die Bedingung oder Voraussetzung der organischen und unor-

g.misclien Si^hüpfuug.)

V's. 7 f. Kai TO ^(Sov n^oganov cog ctv&QaJiov — so A 11.

all. Syr. Vulg. all. Primas. Iren. int. La. Tr. Tf., d^;g. B ra. Minn.

Iren. gr. And)-. Arctli. (tisb. (Tf.) av&QKtTtov — Kctl ro tst. ni.

rojiiva — so von niioficci sl. TtErafiiva von nExao[ica AB 12. u. m,

Minn.'Andr Anitli. (hsb. u. A. ; ehenso 8, 13. 14, 6. 19, 17.] Uni

tliia rrs(f Wesen war ähnlich einem Löwen, und das zweite Wesen

ähnlifh einem Stier, und das dritte Wesen halle das Angesicht wie

eines Menschen, und das vierte Wesen war ähnlich einem fliegenden

Adler. Diese vier Gescliö|ii'e (* die mit Vilr. Hbg. nach Ezech. 1,5.

als menschliche Leiber mit Thier- resp. Menscheugesicht zu denken

bei der hier Stall hndeuden Auseinanderhaltung der vier Wesen schwer-

lich hercchligl ist) sind als die vorzüglichsten (vgl. Scheraoth rabba

hei Schiittg.), die beiden ersten an Stärke , die beiden andern an Er-

kcnnlniss, die Vertreter aller Geschöpfe. KaX xa — den nolhwen-

digen Art. nach A m. Minn. Andr. Arelh. ergänzen mit Recht Grsb.

u. A. — ^c5« "fv Kßö'' fv avxKiv 'iyov — so AB (A 'i%av) m. Minn.

Compl. u. a. ZZ. Grsi. Ln. {Tf. Tr. 'd%(ov) — «r« sßco&sv yi-

fiovaiv — so AB v. Minn. Compl. Vulg. Andr, Äreth. Grsb. u. A.

—

6(fd'(x}.fiüv] Und die vier Wesen, ein jedwedes von ihnen (vgl. sls

xa&' dg Marc. 14, 19. Joh. 8, 9.) habend je sechs Flügel (wie die

Seraphim Jes. 6, 2.; bei Ezech. 1, 6. nur vier), sind ringsum (so

construiren richtig Grot. Beug. u. A., während Lulh. Bez. u. A. xra-

kö&EV zum Vorhergell, ziehen) und inwendig voll Augen. Ringsum

an ihrem Leibe =^ vorn und hinten Vs. 6.; inwendig unter den Flü-

geln (Züll. Du.), während Eichh. Ew. Hbg. es nach der Beziehung

auf den Thron fassen: einwärts (?). Die vielen Augen werden noch-

mals angegeben, theils um die Flügel mit einzuschliessen (vgl. Ezech.

10, 12.), theils des Folg. wegen; denn gerade die vielen Augen ver-

leihen Wachsamkeit. Kai avcmavßiv - liyovreg — nach AB 7. all. pl.

Andr. all. Grsb. u. A., nachlässige Construction, vgl. Vs. 1. — ayiog

xtA..] Der Schlaf ist der Bruder des Todes: die Vertreter des organi-

schen Lebens kennen ihn daher nicht. Der ganze Ausdruck ihres

Lehens ist (wie des Frommen, welcher die Schöpfung Gottes anschaut)

Lobgesang Goltes (Ps. 103, 22.). Es ist derselbe Lohgesang wie Jes.

6, 3. xvQ. 6 JtavxoKQ.] = msas mn'^.

Vs. 9— 11. In den Lobgesang der Schöpfung stimmt die erlöste

Menschheit oder die Kirche ein. Kai ot siKOßi xiööaQSg (A all.

Grsb. u. A.) rjGav A [B ova Tjöav, was Ew. 2. vertheidigt] 6. all.

pl. Grsb. u. A.) xxL] Und so oft die Wesen Ehre und Preis und

Dank bringen werden (nicht im Verlaufe dieser Vision [Med. Win. §.

41. 6.] sondern von nun an und in alle Zukunft, vgl. 7, 15 ff.; frü-

her war es nicht so, da die 24 Aeltesten, erst seitdem das Erlösungs-

werk im Gange und der Sieg Christi in der Enlwickelung ist, an



Cap. IV, 6— V, 1. 77

dieser Stelle und in dieser Verrichtung sindj * Andere fassen die Fu-
tura ohne diesen Gegensatz gegen die Vergangenheit nach Art des

hehr. Impf, in frequentaliver Bedeutung, Vür. Bgl. Bbg. Ebr. Du.)

dem, der da süzl so werden die vierundzwanzig ÄeÜeslen nie-

derfallen und hinwerfen (zu schwach And. niederlegen) ihre

Kronen vor den Thron (zum Zeichen, dass sie dieser Ehre unwürdig
sind, und Ihm allein Ehre gebührt), sprechend: Würdig bist du, Herr,

zu empfangen die Ehre und den Preis und die Macht (Metonymie

:

die Anerkennung derselhen, vgl. 1, 6.); denn du hast Alles geschaf-

fen, und durch (diä mit Acc. vom Grunde [Win. §. 49. c] .Joh. 6,

57.) deinen Willen waren sie da_^ (traten sie ins Dasein [nach Du.
schildernd: da waren sie, weil rjOuv nicht = iyivavro]; die gew.
LA. sind sie da, ist Erleichterung) und wurden geschaffen.

II. Cap. V.

Das Schicksals-Buch wird dem Lamme zu öffnen

übergeben.

Die Rathschlüsse Gottes, deren Offenbarung Gegenstand der Apkl.

ist, sind nach der symbolischen Dichtung des Psalmisten Ps. 139, 16.

und unsres Vfs. gleich den Beschlüssen eines irdischen Herrchers

schriftlich abgefasst und zusammen in einem Buche enthalten, das (weil

die Rathschlüsse ein erst zu offenbarendes G^heimniss sind, vgl. 10,

4. 22, 10. Jes, 29, 11. Dan. 12, 4. 9. Du.) mit sieben Siegeln ver-

schlossen ist. (Etwas Anderes sind die Bücher Dan. 7, 10. Apok.

20, 12. Ganz widersinnig ist die Vorstellung, das Buch habe aus-

wendig das A. T., inwendig das N. T. [Primas. Bed] oder nur das

A. T. enthalten [Joach.]. Ziemlich richtig Andr. Arelh. : rl Se to ßi-

piiov,- rj 7tttV(Soq)og rov ^^ov x. avBTtikrjmog (ivrniri, mit Beziehung
auf das Buch des Lebens, Ps. 139, 16. 2 Mos. 32, 32.) Diese Sie-

gel müssen nun abgenommen werden — nicht damit das Buch gele-

sen und deren Inhalt verkündigt werde, sondern damit die Rath-

schlüsse vor der Anschauung Gottes und der Himmlischen zur Voll-

ziehung kommen und in symbolischen Bildern der apokalyptischen

Vision vorgeführt werden können. (Vgl. Maimonid. More Nevoch. b.

Wlsl : Sapientes nostri ad id quod Gen. 1, 26. 11, 7. in lege nostra

legimus, ita scribunt: Si ita loqui hcet, non facit Deus quicquam, do-

nec illud intuitus fuerit in familia superiori. * Gegen diese Parallele

erinnert Du., dass es sich hier nur um eine Offenbarung für .lohan-

nes handle.) Und zwar macht der Apkl. Alles von der Lösung der

Siegel abhängig; und gleichsam als enthielte jedes Siegel einen Rath-

sehluss, lässt er, so oft ein solches geöffnet wird, ein Moment der
zu enthüllenden Zukunft hervorkunft hervortreten. (So richtig Calov.-^
„Der Inhalt des Buchs springt aus den gelösten Siegeln in plastischen

Symbolen wie leibhaftig hervor". Du.) Damit gewinnt er den dich-

terischen Vortheil einer anschaulichen Aufeinanderfolge ; doch begnügt
er sich nicht mit den sieben Siegeln , sondern bedient sich nachher
noch anderer Entwickelungsmittel. Weil an die Oeffnung des Schick-
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salsbuches eine Art von Vollziehung geknüpft wird, so ist dazu Nie-

mand andres geschieia als Christus selbst; und die Uebergabe dessel-

ben an diesen ist ein wichtiges Moment. {* Hbg., der m\V SchöUgen

in dem Buche nur die von dem Richter u. seinen Senatoren gefällte

Sentenz '^c^&w die Feinde der Kirche sieht, bezieht seinen Inhalt nur

auf die „Siegelgruppe" bis 8, 1.; s. d;igg. Du.— Hebarl [die zweite

sichlh. Zuliunfl Christi, 1850 S. 56.] bezieht den Inhalt des ßuclis,

welches gleichsam unter den ßißUa 20, 12 f. enthalten sei, auf die

erst am jiinj^sten Tage zu enthüllenden Geheimnisse, während die Sie-

gel im Untersihiede davon auf Begebenheiten vor der Zukunft Christi

gehen, daiier erst gelöst werden müssen, bevor das Buch geöffnet u.

sein Inhalt milgelheilt werden kann.)

Vs. 1— 5. Das Buch mä sieben Siegeln. Wer ist würdig es zu

olfnen! Vs. 1. Und ich sah auf der Rechten (Inl lässt sich h. u.

20, 1. streng nehmen; denn Malth. 27, 29. ist die gew. LA. wahr-

scheinlich unächt; gegen Ebr.: zur Rechten des Thronenden auf dem

Throne s. Vs. 7. Du.) dessen, der da sass auf dem Throne, ein

Buch (eine BucbrolleJ, das inwendig und auf der Rückseile (also f;anz

vollständig) beschrieben (mithin sehr reichhaltig und keines Zusatzes

fähig, vgl. Ezech. 2, 10., Plin. ep. III, 5.: commentarios opistogra-

phos, Wlst. Du.), und versiegelt war mit sieben Siegeln. (FaL«(di con-

struirt Grot. : inwendig beschrieben und auswendig versiegelt.) Das

Buch bestand nicht aus sieben Schriften, deren jede mit einem Sie-

gel verschen war (wie Grot. Vitr. Lamp. [acht Schriften] Wtsl. Slorr,

Ew., dadurch verführt, dass die Oeffnung jedes einzelnen Siegels

einen Erfolg bat, angenommen haben); sondern es war eine einzige

Bolle, die über einen Stab gewickelt, vielleicht mit Schnüren um-

schlungen und am Ende mit sieben Siegeln belegt war. (* Huschhe,

das Buch mit sieben Siegeln, Leipz. u. Dresden 1860. will nicht an

eine Buchrolie gedacht wissen, sondern an die Form beglaubigter Ur-

kunden, welche auf die innern Seiten einer wie ein Briefbogen ge-

legten Doppellafel geschrieben wurden, die dann zugeschlagen und

mit einem Bindfaden, der durch mehre an den äussern Enden be-

findliche Löcher gezogen war, umwickelt wurde. Die 7 Zeugen [ihre

Zahl hergenommen vom röni. Testamente: 5 eigentl. Zeugen, ein libri-

pendens u. ein anleslalus] setzten auf die Enden des Fadens, der zu-

letzt durch das Mitlelloch gezogen war, auf der äussern Seite der

obern Tafel in deren Mitte ihre Siegel u. daneben ihre Namen; auf

der entgegengesetzten äussern Seite wurde der Inhalt der Urkunde

zur Notiz angegeben. B. sieht danach hier die feierliche gerichtliche

Eröffnung einer Urkunde, des Bundes Gottes mit den Menschen, wo-

bei die auswendige Schrift — die alltestamentl. Weissagung u. Zeu-

genaussage — durch Eröffnung der inwendigen bisher verborgenen be-

währt wird etc. Aber abgesehen von der Kiinstlicbkeit der Anwendung
dürfte dagegen sein Ez. 2, 10. -V;».)

Vs. 2 f. Kul - - KrjQvaaovra iv (AB 7. all. pL Andr. Areth. Gnb.
u. A.) g)(ovrj ^eycckrj dg — sariv haben nicht A 10. all. Orig., nach

a|tos setzen es B 14. all. Andr. all., es ist also mit Ln. Tf. Tr. zu
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tilgen — ß|tog ev tc5 ovqavä — Grsh. schaltet nach Codd. und

Verss. nicht hinreichenden ZZ. «vra ein — ov8l inl t. yfjg kxL]

Und ich sah einen gewalligen Engel (vgl. 6, 15. 10, 1— 3. 18, 1.:

Hlpvta i^ovalav fisyctkrjv, nach And. starken, d. i. von grosser Krafl

[vgl. Ps. 103, 20.], und zwar nach Vilr. Beng. Ew., weil er als He-

rold einer starken Stimme bedurfte; es scheint aber eher, dass zu

diesem wichtigen Geschäfte einer der mächtigern E. oder Engel-Obern

gewählt wurde, Züll. Slern), der ausrief mit lauter Stimme : Wer ist

würdig («|tog eig. gleich an Gewicht [Rom. 8, 18.] schliesst auch die

Fähigkeit ein) zu öffnen das Buch und zu lösen seine Siegel'} (Hyste-

ronprot. ; denn eben durch Letzteres geschah Ersteres). Und Nie-

mand vermochte im Himmel noch auf der Erde noch unter der Erde
das Buch zu öffnen noch es einzusehen.

Vs. 4 f. K. sya — diess fehlt in Cod. 12. al. Verss. Orig.

Epiph. — EK^cciov TtolXä — nokv B (noXvv) 7. all. pl. Andr. Ln.

u. A. — ort - - avol^ai — k. civciyvöävcci ist mit Grsb. u. A. nach

B 7. all. pl. Verss. Orig. all. zu tilgen — to ßißL ovre — richtiger

wäre ovös, das auch Win. §. 59. 7. S. 575. ed. 5. mit 1 Cod. Are.

ii. Cat. lesen wollte; jetzt aher S. 435. ed. 6. vertheidigt er ovrs —
ßkhtEiv - - kicav 6 — oiv tilge nach AB v. Minn. Compl. Vulg.

Orig. Andr. mit Grsb. u. A. — ex t. qpuA.. - - avol^ai - kuI —
XvGai ist Glossem und tehlt in AB v. Minn. Compl. Verss. Orig. all.

b. Grsb. u. A.: st. avot^cii hahen B 9. all. Areth. Muh. Tf Ew. 2.

avoiycoVj was Beachtung verdient (nach DU. ist es Erleichterung)

— rag inru KtL] Und ich weinte sehr (s. z. 1, 17.: er weint, weil

ihm so viel an der Enthüllung der Zukunft liegt; Hbg. beschuldigt

den Joh., der hier die Kirche darstelle,- des Schwachglaubens), dass

Niemand würdig gefunden ward das Buch zu öffnen (und zu lesen)

noch es einzusehen. Und einer (nicht: der Erste, Eichh.) von den

Aelleslen sagte zu mir (nicht weil die Aeltesten dem an der Thüre

stehenden Seher die Nächsten waren [ZUll.]; denn nachher 6, 1 ff.

reden auch die Wesen mit ihm , und es gehört zu den Kunstmilteln

der apokalyptischen Dichtung durch allerlei Stimmen Lebhaftigkeit

und Wechsel in die Darstellung zu bringen, vgl. 6, 1 ff. 7, 13 f. 8,

13. 9, 13. 10, 4. 8 tf. 11, 15. 14, 6 ff. 16, 1. 17, 1 ff. 19, 9 ff.;

der Aelteste weiss es aber, nicht weil unterdessen Christus die Oeff-

nung des Buches nachgesucht und erhalten hat [Ew.], sondern weil

er diese Verrichtung als eine nothwendige Folge des von Christo Ge-

leisteten ansieht): Weine nicht l Siehe, überwunden hat der Löwe
(.der da ist) aus dem Stamme Juda (Bezeichnung Christi als Siegers

mit Anspielung auf 1 Mos. 49, 9 f.), die Wurzel (der Sprössling) Da-
vids (Jes. 11, 1. 10.), und hat es somit erlangt (das ZW. ist präg-

nant [oder der Inf. epexegeiisch, wie häutig, durch äars zu erläutern,

DU.] und bedarf weder der Vergleichung von »ss noch von nsr Ps. 51,

6.; *gegen die Auffassung, welche uvot^ao als Objectssatz unmittelbar

mit IvtjMjCEV verbindet: hat errungen zu öffnen, spricht die sonstige

absolute Bed. vikkv 2, 7. 11, 17. 3, 21. vgl. Du.) zu öffnen das

Buch und (zu lösen) dessen sieben Siegel.
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Vs. 6 f. Das Lamm nimmt das Buch. Vs. 6. K. elSov — xcd

Wov fehlt in B u. mehr als 30 Minn. u. m. Verss. b. Grsb. u. A.—
iv fiicco - - oi' £idi t« — snrä haben nichl A 12. Er. Aelh. Harl.

Am. Ln. (Tf.) — itvEvfiara t. &eov— so AB 23 u. m. Minn. Compl.

Verss. Andr. all. Grsb. u. A. — ra — der Art. fehlt in B u. m.

Minn.; A hat aniörakfiivoi., B u. m. Minn. «jroCTeUoftfvo:— «7E£(JT«i-

fiiva ktL] Und ich sah ztoischi^» dem Throne (nicht: mitten im

Throne, Ebr.) und den vier Lebendigen und den Aelleslen (d. h. auf

dem leeren Platze zwischen dem Throne und den Lebendigen und

Aeltesten, also am nächsten dem Throne, und, da diesen der kry-

stallne Boden umgab, auf diesem — denn Christus ist durch den

Himmel liindurciigegangcn, llehr. 9, 24.) ein Lamm stehen (eig. Lämm-
lein, was licng. [auf die kurze Lehensdauer des Herrn deutend] gel-

tend macht: vielleicht soll es die Vorstellung der Unschuld und Sanft-

muth mehr herausheben; aber Jer. 11, 19. LXX =^ »as, Joh. 21, 15.;

*das Wort ist als Bezeichnung des leidenden Christus der Apok.

eigenthümlicb-, sonst offivo? Joh. 1,29. 36. 1 Petr. 1, 19. AcL 8, 32.

[nach Jes. 53, 7 sq.]: eigenthünilicher Contrast von Löwe und Länim-

lein !) wie geschlachtet (gegen die Gesetze der Plastik führt der Apkl.

den leidenden Christus nach der bekannten rhetorischen Vergleichung

mit dem Lamm, das zur Schlachthank geführt wird, als solches der

Anschauung vor; weil aber Christus doch lebt (das Lamm sieht! Du.),

so setzt er diess wie hinzu, vgl. 13, 3.), welches hatte sieben Hör-

ner (Symbol der Macht, Ps, 112, 9. 148, 14. 1 Sam. 2, 10. Dan.

7, 20 IT.), welcher Gedanke nach dem Vorherg. hart und unvorberei-

tet, und welches Symbol unplastisch ist) und sieben Augen (Symbol

der Erkenntniss), welche (näml. Hörner und Augen, welche Construc-

tion , obschon das Pron. rel. sich im Geschlechte auf das nächstvor-

hergeh. HW. bezieht, grammatisch möglich [Kühn. §. 786. 1. Mallh.

IL §. 441. 1. 2.] und theils wegen der gleichen Siebenzahl, tiieils

weil die Kraft sowohl als die Erkenntniss Attribut des Geistes ist,

mit Prim. Bed. Rib. Mrck. Cal. Beng. vorzuziehen ist : wofür auch

die LA « uGtiv [B 7. all. pl. Andr. Areth.] zeugt, während freihcli

die M. theils slillscbweigend theils ausdrücklich [Vitr. Ebr. Hbg. bü]

nach Zach. 4, 10. bei der Beziehung auf die Augen stehen bleiben)

die sieben Geister Gottes (1, 4. 3, 1. 4, 5.) sind (bedeuten), die da

ausgesandt sind über die ganze Erde. Dass dieses Symbol Christum,

welcher durch sein Opfer -Leiden göttliche Macht und Herrlichkeit

erlangt habe, bezeichnen soll, bedarf kaum der Bemerkung, vgl.

Vs. 9. 12.

Vs. 7. Kctl tÖ ßißkiov — diess fehlt in AB v. Minn. Verss.,

findet sich anderw. nach &q6vov, und ist mit Becht von Ln. Tf. Tr.

getilgt worden — h r. ös^iäg ktX.] Und es kam und nahm {Ebr.:

empfing, s. dag. Du.; das Perf. wie 8, 5. in aoristischer Geltung,

nach späterem Gebrauche, Win. §. 40. 4.) es (gew. LA. das Buch)
aus der Rechten dess, der auf dem Throne sass. Er nahm es kraft

des Bewusstseins, dass ihm solches gehöre.

Vs. 8— 10. Die Wesen und die Aeltesten lobsingen desswegen
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dem Lamme. (*Correspondirend mit 4, 9 ff., denn das Lamm Iheilt

die Eiire des Thronenden Vs. 13. 22, 1.; dann Vs. 13. Zusammen-

fassung beider. Du.) Vs. 8. 9^. K. ot£ k'kaße - - sxaörog xi&aQav
— so ist besser der distributive Sing, zu lesen nach AB ni. M. Verss.

Andr. Arelh. mit Ln. Tf. Tr. — x. (piälag xrX] Und als es das

Buch genommen (Aor. hier wie 6, 1. 3. u. ö.), fielen die vier We-
sen und die vierundzwanzig Aelleslen nieder vor dem Lamme, indem

sie ein jedes eine Laute (14, 2 f. 15, 2.) und goldene mit Rauchwerk

gefüllte Schalen hielten, welche sind (bedeuten) die Gebete der Hei-

ligen (genauer, aber durch Metonymie unnöthig ist die attractions-

müssige Beziehung des Pron. rel. auf '&vfuciixaTu [Vilr.] ; das Rauch-

werk nämlich versinnbiidel Iheils wegen der gehräuciilichen Verbin-

dung des Räucherns mit dem Beten [Luc. 1, 10.], theiis wegen sei-

nes dem Aul'sciiwunge der Andaciit ähnlichen Emporsteigens, Iheils

seines auch für Gott lieblichen Wohlgeruches, das Gebet und die

Erhörung desselben [8, 3 f. Ps. 141, 2. Ez. 8, 11. Tob. 12, 12.];

die Cherubim [*doch wegen der entstehenden Unnalürlichkeit des Bil-

des u. der Incongruenz der Vorstellung, dass die Repräsentanten der

Schöpfung auch sollten die Gebete der Heiligen' darbringen, beziehen

jEfb^. Dm. u. A. ^xovx£g nur auf die Aeltesten, vgl. 9^.] und Aellesten

als die Vertreter der Schöpfung und besonders der erlösten Mensch-

heil bringen h. theiis im Sinnbilde der Rauchschalen theiis in einem

wirklichen Lobgesange die Gebete — h. die Dankgebete — der Hei-

ligen d. i. Christen dar: von einem Vertreter-Amte Christi scheint der

Apkl. nichts zu wissen); und sie singen ein neues Lied (14, 3.; ein

neues L., nicht wie Ps. 33, 3. u. ö. einen neuen Ausdruck des Dank-

gefühls, sondern, wie in der ApkL Alles neu ist [2, 17. 3, 12. 21,

If. 5.], ein neues Moment in der Entwickelung des Reiches Gottes

zum Gegenstande habend) also.

Vs. 9^ 10. Es kommt h. darauf an, ob wir mit dem gew. T.

Vs. 9. rjiiccg, das in A Aeth. fehlt (44. hat rifiäv), und Vs. 10. rjiiccg

und ßcMSdevGOfjiEV , oder nach AB u. v. and. ZZ. Kvrovg (so auch 1.

s. Delitzsch) und nach AB v. M. Corapl. Syr. all. ßccßdsvovGLv, oder

nach and. Codd. Am. HarL ßccaiUvßovaiv lesen. Alle Kritiker sind ge-

gen die gew. LA. im 10. Vs., mit welcher aber auch tj^äg Vs. 9.

fallen muss, welches wirklich Mill. prol. IUI. Ew. Tf. verwerfen und

das ebenfalls entbehrt werden kann, indem der fehlende Objeclsacc.

in dem ex naß. qpni. liegen kann (vgl. 11, 9.). Gegen die and. LA.

aber erweckt Verdacht die Var. ßaedsvovöiv, ßaaiksvaovaiv, und die

Wahrscheinlichkeit, dass man die conmiunicative Redeweise besonders

wegen des Herrschens auf der Erde für die Sprechenden unpassend ge-

funden und sie daher theiis überhaupt (A Aeth.) theiis inconsequenter

Weise nur im 10. Vs. beseitigt haben mag. Unpassend ist diese Rede-

weise nicht, weil die vier Wesen und die Aeltesten im Namen der

Heiligen sprechen {Andr. Alcas.) , und die Aeltesten das Gesagte in

irgend einem Sinne (s. nachh.) auf sich selbst beziehen können. Die

gew. LA. lässt sich also exegetisch rechtfertigen; aber auch in kri-

tischer Hinsicht steht sie nicht so übel, da sie zum Theil schon

De Wette Handb. III. 2. 3. Aufl. 6
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durch Andr. Ärelh. und ganz durcli Prim. beglaubigt wird. n(ürdig

bist du zu nehmen das Buch und zu öffnen dessen Siegel; denn du

wurdest geschlachlel , und erkaußesl uns GoU durch dein Blul

aus allen Stämmen und Zungen und ViHke/rn und NßUonen (bekannte

Formel zur Erschöpfung des Begriils Volk, vgl. Dan. 3, 4 Äpok. 7,

9. u. ö. [vgl. auch 10, 11. 17, 15.; die Viorzahl inarkirl die Univer-

sahläl, Bgl. Hbg. Du] — lälchbch bezieht Züll. laög auf die Ju-

den -
; i'iuyoQci'QEiv [1 Pelr. 1, 18 f. vgl. 1 Cor. 6, 20.] ist wie

TtiQiTioiziG&ai AG. 20, 28. [von der Sünde und der sündigen Ge-

meinschaß] los- und zum Elgenihum erkaufen — tw -ö'Erai Golt zu

eigen, zu dem ihm geweihten Volke, vgl. 1 Pelr. 2, 9.; nach der LA.

ohne »Jfiaff ist der Sinn : und erkaußesl GoU durch dein Blut Leute

aus allen Siävunen), und macMesl uns (sie) unserm GoU zu Königen

(doch lesen Ln. Tf. auch hier wie 1, 6. ßaadslav nach A Vulg.

Copt. u. A. , was Ew. Ebr. üü. vertheidigen) und Prieslern (1, 6.),

und wir {sie) werden (freie Construction statt dass wir [sie] oder

damit wir [sie]) herrschen auf Erden, nänil. im tausendjährigen Rei-

che (20, 6.), an welcher Herrschaft, da sie Christus selbst erlangen

soll, auch wohl die Aeltesten, wenn sie nämlich auferstanden .sind,

Theil zu nehmen bestimmt sein können, oder an welcher sie wenig-

stens vermöge ilirer vertretenden Stellung millelbar Theil nehmen wer-

den. (*Nach der LA. ßtxGdsvovCL modificirt sich der Sinn etwas,

vgl. 1, 9. Sie erkennen auch in der verfolgten Gemeinde die Kö-

nige der Erde, s. Du.)

Vs. 11—13. Der Chor der Engel und, aller Geschöpfe fällt ein.

K. elSov - %vk16&sv — AB mehr als 30 Codd. Compl. Andr. Arelh.

Grsb. u. A. kvkAco — t. &q6vov - - "A'§l6v — Tf I. "Ahög nach

A — EöTtv - - ö — JöTiv tilge nach AB 7. all. Verss. Areth. mit

Ln. Tf. Tr. — iv x. yy — 1. nach dens. ZZ. mit Grsb. u. A. btii

T. yi]? — - Q-aläßCrig iöxi — so ohne cc nach A ra. Minn. Verss.

Ln. u. A. — jc. t. iv avroTg arl.] Und ich sah (es sollte folgen:

rings viele Engel, aber noch ehe das Object des einen Sinnes

vorgeführt ist, drängt sich schon die Erfahrung des andern Sinnes

vor), und hörte die Stimme vieler Engel rings um den Thron und

die Wesen und die Aeltesten (diese Umgebung des Thrones [1 Kön.

22, 19. Dan. 7, 10.] hat der ApkI. bisher nicht Zeit gehabt entweder

wahrzunehmen oder für den Leser zu bemerken), und ihre Zahl war
myriadenmal Myriaden und tausendmal Tausende (eine Antiklimax,

wogegen in der urbildlichen Stelle Dan. 7, 10. die richtige Klimax,

seihst auch Ps. 68, 18.: „zwei Myriaden, tausend und aberraal tau-

send"), und sie sagten (kiyovTeg statt hyovrmv , weil die Construc-

tion unterbrochen ist, vgl. 4, 1.) mit lauter Stimme : Würdig ist das

Lamm, das geschlachtet worden, zu empfangen Macht (d. i. Beilegung

derselben, Metonymie wie 4,11. und noch öfter im Folg.; Du. er-

innert an den Artikel, der übrigens auf alle nachfolgenden Ausdrücke

wirke) und Reichthum (Fülle an Gütern , welche es ausspendet, Ps.

36, 10., nach neutest. Ansicht Gnadenreichthuni, Rom. 11, 33.) und
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Weisheit und Kraft und Ehre und Herrlichkeil und Preis (es sind

sieben Beilegungen wie 7, 12,, vgl. 1 Chron. 29 [30], IL).

Vs. 13. Und jegliches Geschöpf, das im Bimmel und auf der

Erde und unter der Erde (das wären eig. die Scliatlen [so Du. : im

Hades] oder die bösen Geister {Vilr. Hbg.] ; aber wahrscheinlich ist

das unter d. E. nur dem gew. Gegensalze zu Liebe gesetzt) und auf

dem Meere {Luih. Bez. dem Sinne nach im Meere — es sind die

mehr an der Oberfläche als in der Tiefe lebenden Meeresgeschöpfe

gedacht, schwerlich die auf dem Meere Schiffenden; fälschlich neh-

men Bez. G.vol. inl r. ^cik. =+^ vnoKcirco x. yrjs [vgl. 2 Mos. 20, 4.

Phil. 2, 10.], und Kai für überflüssig oder erklärend) Alles, was in

ihnen ist (näml. in Himmel, Erde und Meere, nicht in ihnen, den Ge-

schöpfen, nänil. ihr Inneres [Grot.]; naiisl zusammenfassend: ja, kurz,

vgl. Marc. 15, 1. und dazu Frtzsch.— doch kann es auch unbedachte

Nachschleppung aus Ps. 146, 6. sein : nach Züll. ist es durch eine

nicht ganz vollzogene Correctur des Vfs. in den Text gekommen),

hörte ich sagien (Gonstr. ad sensum; dass diess Prosopopöie sei, will

Alcas. nicht, anerkennen und versieht unter denen im Himmel die

Chris,ten, unter denen unter der Erde die Verdammten, unler denen

auf der Erde die Juden, und unter denen im Meere die Heiden):

Dem auf dem Throne Sitzenden und dem Lamme (also keine Irini-

tarische Vorstellung) sei (oder is4, gebührt) der Preis und die Ehre

vknd die Herrlichkeit und die Macht in alle Ewigkeil.

Vs. 1.4. Das Amen. K. r. Tsaßa^cc ^äa 'ilsyov (Tf. Ew. 2. nach

B m. Min. u. a. ZZ. Isyovxa als Fortsetzung der Gonstr. Vs. 13.)" 'A^rjv.

K. OL — sixoensoaaQsg ist nach zahlreichen ZZ. zu tilgen — tvqs-

eßms^oi 'iiKGciv k. nQOCSKvvrjauv — ^avri kxX. ist ebenfalls von d.

10. ZZ. verlassen] Das nach einem Lohgesange oder Gebete übliche

Amen theilt der Apkl. den vier Wesen zu (* nicht wegen ihrer nie-

drigen Stellung [Hgb], sondern in abschliessender Rückkehr zum

Ausgangspunkte [Ew. Ebr. ZKt.]), während die Aelteslen es gleichsam

in stutDfloer Anbetung ausdrücken.

B. Cap. VI— XL

Die Offenbarung über die Zukunft oder was aus dem
Schicksalsbucbe hervorgeht,

I. (Tap. VI. VII.

Die Oeffnung der ersten sechs Siegel.

Da die Enthüllung der Zukunft von der Eröffnung der sieben

Siegel abhängt, so könnte man sieben Acte der Apkh erwarten. Aber

eine solche gleichmässi'ge Enlwickelung verschmähte der Verf. als zu

einfach und niciil genug seinem Zwecke, die Erwartung zugleich zu

spannen und hinzuhallen, entsprechend. Auch veranlasste ihn der ma-

6*
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Ihemalisch- mystische Geschmack, die aus den Zahlen Vier und Drei

zusammengesetzte Siebenzahl auch hier wieder wie bei den Briden

(s. z. Gap. II. 111.) in eine Vier und eine Drei zu zerlegen. Den ersten

vier Siegeleröd'nungen theiit er in rascher Aufeinanderfolge vier wenig

bedeutende Momente zu ; aber auch die fünfte und sechste bringt

nichts Entscheidendes : daher kann mit der siebenten das Ende nicht

folgen, und aus ihr geht nur ein neuer Entwickelungsknoten hervor.

1) 6, 1—8. Oefl'nung der ersten vier Siegel. Augenscheinlich

tritt hiermit die aQ^rj mSlvcov Matth. 24, 8. ein, nämlich Krieg, Hun-

ger und Pest, oder der Anfang jener Prüfungen der Erdbesvohner

3, 10. l^Viclorin. Grnl. u. A.). Die Form dieser Gesichte ist ohne

Zweifel von Zach. 1, 7— 17 6, 1—8. entlehnt. Die Reiter sind

göllhche Schickungen oder von Gott ausgehende geschichtliche Vor-

gänge; und da sie den Krieg und dessen Folgen abbilden, so war

diese Vorstellung ohnehin natürlich. Da bei Zacharias die Rosse nach

verschiedenen Welgegenden ziehen, so wollen Beng. Züll. solches

auch h. nachweisen, und finden in der Theilnahme der vier Wesen
eine Beziehung auf die vier Weltgegenden, indem nach ihrer Meinung

ein jedes derselben nach einer solchen, das erste nach Morgen, das

andere nach Abend u. s. f. gerichtet sein soll; was aber schon darum

falsch ist, weil die durch die Reiter versinnbildeten Vorgänge die

ganze Erde beireffen (Vs. 4. 8.). Ehen so grundlos ist es mit Andr.

Arelh. u. A. in der Gestall eines jeden oder des ersten und dritten

(Alcas.) der vier Wesen, welche auf die Reiter hinweisen, oder in

der Bedeutung iJoach.) oder in der Weltgegend, nach welcher ein

jedes angeblich gerichtet ist {Med.), eine Beziehung auf das, was sie

bringen, z. B. in der Löwengestalt des ersten die Beziehung auf die

durch den ersten Reiter versinnbildete Tapferkeit der Apostel oder

des Glaubens, zu finden. Der Antheil, den die vier Wesen an den

Erscheinungen nehmen, dient bloss zur dramatischen Belebung (*ruht

aber nach Du. doch darauf, dass Gesichte geoffenbart werden, welche

die gesammte irdische Well angehen, vgl. Hbg. Ebr. Ew. 2.). Ein

falscher Fund Züll.'s ist es, dass der erste Reiter vom Himmel, der

zweite von der Erde, der dritte vom Meere (das durch die Wage =
Handel angedeutet sein soll), der vierte aus dem Abyssus komme.

a) Vs. 1 f. Oeffnung des ersten Siegels : erste Erscheinung. Vs.

1. Kai eUov - - ek täv etvtcc — so ABC v. Minn. Compl. Verss.

Andr. all. Grsb. u. A. — GcpQciyiScav - - mg (pavfj — so oder cpcavr}

ABC v. Minn. Compl. Verss. Andr. all. Grsb. u. A. — ßQOvrrjg

'iqfpv — sowohl x. ßlm^ gew. LA. als «,. iSe LA. von B 14. 16.

all. ist unächt und fehlt in AC m. M. Compl. Verss. Andr., getilgt

von Ln. Tf. Tr.] Und ich schauete (steht absolut, ähnlich wie x. ISov,

u. bezieht sich auf die prophetische Schau überhaupt , die auch das

Hören einschliesst: falsch giebl Lulh. das folg. ox£ durch dass, Züll.

durch wie; ähnlich Hbg. Ew. 2., dag. Du. auch hier wie de Wette

5, 11.): als das Lamm eins (das erste) von 'den sieben Siegeln ge-

öffnet halte, da (nccl Zeichen des Nachsatzes, vgl. Vs. 12. 3, 20. nach
Grsb.s LA.) hörle ich eins (das erste) voti den vier Wesen sagen
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wie mit Donnerstimme (die es hat, nicht vermöge der Löwengestall

[gew. Mein, nach 4, 7. dgg. 10, 3.], sondern vermöge seiner höhern

Natur [Andere wie Hbg. Huschke motiviren sie durch den hes. In-

halt des ersten Siegels]) Kommt (und siehe, nicht übles Glossem;

doch ist genauer der Sinn: Komm näher, näml. um zu sehen).

Vs. 2. K. alöov — hat m. ZZ. gegen sich, ist aber vorzüglich

von denen, welche k. iSs haben, als entbehrlich weggelassen worden
— Kdl - - in avrov — so ABC v. Minn, Comp!. Andr. Areth. Grsh,

u. A. — 'if(ov %r\.] Und ich schauete, und siehe ein weisses Ross

(weisse Rosse sind Auszeichnung von Fürsten und Siegern, Iliad. X,

i31 . Plularch. Camill. §.34. Aen.lII, 537 Servius: „Candore nivali : hoc

ad vicloriae omen pertinet", vgl. Wtst. Vür. ; das Ross überdies [vgl.

Hiob 39, 19 iL] Slreilthier, Böhm.), und der auf ihm Sitzende halle einen

Bogen (die fernhin treffende Waffe persischer und parlhischer Hel-

den, vgl. Ps. 45, 6. 7, 13 f. Klagel. 2, 4. 3, 12.), und es ward ihm
ein Kranz (Siegerkranz, vgl. 2, 10. u. a. Stt. 1 Cor. 9, 25., nicht

Königskrone, Züll. Hbg.) gegeben (als vorgängiges Siegeszeichen); und
er zog aus als Sieger und um zu siegen. Die Deutung dieses Sinn-

bildes ist streitig; aber geht man davon aus, dass die vier Reiter

zusammengehören (welche Zusammengehörigkeit Alcas. nachdrücklich

geltend macht, aber freilich zu viel darin findet): so kann man nicht

umhin, die seit Herd, gewöiinlich gewordene Erklärung richtig zu

finden, dass h. der Krieg von der einen Seite, nämlich der des Sie-

ges, sowie nachher von andern Seiten dargestellt sei. Aehnlich Lulh.:

„Verfolgung der weltlichen Obrigkeit, welche ist der gekrönte Reiter

mit dem Bogen und weissem Ross", Hoe. (Die individuell histori-

schen Deutungen, Harenb.'s auf Tiberius, Vieg.'s auf Cajus Caligula,

Beng.'s auf Trajan [doch gilt er ihm nur als erstes Beispiel, der Rei-

ter ist ihm überhaupt Typus der Weltherrschaft], Wlst.'s auf den Kö-

nig von Parthien Arlabanus u. die Unruhen in Babylonien [Joseph.

Amt. XVIll, 9.], Ew.'s 2. auf den Zug der Römer gegen das aufstän-

dische Judäa, And. auf das römische Kaiserthum überhaupt, erwähnen

wir nur im Vorbeigehen.) Die grosse Aehnlichkeit des Siegerbildes

19, IL, welches Christus ist, veranlasste sehr natürlich auch dieses

auf ihn und seinen Sieg in der Verbreitung des Evangeliums durch

die Apostel und alle rechtgläubigen Lehrer (Viclorin. mit Rücksicht

auf Malth. 24, 14. Primas. Bed. Bulling. Lamb. Par. Calov. Vilr.

[der in dem weissen Rosse die Kirche in ihrer apost. Reinheit u. ihrem

Friedenszustand vor den Verfolgungen sieht] u. A., Grol., welcher

Letztere den Bogen und dessen Pfeile zugleich auf die folgenden Pla-

gen bezog) oder auf den Sieg des Evangeliums durch die Apostel

{Andr. Areth. Lyr. Riber.) oder auf Christi Sieg über die Welt und

der Apostel über das .ludenthum (Joach.) oder über den römischen

Götzendienst (Med.) oder überhaupt (Laun.) oder durch die folgen-

den Plagen {Boss.) zu deuten. (Eigenthümlich Alcas. : die vier Rei-

ter bedeuten die vierfache Wirkung des christlichen Heils: an Chri-

stum lebendig glauben , ihn predigen , um seinetwillen den Glücksgü-

tern entsagen, das Leben verachten.) Dazu kommt, dass der Eindruck,
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den dieses Sinnbild macht, ein durchaus heilerer und reiner ist, und

dass sonst die weisse Farbe und der Kranz sowie das Siegen in der

Apiil. eine liöhere Bedeutung bat. Aus diesen Gründen haben Hof-

mann Weiss. II. 329. Lulhardl u. A. (vgl. Slern: Personificalion des

Cbrislenthunis) sich für die jener alten ähnliche Erklärung vom Siege

des Wortes Gottes enlschieden. (Auch Tinius erkennt in diesem Sinn-

bilde das Siegsgericht des Messias und zwar über seine gegen ihn

versammelten Feinde 19, Ulf.) Aber ausser jener Zusammengehö-

rigkeit der vier Reiter steht dieser Erklärung entgegen, dass der stille

Sieg des Evangeliums durch die Predigt unpassend durch einen den

Bügen und andere fleischliche Waffen führenden Krieger versinnbildet

wäre. Wohl konnte 19, 11. der Sieg Christi, der zugleich ein äus-

serer ist (indem nämlich die geistigen Gesetze des Reiches Gottes zur

Verwirklichung kommen oder in die Erscheinung treten), auf ähn-

liche Weise dargestellt werden; indessen führt dort Christus nicht

den Bogen (der, wie Wlst. richtig sah, auf einen östlichen Krieger

deutet, weil damals dem römischen Reiche von Osten her Kriegsge-

fahr drohele), sondern das Schwert (des Wortes). Der Parallehsmus

mit 19, 11 ff. möchte nach der stillschweigenden Absicht des Apkl.

ein antithetischer sein. Die apokalyptische Enlwickelung beginnt h.

mit weltlichen Siegen, und endigt dort mit dem geistlichen Siege

Christi, und einem wie viel herrlicheren! Dieser Krieger zieht aus

um des eilein Siegesruhmes willen: Christus siegt, um über alle Völ-

ker zu herrschen. (* Hbg. Ebr. Böhm. Du. Chrislianus [a. a. 0. 920.]

Hebart [a. a. 0. mit Berufung auf Jes. 49, 2.] Huschke u. A. sind

zu der Erklärung von Christus zurückgekehrt, wobei das vix. 3t«l

IW viKrjarj iheils nur als Schilderung des unaufhaltsamen Forlgangs

seines Sieges [Hbg.] theils so gefasst wird, dass das vixäv auf die

Besiegung des Todes [Böhm. vgl. 3, 21. 5, 5. Du. Ebr.] bezogen

wird. Es wird dabei nur immer, um dem Bilde gerecht zu werden,

nicht an den stillen Sieg seiner Sache, sondern womit es die Apkl.

vor Allem zu thun hat, an seine Siegesgerichle zu denken sein. Die

geforderte Zusammengehörigkeit der vier Reiter wird dabei auch wie

von Givl. u. Bossuel so von Böhmer u. Hbg. [der an den Engel des

Herrn u. seine Diener Sach. 1, 7 ff. erinnert] festgehallen, indem sie

die folgenden Reiter als Heergefolge des richtenden u. siegenden Chri-

stus ansehen.)— Der Sonderbarkeit wegen führen wir an, dass ßeren-

gaud. die vier ersten Siegel auf das alte Testament (das erste auf

den Sündenfail und die Sündflulh, die folgenden auf Mose, die Ge-

setzlehrer und die Prophelen) bezieht; dass Ärlop. die vier Reiter

von den vier Monarchieen des Daniel, Vieg. vom römischen Reiche

unter den vier Kaisern Caligula (welcher den Christen nicht feindlich

war) Nero Tilus Domitian, Med. das zweite bis vierte Siegel von der

Reihe der römischen Kaiser von Trajan an deutet. Brighlm. findet

im ersten Reiter den glücklichen Erfolg der christlichen Apologeten,

besonders .luslins 'd. M. vgl. Euseb. IV, 13.

b) Vs. 3 f. Oeffnung des zweiten Siegels : zweite Erscheinung.
Kai - Tr/v ötpQctylScc t. SsvriQav — so AC m. Minn. Verss. Andr.
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Primas. Grsb. u. A. — i^kovGcc - - 'sqiov — k. ßkins fehlt in

ABC m. Minn. Verss. Andr. 1. — xal i^rjl&ev - M avrov — wie

Vs. 2. — iSo&rj - EX — so BC v. M. Andr. Arelli. Grsb. Tr. Tf.:

A 7. 16. Ln. (Tf.) haben weder ix noch ctjcö — t?J? y^j? xtL] Und
als es das zweite Siegel geöffnet hatte, hörte ich das zweite Wesen

sagen: Komm! Und es zog aus (wie Vs. 2., aber proleptiscli; Lulh.

Bez. n. A.: ging hervor [aus dem Siegel? Hnr.: in interiore mem-
branae parte depictus ! DU. aus dem Scliicksalsbuche] ohne Analogie

bei unsr. Vf.) ein anderes, rothes (fuchsrothes, feuergelbes) Ross (die

Farbe, die Zach. 1, 8. 6, 2 f. ohne Bedeutung ist, wird auf Blulver-

giessen [Ändr. Arelh. d. M. ; Du. verweist auf 2 Kön. 3, 22. LXX.]

oder den Feuereifer der Märtyrer [Andr. Äi^elh.] gedeutet); und dem
darauf Sitzenden ward es verliehen (ward die Macht oder der Auf-

trag gegebeh, vgl. 7, 2.) den Frieden xwji der Erde zu nehmen und
(zu machen) dass sie (die Bewohner der Erde) einander schlachteten;

und es ward ihm gegeben ein grosses Schwert.

Vermöge der sehr gemein gewordenen Verkennung, dass diese

und die folgg. Unheil bringenden Erscheinungen den Ungläubigen gel-

ten (auch Primas, macht sich derselben schuldig), sehen Ändr. Arelh.

b. das auf die Zeit der Apostel folgende Zeitalter der Verfolgungen

und Märtyrer, und verweisen auf Matth. 10, 34ff. ; oh sie unter dem
Reiter Christum selbst verstehen, ist nicht deutlich: diess thun Par.

u. A. Nacli Bed. ACnrd. Laun. u. A. ist es der Teufel, nach Joach.

Lyr. Rib. Lamb. Ho. Vitr. ein die Christen verfolgender Kaiser (Nero)

oder das Collectivum aller Christenverfolger. Aber nach Matth. 24, 7.

und dem Folg. und nach den WW. selbst werden wir mit Victorin.

iMlk Bull. Med. Brightm. Alsl. Orot. Wlst. Ulr. Beug. d. N. nicht

an Verfolgungen, sondern an Kriege der nichtchrisllichen Völker un-

tereinander (*Kriege in der Welt als Vorzeichen der Parusie, die frei-

lich auch die Christen niittreffen Du., ganz verallgemeinernd Un-

friede u. Zwietracht nach Matth. 24, 10. 12. Hebarl) zu denken ha-

ben; und zwar müssen wir bei der generischen Vorstellung stehen

bleiben (Boss. d. N.), und nicht mit Med. Beng. an die Kriege Trajans,

nicht mit Grot. Wlst. an den jüdischen Krieg (Ew. 2., der diesen

schon im ersten Reiter für sich fand, versteht einen in Folge von

jenem erwarteten allgemeinen Krieg) oder noch bestimmter an die

vorhergehenden blutigen Reihungen zwischen den Juden und den heid-

nischen Bewohnern der benachbarten Städte oder unter einander (Gr.)

oder an die Parteikümpfe in Jerusalem u. Palästina (W.) oder auch

an anderwärts die Juden treffende Metzeleien (Herd. vgl. Böhm.)

denken.

c) Vs. 5 f. Oeffnung des drillen Siegels: drille Erscheinung.

Vs. 5. K. ow - - tfjv acpQaylöct t. TQLtrjv — so ABC v. M. Compl.

Verss. Andr. all. Grsb. u. A. — ^xovGa - 'sQ%ov — s. z. Vs. 1. 3.

— Kcil eIöov — s. z. Vs. 2. — xcil - - in avrov — s. z. Vs. 2. 4.

— xa&ri(jL8vog xxL] Und als es das dritte Siegel geöffnet hatte, hörte

ich das drille Wesen sagen: Komm! Und ich sah, und siehe ein

schwarzes Ross (Schwarz die Farbe der Trauer: so die schwarzen
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Rosse Zach. 6, 2.; nach Huschke Farbe des Südens, Mohrenland, weil

Africa die Kornkammer des Reichs!), und der darauf SUzende eine

Wage hallend in seiner Rechten. Die Wage ist das Sinnbild der

Theiierung, weil man da das Brod nach dem Gewichte isst (Ezech.

4, 16. 3 Mos. 26, 26.).

Vs. 6. K. ^Kovaa — oag haben AC 6, 12. 17. Slav. Vulg. Ln.

(von Du. Ew. 2. vertheidigl); es ist aber unpassend — g)covrjv ev

ftiöci) Twv xrX.] Und ich vernahm (gleichsam?) eine Stimme mitten

unter den vier Wesen (*unler den Repräsentanten der lebendigen Crea-

tur, weil diese von der Plage betroll'en wird, Hbg. DU. ?* es könnte

die Stimme Christi sein nach 4, 1.; aber sie ist ebenso unbestimmt

gelassen als andere ähnliclie Stimmen, 9, 13. 10, 4, 8. 14, 13. 18,

4.), welche sagte: Eine Hetze Waizen {%olvi^ war die rj(iSQ^]aiog

XQOcp'^, der nothdürftige Speisehedarf eines Menschen für 1 Tag, Suid.

Alhenaei deipnosoph. III. p. 90 E. Herod. VII, 231.) um einen De-

nar (der gewöhnliche Tagelolin, vgl. Matlh. 20, 2.: der Genit. des

Preises, erg. 7ia)i,Eirai , vgl. Matlh. 10, 29.), und drei Metzen Gerste

(das geringere Getreide, das indess den Geringen zur Speise diente)

um einen Denar (es ist diess eine massige Theuerung, weil doch

der Tagelöhner, wenn er Gerstenbrod essen wollte, noch etwas für

andere Bedürfnisse übrig behielt); aber dem Oele und Weine (falsch

allegorisch gefasst von den Auserwählten , Primas. Böhm.) sollst du

(du Reiter, Verwüster der Felder, Urheber der Theuerung) nicht

schaden (2, 11. 9, 4. — Rink: vergeude nicht, halte zu Rathe).

Dass dieses und das folgende Sinnbild in Uebereinstimmung mit den

vorigen die Folgen des Krieges und zwar dieses die Theuerung be-

deute (Matth. 24, 7.), ist sonnenklar, u. aucli von Viclorin. erkannt

worden (obschon er die Wage als die der Vergeltung missdeutet).

Der Einwurf, dass dieser Sinn matt sei, zumal da die Theuerung noch

sehr massig sei (Vilr.), geht aus Verkennung der ganzen Anlage des

prophetischen Gedichtes und besonders der beobachteten Stufenfolge

(s. Vs. 7 f.) hervor. (*Es ist eine Milderung des göttl. Gerichts wie

2 Mos. 9, 31 f. Züll. Hbg.; nach Du. steigert aber das Gerathen von

Oel u. Wein die Versuchung, nach Ew. 2. schärft es wenigstens den

Gegensalz zwischen dem Ueberfluss der Reicheren u. dem Mangel der

Menge ; dag. erinnert aber Hbg., dass in Paläst. Oel u. Wein ebenso

zu den unentbehrlichen Hauptproducten fürs Leben gehören 5 Mos.

28, 38 ff. Mich. 6, 15. Esr. 3, 7.) Die versuchten geistlichen Deu-

tungen richten sich selbst. Ändr. : das schwarze Pferd sei die

Trauer der Gäubigen um den Abfall Vieler wegen der schweren Ver-

folgungen ; die Wage die Prüfung der Herzen; das „eine Metze Wai-

zen um einen Denar" bedeute diejenigen, die recht gekämpft haben;
das „drei Metzen Gerste um einen Denar" die Reue derer, welche
der Verfolgung gewichen; Wein u. Oel die Arznei Christi für die-

jenigen, die unter die Räuber gefallen. Sehr verworren sind die Alle-

gorisirungen bei Primas. Bed. Ansb. Haym. Ps.-Tichon. Die Wage
ist ihnen die trügerische Wage des Teufels. An Ketzerei oder falsche

Lehre denken Joach. Rib. Lamb. Laun. Par. Mrck. Vitr. Stern u. A.
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Das schwarze Pferd die Verfinsterung der Kirche durch die Häretiker;

die Wage die heil. Schrift (nach Laun. ^vyög das Jocft, der Ceremo-

nieen); der Hunger der Hunger nach dem VV.orte Gottes; Oel und Wein

die Grundlehren des Glaubens (Par.). Die Theuerung die geistliche

oder die Gefahr der Verderbniss durch die Ketzereien des Arius u. A.;

die Wage die Festsetzung der Lehrsätze durch die Concilien (Vür.)

:

dem Joach. aber ist sie „disputatio lilerae, super quam solent haere-

tici dolosas facere quaestiones", dem Purv. die willkürliche, dem
Rib. die vom Teufel empfohlene Prüfung der heil. Schrift. Med. ver-

fiel auf die sonderbare Erklärung: „Non fames aut annonae Caritas,

sed justiliae per orbem Ronianum procuratio et severitas." Mehrere,

selbst ältere Ausll. Lulh. ÄCnrd. Bull. Äret. Brghlm. Älst. Ho. Grot.

Cal. Boss. Ulr. Beng. blieben beim eig. Sinne stehen, suchten jedoch

zum Theil die Theuerung geschichtlich zu bestimmen (*an die unter

Claudius AG. 11, 28. denken Grot. Wlsl. Barenb. Böhm., welcher

letztere aber Oel und Wein den neuen Israel, die christl. Kirche be-

deuten lässt: sie soll geschont werden, damit den Juden nicht Oel

u. Wein zu Heilung, Erleichterung u. Stärkung fehle; Huschke denkt

an die Theuerungen der Kaiserzeit, deren schrecklichste unter Diocle-

lian war: „Auch half dann Rom die herzlose Politik, die Monopolisi-

rung des Wein- und Oelbaus für Italien nicht nur nichts, sondern

steigerte noch die Theuerung im Fall des Misswachses in Africa da-

durch, dass dem Getreidebau so viel Ackerland entzogen war. Die

Stimme . ergeht also an Italien als Selbstvorwurf seiner Unge-

rechtigkeit"), bis die N. einsahen, dass die Vorstellung generisch oder

schematisch sei.

d) Vs. 7 f. Oeffnung des vierten Siegels : vierte Erscheinung.

K. o're - - T^KOvöa qxovrjv — diess haben Beng. Grsb. Mlth. Tf. auf

das Gegenzeugniss von BC m. Minn. Verss. Areth. Primas, getilgt; aber

es möchte der Gleichförmigkeit mit Vs. 1. 3. 5. wegen weggelassen

worden sein — r. tsxKQt. ^mov Xiyovxoq — so statt XkyovöKV ABC
V. Minn. Compl. Verss. Andr. Areth. Prim. Grsb. u. A. — 'sQXOv —
wie Vs. 1. 3. 5. — Kcii eIöov — s. Vs. 2. 5. — k. löoi) - - t/Jto-

lov&ii — so BC v. Minn. Verss. Andr. all. Grsb. u. A. — (iet av-

ToD. K. sSod-Tj avra — so (st. amolg AC Tf.) B v. Minn. Compl. Verss.

Areth. Beng. Mtlh. Grsb. {Tf.) Tr. (nicht Ln.); doch ist die Frage,

ob nicht auch h. eine Besserung der Gleichförmigkeit zu Liebe Statt

gefunden hat — e^ovßia gjri to xitagTov r. yijg anoKrElvai — so

ABC v. Minn. Compl. Verss. Andr. all. Grsb. u. A. — h QOficpaia

^tL] Und als es das vierte Siegel geöffnet hatte, hörte ich die Stimme
des vierten Wesens , welches sagte (oder das v. W sagen) : Komm I

Und ich sah, und siehe, ein fahles Ross (%kcoQ6g von der Farbe des

Grases 8, 7. 9, 4. Marc. 6, 39., dann des Honigs, des Stahls, der

Furcht lliad. VII, 479. u. ö.: h. von der Farbe der pallida mors),

und der auf demselben Sitzende (cas. absol.), sein Name war der

Tod (d. h. er war der Tod schlechthin, der Engel des Todes); und
die Hölle (Unterwelt; *aber nicht metonymisch für Hadesbewohner
[Ebr], sondern Personification, u. zwar [vgl. 1, 18. 20, 13.] dessen,
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„der die vom Tode Hingerafften überniniml" [Bgl. DU.], nicht der

Hölle im dogmal. Sinne [Ubg.]) folgte ihm (Construction wie Luc. 9,

49.); nnd es ward ihm, (ihnen) Macht gegeben über das Vicrlheil

der Erde (eine grosse Menge Mensciien, vgl. 8, 7.) zu tödlen mit

Schwert und Hunger und Tod (Pest, 2, 23. Ew.; dagg. wollen Hbg.

Ebr. Du. beim allg. Begriff Tod stehen bleiben) und durch (oder

mit Hülfe — vtto beim Acl. von Mitwirkung begleitender Umstände

nur h., ähnlich bei den Griechen, z. ß. TtQoayoQSVBiv vtco %riqvKoq,

durch einen Herold verkündigen lassen , Herodol IX, 98. Kühn. §.

617. 1. vgl. Etc., der allein einige Erläuterung giebt) die Thiere der Erde

(die wilden Thiere, vgl. 3 Mos. 26, 22.). (Die LA. tö xkaQx. t.

#?/p. KtX. Cod. A ist ein Versuch die harte Constr. mit vnö zu be-

seitigen.) Offenbar stellt dieser Reiter alle verderblichen Folgen des

Krieges dar, welche Ezech. 14, 21. droht. Den eigentlichen Sinn mit

Beziehung auf Matth. 24, 7. erkennt Viclorin. an , auch Andr. zum
Theil, indem er an die Pest denkt, welche mit der Verfolgung unter

Maximin verbunden war; Brghlm. Med., welche diese üebel in

der römischen Kaisergeschichle, der Erstere von Decius, der Letztere

von Maximinus an nachzuweisen suchen, Huschke [der an die flavi Ger-

mani u. die übrigen Völker der Völkerwanderung denkt, welche

„hauptsächlich die vierte Präfectur des Reichs im NW. traf, u. sicher

den vierten Theil der Bevölkerung durch Schwert, Hunger, Krankheit

u. wilde Tliiere hinraffte"], Alsl. Ho. Mrck. Boss.; ebenso die, welche

oben an die Hungersnoth unter Claudius u. weiter an die Scenen des

jüd. Kriegs denken (s. Böhm.). Die meisten Andern (Rib.) finden h.

die Verfolgung unter Trajan oder Domitian, Joach. Lap. Vilr. die

Sarazenen und Türken, Par. die todkranke Kirche zur Zeit des An-

tichrists, Bed. die Ketzerei des Arius, Purv. den Status hypocritarum,

Laun. die Strafe der Ungläubigen und Feinde des Evangeliums.

2) 6, 9— 17. Oeffnurig des fünften und sechsten Siegels: a) 6,

9—11. Den Seelen der Märtyrer, die nach Rache schreien, wird

solche in Aussicht gestellt, b) 6, 12— 17. Eine heftige Erschüt-

terung des Himmels und der Erde als Androhung des grossen Ge-

richtstages.

Die bisherigen Gesichtsbilder sind bloss entfernte Zeichen der

Annäherung der grossen Entscheidung. Durch das, was die Oeffnung

des fünften Siegels bringt, gewinnt der Apkl. zweierlei: 1) eine Hem-

mung oder eine Hinhaltung der allzuraschen Hoffnung; 2) eine Er-

munterung derselben und Hinrichtung auf das ersehnte Ziel. Mit

dem, was das sechste Gesicht bringt, geschieht dann schon ein Schritt

vorwärts: die strafbaren Weltmenschen werden mit furchtbarer Er-

wartung erfüllt.

a) Vs. 9. Kai ors i]Voi^B xrX.] Und als es das fünfte Siegel

geöffnet hatte, sah ich unter dem Altare die Seelen derer, die ge-

schlachtet worden (die nach dem Vorbilde Christi den Märtyrerlod er-

litten halten) wegen des Wortes Gottes und des Zeugnisses (d. i. der

Verkündigung oder des Bekenntnisses von Christo, 12, 11. 17. 19, 10.,

vgl. AG. 22, 18. [*nach Du., der sich auf das »Jv Et^ov beruft, hier
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wie in allen Stellen — s. z. 1, 9. — das Zeugniss Jesu — gen.

subj. — der ihnen sich seihst bezeugt hat, vgl. Hbg. Ehr. Ew. 2.]^ da-

her der Zusatz rov aQviov in Cod. B v. Minn. Verss. Andr. Areth.),

da« sie hallen d. h. das ihnen übergeben war, dessen Träger sie wa-

ren, nach Ew. u. A. feslhiellen (vgl- 12, 17. Joh. 14, 21., wo e%siv

neben xriquv). Der Altar ist nicht allegorisch (Viclorin. sub terra)

oder mystisch von der Kirche (Purv.), von Christi Menschheit (S. Bern.),

Christi Tode (Brighlm.) oder überhaupt von Chr. (^Haym.Ärlop. Lamb.

Par. Älsl. Ho. Boss.) oder von der Einheit der Kirche (Primas.) zu

deuten. Nach Laun. Gral. Vilr. VdHon. Beng. ZüU. Hbg. Ebr. Dil.

ist es Her Brandopfer-Altar im Himmel, und die Seelen der Märtyrer

befinden sich unter demselben , weil sie gleichsam über demselben

als Opfer (Phil. 2, 7. 2 Tim. 4, 6. Ignat. ad Rom. 2, 4. m.) ge-

schlachtet und ihr Blut, in welchem das Lehen (die Seele) ist (3 Mos,

17,11.); an den Fuss desselben ausgegossen worden ist (3 Mos. 4, 7.).

Für die Vorstellung eines solchen Altars im Himmel scheint die St.

8,3. zu zeugen (s. d. Anm.) ; aber nach 11, 1 f. möchte sie kaum
haltbar sein (s. d. Anm.). Sicherer ist es sich h. (wie schon Fic-

lorin. Bed.) den Rauchaltar zu denken, unter dem die Märtyrer-See-

len darum liegen, weil sie die Erhörung der Gebete erwarten, welche

im Rauchwerke dargebracht werden (vgl. 8, 3 f.). Ich halte es für

falsch in diesem Liegen der Seelen unter dem Altare eine dognia-

lisclie Vorstellung zu finden und sie herzuleiten von der jüdischen in

Scliabb. f. 152. 3.: „Animae justorum abscondilae sunt sub throno

gloriae" {Wlst. Schllg. Eichli. ZülL, nach welchem Letztern der Apkl.

nach Analogie des Tempeis auf Zion sich die Seelen in den unterir-

disclien Räumen oder Katakomben de.s himmlischen Tempels in einer

Extra-Unterwelt für die Extra-Frommen denken soll — ähnlich ver-

sianA Dodwell unter d'vGiaöt. den aöijg, vgl. Wlf. VdHon. dissertt.

apoc. p. 253 sqq.). Ungehörig sind die Fragen : in welcher Gestalt,

ob mit einer Art von Körper versehen, der Apkl. sich die Seelen vor-

stelle, und wie er sie unler dem Altar schauen könne? Bib. Alcas.

haben h. das Sinnbildliche erkannt, nur dass Letzterer statt der rich-

tigen Beziehung auf den Rauchaltar die falsche auf den Brandopfer-

Aitar im salomonischen Tempel, Ersterer die auf die Altäre in den

Kirchen, unter denen die Märtyrer begraben worden, fasst. Wollte

man das Liegen unter dem Altare im eig. Sinne nehmen, so müsste

nian dem Apld. eine Vorstellung von dem Zwischenzustande der from-

men Seelen leihen (vgl. LCapp. b. Wlf., Ad. Schumann Unsterblich-

keitslehre des A. u. N. T. 1847. S. 199.), welche ganz mit den Stt.

7, 9ff. 14, Iff. 13. Phil. 1, 23. in Widerspruch stände. Man muss
aber noch weiter gehen und auch das Uebrige, insbesondere dass die

Seelen weisse Kleider erhalten, für sinnbildlich nehmen, und sich

licht etwa vorstellen, dass sie erst jetzt. in den Zustand der Seligkeit

wselzt worden seien. Das ist gleich nach dem Tode geschehen,

und der Apkl. hat nur durch diese Fiction den Gedanken ausdrücken

wollen, dass die Seelen der Märtyrer Vergeltung zu hoffen haben und

einstweilen getröstet sind (vgl. Wlf. VdHon.). Der Apkl. dachte zu-
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nächst an die Märtyrer der neronischen (niclit der dioclelianischen,

Med.) Verfolgung (*die, welche das geschichll. Gericht über Judäa hier

abgeljildet sehen, erinnern an Siephanus, den altern u. besonders den

Jüngern Jacobus); doch mögen bei dieser wie hei den 19, 2. 20, 4.

genannten auch diejenigen mitzudenken sein, welche in den noch

künftigen Christenverfolgungen (2, 10. 12, 17. 13,7. 17,6. 18,24.)

leiden werden (was die spätere mystische Deutung [Par. Beng.] un-

gebührlich ausdehnt). Dieselbe Prolepsis findet auch Statt in Anse-

hung der Seligen 7, 9 ff. — Nach Joach. sind diese Märtyrer die in

Mauritanien und Spanien unter dem Schutze der römischen Kirchs.

{= Altar) übriggebhebenen Christen.

Vs. 10. K. ^KQK^av — so ABC v. Minn. €ompl. Grsb. u. A. —
qprovij xori — o fehlt in ABC m. Minn. Compl. b. Areth. Grsb,

u. A. — alrj&vvog sk —- so ABC m. Minn. Compl. Areth. Ln.

Tf. Tr. — Tc5v xKTOiJt. ktL] und sie schrieen (wie das vergossene

Blut Abels schreit, 1 Mos. 4, 10., und wie nach Luc. 18, 7: die

Christen Tag und Nacht rufen) mit lauter Stimme (1, 10.) und sag-

ten: Bis wann (wie lange, "jsj-iy Ps. 13, 2., "»"'? Ps. 79, 5. oder

"nö n» 1 Sam. 16, 1.), o Herr (das W. ÖE07t6rr}g nur h. ; der Nomin.

als Vocat. wie oft), du Heiliger und JFaAr/ia/ii'ö'er (Verheissungstreuer;

anders Dil. s. z. 3, 14.), richtest (kqIveiv ex, vgl. 18, 20. = üb»

1» Ps. 43, 1. 118, 84.) und rächest du {ixöixEiv ix oder ccTtö 19,

2. Luc. 18, 3. = )« 0^3 1 Sam. 24, 13.) nicht unser Blut (unsern

Märtyrer-Tod) an den Bewohnern der Erde? (*8, 13. 11, lOff. 13,

8 ff. 14, 6. 17, 2. 8. entsprechend der olxovfiivrj 3, 10. Ew.; nach

generischer Anschauung alle Völker [Matth. 24, 9.] im Gegensatze zu

den Knechten Gottes Du. [vgl. Hbg. Ebr.] ; Grot. u. die ihm folgen

verstehen natürlich die Juden). Denn die bisherigen Plagen konnten

noch nicht für eine volle Rache gelten ; auch nicht die folgenden kön-

nen es: sie erfolgt erst mit dem Untergange Roms 19, 2. (in novis-

simo tempore, Viclorin). Geschmacklos ist es diese Rächung und

Beruhigung historisch nachzuweisen, wie Brightm. (aliqua respiratio

a perseculione data vom J. 267 bis zum J. 362), Vitr. (Bechtferti-

gung der verfolgten Waldenser u. A. in der Reformation).

Vs. 11. K. EÖO'&rjaav avroig (SroXal XevkciI— besser löo'9'ij und

nachher ßrolri Xevxyi (ABC v. Minn. Compl. Verss. Andr. all. Grsb. u. A.)

avrolq ixuGra) (AC 7. all. Primas. Ln.; avtoTq B 6. all. Compl.

Andr. al. Grsb. Tf.) — xai EQQE&r} avtoTg
, iva ccvanavGayvtui —^

Ln. Tf. nach AB all. civciTCccvßovrai' s. z. 3, 9. — sri %q6vov — fw-

XQOV tilge als wahrscheinliches Glossem nach B mehr als 30 Minn.

Compl. mit Grsb. u. A. — sag — ov fehlt in ABC m. Minn. b. Areth.

Grsb. u. A. — n)i7]QcoGovto!i — aber diese LA. ist von geringer Beglau-

bigung (Erasm.) und sprachlich verwerflich, indem das Med. nur Eph.

1, 23. und in anderer Bedeutung vorkommt : besser nXfjQOid-Mßiv AC
29. Compl. Verss. Ln. Tr. , oder JtkrjQmGmGL B 1. 7. all. pl. Andr.

Grsb. Tf. — xcil ot GvvöovXoi K7toxTEvvE6&ai (A[B]C etl. Min. Grsb.

u. A.) cog xctl avroi] Und es ward ihnen {einem jeglichen) ein weisses
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Eleid gegeben (d. h. ihre Unschuld, ihre Gerechtigkeit wurde aner-

kannt, und ihnen die Seligkeit zugesprochen, vgl. 3, 4.; * Bgl. dachte

an eine besondere Auszeichnung, Boss, an die Aussicht auf die Auf-

erstehuny;, Vür. u. A. auch Huschke an die Anerkennung ihrer Un-

schuld auch vor der Welt im Siege des Christenlhums durch Con-

slanlin u. dgl.), und ihnen gesagt, dass sie noch eine {kleine) Zeil

ruhen (sich ruhig verhalten, nicht mehr schreien; andre [Hbg. Du.]

von dem seligen Ruhen, wie 14, 13.) sollten, bis vollendet sein wür-

den (nkrjQOva&cci entweder bloss vita defungi, vgl. rsUiova^ai Weish.

4, 13., oder mit der Nebenbedeutung der sittlichen Vollendung, vgl.

Hehr. 11, 40. 12, 23.; nicht nach Lamb. Grat. Beng. Ew. Ebr. Du.:

der Zahl nach vollendet werden [denn das Subject sind ja nicht alle

Märtyrer, sondern nur ein Theil derselben; *doch könnte es sich eben

auf das Vollwerden der Zahl der noch künftigen Märt, beziehen, Dm.];

nach Züll. doppelsinnig; zum Lebensende und zur vollen Zahl kom-

men; — nach der and. LA.: ihren Lauf vollendet haben würden, AG.

20, 24. 2 Tim. 4, 7. [Hbg.]) auch ihre Mitkneghte und ihre Brüder

(das Eine die Bezeichnung des Christen dem gemeinschafthchen Ver-

hälmisse zu Christo, das Andere der christhchen Gemeinschaft naqh),

welche sollten getödtel werden wie auch sie selbst.

b) Vs. 12— 17. Eine heftige Erschütterung des Himmels und
der Erde drohet die Ankunft des grossen Gerichtstages. Vs. 12—14.

Kstl tlSov - Kcil — l§ov tilge nach ßC v. Minn. Compl. Verss.

Andr. all. mit Grsb. u. A. — 6Ei(S(i6g iyivsTO ^slag — Grsb.

Muh. (neXag syivsro nach B 14. all. Compl. — cog GciiiKog x.
'»J

edrivrj okrj — so ABC mit mehr. Minn. Verss. Andr. alL Grsb. u. A.

—

iye'wTO - ßakkei (Tf '• ™'t •"• Minn. Syr. Ar. Aeth. Andr. ßcdovßa u.

sieht die gew. LA. als Correctur an) vno avi^ov ^EyäXov — so

ABC 14. all. pl. Vulg. Areth. Grsb. u. A. — km 6 — so ABC m.

Minn. Compl. Grsb. u. A. — o^^avog] Und ich sah, als es das sechste

Siegel geöffnet hatte, da (vgl. Vs. 1.) geschah ein grosses Beben (nicht

gerade Erdbeben, indem auch der Himmel mit erschüttert wird), und

die Sonne ward schwarz wie ein härener Sack (Jes. 50, 3.) und
der Mond ward ganz wie Blut (Joel 3, 4.), und die Sterne des Him-

mels fielen auf die Erde, sowie ein Feigenbaum seine Früchte (olvvd:

die Winterfeige, welche selten reif wird) abwirft, wenn er von einem

starken Winde bewegt wird (Jes. 34, 4.: „und das Heer des Him-

mels fällt ab , wie Blätter abwelken vom Weinstocke , und wie das

Welke vom Feigenbaume"), und der Himmel entwich (Vulg. recessit;

«keiiaqli,i6Q-<xi anö rivog von Jemand scheiden AG. 15, 39.) wie

me Buchrolle, die zusammengewickelt wird (Jes. a. a. 0.), und alle

Berge und Inseln (16, 20.) wurden aus ihren Stellen gerückt (ins

llngelieure yergrösserte Vorstellung eines Erdhebens). Es liegt nach

den Stt. -loel "3, 4. Jes. 34, 4. Ezecli. 32, 7 f. die altprophetische

Vorstellung zum Grunde, dass dem Gerichtstage Jehova's (sei es auch

nur der über ein einzelnes Volk, wie Jes. a. a. 0.) grosse Naturereig-

nisse vorhergehen, und die die gleiche Grundlage habenden eschatolo-

gischen Erwartungen Matth. 24, 7. 29. Luc. 21,11. 25f. Denn bei
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dem Apkl. sind diese in den Evangelien geschiedenen Zeichen (die

auch Ew. h. geschieden wissen will) zusammengeflossen.

Vs. 15— 17. xal Ol ßaoiXetg x. oi iiUuQypi, x. oi TilovGioi

X. ol la%vQOi— so ABC v. Minn. Comp]. Verss. Andr. all. Grsb. U.A..

— X. näq öoijÄög x. — iiag fehil in ABC u. a. ZZ. u. ist von Ln.

Tf. Tr. mit Reiht getilgt worden — el^v&eqog xrl.] und die Könige

der Erde und die Grossen (18, 23. Marc. 6,21.; Du. denkt mit Ebr.

an hohe Staatsbeamte im Untersch. von den' Cbiliarcben) und die

Hauptleute (oder Kriegsobersten) und die Reichen und die Gewalti-

gen (oi dwazoi im gew. T. ist richtiges Glossem; nach Du. die

durch physische Stärke sich Auszeichnenden) und alle Freien und

Sklaven (d. i. die ganze Bevölkerung vom Ersten bis zum Leizlen)

verbargen sich in die Höhlen und Felsen der Berge (aus Jes. 2, 10.),

utid sprechen zu den Bergen und Felsen : Fallet auf uns und be-

decket uns (aus Hos. 10, 8. vgl. Luc. 21, 30.) vor dem Angesichte

dess, der auf dem Throne sitzt, und vor dem Zorne des Lammes.

(So nennen jetzt auch selbst die Ungläubigen Christum, den sie sonst

verkannt haben, und 'erkennen also, dass der Gekreuzigte zur Würde
des Weltrichters emporgestiegen . ist.) Denn gekommen ist (temp.

pro^liet. nahe ist, vgl. 11, 18.) der grosse Tag seines (des Lammes)

Zornes (Joel 3, 4. 1, 15. 2, IL Jes. 63, 4. u. ö.) , und wer kann

bestehen (aus Nah. 1, 6. Mal. 3, 2.)? Während man bei einem na-

türlichen Erdbeben aus den Häusern ins Freie flüchtet, verbergen h.

die Erschreckten sich in Höhlen, und wollen lieber bedeckt und ver-

schüttet werden als vor dem Richter erscheinen. Ew. vergleicht Plin.

ep. VI, 20.: Erant qui metu mortis mortem precarenlur(?). Dieselbe

Gemütbsstimmung schildert Luc. 21, 25 f. Schon Viclorin. verlor h.

den ricbtigen Standpunkt und erklärte diese Zeichen allegorisch (Ver-

dunkelung der Sonne= des Evangeliums, der Himmel= die Kirche,

die Sterne = die Gläubigen) von der letzten Verfolgung ; und so,

bestimmter auf die Zeiten des Anliichrists hinweisend , Andr, Prim.

Bed. Den Zustand der Kirche unter dem römischen und orientali-

schen Antichrist sehen h. Purv. (mit Rücksiebt auf das Erdbeben im

J. 1382) Par. Bo. ; die Zerrüttung der Kirche durch alle Arten von

Ketzereien bis zum Antichrist hin, den Muhammed eingeschlossen,

Bullifig., ähnl. Aret.; die Tyrannei des Papstes zur Zeit der Refor-

mation ACnrd. , die diocletianische Verfolgung Lyr. Vieg. Brghlm.

Aber Vitr. bemerkt richtig, dass nicht die Kirche, sondern die Feinde

derselben von diesen Uebeln bedroht werden. Bereng. erklärt es von

der Verwerfung der Juden , der Zerstörung Jerusalems und der Auf-

nahme der Heiden ; die blossen Vorzeichen des jüdisclien Krieges und

die Angst der Juden finden h. Grol. Alcas. Böhm. (*wobei Grot. Vs.

12. eine Sonnen- u. Mondfinsterniss unter Claudius bezeichnet findet,

die übrigen Zeiclien als Naturpbänomene in abgeschwächtem Sinne

fasst, während Alcas. Böhm, sämmtliche Zeichen allegorisch deuten).

Med. (vgl. Blicke in die Apokal. Basel 1^57 u. Gräber) denkt an den

Untergang des Heidenthums seit Constantin d. Gr., Huschke näher

au den Untergang der antik heidnischen Welt gegen Ende des fünf-
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t^ Jahrb., worin auch Hbg. die) erste geschichtUche Erfülluug dieser

Weissaguna sieht, weiche aber sofort wieder auflebt, sobald eine

neue die Kirche erfolgende Weltmacht an die Stelle der römiscben

Irin („die uujfi^ssendste Erfüllung steht noch bevor u. wird in ihren

Anfüijgi'n, eben geschaut"). Nach Cal. Mrck. u. A. Hofm. Weissag,

u. s. w. II. 331. F^br. Hebarl u. A. ist hier das Wellende und der

letzte Gerichtstag, wogegen allein c^ie Bemerkung entscheidet, dass

mit dem sechsten Siegel nicht Alles aussein könne (Laun. YÜr.).

Schon Arlop. erkennt, dass zwar h. der jüngste Tag geschildert sei

(forma diei exlremi) , aber noch aufgeschoben werde. Nach Beng.

wird h. das Wellende nur für die unseligen Todlen vorgestellt um
sie in Schrecken zu versetzen. Die Zukunft Christi, vgl. Mallh. 24,

7. (Rib.), der Untergang Babylons und des Antichrisls (Joach. Laun.)

sind ebenfalls zu bestimmte Vorstellungen. Wenn der Leser an der-

gleichen denken sollte, so hätte der Verf. es wohl ang|;deutet. Man
muss bei der unbestimmten Vorstellun,g des Unterganges, und zvyar

des bloss angedroheten, stehen bleiben. Die sechste Siegelerötfnung,

welche der Entscheidung vorhergeht (mit der siebenten erfolgt diese

wenigstens der Idee und Erwartung nach), erfüllt die ungläubige Welt

mit dem Vorgefühle ihres Unterganges. {Du. : Wie Vss. 3—8. den

Vorzeichen der Zukunft Christi Matlh. 24, 6 IT. entsprechen, das 5.

Siegel Mallh. 24, 9., so bringt das 6. Siegel die Anschauung der

Vorzeichen Matlh. 24, 7. 29i., welche den unmittelbaren Eintritt des

Gerichtstages selbst bezeichnen.)

3) Cap. 7. Ein Zwischenact : a) Vs. 1 — 8. Die Gläubigen

werden durch Besiegelung von der Strafe und dem Untergange, welche

die ungläubigen treffen, ausgenommen.

o) Vs. 1— 3. Wie es zur Besiegelung kommt. Vs. l. Kcd —
diess fehlt in AC u. a. ZZ., getilgt von Ln. (Tf.) Tr. {Tf. 7. bat es

nach B fast allen Minn. Syr. Aelh. Andr. A,rel. wiederhergestellt) —
fJETa xama — dafür Toi;ro ABC 7. all. pl. Copt. Areth. Ln. u. A.

gegen die constanle Gewohnheit des Äpkls , daher schwerlich richtig

— a'öov ft^/TE Itti Ttav — statt dessen ti BC v. Minn. Verss.

Areth. all. Ln. Tf. Tr., ebenfalls gegen den Sprachgebrauch des Apkls.,

vgl. 9, 4. 21, 27. — devÄ^ov] Und nach diesem sah ich vier Engel

(wahrsch. die Engel, welche gew. über die Winde gesetzt sind, wie

der „Engel der VVasser" 16, 5., nicht solche, denen dieses Geschäft

nur für einmal anvertraut ist, vgl. 15, 7. [gew. Vorstell.; auch Du.

mil Eic. Hbg. Ebr., er vergleicht die Engel der Posaunen u. Scha-

len]; nicht böse, Gloss. ord. Vieg. Lulh. Areth. Par. Brghtm. Ho.

Cal. Beng. Rink , Huschke , wgg. Rib. Alcas.) stehen an den vier

Ecken der Erde (nicht des jüdischen Landes [Alcas. Grot.] — bekannt

ist die Vorstellung der vier Weltgegenden und der vier Winde, vgl.

Jer. '49, 36. Zach. 6, 1 fl'.), welche die vier Winde der Erde hielten,

damit kein Wind wehele über die Erde noch über das Meer noch

über irgend einen Baum.

Vs. 2 f. K. elöov - ccvaßaLvovra — s,o ABC v. Minn. Orig.
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all. Grsb. all. — «71:0 avarolrjg xtL] Und ich sah einen andern En-

gel (nicht Chrislum [Prim. Bed. Arel. Par. Ho. Mrck. Cal. Böhm. Hbg.],

nicht den heil. Geist [Alcas. Coccej.], auch nicht gerade einen Erzen-

gel [Stern], sondern einen Engel wie 8, 3. 10, 1. 14, 6. 8. 9. 17.)

aufsteigen vom Aufgange der Sonne (der Weltgegend, wohin der He-

bräer sich immer zuerst richtet, onipri [woher Licht und Leben kommt:

DU. nach Com. a Lap. Hbg. Ebr.]) , welcher hatte das Siegel des

lebendigen Gottes (der Apkl. fingirt, dass Gott wie ein König ein Sie-

gel lülire, in das nach inorgenländischer Sitte sein Name [nach Bed.

Grot. Stern das Kreuzeszeichen, vgl. Ezech. 9, 4., was dann christlich

ausgedeutet wird] eingegraben ist : das BW. lebendig bezeichnet Gott

als den waliren und wirksamen, dessen Siegel also das allein gültige

ist) ; und er schrie mit lauter Stimme den vier Engeln zu , denen

(hehräischartige Constr. d. Prou. rel. wie 3, 8.) es verliehen war

(6; 4.) zu beschädigen (6, 6.) die Erde und das Meer. Also das

war ihr eigentliches Geschäft, mit den Winden , über die sie gesetzt

waren, Erde und Meer zu verwüsten; und indem sie dieselben hiel-

ten (Vs. 1.) d. h. ihr Losbrechen aulliielten , warteten sie nur noch

mit der Vollziehung, da ihnen ohne Zweifel im Voraus bekannt war,

dass erst noch die Besiegelung vorgenommen werden müsse. Es sind

also unrichtig die Erklärungen : dass sie diess thaten um die Hitze

(von welcher keine Rede ist) unerträglich zu steigern (Herd. Eichh.),

um nicht die feurigen Wirkungen 8, 7 ff.- zu mildern (Beng. vgl. Ew.

2. Rnk.), um alles Leben zu ersticken, die Ordnung der Natur auf-

zuheben u. dgl. (Andr. neben der obschon dunkeln richtigen Fassung,

Areth. Prim. Bed. Bereng. Mb.), um das Evangelium oder die Predi-

ger oder den heil. Geist (= die vier Winde) zurückzuhalten (Joach.

Purv. Vieg. Laun. Par. Bull. Lamb. Brghlm. Alsl. Ho. Calov.), dass

der Apkl. uns h. in den Augenblick versetze, wo eine gänzliche Wind-

stille mit Bangen einen Sturm erwarten lasse {Hofm. vgl. Stern).

Mit Berufung auf Jerem. 49, 36 If. Dan. 7, 2. bemerken Med. Alcas.

Boss. Vitr. Vir. Züll. u. A., dass Winde Weltbewegungen und Straf-

gerichte bedeuten; allein unsre Allegorie ist doch ziemlich verschie-

den, und das entscheidende Moment liegt in dem Beschädigen. Es

fragt sich aber, ob dieses noch zu der vorhergehenden Erschütterung

6, 1211'., die bis jetzt noch aufgebalten werde {Vitr. Ew.), oder zu

den folgenden Vorgängen gehöre {Alcas. Brghtm. — nach diesem zu

den vier folgenden Posaunen, Bgl. Mrck. Hnr. Züll. Ebr. Rnk.). Er-

steres ist der Sache nach nicht unrichtig, insofern jene Erschütterung

Vorandeulung der noch kommenden Gerichte ist; aber es ist gegen

die Form der Darstellung. Obgleich dort wie bei natürlichen Erdbe-

ben Stürme mitgedacht werden können, so sind doch keine erwähnt;

auch ist der Eindruck, den jene Erschütterung macht, zu stark (6,

1511'.), als dass an ein Aufhalten derselben zu denken wäre; endlich

ist sie ja nur ein Schreckbild, kein wirkliches Strafgericht. Der Be-

ziehung auf das Folg. steht freilich entgegen, dass nachher nirgends

mehr von diesen Winden die Rede ist (* weshalb Bgl. u. A. gerade
in dem Aufhallen der Winde die Plage sehen zu müssen glaubten).



Cap. VII, 2. 3. 97

Aber es bleibt doch nichts weiter übrig als in ihnen das undeutliche

Bild aller der Drangsale zu sehen , welche nunmehr zu erwarten

sind (Vs. 14.). C Darauf kommt im Grunde doch auch Du. hinaus,

wenn er die Versiegelung wegen eines nach 6, 12 ff. zu erwartenden

und 7, 1. als bevorstehend angedeuteten Gerichts geschehen lässt,

während schon die Vollstrecker des letzten die ganze Erde treffenden

Gerichlsslurmes bereit stehen. Obgleich er sich daher gegen jegli-

ches Allegorisiren der 4 Winde erklärt, wird man doch auch nach ihm,

da das siebente Siegel, in welchem man das Ende erwartet, sich wie-

der in eine lange Reihe von Gerichtsmomenten auseinanderlegt, nur

die allgemeine Vorstellung künftiger Erschütterungen übrig behalten.

— Nach jffö^. wird 7, 1—8. zum Trost der Gläubigen berichtet, was

vor der Verwirkhchung der in den 6 Siegeln verkündigten Gerichte

[das sind die hier noch aufgehaltenen Winde] über die Welt gesche-

hen soll [während Vür. nur vor das sechste Siegel zurückgeht], und

die Versiegelung bezieht sich wie jene auf die ganze Dauer der Kirche

u. Well.) Die Bäume sind als Gegenstände ihres Beschädigens genannt,

weil diese in der That von natürlichen Stürmen am meisten zu lei-

den haben. (*Sowohl diejenigen, welche die Versiegelung der 144,000

auf ein in die Zeit des Vf. fallendes Factum beziehen [s. Vs. 4 f.],

als auch viele von denen, welche kirchengeschichtlich ausdeuten, ge-

hen von der allg. Auffassung der Winde als Symbols göttl. Strafge-

richte zu specieller allegorischer Deutung. Hbg.: Meer= Völkermassen,

Bäume= Könige, Magnaten. Orot, [dem Judäa die Erde ist] versteht un-

ter dem Meer die Bevölkerung Jerusalems, unter den Bäumen quae

ex arboribus fiunt [Städte, bes. d. Tempel], Böhm, unter der Erde die

Juden, dem Meer die Heiden, den Bäumen die Christen.) — Vs. 3. Xsyav

xü.] indem er sprach: Beschädiget nicht (falsch Laun.: höret auf zu

beschädigen) die Erde noch das Meer (die Inseln oder die Schiffe

auf denselben?), bis dass wir (er hat also Gehülfen bei sich [Hbg.

denkt an die 4 Engel]) besiegelt haben werden die Knechte unsres

GoUes (die Gläubigen und durch ihre Staudhaftigkeit Erprobten =
die Aüserwähllen, vgl. Matth. 24, 40 f. [nach Bgl. Du. nur die Heili-

gen aus Israel, s. zu Vs. 4 f.]) an ihren Stirnen, nämlich um sie vor

den kommenden Plagen zu bewahren (9, 4.). Denn Gott nimmt auf

die Auscrwählten bei den verhängten Unglücksschicksalen schonende

Rücksicht (Matth. 24, 22 f.). (Nach Du. bez. das Siegel nicht die

Bewahrung vor der Trübsal, sondern die Bewahrung vor dem Abfall

in der Trübsal, die Festigkeit der Ixioyjj.) Offenbar ist hierbei theils

jene alte Sitte, heilige Zeichen in die Haut eingeprägt an sich zu tra-

gen und sich dadurch als einem Gott oder Heiligthume angehörig zu

bekennen (Jes. 44, 5. Herodot. II, 113. Apok. 13, 16. 14, 9. 11.

16, 2. 19, 20. 20, 4.) — Andere verweisen auch auf die Sitte, dass

den Sklaven die Namen ihrer Herren aufgeprägt wurden {Orot. Wlst.

i-. 13, 16. Spencer de legg. Hebr. ritual. p. 408 sq., vgl. zu beiden

Beziehungen Ew. 2. S. 186.) — theils ist jene synibohsche Bezeich-

nung Ezech. 9, 4. berücksichtigt und nachgeahmt. Das Zeichen, das

die Engel mit dem Siegel Gottes aufdrücken, und zwar ohne Zweifel

De Wette Handb. III, 2. 3. Aufl. 7
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auch wie dort mit Tusche oder Tinte (mit der man das Siegel netzte),

ist nichts als der Name Jehova's (14, !.)•

ß) Vs. 4—8. Die Zahl der Besiegelten. Vs. 4. Kai ri%ov6a ml.]

Und ich hörte die Zahl der Besiegelten (die wahrsch. jener Engel

verkündigle): hundert und vierundvierzig Tausende (waren) besiegelt

aus jeglichem Stamme Israels, nämlich des christlichen, die Heiden-

christen hinzugerechnet, so dass die Vs. 9. Genannten nicht verschie-

den sind (Primas. Bed. Lyr. Purv. Vieg. Alcas. Par. Brghtm. Alst.

Cocc. Med. Cal. Yilr. Lang. Ew. Blk. Abhdl. , etwas anders Beilr. I.

186 ff. Reuss^. Gegen die Meinung, dass h. von Judenchristen die

Rede sei, und diesen Vs. 9. die Heidenchristen gegenübertrelen {Ändr.

Areth. Rib. Lap. Artop. Lamb. Bull. Aret. Laun. Grot. [der h. die

nach Pelia flüchtenden .ludenchristen findet; so auch Böhm.] Boss.

Ho. Mrck. Beng. Vir. Eichh. Hnr. [der wie Areth. auch nicht- gläu-

bige Juden gerettet werden lässt] Credn. Einl. I. 711. Neand. Ap.

Gesch. II. 481. Züll. Tin. Hofm. Hebart [nach letztern Beiden wird hier

bereits die dereinstige Bekehrung und Sammlung Israels vorausgesetzt]),

gelten folgg. Gründe: 1) Es lässl sich kein Grund finden, warum nur

die Juden und nicht die Heidenehristen vor den Plagen bewahrt

werden sollen. 2) Der Apkl. macht keinen Unterschied zwischen Ju-

den- und Heidenchristen, und bald bezeichnet er die Christen als Is-

rael, bald als die Erwählten aus allen Völkern und Zungen (5, 9. 7,

9.) oder von der Erde (14,3.). 3) Sowie das Reich Gottes als Jeru-

salem gedacht wird (20, 9. 21, 2.) und dessen Thore mit den Na-

men der zwölf Stämme bezeichnet sind (21, 12.): so ist ihm Israel,

nänil. das wahre Israel Gottes (Gal. 6, 16.), s. v. a. das christliche

Volk (vgl. 18, 4.). Ebenso die zwölf Stämme Matlii. 19, 28. Jac. 1,

1. 4) Die h. Bezeichnelen werden Vs. 3. schlechthin Knechte Gottes

genannt, und 14, 1 ff. erscheinen sie wieder als „Erkaufte von der

Erde oder aus den Menschen", 5) Die 7, 9. Auftretenden sind nicht

solche, welciie vor den Drangsalen bewahrt werden, sondern sind den-

selben entgangen Vs. 14.: ihr Auftreten gehört tlaher einem spätem

Zeitpunkte an , und ein Parallelismus zwischen unsrer St. und jener

findet nur in der Art Statt, dass h. von der Bewahrung , dort von

der Errettung als Folge derselben die Rede ist. S. d. Anm. z. Vs.

9. (So im Wesentlichen auch Hbg.) — Was die Zahl 144,000 be-

trifft, so dient sie dazu, den Begriff der Bestimmung und Auswahl zu

versinnbilden (denn natürlich bezeichnet sie nur einen Theil der

grossen Masse, deren Rest verloren geht) ; und sie bot sich dem Apkl.

seiir natürhch dar, indem er die für Israel bedeutsame Zahl Zwölf

für die aus jedem der zwölf Stämme Geretteten, nur vertausendfacht,

beibehielt. (Dieselbe Zahl 21, 16. mit Tausend und Vs. 17. mit

Zwölf vervielfacht.) Dass von allen Stämmen gleich Viele gerettet

werden, hat vielleicht sein Vorbild in Ezech. 47, 14., wo sie alle

gleich viel Landbesitz erhalten. Nach Blk. Beitr. begreift zwar der

unzählbare Haufe 7, 9. Juden- und Heidenchristen, aber die 144,000
Besiegelten Vs. 4. sind bloss Judenchristen, indem nur von diesen die

Zahl angegeben wird (warum?), während Vs. 3. unter den Knechten
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GoUes Juden- und Heidenchrislen zu verstehen sind und die Besiege-

lung als auch die letztem mit befassend zu denken ist. (* Dm. der

sich im Uebrigen an Blk. anschiiesst, meint, was bei den 144,000 aus

Israel durch die Besiegelung, dasselbe werde in Ansehung der Knechte

Gottes aus den Heiden dadurch vorgestellt, dass die Unzühügen aus

allen Völkern, also aus Juden und Heiden, wirklich aus der grossen

Trübsal — also als treu Beharrende — kommen. Dass erst Israel

allein genannt werde, beruhe auf dem Gang der folgenden Gerichte,

welche erst das geistliche Sodom Jerusalem, dann Babel treffen, dass

aber nur Israel versiegelt, darauf, dass bei der Menge aus allen Völ-

kern die zur Vorstellung des Versiegelungsactes erforderliche An-

schauung einer numerisch zu umfassenden Masse verschwinde.) Alles

aber zugegeben, bleibt immer eine Differenz mit 14, 1 ff. übrig, wo
auch nach Blk. unter den 144,000 sowohl Juden- als Heidenchristen

zu verstehen sind. (* Slrn. Rnk. Ebr. verstehen unter ihnen die beim

Eintritt der Endgerichte und letzten Dinge noch lebenden Christen

[letzterer so, dass die dann noch lebenden Heidenchristen in die Is-

raelsgemeinde des dann bekehrten Volkes der Juden aufgenommen

sind], unter der unzählbaren Menge Vs. 9 f. alle bereits selig Gestor-

benen.)

Vs. 5 — 8. Hier ist für die LA. zu bemerken, dass die Codd.

ABC 14. all. Verss. Prim. Ln. Tf. zwischen dem ersten Stamme Juda

und dem letzten Benjamin das W. s6q)Qayiafiivoi (B -fiivai) weg-

lassen. Ueber das Verzeichniss der Stämme ist zu bemerken, 1) dass

Do« fehlt und dessen Stelle Manasse einnimmt, während doch nach-

her der ganze Stamm Joseph folgt. Nichtig ist die LA. der Codd. 9.

13. 16. ^ßv St. Fad, und die Muthmaassung von Gomar. Harlw. Züll.

Ew. 2. (vgl. dessen Jahrbb. 1856. S. 98 f.), dass st. Mavaaeij zu

lesen sei z/«v; denn die Auslassung Gad's ist ausdrücklich durch Iren.

Orig. Andr. u. A. bezeugt. Man hat dieser Auslassung einen gehei-

men Grund untergelegt; Iren. Hipp. Ändr. Ärelh. Bed. u. A. {s. Slern

S. 235 fr. Böhm, zu Schneckenburger Lehre vom Antichrist in Jahrbb.

f. deutsche Theol. iV. S. 411 f.) den, dass aus Dan der Antichrist

kommen werde nach 1 Mos. 49, 17.; d. M. {Par. Cal. Vür. Hbg.)

den, dass dieser Stamm sich zuerst zur Abgötterei gewendet habe

(Rieht. 18. 19.), verbunden mit dem der Kleinheit seiner Bevölkerung

oder seines gänzlichen Erlöschens, woher man auch dessen Auslas-

sung 1 Chron. 4 fl". (vgl Bertheau Chronik S. 77f.) erklärt. Bei dem
letztem Grunde bleiben Grat. u. A. stehen. Doch nehmen Beng. Eichh.

u. Ä. an, Dan sei in Manasse untergesteckt, und seine Auslassung

oder sein Vergessen sei in dem Namen niä.a» (von "räa oblitus est)

angedeutet. Die einfachste Ansicht ist diese : Da h. nicht wie 1 Mos.

49. die zwölf Söhne Jakobs, sondern die zwölf Stämme Israels, aber

nicht wie anderwärts in geographischer oder pohtischer Hinsicht (wo
dann Levi wegfällt), sondern in einer Beziehung, welche Levi raitbe-

Irifft, aufgezählt werden sollen , so musste , da Ephraim und Manasse

wegen ihrer Wichtigkeit nicht als Ein Stamm Joseph zusammengefassl

werden konnten, einer der andern kleinern Stämme weggelassen wer-

7*
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den. 5 Mos. 33. trifft diese Auslassung den St. Simeon, h. trifft sie

den St. Dan (Ew.). Nur liegt darin eine Schwierigkeit, dass anstatt

Ephraims Joseph genannt ist, was indess in der Wichtigkeit jenes

Halhslammes (nach DU. [vgl. Hhg.] vielmehr in der an dem Namen

Ephraim haftenden untheokratischen Erinnerung) einen Grund, und in

der St. 4 Mos. 13, 11. einen Vorgang hat, wo, nachdem Vs. 8. Ephraim

besonders genannt ist, Joseph für Manasse steht (wo aber zur nähern

Bestimmung noch Manasse hinzugefügt wird). 2) Die Ordnung der

Stämme ist h. weder die der Geburt 1 Mos. 29 f. noch die des Se-

gens Jacobs 1 Mos. 49. noch die der Stammfürsten 4 Mos. 1. noch

die der Lager 4 Mos. 2. noch die beim Segen und Fluch 5 Mos. 27.

noch die des Segens Mose's 5 Mos. 33., und man hat den Grund

derselben in der Berücksichtigung der 12 Thore Ezech. 48. finden

wollen {Beng. Züll.) , welche Combination aber dadurch als nichtig

erscheint, dass dort Dan und Joseph je ein Thor haben, h. aber Dan

fehlt, und Manasse und Joseph zwei Stellen einnehmen. Gew. findet

man h. eine paarweise Aufzählung, wofür aber allein angeführt wer-

den kann, dass die beiden Söhne Raheis, Joseph und Benjamin, und

die beiden Söhne Zilpa's, Gad und Äser, (viell. auch dass Juda und

Ruhen
,
jener als der politisch und messianisch bedeutendste Stamm,

dieser als der Erstgeborne) beisammenstehen, während es viel wahr-

scheinlicher ist, dass der Apkl. nach der Bedeutsamkeit der Zahl Drei

je drei zusammenstellte (wie diess auch in der Versabtheilung beob-

achtet ist). Da die Ordnung der Stämme im A. T. so sehr verschie-

den ist, und meistens kein Grund dafür angegeben werden kann, so

ist auch h. weiter nichts darin zu suchen (*nur steht nalurgemäss

Juda, aus dem der Herr stammt [5, 5.], dem Erstgebornen voran [Bed.

Bgl. u. V. A.], und dem zuletzt gestellten Jüngsten ist aus alttesla-

mentl. Erinnerung Joseph beigegeben, Dil.).

Alt ist die richtige Beziehung dieser Zwischenscene auf das Folg.

in der freilich meist einseitigen Erklärung, wornach die Judenchristen

oder auch noch andere Juden oder die Christen überhaupt vor den

Drangsalen des jüdischen Krieges bewahrt werden (b. Andr. Arelh.

[welche richtig die allgemeine Beziehung, jedoch auf die Zeit des An-

tichrists geltend machen] Rib. [die Prädestinirten müssen noch vor

dem allgemeinen Untergange mit dem Zeichen des h. Kreuzes, d. h.

mit der Taufe, bezeichnet werden] Älcas. Grot. Wtst. Vir. Herd. Rsm.).

Aber bald verlor man so sehr den richtigen Gesichtspunkt, dass man
die vier Winde von den vier Reichen des Daniel verstand {Prim. Bed.

Änsb. Haym. ; auf das römische Reich deutet sie um Bereng.). Neue

üebel sahen in den die Winde zurückhallenden Engeln Lyr., der sie

von den vier Christenverfolgern Maximian, Severus, Maxentius, Licinius,

und unter dem andern Engel (wie auch Brghlm.) Constantin d. Gr.

versteht, Vieg., welcher unbestimmt an Calamiläten zur Zeit des An-

tichrists denkt, und alle diejenigen, welche von der Unterdrückung
der Predigt des Evangeliums erklären (s. z. Vs. 2.). Laun. findet h. die

vom Ap. Paulus geweissagte allgemeine Judenbekehrung. Die richtige

eschatologische Fassung findet sich bei Eichh. u. A. Ew. Hnr. Züll.
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i) 7, 9— 17. Die Menge der am den Drangsalen erretteten

Gläubigen erscheint triumphirend und lobsingend vor Gottes Throne.

Der Apkl. liebt es während der Bewegungen und Eulwickelungen, die

er in der irdischen Welt schaut, im Voraus auf die selige Vollendung

jenseits liinzublicken und dort Trost und Ruhe zu suchen, vgl. 11,

15ff. 14, 1 f. 13. 15, 2(r. — Die Frage, wie diese Geretteten in

den Himmel kommen, ob durch den Tod oder sonstwie (Züll.), ist

ganz ungehörig: es ist ein Gesicht, und dessen Inhalt proleptisch

oder ideal.

Vs. 9. Msrcc ravta etdov, k. l§ov oxi.og Ttoliig ov — A Ln.

haben elöov o%lov Jtolvv kki, C xcel oxXog Tcokvg: beides wahrsch.
Correcturen — ciQi.d'fxfjßai. TtSQißsßlrjiievovg — so ABC m. Minn.

Areth. al. Grsh. u. A. — GroXccg ml.] Nach diesem sah ich, und siehe,

ein grosser Haufe, den Niemand zählen konnte (d. Constr. d. Pron.

rel. wie 3, 8.), aus allen Völkern und Geschlechtern u. s. w. (5, 9.),

stehend {oxlog als Coli, mit dem Plur. construirt) vor dem Throne
und dem Lamme, angethan (der Acc. von sidov regiert vermöge einer

Vermischung der Constr. wie 4, 4.) mit weissen Kleidern (6, IL),

und Palmen (die Abzeichen des Sieges in den öffentlichen Spielen

der Griechen [Pausan. Arcad. 48. Wtsl.]; nicht Anspielung auf den

Lulab am Laubhüttenfest 3 Mos. 23, 39ff. , Vitr. Wtst. u. A., Züll.,

der h. die Erfüllung der Weissagung Zach. 14, 1 ff. 16. findet: denn

dadurch wird der Hauptgedanke verdunkelt; *aber liegt nicht die

alUestamentl. Symbolik hier näher, als die heidn. Siegespalmen, und
giebt nicht die Doppelbeziehung des Festes auf Ernte und Ausführung

aus Aegypten dem Hauptgedanken concrete biblische Gestalt? Es ist

ein himmlisches Laubhüttenfest der von Gott Ausgeführten , die ihre

Ernte feiern [Hbg.] oder selbst Gottes Ernte sind [Böhm, der mit

Vitr. Hbg. auch in dem GKrjvcöeai Vs. 15. und den m^ycil vSat. Vs.

17. eine Anspielung auf den Festritus findet, ausserdem Midrasch

Rabbath fol. 225. anzieht, wonach am Laubhüttenfeste für die 70 Völ-

ker 70 Opfer gebracht wurden]; DU. findet mit Bez. auf Job. 12, 13.

1 Makk. 13, 51. darin nur den allg. Sinn festlicher Freude) in ihren

Bänden. — Durch das (ibtu tuvtci wird diese Scene später als die vorige

gesetzt, und somit angedeutet, dass das h. Geschaute nicht mit dem
Vorigen gleichzeitig ist, was ohnehin Vs. 14. klar wird. Es ist eine

proleptische Anschauung wie 14, 1 ff. 11, 15 ff. Diese unzählbare

Menge ist nicht von den 144,000 verschieden (s. z. Vs. 4.), da sie

unleugbar mit der 14, 1. erscheinenden eins ist, welche dieselbe Zahl

hat. Woher nun diese Verschiedenheit in Ansehung der Zahl und

Unzahl? Der Grund liegt nicht darin, dass zu dieser Menge sowohl

die frühern Märtyrer (6, 9 ff.) als auch diejenigen , welche während

der folgg. Plagen den christlichen Glauben angenommen haben, hin-

zugekommen sind (Par.) ; nicht darin , dass der Apkl. von 144,000

Besiegelten hört, die unzählige Menge hingegen schaut (Alcas.) ; auch

nicht in dem Wechsel der uneigentlichen und eigentlichen Rede (Vitr.'),

wohin allerdings die Bezeichnung aus allen Geschlechtern a. s. w.

gehört; sondern darin, dass dort durch die bestimmte Zahl die Aus-
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wähl mit dem Gegensalze der Verwerfung, h. ohne diesen Gegensatz

(aher doch aus allen Volkern! DU.) das zum Ziele der Seligkeit Ge-

langlsein dargestellt werden sollte. (Aehnlich Brghlm.) Gross, un-

zShlhar ist die Menge der Seligen , wenn auch (was hier gern ver-

gessen wird) nicht Alle dasselbe Ziel erreicht haben. Vgl. d. Anm.

z. 14, 1.

Vs. 10. K. K(icii,ovGi— so ABC m. Minn. Verss. Compl. Andr. all.

Grsi. u. A. — cpavi] %xl] und sie rufen mü lauter Stimme: Das

Heil (das uns zu Theil gewonlen) gebührt unsrem Gott, der auf dem

Throne sitzt, und dem Lamme. Der Dat. (19, 1. steht nach der bes-

sern LA. der Genit., den an u. St. A hat) ist der der Angehörigkeit

oder Anerkennung, vgl. 1, 6. 5, 13.; ähnlich wva^n nirt-V Ps. 3, 9.:

bei Gott ist das Heil. Eine Anspielung auf das bekannte Hosianna

(Vilr. Züll. Böhm.) findet nicht Statt ; denn diess hat einen andern

Sinn.

Vs. 1 1 f. Dem Lobgesange antwortet der Chor der Enge! wje

5, 11. K. Ttavisg ol ccyysloi iör^KsGav — C all. Tr. Tf. ioxriKHCav,

vgl. Win. §. 14. 1.; uGxriKBiaav (vgl. Malth. 12, 46.) haben Ln. {Tf.)

nach A {tßrriKBiGav) B {d6xy]Y,y]6av) v. Minn. Andr. — xvKlm 'stiscov

— AC m. Minn. Ln. Tf Tr. d. alex. Form hnsactv — Iväniov

xa TCQoGcoTta — so ABC m. Minn. Verss. Andr. all. Grsb. u. A. —
ccvxäv %xl. — das letztere a^viv fehlt in C 28. 36. b. Andr. all. b.

Ln. Tf] Und alle Engel standen rings um den Thron und die Äel-

teslen und die vier Wesen, und fielen vor dem Throne auf ihre An-

gesichter, und beteten an vor Gott, indem sie sagten: Amen! (5, 14.)

Der Preis und die Weisheil und der Dank und die Ehre und die

Macht und die Stärke gebührt unsrem GoU u. s. w. Der Lobspruch

ist aus 5, 14. u. 13. zusammengesetzt.

Vs. 13— 17. Eine Erläuterung in dialogischer Form, vgl. 5, 4f.

Zach. 4, 4 f. — Vs. 13. 14*. iC. cmBKQL'&'rj - - kvqis ftou — so

Grsb. u. Ä. nach BC v. Minn. Compl. Verss. Andr. all. — ei) oldag]

Und es hub an (s. z. Matth. 11, 25.) einer aus den Aelleslen, und

sagte mir: Diese mit den weissen Kleidern Angelhanen, wer sind sie,

und woher kommen sie ? Und ich sagte zu ihm : Mein Herr, du weisst

es, d. h. ich weiss es nicht, wohl aber weissl du es, und ich bitte

mir es zu sagen.

Vs. 14''— 17. K. BiTts fioi X. si.£VKKvciv (SxoXag avxcöv —
letztre beiden WW. fehlen in B m. Minn. Verss. b. Areth., dgg. haben

A eil Minn. Compl. Verss. Tert. all. Grsb. Ln. avxag, Tr. klammert es

ein, Tf giebt weder das eine noch das andere, und die kürzere LA.

scheint die ursprüngliche — Iv x. «I'/ii. sm ^aijg — so Grsb.

u. A. nach AB v. Minn. Compl. Verss. Areth. all. — Ttrjycig ex

— so ABC m. Minn. Compl. Areth. Grsb. u. A. — xmv oq)^. xxk]

Diese sind es, die aus der (6, 12 IV. angedeuteten, von Cap. 8., beson-

ders von 14, 6. an erfolgenden, also jetzt noch zukünftigen) grossen
Drangsal kommen (aus ihr durch Standhaftigkeit [14, 12.] gerettet

sind), und ihre Kleider gewaschen und geweissel (weiss gewaschen)
haben im Blute des Lammes (nicht durch den Märlyrertod [Andr. Areth.
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Primas, schwankend, Joach. Lyr. Laun. Grol. Ew.] sondern durch

die Aneignung des Versöhnungstodes Jesu [1, 5.] und die im Glauben

an ihn bewiesene Treue und Standbafligkeil [12, 11.] — so Bed. Rib.

Tychon. u. A. Älcas. ; am richtigsten d. Protest., Eichh. Hnr. [in flacher

Weise] Züll. Es sind aber zwei Vorstellungen zusammengezogen: 1)

sie haben sich von Sündenschuld gereinigt , und von der Sünde gö-

tzendienerischer und welllicher Bestechung rein erhalten, und 2) da-

für zum Lohne weisse Kleider erhalten). Darum sind sie vor dem
Throne Goltes, und dienen ihm (von jetzt an) Tag und Nacht in sei-

nem Tempel (als Priester [vgl. 1, 6.] mit Lobgesängen wie Vs. 10.);

und der auf dem Throne sitzet, wird über ihnen {über ihnen, als

der erhabene Gegenstand ihrer Verehrung und als ihr mächtiger Be-

schützer) wohnen (Erfüllung der alten > Verheissung 3 Mos. 26, 11.

Jes. 4, 5 f. Ezech. 37, 27. vgl. Apok. 21, 3.). Nicht werden sie mehr
hungern, noch mehr dürsten, noch wird auf sie fallen die (Hitze der)

Sonne noch irgend eine Hitze (etwa des Gluthwindes, wie Jes. 49,

10., welche St. h. zum Grunde liegt — Umschreibung der Seligkeit

als Befreiung vom Uebel) ; denn das Lamm, das mitten drinnen vor

dem Throne (d. h. Gott ganz nahe) ist («v« fiiaov auf der Mitte un-

terscheidet sich von h fteöro in der Mitte [5, 6.] ganz und gar nicht,

gg. Ew. [an dessen Uebersetzung versus medium thront sich auch Du. an-

schliessl, weil diese Stellung des Lammes seinem Milllerthum entspreche]),

wird sie weiden und sie führen zu Lebens - Wasserquellen (vgl. Jes.

49, 10,, welche Grundstelle den Apkl. verleitet hat, den Tropus des

Lammes mit dem des Hirten, und dessen Verrichtung als Hirten mit
' seinem Stehen vor Gottes Throne zu vermischen) ; und Gott wird

Irischen alle Thränen aus ihren Augen (aus Jes. 25, 8.). (*Grot.

bezieht Vs. 15— 17. auf die geschützte Lage der Christen in Pella.)

II. Cap. VIII-XL

Die Oeffnung des siebenten Siegels und die sieben Posaunen.

1) 8, 1—6. Oeffnung des siebenten Siegels: Vorbereitung auf

die Erfolge: sieben Posaunen, a) Vs. 1. Nach Oeffnung des sie-

benten Siegels entsteht eine Stille im Himmel fast (ungefähr, etwa;

vgL Joh. 1, 40. 6, 19. 11, 18. Du.) eine halbe Stunde lang. (AG

Ln. u. A. haben orav st. ote [orav mit dem Aor. Ind. bei Byzanti-

nern, Win. §. 42. 5.] und rjnioaQOV sl. rjfji,i.cÖQiov , wie TjiiiößoXog st.

ri(iioßöXi.ov vorkommt.) Die Stille wird richtig als zur apokalyptischen

Scenerie gehörig (ad to nqinov dramaticae aclionis ref., Par. Mrck.)

gefasst schon von Andr. Arelh. (sie drücke die avkäßsia — die er-

furchtsvolle Erwartung? — der Engel aus) Rib. Vieg. Boss. (Bewun-

derung der Himmlischen) Alcas. (Sinnbild der Geduld der Heiligen)

Artop. Aret. (Uebergang zu einer neuen Handlung) Med. Tin. (heil.

Stille wegen der Opfer- und Gebets-Handlung Vs. 3., wobei Vs.,2.

übersehen ist) Bull. Pisc. Par. Cal. Mrck. (sie diene zur Absonde-

rung der folgenden Scenen und zur Erregung der Aufmerksamkeil)
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Beng. Herd. Eichh. Hnr. Lcke. Ew. Züll. (eine erwarlungsvolle Stille).

Die Zeildauer einer halben Stunde ist für die sonst rasche Entwick-

lunfj; viel. (Dass Beng. sie für die Wirklichkeit auf vier gemeine Tage

berechnet, ist unpoetische Misshandlung.) Falsch ist es, dieser Stille

(welche dann von Manchen [VUr. Hbg.] selbst als der Inhalt des 7.

Siegels betrachtet wird, so dass mit Vs. 2. eine ganz neue Reihe an-

hebt) eine reale Bedeutung zu gehen als dem Symbole der Ruhe der

Kirche nach den Zeiten des Antichrists {Bed. Lamb. Vür. [des Zu-

standes der Kirche in ihrem siebenten Zeitalter] ACnrd. [der Befrie-

digung jenes Racherufes 6, 10.] Primas, [initium quietis aeternae]

Laun. Brghlm. Alst- [der Ruhe unter Constantin d. Gr. nach der Ver-

folgung] Grol. [der kurzen Ruhe jener Winde 7, 1.] Wlsl. [der kurzen

Pause im jüd. Kriege durch Dazwischenkunft Agrippa's u. der Hohen-

priester, Jos. de b. Jud. II, 15, 2.] Hofm. [der Sabhathsstille nach der

Vollendung, nach der ganz verkehrten Auffassung des Ganges der Apkl.,

als sei mit dem sechsten Siegel der Tag des Zornes und der Rache

schon eingetreten: übrigens dürfte ja diese Sabbathsslille keine so

kurze, sondern eine ewige Dauer haben] Hbg. [Verstummen der Feinde

Christi, verursacht durch die Strafgerichte der 6 Siegel, der Sache

nach entsprechend dem Heulen Matlh. 24, 30.]). Diese Stille bringt

allerdings eine ünterhrechung des beständigen Lobgesangs (4, 8 ff. 7,

15.) mit sich: aber wenn dieser der Ausdruck der Gemüthsstinimung

der Himmlischen ist, warum soll nicht in Folge der so wichtigen

Siegel-Oeffnung eine andere Gemüthsstiramung eintreten? Die Himm-

lischen sind ja nicht gleichgültig gegen die Werke Gottes, und im

Himmel ist neben der ruhigen Betrachtung auch That und Bewegung.

Dieser Zug des apokalyptischen Gemäldes ist unstreitig der allererha-

benste und wahrhaft poetisch.

h) Vs. 2— 6. Vorbereitung auf die Erfolge der Siegel-Oeffnung.

«) Vs. 2. Die sieben Posaunen-Engel. Der Apkl. siebt jetzt (*nicht:

nach Beendigung der ßiy^ [Ebr. und der Sache nach Alle , die mit

den Posaunen eine recapitulatio eintreten lassen] , sondern die ganze

Scene bis Vs. 5. ist lautlos [DU.]) die (hekannten) sieben Engel, die

vor Gott stehen (die Erzengel, Dan. 10, 13. Tob. 12, 15. Luc. 1, 19.

1 Thess. 4, 16. (pmvri aQ%ayyskov, wgg. ohne Grund Slorr [*Hbg. Ebr.

welche die Vorstellung von einer bestimmten feststehenden Siebenzahl

solcher vor Gott stehender Engel leugnen, aber damit dem Artikel

nicht gerecht werden]; nicht die sieben Geister 4, 5. vgl. Ew.), von

denen bisher nicht die Rede war, die sogar in der Anschauung Cap.

4. keine Stelle finden können, indem da die vier Wesen und die vier-

undzwanzig Aeltesten den Thron umgeben ; aber diese altjüdische,

dort durch die christliche verdrängte Vorstellung taucht h. wieder
auf, da sie sich für die poetische Maschinerie als zweckmässig dar-

bietet. Ihnen werden sieben Posaunen (vgl. 1, 10. 4, 1.) gegeben,
um damit die folgg. Ereignisse anzukündigen. Mit den Posaunen-
stimmen Matth. 24, 31. 1 Cor. 15, 52. 1 Thess. 4, 16. sind diese

nur in entfernter Weise zu vergleichen, da sie nur Vorläufiges, nichts

Entscheidendes zu verkündigen haben (*doch gehen sie auf dieselbe
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Grundvorstellung der Gerichtsankündigung des Tages Jeiiovah's [Joel

2, 1.] zurück [Ubg. u. A.]; Ew. 2. erinnert, dass auch 1 Cor. a.a.O.

auf die Vorstellung mehrer Posaunenstösse führe, und vergleicht die

dritte Posaune 4 Esr. 5, 3. [nach der altlatein. Uehers.]). Eine An-

spielung auf die Posaunen der Stadt Jericho nehmen Joach. Alcas.

für. Hbg. Ehr. Rnk. an ; Bbg. Ew. 2. erinnern an die Posaunen des

Jobeljahres vgl. mit Jes. 61, 1 f., endlich (wie auch Du.) an den Kriegs-

gebrauch der Posaunen.

ß) Vs. 3 f. Darbringung und Erhörung der Gebete der Heiligen.

Vs. 3. Kai £311 TD &v(}iaOr^Qi,ov — die LA. roi; &v6iaatrjQiov {Tf.

7. nach BC) ist gegen die Analogie von 3, 20. 15, 2. — £%mv ktX,]

Und ein anderer Engel kam und trat an den Altar (den Rauchaltar

[Rib. Alcas. Grot. Mrck. Hbg.] : nach Pisc. Vilr. Züll. Hofm. Ebr. Ew.
2. ist es der Brandopferaltar, der im Vorhofe stand, und von wel-

chem man die Kohlen nahm, wenn man räuchern wollte, 3 Mos. 16,

12. [*nach Hbg. wäre auch an letzterer Stelle nicht der Brandopferal-

tar, sondern — wegen des „vor dem Herrn" — der Räucheraltar

gemeint; aber 2 Mos. 30, 6—8. entscheidet nicht dafür, 3 Mos. 6,

2 ff. spricht dagegen]; und dafür spricht der Umstand, dass der Rauch-

allar' nachher das, wie es scheint, unterscheidende Merkmal des gol-

denen erhält: aber den Brandopferaltar dachte sich der ApkI. schwer-

lich im Himmel [s. z. 6, 9.], und man muss h. keine genaue Beob-

achtung des Opfergehrauches suchen, auch sich die üngenauigkeit,

dass das BW. golden erst später folgt, gefallen lassen [DU.: die

Vorstellung ist fliessend; es ist nur an einen Altar zu denken, der

aber 6, 9. in einer gewissen Analogie mit dem Brandopferaltar, hier

in einer solchen mit dem Rauchaltar steht]), hallend ein goldenes

Rauchfass {Xißccvcarög, sonst Weihrauch, h. s. v. a. hßavcarcQig, cpiakr]

5, 8.; nach Braun sei. sacr. II. 4. 49. Vitr. Züll. ist es die Koh-

lenpfanne ni^n*?, mit der man die Kohlen vom Brandopferaltare nahm,

um sie auf den Rauchaltar zu thun und den Weihrauch darauf zu

werfen: aber ausser dass diese Pfanne von Kupfer war [2 Mos. 38,

3.], scheint der Name anzudeuten, dass der Apkl. sich vorstellte, der

Weihrauch sei mit diesem Geräthe dargebracht worden), xal ido&rj

xrX.] und es ward ihm viel Rauchwerk gegeben, damit er es dar-

brächte ßr (eine Art von Dat. comra. : gellend für, förderlich für,

vgl. Win. §. 31. — sonst ergänzte man avv [*die Uebers.^ Ebr.'s:

dass er es den Gebeten gebe, beilege, scheitert an dem im xo &i^(j.])

die Gebete der Heiligen (s. z. 5, 8.) auf den goldenen (Rauch-)4Z-

tar, der vor dem Throne stand. Wie 4, 1. und mit mehr Schein

nimmt man h. an, dass die Scene des Gesichtes im Tempel sei; denn

der Rauchaltar befand sich bekanntlich in demselben, nämlich im Hei-

ligen vor dem Vorhange, der das AUerheiligste bedeckte; und sonach

müsste man sich den Thron in letzterem an der Stelle der Bundes-

lade oder als diese selbst denken. Wäre Consequenz oder vollstän-

dige Genauigkeit in der apokalyptischen Scenerie, so hätte man Recht;

aber dem ist nicht so. Hier, wo Gebete und Rauchwerk dargebracht

werden sollen, bedarf der Apkl. des Rauchaltars, und so führt er ihn
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vor. Aber die Vorstellung eines diesen und den Thron umfassenden

Tempels liegt nicht vor, vielmehr wird Vs. 4. der Thron Gottes er-

haben über dem Altar gedacht: hinvviedeifum kommt 11, 19. der Tem-

pel mit der Lade ohne den Thron u. 15, 5 ff. so vor, dass die vier

Wesen sich ausserhalb desselben zu befinden scheinen; nur nach 16,

17. befindet sich der Thron in demselben. Wenn der ApkI. schon

b. u. 4, 1. den Tempel schaute, so könnte er nicht 11, 19. sagen,

derselbe habe sieb geöfl'net, so dass man darin die Bundeslade gese-

hen. Nach Züllig II, 207. war h. u. 4, 1. der Vorhang vor der

Bundeslade, 11, 19. hingegen ist er weggezogen; aber es heisst ja

da : „Der Tempel ward geöll'net". Hofm. Weiss. II. 346. denkt sich

die Sache so: „Da das Heilige des salom. Tempels 30 Fuss hoch

war, die vordere Wand des Allerheiligsten nur 20, so war damit,

wenn man sich die Bedachung des Hauses hinwegdenkl (!), die Vor-

stellung möglich gemacht, dass Jehova thronend über den Cheruben

erschien , ohne dass man jedoch die Bundeslade zu sehen bekam."

Und er wirfl Züll. Geschmacklosigkeit vor !
* Ebr. denkt sich den Tem-

pel wie auf einer untern Terrasse unten vor der Höhe , worauf der

Thron stand, erscheinend (zuerst 6, 9., bestimmter 8, 3 ff; 11, 19.

Ihul sich sein Inneres auf, 15, 5. das Allerheiligste); dazu stimmt

aber wieder 16, 17. nicht.

Vs. 4. Es steigt nun der Rauch des dargebrachten Rauchwerks

empor vor Gott, und so wird das Gehet erhört (*Dat. entsprechend Vs.

3. : es stieg auf der Dampf für die Gebete
; gg. Ebr., welcher ratg TtQOßiiyi.

unmittelbar zu rc5v Q-vfi. zieht, s. Du.). Dass das was folgt und zur

Züchtigung der Feinde des Evangeliums, überhaupt zur Herbeiführung

der letzten Entscheidung dient, als eine Folge der Erhörung der Ge-

bete der Christen, die nach Rache schreien, gedacht werden soll (so

im Wesentlichen richtig Andr. Arelh. Mb. Ho. Herd. d. N., während

And., auch die Protestanten, an Gebete überhaupt denken, Alcas. an

Fürbitte für die Feinde) und somit diese St. mit 6, 9 ff. Äehnlichkeit

hat, liegt auf der Hand. — Die allegorischen Deutungen des Engels

(Prim. Bed. Haym. u. A. Laun. Par. Cal. Böhm. wgg. Rib. Alcas.

Beng.) oder des Altars auf Christum {Andr. Arelh. Boss.), auf Con-

stantiu d. Gr. (Brghtm.), auf Justinian (Alsl.) richten sich selbst.

y) Vs. 5. Omina des Ausbruchs des göUlichen Zornes. K. s'iXrj-

cpsv KxL}- Und es nahm (5, J.) der Engel das Rauchfass (nachdem
er es auf den Rauchallar ausgeleert hatte) und füllele es mit dem
Feuer (den glühenden Kohlen) des Altars (nach Laun. Vitr. u. A. des

Brandopferallars, den wir aber beseitigen müssen, s. z. Vs. 3.; nach
der Vorstellung des Äpkl. befindet sich das Feuer auf dem Rauchaltare

selbst, s. 14, 18. u. d. Änm.), und warf es (das Feuer) auf die Erde
(als Zeichen des Ausbruchs des göttlichen Zornes — Nachahmung von

Ezech. 10, 2.), und es entstanden Donnerschläge und Blitze und Erd-

beben. Auch hier nach und neben der richtigen Auslegung des Andr.
Rib. allerlei willkürliche Deutungen: des Rauchfasses vom Leihe Christi

d. i. der Kirche (Prim. Joach. Haym.); der Kohlen vom heil. Geiste

{Prim. Bed. Haym. Bull. Par.), von der göttlichen Liebe (Alcas. Cal.),
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vom nicänischen Glaubensbekenntnisse (BrgJitm.)] der Donner, Blitze

und Erdbeben von der Predigt, den Wundern, den Verfolgungen (Prim.

Bed.; ähnlich Par. u. A.).

d) Vs. 6. Nun kommt es zum Blasen der Posaunen. Kccl - -

ayysXoi ot — so AÜ m. Minn. Andr. Arelh. Grsb. u. A. — ^'j^ovreg

ml.] Und die sieben Engel, welche die sieben Posaunen hallen, be-

reiteten sich (schickten sich an) zu posaunen.

2) 8, 7— 13. Die vier ersten Posaunenschälle. Auch h. wie bei

den Siegeln sondert sich die Vier von der Drei ab, und die vier er-

sten Posaunen bringen schnell hintereinander vier vorläufige Plagen.

a) Vs. 7. Die erste Posaune. Kai - - ayysXog — diess fehlt in

AB m. Minn. Verss. b. Arelh. und ist von Grsb. u. A. getilgt —
käkmße - (iB(iiy(iEva Iv — so Grsb. fast nach dens. ZZ. — ai-

(lari - - Ka\ ro Tqitov tijg yijg xctTsxüri — so Grsb. u. A. nach AB

m. Minn. Corapl. Vulg. all. Andr. all., im gew. T. Auslassung durch

Ueberspringung (während andere ZZ. das Folgende [das Dritttheil der

Bäume] auslassen) — k. r. tqItov %tX.] Und der Erste posaunele, und
es entstand Hagel und Feuer (Feuerkiumpen, 2 Mos. 9, 24., welche

ägyptische Plage h. vorbildlich ist: Ew. denkt an den von Plin. II, 49.

Prester genannten Wind, Ebr. an Blitze), gemischt {(Jis(iiy(iava gehört

zu %äX. und jcvq) mit Blut (d. i. Blutregen, Joel 3, 3.; nicht bloss

scheinbar, so dass der Begen durch die Blitze roth erschien, Eichh.),

und ward geworfen auf die Erde; und der dritte Theil der Erde

(d. h. ihrer Oberfläche mit allem, was darauf befindlich) ward ver-

brannt (das Feuer also herrschte vor), und der dritte Theil der

Bäume (besondere Anführung aus der Summe des auf der Erde Be-

findlichen) ward verbrannt, und alles grüne Gras (näml. vom dritten

Tlieile der Erdej dgg. Ebr. Dil.: das Gras gerade im Unterschied

vom Vorigen ganz, ohne Einschränkung) ward verbrannt.

b) Vs. 8 f. Die zweite Posaune. K. 6 devuQog nvql —
diess fehlt in B u. a. ZZ., wahrsch. weil man es für überflüssig hielt,

da es doch nach hebräischer Schreibart zur Umständlichkeit der Schil-

derung dient — naiö^ivov 8iEq)&ciQriaav — so der Analogie mit

Vs. 11. 11, 18. 15, 4. u. a. Stt. gemäss A etl. Minn. Andr. Ln. u.

A.] Und der zweite Engel posaunele, und wie ein grosser mit Feuer

brennender Berg (es war nicht ein wirklicher Berg, sondern sah nur

so aus) ward ins Meer geworfen (eine Plage, die nur eine entfernte

Aehnlichkeit mit der ägyptischen Plage 2 Mos. 7, 17 ff. und den Aus-

brüchen eines feuerspeienden Berges [Vitr. Eic. Ebr.], und keinen An-

knüpfungspunkt im A. T. etwa an Jer. 51, 25. fi?!:^ i". [Vitr.] hat);

md es ward der dritte Theil des Meeres Blut (eine Wirkung ohne

Analogie), und es starb der dritte Theil der Geschöpfe im Meere, der

lebendigen, und der dritte Theil der Schiffe ward verderbt.

c) Vs. 10 f. Die dritte Posaune. K. 6 xqIxos miyaq xäv

— Grsb. u. A. nach B 1. 14. 16. all. pl. Andr. al. — vSävmv

— so Grsb. u. A. nach AB 7. all. pl. Arelh. — ä'^ivd'oq, k. iys-

v£TO — so Ln. Tf Tr. nach AB 7. all. pl. Verss. Andr. al. — ro

tqIxov rmv — so Grsb. u. A. nach AB 14. all. m. Andr. al. —
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ccv&Qmmav mL] Und der drille Engel posaunele, und es fei vom
Himmel ein grosser Slern brennend wie eine Fackel (eine grosse

Sternschnuppe? [Ew. ZüU.] ein Komet? Med. Wlsl.), und fiel auf den

drillen Theil der Flüsse und auf die Wasserquellen (nänil. den drit-

ten Theil derselben, vgl. Vs. 11.). Und der Name des Siemes heissl

der Wermulh (vgl. 6, 8. [das .Masc. statt des sonst üblichen Fem.

oder rö atpivd'iov wiegen der Congruenz mit o ctßr'^Q, Ew. Du.]), und

der drille Theil der Wasser (in den Flüssen und Quellen) ward zu

Wermulh (ganz bitter wie W.) , und viele der Menschen starben

von (9, 18. gew. LA., ähnlich Rom. 1, 4.) den Wassern, weil sie

biller geworden (denn bitter ist dem Hebräer s. v. a. giftig, vgl. rriins

D'':ris Schlangengifl, Hiob 20, 14.). Auf das bittere Wasser zu Mara

2 Mos. 15, 23. lässt sich keine Beziehung fassen (gg. Züll. u. A.).

d) Vs. 12. Die vierle Posaune. Die erste Plage betraf die Erde,

die zweite das Meer, die dritte Flüsse und Quellen (nicht den Abys-

sus, Züll.) : die vierte nun betrifft Sonne und Mond und Sterne, vgl.

16, 2 ff. Alle betreffen aber nur ein Drittlheil (das Widerspiel eines

gerellelen Dritttheils Zach. 13,8.) — was eine Gradation in Vergleich

mit 6, 8. ist; und daher wird h. auch nur ein Dritltheil der Sonne

u. s. w. geschlagen (vgl. 2 Mos. 7, 25.), damil (Zweck des Schiagens;

nicht so dass, Vilr.) es verßnslerl würde (vgl. Joel 3, 4. Am. 8, 9.

2 Mos. 10, 21 f.) — was schwach erscheint gegen 6, 12.; und die

Gleichförmigkeit wird bis zur Unnatur durchgeführt, so dass in Folge

der Verfinsterung eines Dritttheiles der Sonne der Tag nichl scheinel

(vom Sonnenlichte hell ist) den dritten Theil desselben (gew. versieht

man diess vom Grade des Lichtes, vgl. Jes. 30, 26., was aber theils

der Gleichförmigkeit widerspricht , da to xqitov vorher sich auf die

körperliche Ausdehnung und auf die Zahl bezieht, theils eine gar zu

schwache Vorstellung giebt, denn schon ein Regentag würde nicht

viel weniger dunkel sein : vielmehr ist der dritte Theil der Dauer zu

verstehen), und die Nacht gleicherweise (den dritten Theil ihrer Dauer

nicht vom Mond- und Sternenlichle erleuchtet wäre — eine Art von

Zeugma).

Alle diese vier Plagen sind nur vorläufig, und dienen mehr der

apokalyptischen Form, als dass sie eine wirldiche Bedeutung haben;

es ist mehr die schnelle Aufeinanderfolge als das Gewicht der Schläge,

was Eindruck machen soll. Daher erscheinen die allegorisch geschicht-

lichen Deutungen, die freilich ohnehin durch ihre VVillkür ohne allen

Halt sind, um so mehr in ihrer Nichtigkeit. Ändr., der noch einen

gewissen exegetischen Tact beweist, indem er h. wie Joel 3. Dinge

sieht, die vor dem grossen Tage des Zornes vorhergehen werden,
und auch die richtige Beziehung aller dieser Plagen auf die Ungläu-

bigen fasst, versteht die erste Posaune von barbarischen Verheerungen,
die zweite von Versuchungen des Satans (des Berges), die dritte

ebenso (der Stern der Teufel), die vierte von Milderung aller dieser

Uebel. Arelh. ähnlich, nur dass er die Beziehung auf die Ungläubi-

gen nicht festhält und das Blut für Märtyrerblut, die Schiffe für

Seelen der Heiligen nimmt. Die Folgg. begehen noch den zweiten
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Fehler, dass sie gleichsam den Zeiger der apokalyptischen Uhr zurück-

stellen, die Sache wieder von vorn angehen lassen (ßed. ; Nunc re-

capilulat ab origine, eadem aliter dicturus), und einen ParalleUsmus

zwischen den Posaunen und Siegeln annehmen (Par. Vür. Bbg.).

Prim. findet in den 7 Engeln die siebenfache Gestalt der Kirche in

der Ausübung des Predigtamtes {Bed. Änsb. Joach. Haym. Vieg. ge-

radezu die Prediger; Purv. evangelische Prediger gegen den Antichrisl-

Papst; Älcas. die auf die Siebenzahl zurückgeführten alttest. Prophe-

ten), und in den 4 Posaunen 1. den Untergang der Gottlosen, 2. den

unter die Völker geschickten Teufel, 3. die grossen Irrlehrer, 4. die

Verdunkelung der Kirche durch die Bösen; Lyr. die vier Häresiarchen:

Arius, Macedonius, Pelagius, Eutyches; Luth. den Tatian, Marcion (der

brennende Berg), Origenes (hat durch die Philosophie die Schrift ver-

bittert), Novatus; Ho. den Arius, Montanus, Origenes, Peldgius; Joach.

und die meisten protest. Ausll. Gerh. Cal. Bull. Arel. die Enlwicke-

lung der Häresie von Anfang an (Par. beginnt sogar mit der ersten

Predigt der Apostel ain Pfingstfesle und deren Folgen, Joach. mit

Paulus); Med. deutet die 4 Posaunen auf die Geschichte des römi-

schen Reiches von Theodosius I. (J. 395) bis auf die Erniedrigung

Roms unter das Exarchat; Brghlm. auf die Kirchengeschichte seit dem
nicäischen Concil (der Stern ist der arianische Kaiser Constantius;

die 4. Posaune bringt den Untergang der africanischen Kirche). Laun.'s

Deutungen sind: 1. Arius, 2. der Einfall der Barbaren in das römische

Reich , 3. die päpstUchen Verderbnisse in Lehre und Gottesdienst, 4.

die falsche verderbliche Lehre Muhammeds. Vür.: 1. Landplagen und
Kriege im römischen Reiche nach Alexander Severus, 2. die gothische

Invasion, 3. Arius, 4. die Abnahme des römischen Reichs. Beng.

:

1. die jüdischen Aufstände, besonders unter Barchochab, 2. der Ein-

fall der Gothen, 3. Arius, 4. die Theilung des römischen Reiches.

(Aehnliche Deutungen in „Blicke in die Apokal." Rasel 1857 [nach

Guussen, Daniel]: 1. und 2. Verheerungen der Völkerwanderung, 2.

speciell von den Vandalen mit ihren Kriegsflotten , 3. Attila oder

Arius (!), 4. Untergang des weströmischen Reichs.) Alcas. Grot. Boss.

Wlsl. Vir. Herd, gehen weiter zurück auf den jüdischen Krieg (der

Stern z. B. ist nach Grot. der Aegypter AG. 21, 38., nach Herd.

Böhm. Eleasar, ein Zeloten -Haupt, Joseph. B. J. V, 1.). Gegen die

einseitige Beziehung auf den jüdischen Krieg (welche auch Marlor.,

dann besonders Hartw. Eichh. Hnr. Züll. u. A. fassen , während sie

doch, wie schon Lap. Rib., der allegorischen Deutelei fern bleiben)

erklärten sich Calov. Mrck. (jedoch zu Gunsten der falschen Bezie-

hung auf die Kirche) Blk. BerL theol. Ztschr. II. 260. Ew. — *Bei

Ebg. löst sich Alles in die Vorstellung allgemeiner immer wiederkeh-

render Gerichte durch Kriegsnöthe auf, welche 1. die Grossen (Bäume)

und das Volk (Gras) treffen, 2. der Berg ist ein eroberungslustiges Reich

(Meer= Völker, Fische= Menschen, Schiffe =menschl. Gemeinschaf-

ten), 3. der Stern ein plötzhch zum Verderben auftretender Herrscher, der

durch Kriegsfeuer den Wohlstand vernichtet (Verbitterung der Flüsse),

4. längere Zeiträume, in denen mit den bessern gar trübe Zeiten wech-
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sein! Nach Ebr. schildern die 4 ersten Posaunen (im Unterschiede

von den alle Menschen berülirenden Heimsuchungen der 4 ersten Sie-

gel) die allgemeinen Gattungen der von Gotl bewirkten Strafgerichte

üher die gottentfremdete Welt als solche: 1. Entziehung des geisll.

Lebenshrodes, 2. Vergällung und Vergiftung des Weltverkehrs (durch

die vulkanische Energie des Egoismus), 3. Verbitterung des Lebens-

genusses, 4. Verfinsterung der Vernunft, Wissenschaft, Bildung.

e) Vs. 13. Bedeutsame Ankündigung der drei noch übrigen Po-

saunen-Schälle als eben so vieler Wehe. K. slöov - - asrov — so

AB m. Minn. Compl. Vcrss. Arelh. all. Grsb. u. A.: die gew. LA. ay-

yslov verlheidigt Züll. nach Wlf., weil die andere durchaus gegen

alle Analogie ist; insbesondere steht ihr die St. 14, 6. entgegen (aber

strenge Consequenz darf man in der Apkl. nicht suchen: wie nach

Engel-Stimmen auch unbestimmte Stimmen vom Himmel [14, 13. 18,

4.] oder sonsther [16, 1.] gehört werden, wie 9, 1. ein Engel als

ein Stern erscheint, so konnte dieser Ruf wohl einem Adler theils

wegen der Schnelligkeit des Fluges, theils wegen des Krächzens [Hofm.]

zugetheilt werden [Ew. 2. erinnert an die ominöse Bedeutung des

Adlers, Ebr. Hbg. an Matth. 24, 28., letzterer und Du. an die Ver-

gleichung des Einbruchs verheerender Feinde mit dem auf Beute ge-

henden Adler 5 Mos. 28, 49. Hos. 8, 1. Hab, 1, 8. u. ö., Herd.

Böhm, finden hier den Adler der römischen Legionen]; auch ist das

eine Inconsequenz, dass häufig cikXoe '^yy- [7, 2. 8, 3. u. ö.], hinge-

gen 19, 17. 'iva uyy. vorkommt: die äussere Beglaubigung ist zu

stark gegen die gew. LA. , die aus dem Glossem uyykXov tag aSToi

Cod. 13. frim. entstanden zu sein scheint) — mxo^ivov (4, 7.)

JtrA..] Und ich sah (5, 11.), und hörte einen (ivog s. Win. §. 18.

9.) Adler (Engel in Gestalt eines Adlers, vgl. 14,6. Ew. Stern; dag.

Du.: es ist bei der Vorstellung des Adlers selbst stehen zu blei-

ben]), der durch die Mitte des Himmels (^(isGovQävrjfici sonst der

höchste Punkt der_ Mittagslinie, h. u. 14, 6. =^ (liöov rov ovquv.)

flog, mit lauter Stimme sagen: Wehe, Wehe, Wehe (dreifach wegen
der drei Posaunen) den Bewohnern der Erde (diesen, nämlich den

Ungläubigen [6, 10.], gellen alle die Plagen, vgl. 3, 10.) wegen (eig.

her von, vgl. ctno Matth. 18, 7.) der übrigen Posaunen-Stimmen der

drei Engel, welche noch posaunen werden.

3) 9, 1— 11. Der fünfte Posaunenschall bringt eine Heu-
schreckenplage. Vs. 1. Der Stern, der vom Himmel herabgefallen,
war nicht ein böser Engel {Arelh. Primas. Bed. Purv. Vieg. Vitr. [der

Satan] Brghtm. Du. [der sich auf das Fallen — im Unterschiede von
xarctßatvEiv 20, 1. — beruft, vgl. Luc. 10, 18. Jes. 14, 2.] Chri-

stianus [Ev. des Beichs S. 9271'.: der Engel der Unterwell Vs. 11.],

wie die vom Himmel herabgefallenen Sterne B. Hen. 85, 2. 89, 32.

(welche daher nicht mit Ew. zu vergleichen sind), sondern ein gu-

ter {Beng., schon Andr. Rib. [nach Ehr. weder guter noch böser
Engel, sondern nur Versinnbildlichung einer momentanen ausseror-
dentlichen Wirkung Gottes vom Himmel herab; die allegor. Deutun-
gen s. unten]), und ihm ward gegeben der Schlüssel des Schlundes
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(cpQSccQ. = 1X3 Brunnen, Cisterne, Grube, Abgrund, Ps. 55, 24.) des

Abgrundes, des Ortes wo die bösen Geister wohnen (Luc. 8, 31.),

woher die teuflischen Mächte aufsteigen (Apok. 11, 7. 17, 8. 20, 1.)

und wohin der Teufel verbannt wird (20, 3.); bei dtn LXX für ohp

Wasserliefe, Meer, auch Abgrund Ps. 71, 20. 107, 26. sowie für

lia Grube als bildliche Bez. des Scheol Ps. 28, 1. u. ö. Bei dem
Apkl. entspricht es gewissermaassen dem hebr. hkv — cc8if}g LXX,

nur dass es nicht bloss das Reich der Todten, sondern auch der bö-

sen Geister ist.

Vs. 2. 3a. K. ijvoi^e aßvaGov] Diese St. fehlt in den Codd.

B 9. 12. u. and. 21. in Aeth. Copt. Arm. Am. HarL Toi. b. Arelh.,

doch wahrsch. durch Auslassung per homoeot. Und er öffnete (mit

dein erhaltenen Schlüssel) den Schlund des Abgrundes (der als eine

oben mit einer engen verschliessbaren Oeffnung versehene Cisterne

gedacht wird): und es stieg (demzufolge) Rauch (oder Dampf, wie

aus einer Höhle aufsteigen kann) aus dem Schlünde wie Rauch eines

grossen {brennenden— für das [in A v. Minn. Vulg. Copt. etc. fehlende]

XMOfi. erklärt sich Ew. 2.) Ofens (l .Mos. 19, 28.), und (so dicht

war der Rauch dass) verßnstert ward die Sonne und die Luft (diese

unmittelbar, jene mittelbar eben durch die Luft) von dem Rauche des

Schlundes. Und aus dem Rauche gingen Heuschrecken hervor auf

die Erde. Nicht ist der Sinn: der scheinbare Rauch löste sich in

Heuschrecken auf, deren Schwärme bekanntlich wie Wolken erschei-

nen und die Luft verfinstern, 2 Mos. 10, 15. Joel 2, 10. (Vilr. Eichh.

Züll. Ebr.)j sondern sie entstanden aus dem Rauche (wie sie noch

jelit nach der Volksmeinung aus der Hölle kommen, und aus Rauch

UD(i Nebel entstehen, Oedm,ann Samml. aus d. Naturk. II. 147. Ew.).

Denn die Vorstellung ist in keiner Weise natürlich, und der Sinn

wäre immer, sie seien aus dem Abgrunde als eine teuflische Ausge-

burt gekommen.
Vs. S*". 4. K. iSo&rj tovg av&Qomovs — tilge f*.6vovg nach

AB 7. 9. all. pl. Verss. Andr. all. mit Grsb. u. A. — ohivsg - (is-

xämav — avräv fehlt in A 12. 28. b. Andr. u. ist von Ln. Tf. ge-

tilgt] und es ward ihnen Macht gegeben , wie Macht haben (eine

solche Macht [d. h. übertragenes Vermögen zu schaden], dergleichen

haben) die Skorpionen der Erde (der Erde im Gegensatze mit dem

Abgrunde, woher diese Heuschrecken stammen, nicht im Gegensatze

mit See -Skorpionen, Ew. u. A.). Und es ward ihnen gesagt (wie

ihnen die Macht verheben ist, so wird ihnen der Gebrauch derselben

vorgeschrieben), dass sie nicht (wie gewöhnliche Heuschrecken) be-

schädigen (2, 11. 6, 6.) sollten (Umschreibung des Inf. durch IVa,

Matlh. 4, 3. u. ö. Win. §. 44. 8.) das Gras (und die Saat) des Feldes noch

irgend etwas Grünes noch irgend einen Baum, sondern nur (über die-

sen Gebrauch von d (i'^ s. z. Matth. 12, 4.) die Menschen, welche

nicht das Siegel Gottes an den (gew. LA. ihren) Stirnen haben.

Vs. 5 f. Hier ist (Vs. 5. mit Ln. Tf. nach A 1. 12. 36. 38.

ßußaviG&'^aovrai [vgl. Win. §. 41. S. 258.] und) Vs. 6. mit Ln. Tf. Tr.

ov (it) evQcoGiv st. ov% svQriGovGiv oder ov fuj evQi^GovGiv (^Grsb.) zu
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lesen nach A m. Minn. Compl. Andr. ; sodann cpavysi st. cpsv-

^srat. nach A etl. Minn. mit Ln. Tf. u. A ; und von der gew. LA.

^«vatog «JT avtcöv nicht mit Grsb. Muh. abzugehen. Und es ward

ihnen gegeben, dass (tV« wie vorh.) sie dieselben nicht tödlen sollten

(*was Hbg. willkürlich auf die Mehrzahl der von der Plage betrof-

fenen Menschen beschränkt), sondern dass sie gepeinigt würden fünf

Monden lang. (Von dieser Zeitbestimmung [welche Andr. u. A. im

Sinne einer kurzen Zeit genommen, vgl. aber 2, 10., Bbg. unter Ver-

gleichung der Drilltheile in den andern Posaunen als Bezeichnung

des Halben, Unvollendeten im Verhältniss zu den 12 Monaten: zwar

eine gar lange Zeit, aber doch noch nicht die längste, And. mit alle-

gorisirender Willkür in eine geschichtliche Periode umgesetzt haben,

s. nachh.] ist der Grund gesucht worden am einfachsten in der an-

geblich fünfmonatlichen Dauer der Heuschreckenplagen [Bull. Par. Yitr.

Herd. Eichh. Bnr. Ew. Bochard Hieroz. II. 495. Du.], die sich frei-

lich nicht so genau bestimmen lässt [s. Hofm. Weiss. II. 339. Cred-

ner Joel 269 f.]; in dem Parallelismus mit der fünfmonatlichen Was-

serfluth 1 Mos. 7, 24. [Alcas. Züll.]; in den entsprechenden fünf

Sünden Vs. 20 f. [Hofm.] — das Eine und Andere etwas versteckt.)

Und ihre Peinigung (activ) ist wie die Peinigung des Skorpions, wenn

er einen Menschen geschlagen (gestochen, vgl. nsn slossen 1 Sam.

19, 10., stechen Jon. 4,7.) hat. In selbigen Tagen (wo diese Plage

herrscht — solenner prophetischer Ausdruck [Ew. 2.]) werden die

Menschen den Tod suchen, und ihn nicht finden, und werden wün-

schen zu sterben, und der Tod wird von ihnen fliehen, d. h. (wenn

nicht eine übernatürliche Vorstellung anzunehmen ist) sie werden

vergeblich wünschen, dass die erhaltene Wunde tödtlich sein möchte

vgl. Hiob 3, 20 ff. (oder allgemeiner: lieber zu sterben, um den

Qualen zu entgehen, vgl. Jer. 8, 3. Hbg. Du. Ew. 2.). Das Einfal-

len in das Fut. (vgl. dgg. Vs. 20 f.) hat nichts Befremdendes, da ja

das Gesicht wirklich auf die Zukunft gebt.

Vs. 7— 10. Kai - cog ßTScpavoi o^oiov %Qv6a — statt dessen

6TE(p. yj^vGol B 7 9. all. pl. Compl. Areth. Grsb. ; doch ist diese LA.

dadurch verdächtig, dass durch sie der Pleonasmus vermieden ist
—

xal Kai xsvtfja ijv iv raig ov^alg avräv k. tJ i^ovoia avrmv

äSiKrjöai Kxl. — statt dessen l) A 17. Syr. all. Ln. Tf. Tr.: k.

KEVTQu' X. ev T. ovQalg avxäv rj s^ovGia avTcov adix., 2) ß 9. all. pl.

Mlth. : K. %ivtQa • X. iv r. ovQalg avtäv i^ovoiav h'^ovGi (rov) adix. —

]

Und die Gestalten (ojiioicofiß=n^,öi, vgl. Ezech. 1, 16. 10, 22. auch

Böm. 1, 23. Phil. 2, 7.) der Heuschrecken waren ähnlich Rossen

(bekannte Aehnlichkeit der natürlichen Heuschrecken mit dem Pferde

besonders im Kopfe, vgl. Niebuhr Beschr. v. Arab. S. 172. Joel 2,

4. [vgl. auch Hiob 39, 20. Ew. 2.]), zum Kriege gerüstet (denn sie

waren wie Rosse [vgl. Köpke Kriegswesen d. Griechen S. 267.] ge-

panzert) , und auf ihren Häuptern (waren) wie goldähnliche Kronen
oder goldene Kronen (nicht Helme [Eichh.] : diese phantastische Vor-

stellung knüpft sich nicht an die natürlichen Fühlhörner an [Ew.],

sondern eher an den Kamm [crista] des Thorax, wie solcher bei der
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amerikanischen Art gryllus crislalus am meisten ausgebildet ist, vgl.

Züll.) , und ihre Gesichter wie Menschengesichler (phantastische Stei-

gerung der schwachen Menschenähnlichiteil des Heusclireckenkopfes,

vgl. Züll.) ; und sie hallen Haare wie Weiberhaare (das arabische

SprQchwort bei Niebuhr a. a. 0. sagt: die Heuschrecken seien an

den Fühlhörnern den Haaren der Jiingl'rau ähnlich [Ew. 2. erinnert

an die Heuschreckenart, welche Jer. 51, 27. i»ö borstig genannt

werde]: übrigens ist vielleicht an das lange Haar barbarischer Krie-

ger gedacht] ; und ihre Zähne waren wie (die) der Löwen (wegen
ihrer Gefrässigkeit, vgl. Joel 1, 6.); und sie hallen Panzer wie eiserne

Panzer (wirklich giebt die Naturgeschichte der Heuschrecke einen

Thorax oder Brustschild); und das Geräusch ihrer Flügel wie das

Gelös vieler Rosswagen (od. von Wagen vieler Rosse , Bbg. Du.,

vgl. Ew. 2.: Wagengetöse der Rosse, nicht Hufgelöse), die in den

Streil rennen (aber Ew. findet mit Recht entweder ixQficcxcov oder

wrJKBV überflüssig; denn sowohl die Zusammensetzung ßosswafl'en, als

das Asyndeton vieler Wagen, [vieler] Rosse [Cod. 13. Toi. Vulg. ms.

schallen xcci ein] ist matt: jedoch nicht mnmv [das in -Cod. 9. 16.

u. a. fehlt] sondern a^fiärcov möchte unächt und Glossem aus Joel

2, 5. sein), und sie haben Schwänze ähnlich Skorpionen (den Schw.

von Sk. vgl. 13, 11. Matth. 5, 20. [Du.] oder es werden die Schw.

geradezu mit Sk. verglichen, vgl. Vs. 19. Win. §. 66. 2. f. Anm.) und
(nach der 1. Var.) Stacheln, und in ihren Schwänzen isl ihre Macht
zu beschädigen die Menschen fünf Monden lang.

'
Vs. 11. Kai— ist nach AB 6. 7. all. pl. Compl. Verss. Äreth.

mit firsft. u. A. zu tilgen — 's%ov0i. — viell. ist mit Mallh. Tf. nach

ß 6. 8. all. pl. Areth. 'ifpvGm zu lesen — i<p amäv — 1. nach A
all. pl. Areth. mit Ln. Tf. Tr. in avxäv — ßaadsK xrX.] Sie haben

über sich einen König (nach Spr. 30, 27. haben die Heuschrecken

keinen König, ziehen aber geschaart; es geht bei ihren Zügen sehr

regelmässig zu, Joel 2, 8. u. daz. Hieron.), den Engel des Abgrun-

des (den [bestimmten] Engel, der über den Abgrund gesetzt ist? [so

Du. vgl. 16, 5. vielleicht auch 7, 1.]; der Satan selbst [Ebr.] scheint

nicht gemeint zu sein [Beng.]; leichter wäre der Sinn ohne top [das

in B 6. 29. all. pl. Compl. b. Areth. u. Mallh. Tf. 7. fehlt]: einen

Engel; oder ist der Sinn: den Engel d. A., dessen Name Abaddon
ist?); sein Name (wörll. Name ist ihm, er heisst) Abaddon (^la«

f^michlung Hiob 31, 12., sonst 26, 6. 28, 22. Abgrund [LXX and-

^««. Die Rabbinen nennen so den untersten Raum der Hölle , s.

ichöUgen; der Name des Orts auf den Engel übertragen, der ihn re-

präsentirt, Du.]), und in der griechischen Sprache hat er den Namen
Apollyon (Verderber).

Dass diese Heuschreckenplage eine phantastische Steigerung der

ägyptischen Plage 2 Mos. 10, 12 f. und der bei Joel, und dass das

Dämonische in ihr nicht mit Andr. als eigentliche Vorstellung, sondern

nur als Sinnbild ihrer höchsten Verderblichkeit zu fassen sei, wird

heutzutage wohl allgemein zugegeben. (*Dass das Dämonische ernsl-

licli gemeint sei, wird nicht nur zum Theil von denen, welche allego-

De Wette Handb. III, 2. 3. Aull. 8
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risch deuten, und solchen die, wie Bebarl, die buchstäblichste Erfüllung

in den letzten Zeilen erwarten, sondern auch von Du. behauptet, der im

Uebrigen de yVelles Auffassung (heilt.) Man darf auch nicht bestimmen

wollen, welche Plage der Apkl. sich eigentlich gedacht habe. Er

wollte nur auf eine für die Phantasie ergreifende Weise den Ungläu-

bigen die schwersten Züchtigungen androhen. Die Willkür der alie-

orischen Deutungen hat sich auch h. wieder nach allen Seiten hin

ergangen, und zwar hat man geralhen 1) im politischen Gebiete auf

die Longobarden und Vandalen {Lyr.), auf die Golhen {Vür.), auf

Barbaren üherhaupt (Rib.), auf die Perser, welche die Juden verfolg-

ten (Beng.), auf die Muhammedaner (Med., zum Theil auch Brghlm.),

auf die jüdischen Aufrührer und Zeloten {Grol. Vir. Herd. Eichh. Hnr.

u. A.), auf das römische Heer unter Cestius (Wlsl.). Cäbg. verall-

gemeinert auch diese Plage: Heuschrecken sind Feindesschaaren über-

haupt [vgl. Am. 7, 1— 3. u. Joel 1 f., was er ebenso aulTasst, sowie

die zahlreichen Vergleichungen Rieht. 6, 5. 7, 12. Jer. 46, 23. 51,

27 Ps. 105, 34 f. Jud. 2, 11.], Napoleon ist eine der vielen Incar-

nationen des Abaddon ; übr. , der diese Posaune mit der 5. Zorn-

schale parallel stellt, bleibt bei dem allg. Gedanken einer noch zu

erfüllenden dämonischen Plage, wobei die Unbesiegelten durch den

Schein der Autorität [Kronen] , Ordnung , Menschlichkeit [Gesichter]

und Lieblichkeit [Weiberhaare] betbört, hinterher aber gequält wer-

den.) — Sonderbar Alcas.: der Stern Vs. 1. sei das mosaische Ge-

setz, das nach Rom. 7, 7. durch die Regierden, die Heuschrecken,

den Juden Verderben gebracht. Diesen Stern deutete Lyr. auf den

Kaiser Valens, Grol. auf Eleasar Anania's Sohn, Herd, auf Menahem

Juda's Sohn (den Abgrund auf die Veste Masada, den Abaddon auf

Simon Gorions Sohn); auch suchte man die Zeitdauer der fünf Mo-

nate in geschichtlichen 150 Jahren, den Monatslag für 1 J. gerecü»

net {Yür., vgl. „Blicke in die Apok." Bas. 1857), oder in 79 J.,

den prophetischen Monat zu 15^^/g3 J. gerechnet (Beng. S. 140.),

nachzuweisen. 2) Die Meisten, wiederum verkennend, dass die Pla-

gen der Apkl. gegen die Ungläubigen gerichtet sind, sahen in den

Heuschrecken kirchliche Verderbnisse: a) Ketzer (Andr. Ärelh. Primas,

Bed. Ansb. Haym. Purv. Vieg. Slern unbestimmt, welche; Joaoh. die

Patarener; Boss. Theodotus, Praxeas, Noelus u. s. w. ; Lulh. Cal, Ariai

und dessen Nachfolger, welchen J. schon Vs. 1. findet)*, b) die m.

Protest, (auch zum Theil Purv.) den verderbten päpstlichen Clerus und

die Mönche, besonders die Bettelmönche und Dominicaner, oder den

verderbten päpstlichen Cultus (Gerh. Ho. u. A. Bull. Laun. Par. Arel.

Brghlm. u. A., welche zugleich in dem herabgefallenen Sterne den

Papst u. zwar meistens Bonifacius 111. finden). Zur Vergeltung deute-

ten Katholiken diesen Stern auf Luther (wgg. Alcas.: Nimium honoris

Luthero deferri existimo , si Apocalypsin aliquam de illo duxisse ra-

tionem credanius.)

Vs. 12. Ankündigung der noch folgenden zwei Wehe (die fünfte

Posaune war das erste), eine Zwischenbemerkung, welche h. und U,
14. nicht wie 8, 13. einem besonderen Herolde in den Mund gelegt
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wird. (Zu flem Fem. •»? oval vgl. Win, §. 27, 6. Anm. 2.) Die
gew. LA. (Qxovvm verdient wegen der z. 8, 9. angemerislen Analogie
den Vorzug vor %£Tfft A (welcher Cod. hierin mit sich selber strei-

tet) m. Winn. Ln. Tf. Du.

4) 9, 13—21. Der sechste Posaunenschall bringl ein verderb-
liches Kriegsheer (das zweite Wehe), a) Vs. 13— 15. Lösung der
dasselbe führenden Engel. Kai 6 äxtog sk r. rsöGÜQtov — diess

ZW. haben Ln. (Tf.) nach A 28. Syr. Vulg. ms. all. Bed. all. (nicht

Prim. Cypr. _Tichon.) getilgt — keqÜtcov ccyyika 6 sycav — so

iinslalt og sl%s AB v. Minn. Compl. Andr. Grsb. u. A. nach der be-

kannten Constructionsweise des Apkl. (s. z. 2, 20.) — t. aäkTC. ktX.]

Und der sechste Engel posaunte, und (demzufolge) hörte ich eine

SHmme (unbestimmt, wessen, wie 6, 6.), herkommend von den vier

Bärnem des goldenen (ßauch-) AUars, der vor Gott stand (nicht von
den Hörnern her rr^ ßjrö, so dass die Stimme von dem hin-

ten siebenden Throne gekommen wäre [Ew.' Stern], sondern sie kommt
von derselben Stelle [zwischen den Hörnern hervor], von welcher das

Rauehwerk [8, 4,] aufgestiegen ist [Hofm.]; jedoch ist weder ein Ge-

gensat« zwischen fiiav und rsaaci^cov [Vitr. Hbg.], noch ein Paralle-

lismus zwischen den vier Hörnern und den vier Engeln [Züll. Hofm.]
Mzunebmen, da die Hörner zum Rauchopfer und dessen Wirkung in

keiner Beziehung stehen [dass sie Symbole göllhcher Macht., Hülfe,

H«rriiehkeil u. s. w. gewesen seien , Bahr Symb. i. 473 , ist zu er-

weisen], und der Gedanke oBfenbar ist, dass in Folge der Gebetser-
hSiung geschehe, was geschieht), die da sagte zu dem sechsten En-

SÄ, welcher die Posaune halte (dieser der Ankündiger wird durch
Sparsamkeit in den Mitteln [Du. : Vermeidung von Gleichförmigkeit]

aucb zum Vollstrecker gemacht): Löse die vier Engel, die gebunden
md ava. grossen Strome (1 Mos. 15, 18. u. a. Sil.) Euphrat. (Nach
d. M., schon Ändfr. Areth., sind es böse Engel oder Dämonen, weil

»ie gelousödeii sind [auch wegen ihrer Stellung am Euphrat, der Anfüh-
ruH}? eines Heeres höUischer Art, und der Analogie mit 9, 1. und
11., Du.; so auch Ew. 2., der auf das B. Henoch, auf 20, 2 f. 7. 18,

2. gnd Tob. 8, 3. verweist] , nach d. Alt. in Folge der Menscliwer-

ilung Christi, während Berd. Eichh. u. A. darin nur eine abergläubig

ÄlBWflologiseke Vorstellung wie Zaeh. 5, 11. Tob. 8, 3. finden [Rib.

»freinigt beide Erklärungen] ; nach d. Aeltesten bei Andr. Areth. Prim.

B^. gute Engel , nach den beiden Letztern ähnlich <len vier Engeln

7) 1., welche zurückhalten, wohingegen diese zurückgehallen sind

\Bbg.: sie sind gebunden durch Gottes Befehl]; und wirklich kann

nisn unter Engejn nicht geradezu böse verstehen, vgb 7, 1. 9, 1.

Am Evphrat sind sie gebunden, woher im A. T. immer die feindli-

flben Einfälle gekommen [Prim., der indess nur Jer. 46, 10. dafür

anzuführen weiss, Züll-, der an 1 Mos. 14. Jer. 51, 27 f. erinnert,

»gl. noch Jes. 7,20.; Hbg. Du.: schematisch als die Gegend, woher
im A. T. die Gottesgeisseln gekommen], wozu aber noch hinzutritt,

dass am Euphrat die römische Grenze war [vgl. 16, 12.], und dass

von dorther die reisige Macht der Partber drohete [Ew. Tin. Hink],
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welche Boss, geradezu h. findet. Herder [Grot. Eichh.] findet die

RiclilUDg angedeutet, von welcher die römischen Legionen gegen Je-

rusalem vorrückten , s. dag. üü. Andre benutzen die geogr. Lage

des Euphrat für andre kirchenhistorische Ausdeutung, s. u. Nach

Hofm. S. 241. [auch schon Rib.] scheidet der Euphrat das Land des

Abraham [und Davids, Züll.] von den Weltgebielen, aus welchen nach-

mals die grossen Kriegsmächte entstanden. Wie nun das Gebiet Abra-

hams und Davids seine Bedeutung behält, so auch der Euphrat als

der Ort, von wo Tod und Verderben ausgehen. Allein diese Plage

ergiesst sich nicht über das heil. Land, sondern über alle Länder der

Ungläubigen, und Ew.'s Ansicht ist entsprechender. Vier Engel sind

es, nicht nach den vier Königen 1 Mos. 14. und den vier Völkern

Jer. 51, 2 7 f. [ZülL; *auch Ew. 2. erinnert an die vier Köpfe des

Thieres Dan. 7,6. und verweist aui Epiphan. Panar. 51, 34., der hier

die vier im parth. Heere Kriegsdienst thuenden Völker: Assyr. BabyL

Med. Pers. findet], sondern nach den vier Winden, vgl. 7, 1., Hofm.

vgl. auch Hbg.). — Und es wurden gelöst die vier Engel, die bereit

waren auf die Stunde und (den) Tag und (den) Monat und (das)

Jahr (vgl. Win. §. 19, 3. [Beng. presst den Mangel des Art. um die

Zeil von 212% J. als Dauer der Plage herauszubekommen: schon

Prim. findet darin einen Zeitraum und zwar von 3Y2 J-]» d. h. sie

waren bereit auszuziehen, es mochte ihnen die nächste Stunde oder

der nächste Tag u. s. w. als Zeit des Auszugs angesagt werden [nach

Hbg. soll die wie 4 Mos. 1, 1. Sach. 1, 7. Hagg. 1, 15. aufsteigende

Bestimmung nur die Bereitschaft für den ganz bestimmten Moment

ausdrücken, s. auch Ebr.]) um zu lödten (Xva abhängig von oiT^totju.)

den drillen Theil der Menschen (wie 8, 7 ft'.).

b) Vs. 16— 19. Zahl und Gestalt und Verderblichkeit des Hee-

res. Dass die Engel dasselbe losgelassen und angeführt, wird dem

Leser sich vorzustellen überlassen. Vs. 16. K. 6 ciQi&(ji6g räv —
Grsb. u. A. nach AB 30. u. m. Minn. Andr. Areth. — ßTQcctsvfiarcav

Svo nvQi.ctdBg — A 1. 11. 12. Cypr. Tich. Ln. Tf. Tr. diffftr-

Qiädeg {SvG^vq.) — (ivQiaöcoV xca — diess tilge mit Grsb. u. A.

nach A 7. all. pl. Verss. Andr. all. — iJKOvßct %xX] Und die Zahl

der Schaaren der Reiterei war zwei Myriaden Myriaden (zwanzig

Tausend Myriaden [eine Myriade 10,000, also zusammen 200 Millionen],

welche Zahl statt der einfachem [ivQiädsg (iVQiccdmv [Codd. B 7. 9.

all.pl,] vielleicht durch das o'^na-; Ps. 68, 18. veranlasst ist): ich hörte

ihre Zahl (fügt der Apkl. gleichsam zur Beglaubigung hinzu).

Vs. 17. Und also schaute ich die Rosse in dem Gesichle (der

ausdrückliche Zusatz iv r. OQÜa. [vgl. Dan. 8, 2. 9, 21.] nur hier gilt

Bgl. Hbg. als Fingerzeig für die allegor. Meinung der einzelnen Züge,

Ebr. dafür dass überhaupt nicht an irdische Reilerheere zu denken

sei; dagg. Dil.: wenn überhaupt besonders zu motiviren, so durch

den Gegensatz gegen das bisher Gehörte) und die darauf sassen (mit

der Schilderung der Letztern fängt er an ; nach Züll. Ebr. Dil. hat-

ten auch die Rosse solche Panzer) : sie halten (ich sah sie als solche,

die halten) feuerfarbene und purpurblaue und schwefelgelbe Panzer
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(man darf nicht mit Züll. an Kupfer, blauen Slahl und Messing den-

ken); und die Häupter der Rosse wie Löwen - Häupter , und aus ih-

ren Mäulern gehl hervor Feuer und Rauch und Schwefel (entspre-

chend jenen drei Farben). — Zur Vorstellung vgl. Ovid Metam. 7,

104 sq. Virg. Georg. 2, 140. Sil. Ital. 6, 232. 17, 133. Claudian

1, 5. {Du. Ew. 2.).

Vs. 18. 'Atvo — so Grsb. u. A. nach ABC 7. 9. all. pl. Andr.

Areth. — täv xQiäv Jtkrjycöv — diess fügen hinzu ABC 7. 9. all.

pi. Vulg. all. Andr. all. Grsb. u. A. — zovrcov - ix t. nvQog — B

111. Codd. auch Andr. haben h. ebenfalls cnto, das zweite und drille

k tilgen AB 7. 9. all. pl. Vulg. Andr. alL Grsb. u. A. — kzL] Von
[ix wie 8, IL, ktc6 wie Luc. 9, 22. vgl. Win. §. 47. unter cmö)

diesen drei Plagen (gew. LA. Dingen, zQiäv als Neutr. genommen)
starben das dritte Theil der Menschen, (nämlich) von dem Feuer und
dem Rauche und dem Schwefel u. s. w.

Vs. 19. Der gereinigte Text bei Grsb. u. A, nach ABC v. Minn.

Verss. Andr. all..* rj yccQ e^ovölcc räv mnmv sv x. aroiiati avtäv
föTi, xat ev rcclg ov^aig avräv' ai y. ovqciI ccvräv o(i0Lai bcpeßiv

— Codd. B 7. 9. all. pl. Mlth. ocpscov offenbar falsch — arX.] Denn
die Macht (9, 3.) der Rosse ist in ihrem Maule und in ihren Schwän-
zen; denn ihre Schwänze sind gleich Schlangen, und haben Köpfe,

und mit ihnen schaden (beissen) sie. — Das Verderbliche liegt also

mehr in den Bossen als den Beilern (Tichon. Rib. Vieg. denken sich

unter den erstem Menschen, unter den letztem Dämonen, Ändr. hö-

here Dämonen, welche die niedern regieren), und die ganze An-

schauung ist wieder eine phantastische, die sich nur an die natür-

liche Vorstellung einer (parlhischen) Beilerei (nach Herd. Lang, an

den Wind Samum wegen Vs. 18.) anknüpft; auch ist wie bei der

vorigen Plage an nichts Bestimmtes zu denken, sondern bei der Dro-

hung eines schweren Strafgerichtes über die Ungläubigen stehen zu

hleiben. (Allenfalls kann man an ein wildes grausames Kriegsheer

denken, welchen Gedanken Hbg. wieder generalisirl: die 200 Millionen

zeigen, dass nicht an einen einzelnen Krieg, sondern an die personi-

ficirle Gattung zu denken ist.) Die Vorstellung einer Strafe und Prü-

fung halten auch Andr. Areth. Rib. fest, wohingegen Prim. Bed. Ansb.

an eine Verfolgung denken, die ja nicht die Götzendiener (Vs. 20 f.)

treffen kann. Die auf dem Glauben an Dämonen beruhende Erklä-

rung von einem dämonischen (Andr.) oder von Dämonen getriebenen

{Rib. Vieg.) Heere thut dem Wortsinne am wenigsten Gewalt an.

Ganz willkürlich deutet Lyr. die vier Engel auf den morgenl. Kaiser

Anastasius, den Ostgothen Theodorich und die Gegenpäpste Symma-
chus und Laurentius. Die Protestanten seit Luth. vereinigen sich fast

alle bis auf Beng. in der Deutung auf die Muhammedaner, nur dass

die Einen an die altern Sarazenen, Tarlaren u. s. w., die Andern (Med.

Brghtm. Cal.) an die spätem osmanischen Türken denken. Alcas. ver-

folgt seine auf die Juden bezügliche Erklärung, und versieht unter

diesem Heere „irarum furias" Grot. Wtst. (welcher unter dem

Euphrat die Tiber versteht entsprechend dem Babylon= Bom) Vir.
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Herd. Eichh. Hnr. finden li. das römische Heer unter Vespasian und

Tilus, was doch klar mit Vs. 20 f. streitet, vgl. Bleek iheol. Ztschr.

II. 2631". Ew. Züll. bleihen richtig auf dem Gebiete der apokalypti-

sehen Phantasie stehen. (Ebr. corabinirt wieder die 6. Posaune mit

der 6. Zornschale und erklärt danach, s. 16, 12 IT.)

c) Vs. 20 f. Die Folgen dieser Plage. K. ot Komol ov —
diess St. des unpassenden ovtb, von Grsh. u. A. aus m. Minn. Compl.

Andr. Arelli. aufgenommen, findet sich auch im Cod. C (B hat övSi,

wofür Ew. 2.) — liBTSvörjaccv - ta daifiövia kuI tr — ABC 14.

all. pl. Andr. Areth. Grsb. u. A. — siöcakct xrL] Und die übrigen dit

Menschen (die übrigen zwei Drilltlieile), die nichl gelödlet tourdin

durch diese Plagen, bekehrten sich nicht von (2, 21.) den ff'trften

ihrer Hände (d. h. nicht: von ihren Götzen [Cal. Beng. Hbg. Du. Ew.

2.], vgl. Afi. 7, 41. 5 Mos. 4, 28., denn so wäre das Folg. über-

flüssig, auch ist die Analogie der einfachen Redensart iietav. h t.

BQycov 2, 22. 16, 11. dagegen, sondern: vonihfen Handlangen, Gral.

Ew. Ebr.) um nichl (mehr) anzubeten (iv« ist auch h. tsAracö? ge-

setzt, und bezeichnet den Zweck des justorvOEiv) die bösen Geiilet

(wofür die Juden und ersten Christen die Götter der Heiden hielteTi,

s. z, 1 Cor. 10, 20. [nach Ew. 2. im Unterschiede vom Folgenden

vorzüglich die nicht abgebildeten Götzen, vgl. 5 Mos. 33, 17. LXX])

und die goldenen und silbernen und ehernen und steinernen und

hölzernen Götzenbilder, die weder sehen können noch koren noch

wandeln (Ps. 115, 4— 8. Dan. 5, 23.); und sie bekehrten sich nibkt

von ihren Mordthaten noch von ihren Zaubereien (18, 23. Gal. 5,20.)

noch von ihrer Hurerei noch von ihren Diebereien (die gröbsten Sün-

den statt aller übrigen genannt). Dass der Verf. an Heid«ti denkt,

ist klar. (Nach Züll. geht Vs. 21. auf die Juden; doch sind Zaube-

rei und Hurerei eigenthümiich heidnische Sünden. *Die Deutung auf

die Türken nölhigt dazu Vs. 20 f. vorzugsweise auf Christen zu be-

ziehen und mit Bgl. den Götzendienst von Bilder- und Heiügenvereh-

rung zu verstehen.)

5) 10, 1— 11, 14. Zwischenact (vgl. Cap. 7.).

a) 10, 1— 7. Ankündigung der unverzüglichen Vollziehung des

gölllichen Geheimnisses. Bei dem grossen Wendepunkte, den ftiit deöi

bevorstehenden siebenten Posaunenschalle zu erwarten der Leser be-

rechtigt ist, angelangt, lässt der Apkl. gemäss seinem Zwecke, die

Erwartung zu spannen und hinzuhalten, durch eine der feierlichsten

engelischen Bolschaften (ähnlich 8, 13. 18, 1—3. 21—24. 19, 17 f.)

auf die bevorstehende Entscheidung aufmerksam machen , und da sie

in der That nicht so schnell eintritt, deren Gewissheit beschwören
(Vs. 6 f.).

Vs. If. K. blSov akXov — diess fehlt in B v. Minn. Slav. mss.

b. Andr., aber wahrsch. aus dem Grunde, weil man dasselbe nicht

zu beziehen wusste ; und in Cod. 16. Vulg. ms. b. Prim. steht es

nach ayy. um das BW. i0%vq6v diesem Engel allein und nicht dem
früheren 8, 13. zugleich beizulegen — ayyekov - x«i rj — so

ABC v. Minn. Compl. Andr. Areth. Grsb. u. A. -— iQig ini t^g Ki-
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tpaiäjg — Im. Tf. Tr. rriv necpa^v nach AG 8. 9. 12. — avtov —
so ABC V. Minn. Compl. Verss. Andr. all. Grsb. u. A. — xal s'%03v

-^ so Grsb. u. A. nach ABC 9. 14. all. pl. — iv r. ibiqI rjVEcoy-

fuvov — so G m. Minn., vgl. 4, 1. — xal - - stcI fijg d'akdaorjg'

jfje yris — so Grsb. u. A. nach ABC v. Minn. Compl.] Und ich sah

einen andern (das akXov ist am einfachsten als Unterscheidung vom
sechsten Engel 9, 13., viel), vom Adler-Engel 8, 13., schwerlich vorn

gewaltigen 5,2. [Bgl. Ebr., welcher letztere ihn mit dem Eng. 7, 2. paral-

leli«irt; nach Rink wäre er identisch mildem Schalenengel 17, 1. 21,

9.] zu fassen) gewalligen Engel (nicht Christus, Prim. Bed. Ansb. Haym.
u. A. [mit Ausnahme von Lyr. welcher den Kaiser Juslinus darunter

«rsteht, Rib., der ihn fälschlich für denselhen mit dem 5, 2. hält,

gg. ihn Alcas.] die Protest, [mit Ausnahme von Luth. u. A., welche

das Papstlhum darin finden, Lamb. u. Ä., welche Prediger darunter

verstehen, Fox b. Mrck.] Hbg. [wie 7, 2.; ihm ist auch Michael in

Dan. 12, 7. mit dem Logos identisch], nicht die zweite oder dritte

Person der Gottheit [Fitr.]; Beng. erkennt richtig darin, dass er bei

6«lt schwört, den geschaifenen Engel: dass 11, 3. Christus oder Gott

redet, steht nicht entgegen, s. d. .Anm.) herabsteigen vom Himmel
(die Seen« ist h. auf der Erde, vgl. Vs. 4. 8 f. 11, 1., ohne dass

man erfährt, wie der Seher herabgekommen; denn falsch ist es mit

Ew. [Du.] ihn diess vom Himmel herab mit ansehen zu lassen, da er

sich deutlich selbst auf der Erde befindet, und eben so falsch mit

Eicftft. einen Theil des Himmels zu denken , welcher die Erde vor-

stelle ; auch 7, 1 ff. 13, 1 ff. Cap. 17. 18. ist die Scene auf der Erde:

lohaniäes ist h. auf den Standpunkt getreten, den die Propheten Eze-

ehiel; ßacharja, Daaiel einnehmen), angelhan mit einer Wolke, und
der Rgg«nbogen (war) über seinem Haupte (gottähnliche Umgebung,

w«il er einen Auftrag von Gott hat : an den Regenbogen des Friedens

[Prim. Lyr. Rib. Yieg. 4leas. Par. Cal. Beng. Hofm.] ist schwerlich

lü denken), und sein Antiitz wie die Sonne (1, 16. 18, 1.), und seine

Füsse wie Feuersäulen (das Feu^r entspricht der himmlischen So^cc,

und ist wohl nicht mit Rib. u. A. als ein verzehrendes zu betrach-

ten: wie Säulen sind sie, weil er sie wie ein Coloss auf Erde und

Meer setzt; übrigens vgl. die ähnliche Schilderung des Engels Dan.

10, 5 f. {nach Du. ist die Schilderung zweiseitig: Wolke — vgl. 1,

7. — und Füsse — l, 15. — deuten auf den Boten des Gerichts,

Iris auf die dennoch waltende Bundesgnade, vgl. auch Hbg. und

Mbr.]), und er hatte in seiner Hand ein geöffnetes Büchlein (kleine

BöchroUe, s. i. Vs. 8.), und setzte seinen rechten Fuss auf das Meer,

und den Unken auf die Erde (weil seine Kunde der Erde und dem

Meere (den Inseln] gilt [*die Gewalt des richtenden Gottes über die

ganze Erde reicht, Ew. Hbg. Du., welcher Letztere aus der Stellung

der Füsse, von Patmos aus vorgestellt, herausbringt, dass der Engel

nach Süden — Jerusalem! — schaue; Ew. 2. dagegen denkt ihn, mit

Beaiehung auf das Geschick des röm. Reichs, von Osten her sich er-

hebend: den rechten d. h. den ersten Fuss setzt er aufs Mittelmeer,

den linken sodann vorwärtsschreitend aufs Land d. h. Italien und Rom]).
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Vs. 3. Und er rief mit lauter Stimme, so wie der Löwe brüllet

(vgl. 6, 1.). Und als er gerufen halle, redeten die sieben Donner

ihre Stimmen (vgl. XuXeiv loyov Marc. 2, 2. und Aelinliches). Welche

(vermöge des Art.) beslimmle Donner sind gemeint? Nach Hnr. sind

es die vorzüglichsten Donner, deren, wie der Geisler und Engel (1,

4. 5. 8, 2.), sieben sind (ähnlich Beng.: sind es vielleicht Donner-

Engel?); nach Ew. (vgl. Ps. 50,6. Test. XII palr. Lev. 3. Ascens. Jes,

7 f.) sind es die Donner der sieben Himmel; nach Züll. Hbg. Ebr.

liegt der Grund der Zahl Sieben in Ps. 29. Was der Engel gerufen,

ist nicht gesagt, und ebenso wird der Inhalt der Donnerstimmen ab-

sichllich verschwiegen (Vs. 4.). Die letztern scheinen die Ankiindi.

gung des Engels nicht nur bestätigt, sondern auch etwas hinzugefügt

zu haben. Da der Donner das Sinnbild des göttlichen Zorns ist (8,

5.), so verkündigten wahrscheinlich sowohl der Engel (* wofür auch

die Löwenstimme spricht [vgl. Hos. 11, 10. Joel 4, 16. Jes. 21, 6.

Hbg. Ebr. Ew. 2. Du.], welche schwerlich bloss das Laute, weit Hör-

bare [Hebarl] bezeichnet) als die Donner Strafen (hib. Laun. Tin.),

Nach Eichh. war der Ruf des Engels Heil- verkündend, die Stimmen

der Donner aber Unheil-verkündend. Nach Hofm. sprachen die letz-

tern das Geheimniss der neuen Welt aus (?) (nach Hbg. bereits das

Gericht über die goltfeindliche Weltmacht; ähnlich Ew. 2. [„Rom du

fällst"], nach Ebr. 7 erst durch die künftige Erfüllung zu verstehende

Thaten Gottes, durch welche er seinem Volke Ruhe und sich von

seinen Feinden Ehre verschafft.)

Vs. 4. Kai - - ßgovrai — rag goravorg savräv ist nach ABC

v. Minn. CompL u. a. ZZ. mit Grsb. u. A. zu tilgen — ^(ibXXov —
so Ln. Tf Tr. nach ABC 2. 12. all. — y^acpsiv - - kiyovaav —
ftoi ist unächt nach ABC u. v. a. ZZ. — orp^äyiGov - - uvxä — so

ABC m. Minn. u. a. ZZ. Ln. Tf. Tr. — yqätpriq] Und als die sieben

Donner geredet halten, wollte ich (war ich im Begriffe zu) schreiben

(was sie geredet, was also einen bestimmten Sinn hatte [nach Hbg.

zeigt diess, dass die Empfangnahme der Offenbarung und das Nie-

derschreiben Hand in Hand gingen, s, dgg. Dm. und Ebr.]); und (aber)

ich hörte eine Stimme vom Himmel (wo also der Apkl. nicht mehr

ist), welche sagte: Versiegle (heisst h. einfach: unbekannt lassen; et-

was anders 22, 10. Dan. 12, 4. 9. [auf diese St. wie auf Dan. 8,

26. verweisend, will Hbg., da der Sache nach das hier Versiegelle

im Folgenden enthalten sein müsse, nach Vorgang von Brighlm. u. A.

nur ein vorläufiges Geheimhalten verstehen, weil jetzt noch die Basis

für das Verständniss fehle; ähnlich Ew. 2. Dgg. nach Du. wäre es

unbedingt zu verstehen, vgl. Ebr.: versiegelt bis auf die letzte Zeit,

die der Erfüllung]), was die sieben Donner geredet haben, und nicht

sollst du solches schreiben. Warum? nach Ew., weil es die mensch-

liche Fassungskraft übersteigt; nach Züll., weil die Ungläubigen, de-

nen es gilt, doch unverbesserlich sind (allein dann wären alle sonst

verkündigten Strafen überflüssig); nach Tin., weil mit den Strafen

zugleich auch die Namen der zu Bestrafenden bekannt zu machen
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gewesen wären, was die Klugheit verbot. Mir scheint, dass dadurch

das Geheimnissvolle erhöht werden soll.

Vs. 5— 7. K. 6 ayy. rrfv %slQa ctvrov — rrjv Se^iccv fügen

hinzu BC m. Minn. Compl. Verss. Andr. all. Grsb. u. A. — slg r.

ovQ. X. rrjv yrjv ktL — die Auslassung dieser WW. in A u. a.

ZZ. ist ein Fehler — ort ovxin l'örat — so nach ABC v. Minn.

u. a. ZZ. GrsJ). u. A. — akka ItbUg&ti — so nach AC v. Minn.

Syr. ms. Copt. Grsh. u. A. — to lavGvri^iov tovg suvtov dovkovg

tovg TtQOfpritag — so nach der Construction wie 14, 6. (gew. LA.)

ABC V. Minn. Compl. Grsb. u. A.] und der Engel, den ich sah stehen

auf dem Meere und auf der Erde, erhob seine rechte Hand (Dan.

12, 7. 1 Mos. 14, 22. [vgl. 5 Mos. 32, 40.] beide Hände, hier aber

hält die Linke das Buch Vs. 2. [Dil.]) zum Himmel, und schwur bei

(Mallh. 5, 34.) dem, der da lebet in alle Ewigkeit, welcher geschaf-

fen den Himmel u. s. w., dass keine Zeit mehr sein (vergehen) wird
(nämlich bis dass das Folg. geschieht, wogegen eine absolute Nega-

tion mit sondern Statt hat>[vgl. Du.: dass zwischen dem gegenwärti-

gen Zeitpunkte und der innerhalb der Zeit der 7. Posaune zu erwar-

tenden Erfüllung des Geheimnisses Gottes keine Zwischenzeit mehr
ist; dgg. Hbg. nach Vitr. : zwischen dem Ertönen der 7. Pos. und
der Erfüllung des Geheimnisses; Ebr. : dass beim Eintritt der 7. Pos.

keine Gnadenfrist zur Busse — vgl. 2, 11. — mehr übrig sein werde
;

ebendesshalb dürfe die 7. Pos. noch nicht eintreten, bevor die Ereig-

nisse des Büchleins noch Busse bewirkt haben 11, 13.] — nach Beng.

ist der Non-chronus ein eigenes apokalyptisches Zeitmaass, ungefähr

1000 .1. betragend — !), sondern dass in der (nächst bevorstehenden)

Zeit (eig. in den Tagen, vgl. Luc. 1, 25. — Einmischung der ge-

schichtlichen Vorstellung, als wenn von einer Epoche die Rede wäre)

des Schalles des siebenten Engels, wenn er posaunen wird (anstatt:

in der Zeit, wo der sieb. Eng. pos. wird), dann auch (oder xaL ist

wie 6, 1. 12. Zeichen des Nachsatzes, Ew. Ebr. Du.) vollbracht ist

(das temp. prophef. stärker als das Fut. d. gew. T. : für den Engel

ist es dann schon vollbracht, vgl. .loh. 15, 6.) das Geheimniss (der

geheime Rathschluss = Tis Am. 3, 7., s. z. 1, 1.) Gottes, sowie er

verkündiget hat (eig. als frohe Botschaft = liaa 2 Sam. 18, 19.)

seinen Knechten den Propheten (näml. des A. T., besonders dem Da-

niel ; nicht des N. T. [Grot.] , Christus und den Aposteln , Eichh.).

Dieser Versicherungsschwur (zur Beschwichtigung aller sehnsüchtig

Harrrenden wegen der jetzt noch stattfindenden Versiegelung, Ew. 2.

Du.) hat sein Vorbild in Dan. 12, 7., weicht aber darin ab, dass da für

die Erfüllung eine Zeitbestimmung (1 Zeit, 2 Zeiten und eine halbe

Zeit, d. h. 3^2 •'• oder ein halbes Jahrsiebend) festgesetzt, h. aber

die Vollendung ohne Verzug angekündigt wird. Aber der Apkl. macht

ebenfalls von dieser Zeitbestimmung Gebrauch 11, 2 f. in Beziehung

auf das Schicksal .lerusalems, 12, 14. in Beziehung auf das Schicksal

des Weibes, und 13, 5. in Beziehung auf die Wirksamkeit des Thieres

;

ja sie scheint für Alles, was noch bevorsteht, gelten zu sollen: folg-

Hch scheint das „Vollbrachtwerden des Geheimnisses Gottes" eben
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darin zu bestehen, dass nunmehr das von Daniel geweissagte halbe

Jahrsiebend oder die letzte Unglückszeit eintreten soll. Der Ausdruck

evayysitit^iv bezieht sich bloss auf den frohen Ausgang dieser ün-

glückszeil Cap. 19. 20. — Der richtige Begriff des göttlichen Geheim-

nisses und die Feierlichkeit des Versicherungsschwures weisen den

Unbefangenen auf das Endziel der Apkl. hin, und die Falsciiheit an-

derer ErklTirungen : Alcas. von der Verwerfung der Juden und Auf-

nahme der Heiden, Ulr. Eichh. Hnr. u. A. vom Sturze des Judenlhums,

Brghlm. von der Wiederherstellung der Juden, Grol. ,;quod Christia-

nis per Adrianum Ilierosolymorum habilatio et liber ihi cultus Dei et

Christi permissus est" springt in die Augen.

Die bloss formelle oder vorbereitende Bedeutung dieses Auftrittes

ist seit Primas, besonders dadurch verkannt worden, dass man das

Büchlein Vs. 2. 8 ff. missverstand (s. z. Vs. 8.) und den Zusammen-
hang mit dem Folg. ausser Acht liess. Das polemische Schrift-Interesse

führte die Protestanten auf die Deutung: „per Christi gratiam habemus
claram veritatis praedicalionem contra obscuram et intricatam sophisti-

cen Antichrisli" (ßu//. ; ähnlich JCwrd.: „Nunc ad eorum [qui docendi

provmciam ajigressuri sunt] consolalionem dicit, librum non aniplius

clausum leneri", vgl. Arlop. Lamb. Laun. Ho. Mrck.); und Einige

verstanden die sieben Donner von der evangelischen Predigt und den

evangelischen Predigern (Bull. Par. Ho.). Med. Brghlm. liessen h.

etwas Neues beginnen : Ersterer den zweiten Theil der Apkl., welcher

die Schicksale der Kirche und Religion enthält (der erste bisherige

Theil enthält nach seiner unrichtigen Ansicht die Schicksale des rö-

mischen Reiches), Letzterer sieht h. die Epoche des J. 1300, wo
„Christus incipiebat uberiorem praesentis sui copiam facere." Mit dem
offenen Buche wird gezeigt „nunc rursum post longam ignorantiam

faciendam esse hominibus copiam cognoscendae veritatis", und beson-

ders geht nun auch das kirchengeschichlliche Bewusstsein der bishe-

rigen Verderbnisse auf. Vür. widerlegt Med., begeht aber mit ihm

wie auch Alcas. u. A. den Fehler das in Cap. 10. 11. Enthaltene auf

die sechste Posaune zurückzubeziehen (dgg. Beng. Einl. S. 69.), und

misshandelt 10, 3. durch die Deutung auf die Rreuzzüge (i). Grat.

sieht im geöffneten Büchlein das wichtige Moment der Zerstörung Je-

rusalems, verkennt also die darin liegende Hinweisung auf das Folg.

Die Hinweisung in Vs. 7. auf 11, 15 ff. erkennt er zwar, sieht aber

darin etwas höchst Unwichtiges.

b) 10, 8— 11. Der Seher wird mit dieser Verkündigv,ng be-

auftragt. Vs. 8. K. 7] (pavri i]v ijKOvaa ex, rov ovquvov, mähv
KaXovau (let s^ov xai Isyovßa — Ln. Tf. Tf. nach ABC 7. 14. 36.

92. Vulg. XdXovGav kiyovaav — vnccye ro ßißi,c(Qiöiov (ßißh-

öÜQiov Tf. 7. nach B u. a. ZZ.) — ßißUov Ln. (Tf.) fr. nach AC
13. 92. — ro fjvsmyfi. ev r. %£iqI toü — so Grsb. u. A. nach AC
V. Minn. Compl. Andr. Areth.] Und die Stimme , die ich vom Himmel
hörte abermal mit mir reden und sagen (anstatt dass es heissen sollte:

xai rj cpcovri Kctkovaccv (lez efiov, 'skeye, ist dieses ZW. durch At-

traction in den Relativsatz gezogen und als Partie, ausgedrückt ; nach
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der gew. LA. v/äre tjv ^Kovßa ix r. ovqccvöv, die ich gehört halle

11. s. w. Rückweisung atif Vs. 4., und die Conslruction wie 4, 1.):

Gehe hin (16, 1. Matlh. 5, 24.), nimm das Buch (der Wechsel von

ßißliov mit ßißlaQiSiov hat schwerlich eine Bedeutung, gg. Beng.)

das geöffnete in der Band des Engels u. s. w. Was für ein Buch

ist das? Ganz verkehrt nehmen es Primas. Bed. Ansb. Baym. für

das N. T. im Gegensatze mit dem das A. T. bedeutenden Buche Cap.

5.; sodann die Protest, für die heil. Schrift (flo.) oder „salutaris

Evangelii doctrina" {Mrck.; schon Purv.: compendium scriplurariim

suis praedicatof-ibus reseratum). Mehrere {Par. Cal. Chrislianus a. a.

0. S. 930.) halten es für das Schicksaisbuch Cap. 5. (aber nach Par.

waf auswendig die evangelische Lehre daraufgeschrieben); nach Jfed.

enthielt es die Wiederholung des Inhaltes von jenem (und darauf

beruht ein Theil seines synchronistischen Systems, s. Einl. §. 9.);

nach Vitr. war es ein Theil desselben; nach Beng. Slorr der Rest

(*so auch £)tt. : „so erscheint der Inhalt des Büchleins wie eine dem
hb. für die noch bevorstehenden bis zum völligen Ende reichenden

Visionen mitgegebene innerliche Unterweisung und Deutung"); nach

Hnr. ein Auszug. Und unter der Voraussetzung, dass der Apkl. dem
Gesetze der Consequenz und Einheit gleichgeblieben , sollte man et-

was der Art annehmen: aber die Nachahmung von Ezech. 2, 9 — 3,

3. hat ihn davon abgebracht, wie er denn nicht nur h. in diesem

Zwischenact, sondern noch mehr von Cap. 12. an aus dem Zusam-

mfefibange der mit Cap. 6. beginnenden Entwickelung herausgefallen

ist (s. 2. Cap. 12.). Wenn es denn nun ein anderes besonderes

Buch ist, was enthält es? Nach Andr. Areth. das Verzeichniss der

Namen und Thaten der Gottlosen; nach Alcas. die St. Jes. 10, 22.

in dem Sinne wie sie Rom. 9, 27. gefasst ist; nach ülr. den Schei-

debrief für Israel ; nach Grol. Eichh. Ew. Bhg. Ebr. das Schicksal

Ifefus-alenis Cap. 11. (resp. der dadurch vorgestellten Kirche) — und

dafür scheint der auf Israel sich beziehende traurige Inhalt der Eze-

diielisdren Buchrolle zu sprechen. Aber offenbar ist mit Beng. der

Inhalt dieses apkl. Büchleins nach der Ankündigung und Schwurbe-

kfäfliguhg des Engels Vs. 3. 6 f. zu bestimmen (was er verkündigt

und bekräftigt, ist in dem geöffneten Büchlein enthalten), mithin be-

steht dieser Inhalt im ganzen zu vollziehenden Ralhschlusse Gottes,

nnd was Cap. 11. von Jerusalem gesagt wird, ist nur vorwegneh-

mende H«raushebung des einen Theils dieses Rathschlusses.

Vs. 9 f. K. ciTtfjXd'Ov Uyav avtm Sovvoci (loi — so rich-

tig Grsb. u. A. nach ABC m. Minn. Verss. Arelh. all. st. Sog (loi —
rh ßißX. urk] Und ich ging hin (Matth. 2, 22.) zu dem Engel, und

sagte ihm, dass er mir das Büchlein geben solle (der Inf. von Uymv
abhängig wie AG. 21, 21., und daher nicht durch ein Komma zu

tfennen). Und er sagt su mir: Nimm und iss es (nimm es in dein

Inneres auf, eigne es dir an, vgl. Jer. 15, 16.). Und es wird ver-

bittern (vgl. 8, 11.; h. wohl [da der Bauch keinen Geschmack hat]:

bittere Schmerzen verursachen, wie im trop. Sinn LXX Hiob 27, 2.)

d^Hen BciMh, aber in deinem Munde süss sein wie Bonig. Und ich
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nahm das Büchlein aus der Hand des Engels, und ass es; und es

war in meinem Munde wie Honig süss, und als ich es gegessen halle

(offenbar also ist von einer spätem Wirkung die Rede), ward mein

Bauch verbillert. Bei Ezecb. findet trotz dem traurigen Inhalte der

Schrift nur das Erstere Statt, nicht aber das Letztere (äiiniich ist Vs.

14.: „und ich fuhr daher erbillert im Zorne meines Gemülhes^^): es

ist daher schon desswegen falsch diese verschiedene Wirkung vom
verschiedenen traurigen und frohen Inhalte der Schrift abzuleiten

(Andr. [s. aber nachh.] Eichh. Ew. Züll.) , noch mehr aber darum,

weil dasselbe Buch auf den Mund und den Bauch verschieden ein-

wirkt. Mund und Bauch verhalten sich wie Genuss und Verdauung.

Der süsse Genuss aber ist h. wie bei Ezechiel das Bild der gern em-

pfangenen prophetischen Erkenntniss oder der Befriedigung des pro-

phet. Berufes (Jer. 15, 16.), und das Bittere in der Verdauung ist

das menschliche fleischliche Mitgefühl des Schmerzlichen, das im In-

halte des Buches liegt (Andr. welcher xoiUav durch ndQSlav erklärt,

was Cod. AI. wirklich liest, Arelh. welcher den Bauch für das Bild

des Nachdenkens nimmt, Rib. Alcas. Gerh. b. Calov.; *etwas anders

Ebr. : Unterscheidung des ersten nur das erfreuliche Hauptresultat

ins Auge fassenden Eindrucks und der nachherigen Stimmung bei

innerer Verdauung, wobei die furchtbaren Leiden zum Bewusslsein

kommen]). Andere wie Prim. Bed. Par. Marl, denken bei dem Bauche

an die bei der Predigt zu machenden Erfahrungen : „Praedicatio verbi

parit acerbissima ventris tormina, odia mundi
,

persecutiones etc."

(Par.). Schielend ist Hofmann's (vgl. Hbg.) Deutung: „Bedenken wir,

dass der Mund des Sehers seinem Berufe geweiht war (fl. scheint

an das Verkündigen zu denken, das nicht hierher gehört), sein Bauch

aber der irdischen Welt angehörte, so begreifen wir, dass ein und

dasselbe dem erstem wie Honig, dem letztern wie Gift war."

Vs. 11. Und er spricht (die LA. Xiyovci AB m. M. ele. [vgl. den

unbestimmten Plur. 12, 6.] wird von Ln. Tf. Ew. 2. Ebr. Du. fest-

gehalten) zu mir: Du sollst {dsl wie AG. 23, 11. u. ö. nicht: du

mussl, von der Nölhigung durch das verschlungene Buch, Bgl. Hbg.,

sondern von göttlicher Bestimmung, Du.) wiederum (wie bisher; nicht:

wie die alten Propheten [Beng.], nicht: ordine temporum repelito

[Med.] in Beziehung auf die Nachholungen in Cap. 12.) weissagen

über (Joh. 12, 16.) viele Völker und Nationen und Zungen und Kö-

nige, näml. in Folge des Essens des Büchleins. Bei Ezech. ist die-

ses Essen die Einweihung oder Ausrüstung des Propheten zu seinem

Berufe überhaupt, h. ist es die besondere neue Ausrüstung des ApkI.

zum zweiten und svithtigsten Theile seines Werkes {Med. Cal. Vitr.

Ew. [mit falscher Beschränkung auf den Inhalt von 11, 1— 12.] Züll.,

wgg. Andr. an ein Auftreten des .lohannes in den Zeilen des Anti-

chrisls, Prim. u. A. Par. an seinen evangelischen Beruf, namentlich'

auch an die Abfassung des vierten Evangeliums, Bed. Bull, an seine

Rückkehr von Patmos denken). Unbegreiflich ist, wie Hofm. die Be-

ziehung von Vs. 11. auf das Essen des Büchleins verwerfen und darin

nichts finden kann als einen Buf, der den Apkl. zurückführe zu dem
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unterbrochenen Geschäfte des Weissagens. „Sonst heisst es nirgend,

dass Joh. weissage" (Bang.): richtig, darin liegt aber nicht eine Be-

ziehung auf die Propheten des A. T. , auf deren Weissagung (nein

!

die Verheissungen, die sie empfangen haben) der Engel sich bezogen

hat; sondern der Grund dieses Wechsels und überhaupt der h. ge-

schilderten neuen prophetischen Weihe, mit welcher der Apkl. auf

den Standpunkt eines Sacharja, Ezechiel und Daniel getreten ist (s. z.

Vs. 1.), liegt in der Aenderung, welche mit Gap. 12. in der Darstel-

lungsweise der Apkl. vorgeht, und wozu 11, 1— 14. gewissermaassen

eine Vorbereitung macht. Da beginnt schon das „Weissagen" (denn

das Messen gehört auch dazu), und zwar das „Weissagen über Völ-

ker und Nationen u. s. w." (vgl. Vs. 2. 7— 9.); insbesondere aber

findet dieses von Cap. 13. an Statt (von Königen 17, 10 ff.). — Die

auf diese St. gegründete Meinung, Joh. werde nicht sterben und zur

Zeit des Antichrists predigen (b. Andr.), erhielt sich in der Kirche,

und wird noch von Rib. Vieg. Alcas. besprochen.

c) 11, 1— 13. Weissagung, wie es zur Zeil der siebenten Po-

saune mit der heil. Stadt gehen wird. Wie zur Beruhigung der Le-

ser Cap. 7. das gläubige Israel vor den bevorstehenden Plagen bewahrt

wurde, so wird h. im Voraus, ehe die letzten Dinge sich enthüllen,

der sorglichen Frage entgegengekommen, wie es mit der heil. Stadt

gehen werde. Denn nach Dan. 9, 26 f. war sehr Schhmmes zu er-

warten; auch hatte ja Christus solches ge weissagt (Malth. 24, 15.).

Die proleptische Natur der vorliegenden Weissagung, welche Eichh.

M. A. verkannt haben, springt Vs. 7. in die Augen, wo von dem Tbiere

die Rede ist, das erst Gap. 13. geschildert wird. Sie zerfällt in drei

Stücke

:

«) 11, 1 f. Bewahrung des Tempels und Allars während der

Besetzung der Stadt durch die Heiden. Dem Apkl. ist das Christen-

thum so sehr mit dem Judenthuuie verwachsen, dass er sich ein Reich

Christi auf Erden (20, 4.) nicht ohne den Tempel denken kann (an-

ders das himinhsche Jerusalem 21, 22.): derselbe darf daher der

Zerstörung nicht anheimfallen (anders Matth. 24, 2.).

Vs. 1 f. -Kai ^äßöo) — die WW. x. 6 ayyskog tlstriKH

oder X. U6r. 6 ayy. nach B 10. 14. all. fehlen in A v. Minn. Verss.

b. Andr. all. und sind nach Aller ürtheil unächt — IkyaV 'äyeiQui

— AB 7. 9. all. Andr. Tf. sysiQS— ktL] Und es ward mir ein Rohr

ähnlich einem Stabe (von der Grösse eines Stabes, vgl. nija riJ]? Ezech.

40, 3. (litQov xäkafiog Apok. 21, 15.) gegeben (von wem? am ein-

fachsten vom Engel: dgg. Ew. aus dem Grunde, dass im Folg. Chri-

stus rede; auch Blk. Hft. iheilt die folg. Rede einer himmhschen

Stimme wie 10, 8. zu, was jedoch wenigstens nicht nothwendig ist,

s. z. Vs. 3. [Dm. will es hier ebenso unbestimmt lassen wie 8, 2.

6, 11.]), indem man sagte (s. z. 4, 1.; Andr. Areth. construiren Xi-

y(av mit xäXaiiogl): Stehe auf (nach der gew. LA. ist wohl dieser

Sinn nothwendig, und mit Beng. vorauszusetzen, dass der Apkl. vor-

her gelegen oder gekniet hat; 'dysiQS hingegen ist blosser Aufruf:

Auf! vgl. Aristoph. ran. v. 340. Frilzsche ad Marc. p. 55. [und das
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hehr, o^p 4 Mos. 10, 35. Ps. 3, 8. Mich. 6, 1.]) und miss den Tem-

pel Golles (il. h. das Tempelhaus) und den AÜar (den Rauclialtar

[Par. Eichh. Hnr. Blk. Ebr. Du.] das Symbol des Gebetes 8, 3.

;

nicht den Brandopl'eraltar [Vieg. Alcas. Med. Laun. Grot. Vür Beng.

Ew. ZüH. Ubg.] , denn der ist ja ausserhalb und dient dem blutigen

Oplerdienste, kommt auch sonst in der Apkl. nicht vor, s. ?. 6, 9.

8, 3.) und die in ihm (dem Tempel [Ebr.]; oder an [Joli. 8, 20.

Hebr. 1, 3. v^l. Win. §. 48. a. 1.] ihm, dem Allare, GroL Vilr. Ew.
2.) Anbeienden. (*Nach Ew. 2. sind die Anbetenden im innern Vor-

hofe um den grossen [Brandopfer-] Allar stehend zu denken , w«ii

das Tempelhaus selbst viel zu wenig geräumig war, um eine grosse

Gemeinde zu fassen, nach Hbg. wäre der Brandopferallar mit den

Gläubigen selbst aus ihrem Vorliofe in ihren idealen Aufenlhallsort,

den Tempel selbst versetzt, was für die bildliche Bedeutung des Tem-
pels [s. u.] spreche.) Bei Sach. 2, 5 f. wird Jerusalem gemessen um
dessen künftige grössere Ausdehnung vorherzubestimmen; bei Ezech.

40, 5 ff. wird der künftig zu erhauende Tempel gemessen: das Mes-

sen hat also wie der [auch gemessene] Entwurf eines Baumeisters

etwas Vorherbestimmendes: h. ist es die Bestimmung des Bewahrt-

bleibens, nicht für den Himmel (Tin.), wo ja der Tempel als Urbild

ist, sondern für die Erde, oder des von der Zerstörung Ausgenommen-
werdens, zugleich aber auch einer damit vorzunehmenden bedeutenden

Aenderung (Vs. 2.), und ist jenem Besiegeln und Zählen Gap. 7. ähn-

lich. So Ew. Züll. Blk. Ecke. ; auch Eichh., nur dass er den Tempel

und Allar nicht als wirkliche Gegenstände sondern als blosse Symbole

des Wesentlichen in der mosaischen Religion nimmt, wodurch aber

ein gewisses Missverhällniss des Sinnes entsteht, da ja doch die heil.

Sladl als wirklicher Gegenstand und deren Zerstörung im eig. Sinne

zu nehmen ist. Nach Beng. Hnr. ist das Messen Symbol des künfti-

gen Neubaues, nach jenem im eigentlichen Sinne Ezechiels, nach die-

sem im geistigen Sinne : aber Iheils geht so der richtige Gegensatz

mit dem Folg. verloren, theils ist der Tempel Ezechiels dem Ghristen-

thume eben so fremd, als der Neubau eines geistigen Tempels über-

flüssig ist, da ihn Christus schon aufgeführt hat. (Harenb.s Ulr.'s

Erklärung des Messens durch zur Zerstörung bestimmen nach Am. 7,

7 ff. streitet ganz mit dem Zusammenhange; *die Analogie mit Am. ?.

a. 0. liegt nur darin , dass das Messen die Grenzlinie bestimmt zwi-

schen dem zur Zerstörung und dem zur Erhaltung Ausersehenen, Du.

Hebart u. A.) Das „Messen der Anbetenden" (s. v. a. ihnen den Ort

des Daseins oder Bestehens sichern) hat gewissermaassen etwas Alle'

gorisches, indem es im wirklichen Tempel ausser den Priestern keine

solchen Anbeienden gab: sie sind das Symbol nicht gerade der Chri-

sten (so Alle, die unter dem Tempel die Kirche verstehen, aber auch

Du.; Blk. ehedem, dgg. Beilr. I. 188.), sondern der wahrhaften Got-

tesverehrer in Israel, sei es dass sie Christum schon kennen und be-

kennen, oder dass sie dafür empfänglich und von Gott bestimmt sind,

und welche bei der Zerstörung verschont bleiben sollen. Nach Par.

(vgl. Lücke Einl. S. 354. Du.) sind sie von jenen 144,000 nicht
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verschieden. Und (aber) den Vorhof, der ausserhalb des Tempels ist

(also alle Vorhöfe, den der Priester und Israeliten mit eingeschlossen
[Hbg. Ebr. Du], nicht den äussern Vorhof [Vür. Ew. — nach Ew.
2. muss inun sieh dabei den Tempel denken wie er ursprünglich nur
zwei Vorhöfe hatte, da der später hinzugekommene dritte von selbst

weniger in Betracht komme — Züll. d. M.], als wenn es hiesse rr\v

avXriv TTjV i^coieQav, vgl. Ezech. 40, 20. 23.), lass draussen, und
miss ihn nicht (axßake e^co durch das negative (irj (isrQi^erjg im We-
sentlichen bestimmt, bezieht sich auf den Umfang des zu Messenden,
und ist weder in Beziehung auf •j'^ljtcri Dan. 8, 11., das schwerlich

mehr als dejicere [Jer. 9, 18.] oder projicere heisst und wo vom Hei-

liglhume überhaupt die Rede, noch mit dem iXebenhegriffe der Ver-

achtung [wie gew.], oder gar mit Eichh. [vgl. Du., der an Matth. 8,

12. Job. 9, 34 f. 12, 31. 3 Joh. 10. erinnert] für profanandum de-

elara siu nehmen, vgl. AG. 9, 40. Jac. 2, 25., wo das ZW. nicht

einmal die Bedeutung des Gewaltsamen hat); denn er ist (der göttli-

chen Bestimmung nach, nicht schon in der Wirklichkeit [Ehr. u. A.])

den Heiden ge^^ben (preisgegeben zur Entweihung und Verwüstung
wie die Stadt seihst, mithin ist der blutige Opferdienst nicht zu er-

hallen; Blk. Hft. vergleicht B. Henoch 89, 38 ff., wo das alte Haus
versinkt und an dessen Stelle ein neues tritt), und die heilige Stadt

(Malth. 4, 5.) werden sie treten (besetzt halten und darin il^r wüstes

Treiben haben, vgl. Luc. 21, 24. Dan. 8, 13., wo aber ö»ia Zerlre-

lung wie xaxanazs.lv 1 Macc. 3, 45. einen stärkern Sinn hat) zwei-

mdvierzig Monden lang, d. i. 1 Zeit 2 Zeiten und 1/2 Zeit = 3^/2

i., die Danielische Unglücksperiode (s. z. 10, 5— 7.) = xaiQol i&väv
Luc. 21, 24.

Die ganze Bedeutung dieser symbolischen Weissagung musste

«ich den ältesten und altern Ausll. verbergen, da sie von der Vor-

aussetzung ausgingen, dass zur Zeit der Abfassung der ApkI. (nämlich

Domilians) der Tempel und die Stadt schon zerstört gewesen seien.

Schon Victorin. Andr. tappen im Dunkeln : dem Erstem ist das Mess-

rohr das Gebot des Bekenntnisses Christi, und das Messen versteht er

von dem Evangelium, das Joh. nach seinem Exil geschrieben; dem
Zweiten ist das Messrohr das Maass der Erkenntniss, und der Tempel
die Kirche , vom Messen aber sagt er nichts. Primas. (Bed. ist ganz

unverständhch) Ansb. Haym. Purv. deuten das Messen durch „eccle-

siam praemissa divinorum mensura donorum spiritaliter informare",

„unicuique ordiui secundum suam dignitatem et locum annuntiare ver-

buni Dei", „ecclesiara praedicalione informare" (ähnlich noch Lamb.

i,de ecciesia ex purissimo verbo Dei definire"). Joach. lässt h. seiner

Polemik gegen die Griechen den Lauf: der Tempel ist die lateinische

Kirche, im Vorhofe draussen sind die Griechen. Rib. Vieg. Boss, ver-

stehen das Sinnbild von der Erhaltung der Kirche und ihrer Glieder,

so dass es so ziemlich denselben Sinn erhält wie Cap. 7. Alcas. deutet

es sehr künstlich auf die Grösse und den Gewinn der Verfolgungen,

welche die Christen von den Juden zu erleiden haben. Die Protest.

Terstehen es theils (wie Rib.) von der Erhaltung der unter dem Anli-
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Christ leidenden Kirche (Ho. Cal.), Iheils von der Wiederherslellung

derselben nach ihrem Verfalle unter dessen Herrschaft {Laun. Par.

Mrck.— das Messrohr das Wort Gottes oder novum symbolum verbi

evangelici) oder unter den verderblichen Einwirkungen der Papisten

und Türken (Bull.), Vür. insbesondere von den refornialorischen Be-

strebungen der Waldenser und ähnlicher Seelen: wobei denn natürlich

der „Vorliof draussen" das götzendienerische Papstlhuin ist. Nach

Med. ist der gemessene Tempel „Status ecclesiae primaevae ad verbi

divini regulam examinatus et examussim sanctus", und der Vorhof

„ecclesia mox novis idololatris danda". Brghlm. (vgl. Älsl.) sieht in

dem auf den Tempel und den Altar beschränkten Heiliglhume die sich

ins Verborgene zurückziehende Kirche während der in der äussern

Kirche herrschenden mit Constantin d. Gr. beginnenden Verderbnisse

(* Bbg. versteht es allgemein von der Erhaltung der wahren Kirche,

des Geistes freudiger Aufopferung [Altar!] und der wahren Gläubigen

unter den Ueberüuthungen der Welt, in welchen die nur äusserlich

mit ihr Zusammenhängenden erliegen ; Ebr. von Erhallung des wahren

Volkes und Bundes Gottes, der priesterlichen Israelsgemeinde der Chri-

sten [die seit dem einen Opfer Christi keines Brandopfers mehr be-

dürfen, nur im vaos am Rauchaltar anbeten], während Vorhof und

Sladl d. i. der levit. Cultus sammt Tempel und leibl. Israel den Rö-

mern überliefert ist; die 42 Monate reichen von der Zerstörung Je-

rusalems durch Titus bis zu den letzten Dingen, speciell bis zur Be-

kehrung und Rückkehr Israels nach Palästina. — Hofm. Hebart u. a.

denken an die Schicksale des dereinst wiederhergestellten Jerusalems

und des Tempels [indem nach der Sammlung Israels der Vorhof und

die Sladl „noch einmal von den Heiden zertreten werden wird" Heb].)

Grol. trat auf den historischen Standpunkt zurück, nahm ihn aber

falsch nach der Zerstörung Jerusalems, und bezog das Messen auf den

Zustand der Stadt nach dieser Epoche. Richtiger bezogen es Abauz.

Wlsl. Ulr. Herd. Eichh. Hnr. auf die bevorstehende Zerstörung der

Stadt, irrten aber darin, dass sie ganz gegen den Sinn des ApkI. die

Zerstörung des Tempels darin fanden, und willkürlich aus den Heiden

Idumäer und Zeloten machten (wgg. Slorr). Wtsl. dir. Herd, wollten

selbst die 42 Monate geschichtlich nachweisen 5 Eichh. Hnr. sahen

darin nur eine symbolische Zahl. Bei Blk. Ew. Züll. findet sich die

richtige Fassung unter der nolhwendigen Rücksichtsnahme auf Dan.

8, 11. 12, 7.

ß) 11, 3— 12. Äußrilt zweier Propheten, welche in dieser Zeil

der Nolh Busse predigen; ihr Märlyrerlod und ihre Verherrlichung.

Vs. 3. Und ich werde (Auftrag und Macht, vgl. 6,4. 7,2. [*genauer:

das Object, statt in Form des Infin. zu folgen, ist nach hebr. Weise

in dem folgenden Satzgliede »tat itQog). beschrieben , Du.]) verleihen

(sonderbar Bez.: dabo illam sc. sanclam civitatem) meinen zwei Zeu-

gen (es sind Propheten [Vs. 10.], welche Zeugniss von Christo geben

und es mit ihrem Tode besiegeln, vgl. 2, 3. 17, 6.), und sie werden
(demzufolge) weissagen (d. i., wie die allen Propheten Ihaten, Busse

predigen unter Ankündigung der Gerichte Gottes, unter Zeichen und
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Wundern, Vs. 5 f. ; nicht war [nach ZülL] ihre Hauptbestimmung Pei-

niger für die Heiden zu sein) lausend zweihundert sechzig Tage (=
42 Monden, die Zeit der Besetzung der heil. Stadt, welche als der

Schauplatz ihres prophetischen Wirkens zu denken ist, und zugleich

die Zeit der von Elia vorhergesaglen Dürre nach Luc. 4, 25. ZülL),

angelhan mit Säcken (dem härenen Gewände der Propheten, nament-

lich des Ehas, insofern sie Vorbilder und Prediger der Enthaltsamkeit

und Busse waren, vgl. 2 Kön. 1, 8. Zach. 13, 4. Jes. 20, 2. Matth.

3, 4.). Der Redende ist Christus (nach Hbg. Ebr. unmittelbar, nach

Du. der Engel im Namen Christi), obschon nachher, vielleicht schon

Vs. 4., sicher Vs. 8., der Engel oder der Apkl. — dieser sicher Vs.

11., wo die Weissagung in die Erzählung übergeht — die Rede fort-

führt. Es ist nicht seilen, dass Engel wie Propheten in der Person

dessen, der sie gesendet hat, reden (1 Mos. 31, 11. 13. 2 Mos. 3,

2. 4. 6 ff. vgl. Knohel Prophetism. I. 194.), und so auch 22, 7. 12.

Vs. 4. Oi;toj. - kk\ ai — so Grsb. u. A. nacli ABC v. Minn.

Compl. Hipp. Andr. all. — dvo kv%vlai - - kvqIov — so Grsb. u.

A. nach dens. u. a. ZZ. — rijg yfjg earmreg — so Grsb. u. A. nach

ABC v. Minn. Vulg. Aretli.; jedoch ist dieses Masc. in Verbindung

mit dem Fem. des Art. sehr hart und kaum zu dulden (anders wäre

ot iOrcJTEg , was sich auf die Personen beziehen Hesse)] Diese

dnd die zwei Oelbäume und die zwei Leuchter, die da vor dem
Herrn der Erde (d. i. (iott, nicht Christus, in dessen Namen ja der

Engel redet [Ebr.: dem Herrn dieser Welt, wie bei Zach, die Beiden

anzusehen seien zugleich als Offenbarungsorgane an die Gemeinde und

als Vertreter derselben vor dem Herrn des Landes , dem persischen

Wellherrscher!]) stehen (1 Kön. 17, 1.), d. h. in Beziehung auf Zach.

4, 2f. 11 — 14. (wo zwei Oelbäume zur Rechten und zur Linken

Eines Leuchters die Symbole Serubabels und Josua's , der damaligen

Wiederhersleller des jüdischen Gemeinwesens und der Betreiber des

Tempelbaues, der beiden „Söhne des Oeles" oder Gesalbten, sind) —
sie sind, wie in ähnlichen schwierigen Zeiten Serubabel und Josua

waren, Träger des Lichtes und Oeles, d. i. des prophetischen Geistes.

Vs. 5 f. K. £L Tig avxovg d-ikei — so h. u. nachher statt d'Eky

Grsh. u. A. nach ABC m. Minn. Compl. Andr. al., nachher aber hat

A d'sl'^ari; ""d da es die grammatisch regelmässigere LA. ist {Win.

§. 42. s! 340 f.), so unterliegt sie dem Verdachte eine Besserung zu

sein — aöiKijöai x. £i tig avrovg &hrj (.nach ABC u. a. ZZ.

&% avrovg) ccdiurjcai — aber diese Wiederholung ist unerträghch,

und es ist mit Beng. obschon nach wenigen ZZ. Cod.. 28. all. Andr.

«Jtojtmvai zu lesen - ovtol £%ovai. rriv — so Ln. (Tf.) Tr. nach

AC — E^ovaLav xMßM r. ovQavov — Grsh. Mtlh. I'/l 7. nach B 6.

29. all. Areth. rov ovquvov s^ovciav xXsiacii — IVa jüij vExog ßQBXy

I- ri(i,iQttg X. nQOcprjxsiag ccvrav — so Grsb.^ u. A. nach ABC v. Minn.

Compl. u. a. ZZ. — k. i^ovalav xrjv yi]v iv naßy Tci.rjyrj, off«-

«i? iav d-E^caxjiv — so der gew. T. (nur ohne iv vor nuay nL)

in. Tf. Tr. nach AC u. a. ZZ.; Grsb. dgg. nach B 29. all. Areth.

oeaug - . h Tt. nL] Und so jemand sie will beleidigen , so gehet

De Wette Handb. IlL 2. 3. Aufl. 9
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Feuer aus ihrem Munde und verzehret ihre Feinde (verstärkte Vor-

stellung des Wunders Elia's 2 Kön. 1, 10. vgl. Jes. Sir. 48, Ifl'.:

vielieiclil ist auch auf 4 Mos. 16, 35. Riuksichl genommen, vgl. Jer.

5, 14. [Hbg., doch was dort bildlich, erscheint hier in lurchlb. Wirk-

lichkeit Dm.] 4 Esr. 13, 4. 10. [Ew. 2.]); und so jemand sie lödten

will, so muss er also (nach Züll. Ew. Dil. durch diess Keuer; rich-

tig nach Beng. Hbg. demzufolge ,
gleichsam gemäss des jus talionis)

gelödlel werden. Diese haben (wie Elia 1 Kön. 17, 1. Jes. Sir. 48,

2. [dcrsellie Ausdruck] Jac. 5, 17.) die Macht den Himmel zu schlies-

sen , dass kein Regen falle während der Zeil (Acc der Dauer) ihrer

Prophezeiung (prophetischen Wirksamkeit) — um nämlich, wie Elia,

ihrer Eifer- und Busspredigt durch ein solches Wunderzeichen Nach-

druck zu gehen — ; und Macht haben sie (wie Mose 2 Mos. 7, 19.)

über die Wasser sie in Blut zu verwandeln und die Erde zu schla-

gen, so oft sie wollen, (d. h. so oft sie es zur Unterstützung ihrer

Busspredigt nöthig oder zweckmässig finden), mit jeglicher Plage (Du.

verweist auf 2 Mos. 8, 2. 16 fT. 9, 15. 11, 1.). Diese Propheten

sind also dem Elia und Mose gleichgestellt; und die Gleichstellung

mit dem Erstem lässt sich vielleicht anknüpfen an die bekannte (schon

von Jesu seihst auf Joh. d. T. angewendete, Matth. 17, 12.) Weissa-

gung Mal. 3, 23. (vgl. J. Sir. 48, 10.), sowie die Gleichstellung mit

dem Zweiten an die (vielleicht der Matth. 17, 3. erzählten Erschei-

nung und den Volksmeinungen Joh. 1, 21. Matth. 16, 13 f. zum Grunde

liegende) jüdische Erwartung,, dass auch Mose in den letzten Zeiten

wieder auftreten werde (vgl. Schttg. h. hehr. I. 148. Bibl. Dogni. §.

197.) : nicht als wenn der Apkl. eine identische und körperliche Wie-

dererscheinung dieser Männer erwartet hätte, wie eine solche auch

nicht Jesus meinte (s. z. Matth. 17, 12.); sondern er erwartete nur

Propheten, die im Geiste derselben wirken würden, um so mehr, da

er sie nicht gerade Elia und Mose nennt, vielmehr als die Zwei bei

Sacharja bezeichnet. Dass er nun hiernach und vielleicht nach der

Rechtsforderung zweier oder dreier Zeugen (5 Mos. 19, 15.) die Zahl

Zwei als eine bestimmte statt einer unbestimmten setzte {Bull. Par.

Marl. u. A.), wäre möglich, wenn er sie nicht mit den WW rolg

6v6i iiüqrvGi (lov als zwei bestimmte und den Lesern schon bekannte

zu bezeichnen schiene. So bestimmt freilich, wie Ew. u. A. anneh-

men, konnte sich die Erwartung zweier solcher Propheten nicht fest-

gestellt haben weder bei ihm seihst noch bei seinen Zeitgenossen,

denn die phantastische Natur solcher Erwartungen widerstrebt der

Bestimmtheit; und von den Meinungen späterer jüdischer und kirch-

licher Schriftsteller zurückzuschliessen geht um so weniger an, als

diese theils sich auf den Apkl. stützen, theils nicht unter einander

einig sind. Die Voraussetzung einer Bekanntschaft der Leser mit die-

sen Propheten wird auch dadurch unsicher, dass sie Vs. 4 ff. geflis-

sentlich charakterisirt werden: und so möchte wohl die im Art. TOig

övcl ktL liejj;ende Bestimmtheit eine bloss abstract ideale, und der in

apokalyptisch-änigmatischer Kürze ausgesprochene Gedanke dieser sein:

„Ich werde die Zeugen meiner Wahrheit auftreten lassen, welche
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meine Sache und das Bedürfniss der Kirche fordert, die rechten voll-

kommenen Zeugen, jene gleiclisani wiederkehrenden Zwei des Sa-

charja." Die abstracte Fassung der beiden Zeugen als der beiden

Testamente der heil. Schrift, mit welchen die Kirche oder kirchliche

Lehrer zeugen werden (Prim. Bed.'Tichon. TliÄqu. u. A.; oder all-

gemeiner: der beiden zeugenden Mächte, Gesetz und Evangelium [Ebr.

Berkhoh u. A.]), hat keinen exegetischen Halt. Die M. hielten die per-

sönliche Symbolik fest ; aber die sich doch natürlich darbietende Be-

ziehung auf Mose und Elia wurde seltner gefasst {Joach. Boss, als

die Vertreter der Cleriker und Laien, Alcas. als die Vertreter der

Weisheit und des heil. Eifers in apostolischen Lehrern, Hilar. in Matlh.

XX. §. 10. Maldonat. in Matth. XVII. J. E. Seiz u. A. h. Wlf.) als

die auf Henoch und Elia (Hippol. de Antichr. c. 43 sqq. Ändr. Arelh.

[mit Berufung auf die Ueberlieferung] Cassiod. Ansb. Haym. [Letztere

jene abstracte Fassung damit combinirend] Purv. Rib. Vieg. Hieron.

ep. 59. [148] ad Marcell. Gregor. Mor. XIV, 23. Ps.-Äuguslin. VI.

724. ed. Bened.), wie denn auch unabhängig von der Apokal. die Mei-

nung von Henochs u. Elia's Rückkehr vorkommt (Terlull. de anim.

c. 50. Evang. Nicod. c. 25.). Der Grund ist, weil Henoch wie Elia

nicht gestorben sei. (Vgl. die Zusammenstellung der patrist. Zeugnisse

bei Stern S. 283 ff. , der ebenfalls das Wiedererscbeinen Beider zur

Zeit des Antichrists festhält.) Aus demselben Grunde gesellte Viclo-

rin. dem El. den Jeremia zu, weil dessen Tod nicht gemeldet sei,

übrigens ebenfalls mit Berufung auf die Ueberlieferung. Vgl. Thilo

Cod. apocr. N.T. 1. 761 sqq. Lt/r. rieth auf den Papst Sylverius und

den Patriarchen Mennas. Bei den Protest, wurde die collective Er-

klärung von evangelischen reformatorischen Predigern herrschend mit

bestimmter historischer Nachweisung, wobei man selbst die Zahl Zwei

in Luther und Meianchthon u. A. geltend machte (Vilr dachte beson-

ders an die Lehrer unter den Waldensern u. s. w. , dag. Hbg. wie-

der an allgemeine Personificationen des Zeugenthums in der Kirche).

Auf die alte abstracte Deutung gingen zurück Laun. (A. u. N. T.),

Brghlm. (scripta coetusque fidelium) , Alsl. (verbum et sacramenta),

Mrck. (scriptura s.). Jur. nahm die beiden Zeugen für die 144,000.

Alcas. ging von der gew. richtigen Ansicht ab, nach welcher ihr Auf-

tritt in die Zeit des Antichrists gehört, und setzte ihn in die erste

Zeit der apostolischen Kirche (ähnlich Ulr.). Grol. ist b. schon über

die Zerstörung Jerusalems hinaus und hat den Einfall, in den beiden

Zeugen die angeblich in dem wiederaufgebauten Jerusalem oder Aelia

bestehenden zwei Christengemeinden zu finden. Im jüdischen Kriege

nahmen den Standpunkt Wlsl. Herd. Eichh. Hnr. u. A. Ersterer er-

klärte die beiden Zeugen von den Propheten, welche die Zerstörung

Jerusalems weissagten , und wies auch auf die von den Idumäern in

Jerusalem ermordeten jüdischen Hohenpriester (Joseph. B. J. IV, 5.)

hin. Letztere nahmen die And. geradezu für die beiden Zeugen —
vielleicht die stärkste aller exeget. Verirrungen. Böhm.: Petrus und

Paulus als Moses u. Elias des N. B. Lang. Hag. Blk. Ew. Züll. lenkten

Wieder auf den richtigen apokalypt. Standpunkt zurück, und erkannten,

9*
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dass ilie Weissagung sich an eine damalige messianische Erwartung an-

leime, der sie vielleicht nur zu viel dogmatische Bestimmtheit zuschrieben,

und Ew. neigt sich zu sehr dahin dem Elia den Henoch zuzugesellen, wo-

für es doch keine Gründe im Zusammenhange noch sonst im N. T. giebl

(jetzt entscheidet er sich für Elias und Moses, s. Ew. 2. S. 241 f. —
Vgl. noch A. Reville, essais de critique relig. Paris^ 1860. S. 127.).

Vs. 7 f. Kai otctv noii^öH f*£T uvttSv nöUfiov — so Grsb.

u. A. nach ABC m. Minn. Hippol. all. — k. viJtijCfi x. to jrrwfta

- so Grsb. u. A. nach ABC m. Minn. Compl. Areth. all. — a^Tcäv

- T7J5 noXecog — so Ln. Tf. Tr. nach ABC Minn. Andr. Areth. —
T. (isyoikrjg 6 nvQiog avräv — so statt Tj^äv Grsb. u. A. nach

ABC Minn. Compl. Verss. Orig. all. — e6tavQäd-rj\ Und wann sie ihr

Zeugniss (ihre prophetische Wirksamkeit) vollbracht haben werden

(d. Ii. wenn die von Gott bestimmte Zeit verflossen sein wird), wird

das aus dem Abgrunde heraufsteigende Thier (Vorausnähme dessen,

was 13, 1 ff. vgl. 17, 8. geschildert ist, jedoch mit Beziehung auf

Dan. 7, 7ff. , woher das Thier schon bekannt war, und worauf die

glos^ematische LA. des Cod. A to zhaQrov zielt — es ist das anti-

christliche Heidenthum, dessen Heer die heil. Stadt besetzt halt: nach

Alcas. ist es das Collectivum der Heuschrecken, weil h. nicht von der

Verfolgung der Christen durch die Römer, sondern durch die Juden

die Rede sei; nach Grol. ist es Barchochah) mit ihnen Krieg führen,

und sie überwinden, und sie tödten. (Diese Propheten nämlich wer-

den durch ihre Strafpredigt und die kraft ihrer Wundermacht wirk-

lich verhängten Strafen [Vs. 10.] die Heiden gereizt haben, und so

werden diese sie verfolgen, das dämonische Thier wird gegen ihre

Wundermacht seine dämonische Macht anwenden und sie überwinden.)

Und ihre Leichname (jträ^a collect.) werden liegen auf der Strasse

der grossen Stadt (Jerusalem), welche geistlich (allegorisch, im hö-

hern , dem fleischlichen oder buchstäblichen entgegengesetzten Sinne)

genannt wird Sodom (so schon Jes. 3, 9. Jer. 23, 14. vgl. Ezech.

16, 48.) und Aegyplen (wie es uäml. zur Zeit Mosis war, feindlich

gegen das Volk Gottes [nicht: weil Jerus. bereits eine Zerstörung er-

fahren hat wie Sodom, ein Gericht wie Aegypten, Hofm. s. dgg. Hbg.]),

woselbst auch (vgl. Matth. 10, 24. Job. 15, 20. Du.) ihr (der beiden

Zeugen [Ew. 2.: der Bewohner Jerusalems]) Herr gekreuzigt wurde.

Jerusalem wird so schmählich bezeichnet , weil es durch seine Sün-

den und seinen Unglauben die Besetzung durch die Heiden verdient,

und auch gewissermaassen den Tod dieser Zeugen verschuldet hat.

Weil in der Apkl. gew. Babylon d. i. Rom die grosse Stadt heisst

(16, 19. 18, 16. u. 5.), so verstehen li. die altern Protestanten Arlop.

ACnrd. Lamb. Bull. Laun. Jur (nicht Beng.) und Boss, die römische

Kirche oder Rom (schon Hieron. ep. 46. [17.] ad Marceil. erklärte

es ähnlicii von der Welt, der Stadt, welche Kain erbaut hat, und

Haym. verband diese Erklärung mit der eig.), und Züll. nimmt den

Ausdruck in diesem Sinne als allegorische Bezeichnung Jerusalems
als eines zweiten Babylon ; diess geht aber darum nicht an, weil aus-

drückhch nur die Namen Sodom und Aegypten als allegorische ange-
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geben werden. „Die grosse Stadt" nennt der Apkl. Jerusalem, weil

er sie nacii ihrer Entweihung (Du. : in einem Athem mit Sodom

und Aegyplen) nicht mehr die lieilige nennen kann, und sie doch als

Hauptstadt, die eine grosse Bevölkerung (Vs. 13.) und zuf^leich viele

Heiden, Krieger und Andere einschloss (nach Du. als die in falscher

Sicherheit und Goltesfeindschaft auf ihre Grösse und Macht pochende),

bezeichnen will. Tin. ist zu der Erklärung von Rom zurückgekehrt,

muss aber die WW. ortov k. o kvq. kxX. für ein Glossem erklären.

{*Hbg.: die entartete Kirche betrachtet Joh. als Fortsetzung des Je-

rusalem, wie er es in den letzten Decennien vor der Zerstörung ge-

schaut hatte. Ebr.: die verweltlichte Kirche der antichrist. Zeit [nach-

dem die beiden Zeugen erlegen, d. h. Gesetz und Ev. ihre Macht in

der letzten schrecklichen Weltmonarchie verloren haben] wird als

sodomitisch versunken, ägyptisch verstockt, jerusalemisch christus-

feindlich geschildert.)

Vs. 9 f. K. ßksTCOvaiv — so statt ß\E'\^ovGiv wie Vs. 10. %ai-

Qovßiv St. %aQovöiv Grsb. u. A. nach ABC Minn. Compl. Andr. u. A.

— £x Tc5v laäv - To nrmfici — so ABC Minn. Compl. Areth. Ti-

chon. Grsb. u. A. — avxmv acpiovßi— so nach AC Minn Andr.

Ln. Tf. («gjiovöt) Tr. — tsQ'rjvai elg (jLvijf.iu — so Grb. u. A. nach

AB v. Minn. Compl. Verss. Andr. all. — x. ot KKroiKoüvteg xa'iQov-

Giv i% avxolq x. svcpQaivovtcci — so Ln. Tf. Tr. nach AC wen.

Minn. Andr. -- k. öäQcc xt^.] Und es sehen viele von {sn vgl. Joh.

16, 17.) den Völkern und Geschlechtern und Zungen und Nationen

(d. i. den Heiden und Juden, welche die Stadt anfüllen, vgl. 5, 9.) ihre

Leichname drei und einen halben Tag (eine den 31/2 Jahren ent-

sprechende Unglückszeit [nach Ebr. die Zeit des Antichrists]) , und

lassen ihre Leichname nicht ins Grab legen (was als grosse Schmach

angesehen wurde, vgl. 1 Kön. 13, 22. Jes. 14, 18 f. Tob. 1, 17.).

Und die Bewohner der Erde (3, 10. [der Ausdruck wird benutzt für

die verallgemeinernden Deutungen Jerusalems von Rom, dem Papst-

Ihum oder der verweltlichten Kirche; aber immer kommt es doch

nicht auf die numerische Masse, sondern auf den generischen Begriff

an, flu.]) freuen sich über sie (über ihren Tod) und sind fröhlich,

und senden einander Geschenke (nämlich Speisen, wie man an Freu-

denfesten that, vgl. Nehem. 8, 10. 12. Esth. 9, 19. 22. Harmar

Beobacht. üb. d. Or. 11. 1.: nach Züll. eine bestimmte Anspielung

auf das Purim Fest), weil diese zwei Propheten die Bewohner der

Erde gepeinigt hatten (mit Strafwundern, s. Vs. 6. [die, welche in den

beiden Propheten das Zeugenthum überhaupt sehen, denken mit Hbg.

an die durch ihre Busspredigt erregte innere Pein]).

Vs. 11 f. K. (lEXcc - - slGrjX&sv h avtol? — so wie Luc. 9,

46. Grsb. Ln. Tf nach A 18. 36. Andr. richtig, weil sich hieraus die

LA. avxolq C 7. alL Tr. durch Au.slassung des Iv erklären lässt, während

üq ctvxovq B 9. 14. all. Areth. all. Besserung zu sem scheint, und

die gew. LA. in avxovg ohne Beglaubigung und Analogie ist — «•

EStr/Cftv eTtsnsGsv — so AC m. Minn. Andr. Ln. Tf Tr. — i^i

rovq K. riMvaav — viKOvGd B 9. all. pL Copt. Arm. Compl. Andr.
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Are. all. billigen Beng. Ew. ( nicbt Ew. 2.) Züll. Tf. DU., und es giebt in

der Thal einen bessern Sinn (^Hbg.s Einwendung aus Job. 5, 25. 28. Irjffl

nicbt) — q}(ovrjv - - avüßate— so Ln. Tf. Tr. nach AC 26. 36. 42.— coSe

mJi.] Und nach den drei Tagen und einem halben kam (die Weissagung

gebt in Vision und die Rede in Erzäblung über) Lebensgeisl von Goll

in sie, und sie traten auf ihre Eüsse (last wörllicb nacb Ezech. 37,

10. 2 Kön. 13, 21., nvevfia ^cofjg aus 1 Mos. 2, 7.), und grosse Furcht

fiel (vgl. Luc. 1, 12. AG. 19, 17.: h. aber mag zugleicb die Furclil

vor der Strafe genieinl sein) auf die, welche sie sahen. Und sie

hörten (wäre eine müssige Angabe, besser ich hörte, vgl. 6, 6. 9, 13.)

eine laute Stimme vom Himmel, welche ihnen sagte : Steiget auf hie-

her 1 Und sie stiegen auf in den Bimmel in der Wolke, und es sa-

hen sie ihre Feinde. Diese Verberrbcbung der beiden Zeugen durch

Aul'erstehuug und Himmelfahrt bat ihre Vorbilder in Elia und Jesu,

und ist wohl nur Symbol der geistigen Verherrlichung der Zeugen

der letzten Zeit und des Eindrucks derselben auf die Gemüther der

Ungläubigen ; nach Älcas. des Wachsthums des Evangeliums nach der

Verfolgung, nach Par. Vilr. u. A. des Auferstebens immer neuer Zeu-

gen nach dem Tode der vorhergegangenen, welcher Deutung der Um-

stand entgegen ist, dass die Auferstandenen nicht auf der Erde blei-

ben und fortwirken. (Ebr. : das todtgeglaubte Wort Gottes wacht

auf mit erschütterndem Eindruck, liat aber nun nicht mehr auf Erden

zu predigen, sondern vom Himmel herab Gerichte zu drohen.)

y) 11, 13. Strafgericht über Jerusalem und Bekehrung des

grössten Theiles seiner Bewohner. K, ev eaEivr} äqci — B 7.9. all.

pl. Andr. 2. Areth. Mallh. rjfieQcc — iyevsto %xl] Und in selbiger

Stunde (wo die Beiden gen Himmel fuhren : falsch setzt Züll. diese

Stunde vor den Auftritt derselben) geschah ein grosses Erdbeben, und

das Zehntheil (wenig in Vergleicii mit dem Dritt- und Viertheil 6, 8.

8, 7.) der Stadt fiel (ward zerstört, verschüttet), und es wurden ge-

tödtet durch das Erdbeben siebenlausend Menschen {ovöfiava wie 3,

4.; Vilr. u. A. nehmen es für viros nominis i. e. nobiles, illustres!)

— ein Erdbeben wie bei Jesu Tode Matth. 27, 51., h. aber nicht

bloss ein Zeichen, sondern zugleich eine Strafe für die Misshandlung

der beiden Zeugen und den Unglauben. — Und die Uebrigen wurden

voll Furcht, und gaben Ehre dem Gott des Himmels (dem wahren

höchsten Gott, eine an die Stelle der früheren Jehova Zebaolh in den

spätem BB. Esr. 1, 2. Neb. 1, 4 f. 2, 4. 20. Jon. 1, 7. Dan. 2, 18.

u. ö. getretene, im N. T. sonst ausser 16, 11. nicht vorkommende
Benennung — sie gaben Gott die Ehre, d. h. bekehrten sich, indem

sie die Gerechtigkeit seines Gerichtes und die Wahrheit des Evange-

liums anerkannten, vgl. 16, 9. Jer. 13, 16.: do^av Siöövai sonst vom
Danke Luc. 17, 18., von der Demuth AG. 12, 23., vom Bekenntnisse

der Wahrheit Jos. 7, 19.). — So ist also das Schicksal der dem Apkl.

theuern Stadt (und des ganzen jüdischen Volkes) noch ein ziemlich

beru]iigendes, und er kann nun der weiteren Enlwickelung der Straf-

gerichte mit Gemüthsruhe entgegensehen. — Schwierig ist es diese

vorweggenommenen Begebenheilen in die folgenden Vorgänge einzu-
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reihen, so dass dadurch eine zusammenhängende Vorstellung entstehe

(wenn der Apkl. selbst eine solche gehabt hat). S. z. 16, 16. 21.
Die Alten wissen mit dieser Weissagung nichts anzufangen, fiem

Andr. ist das Erdbeben ->/ räv aaksvofiivcov fiEtä&eaie £?rt to ata&e-
^6v K. ßsßaiov; dem Primas. Ansb. Haym. eine Verfolgung: den Un-
tergang des Zehntheils der Stadt verstehen sie vom UTcofia rrjg aas-

ßsiag, „civitatem in parte raalorura interisse collapsam" (Pr.); ähnlich

die And. , welche die Zahl Zehn mystisch fassen. Joach. versteht

unter dem Falle des Zehntheils der Stadt den Abfall eines Theiles der
Cleriker, Purv. den Abfall vieler Christen. Das Erdbeben ist ihm der

Kampf des An.tichrists mit den Christen. Die 7000 sind ihm nicht

wie Ansb. Haym. Ungläubige, sondern Gläubige. Mb. Vieg. nehmen
Alles wörtlich ; Alcas. erklärt das Erdbeben von einer „magna rerum
muiatio", den Untergang des Zehntheiles der Stadt von einer zahl-

reichen Bekehrung der Juden, und selbst die 7000 müssen Bekehrte

sein, die Uebrigen aber das Gegentheil (!). Boss, findet h. den Krieg

der Cäsaren, welcher mit dem Siege Constanlins d. Gr. endigte ; Grot.

den Aufstand unter Barchochab. Eichh. U.A., welche Vs. 15 ff. von

der Zerstörung Jerusalems verstehen, wissen aus dieser Katastrophe

nichts zu machen als ein Blutbad unter den Aufrührern (vgl. auch

Zuschl.). Die älteren Protestanten wissen h. doch eine glänzende Er-

füllung im Abfalle eines Theiles der Christenheit vom Papste nachzu-

weisen. {*Bbg. bleibt wieder bei wiederkehrenden allgemeinen Ge-

richten über die entartete Kirche stehen, Ebr. denkt an irgend ein

nicht näher zu bestimmendes Strafgericht über die christusfeindliche

Welt iti der Zeit des Antichrists, und bezieht das Zehntheil der Stadt

auf die Zehntheilung der vierten Weltmacht, über welche der Anti-

christ seine Herrschaft ausdehnen wird, Hebarl u. A. halten an der

buchstäbl. Erfüllung in dem wirkhchen Jerusalem der Zukunft fest.

Du. von derselben histor. Situation ausgehend wie Blk. [vgl. Stud. u.

Krit. 1855. S. 215 f.] Ew. de W Lok. [Einl. 825 ff.] erinnert nur

mit Letzterem, dass Job. zwar nicht allegorisire, aber idealisire, indem

er die bevorstehende Zerstörung Jerusalems [anders als Jesus] nicht

nach den factischen Umständen vorherverkündigen wolle, sondern

nach ihrem Innern Zusammenhange mit der schliesslichen Vollendung

des Geheimnisses Gottes [10, 7.] und entsprechend der Hoffnung,

welche das alttestam. Gottesvolk im Gegensalze zu Babel bleibend habe,

prophetisch darstellen wolle [vgl. Ew. 2. S. 222.].)

Vs. 14. Zwischenbemerkung wie 9, 12. Das zweite Wehe (9,

13 ir. [nach Du. fasst aber das zweite Wehe auch c. 11, 1— 13. mit

in sich]) ist vorüber: siehe, das dritte Wehe kommt schnell. Es wird

damit die siebente Posaune Vs. 15 ff. angekündigt, welche aber nicht

ein, sondern mehrere Wehe (näml. die 7 Zornschalen, nicht [nach

Beng.] was im 13. Cap. folgt) und nicht sogleich bringt — ein offen-

bares Missverhältniss.

6) 11, 15— 19. Die siebente Posaune bringt die Vollendung.

Vorläufige Lobpreisung und Zeichen im Himmel. Wie nach Eröffnung

des siebenten Siegels eine lange Stille im Himmel entstand, und Ge-
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bete dargebracht wurden, ehe es zum Blasen der Posaunen und somit

zur weitern Entwickelung kam : so erfolgt auch jetzt nacl» der letzten

Posaune, mit welcher man die Vollendung erwartet (10, 7.), nirlil

sogleich das Erwartete; sondern

a) Vs. 15 — 18 wird im Himmel (wohin der Sehorblick sich

zuriickwendel) die Vollendung angekündigt und gefeiert. Vs. 15. K.

eßdonos - liyovTEg — so statt Xsyovacei AB m. Minn. Grsb. u. A.

— iyivsro »/ ßaeiltla — so Grsb. u. A. nach ABC 30. u. m. Minn.

Conipl. Verss. Andr. all. — rov KOOfiov xtX.] Und der siebente Engel

posaunele, und es geschahen (Hessen sich hören) laute Stimmen (der

Engel [nach Ew. 2. der 4 t^cc, nach Hbg. vorzugsweise der 7, 9.

Genannten]) im Himmel, welche sagten {IsyovtEg bezieht sich auf die

redenden Personen): Geworden ist (proleptisch, wie diess richtig Rib.

erkennt) das Reich der Welt (die Herrschaft über die Welt, welche

bisher gleichsam zwischen Gott und dem Satan gelheilt war [vgl.

Obadj. 21. Zach. 14, 9. Dan. 2, 44. 7, 13 f. Hbg]: die gew. LA.

die Reiche der Well [Ew. 2.] gieht diesen Gedanken nicht rein) uns-

res Herrn (Gottes) und seines Gesalbten (vgl. Ps. 2, 2., d. h. es ist

nun ganz an Gott und Christus gekommen, vgl. 12, 10.; falsch Züll.:

Es ist vorhanden [erschienen] das Weltreich unsres Herrn u. s. w.),

und herrschen wird er (der Herr, nach Vs. 17., aber mittelhar auch

Christus) in alle Ewigkeit (vgl. 2 Mos. 15, 18.).

Vs. 16— 18. K. Ol SLKOßi riaaaQsg — Kai haben nicht (wie

4, 4. 10.) AC all. Comp!. Andr. Areth. Grsb. u. A. - o't xäd'riv-

TM — so st. OL Ka&rjfiEvoi C 2. Arm. Tr.: B v. Minn. Arelh.

Mtth. haben ot svcort. r. &q6vov t. &eov oV Kci-d'fjvtai : A 12. all.

Erasm. Ln. haben ol vor ivcomov nicht, was aber keinen guten Sinn

gieht — ini t. d'QOVovg - - kciI 6 EQxSiiEVog — feiilt in AB v. M.

Compl. Verss. b. Andr. 2. all., u. C hat bloss xai ohne o £Q%6iiEvog,

ausgel. von Grsb. u. A. — ori Eikrfcpag - - x. tolg äyloig —
Ln.'s LA. xovg aylovg %. t. cpoßov^kvovg (A) xovg fiiKQOvg x. r.

liEyäkovg (AC) ist fehlerhaft — xrX.] Und die vierundzwanzig Aelle-

slen, die vor Gott sitzen auf ihren Thronen, fielen auf ihre Angesich-
ter, und beteten an vor Gott und sagten : Wir danken dir, Herr Gott

Allmächtiger (1, 8. 4, 8.), der da ist und der da war (und der da
sein wird [die Lobpreisung gilt, wenn auch proleptisch, dem, der jetzt

gekommen ist, die WW. sind daher wegzulassen. Du. vgl. Bgl. Hbg.
Ebr.]), dass du an dich genommen deine grosse Macht, und Herr-
scher geworden. Und die Völker ergrimmten {Und führt eine Expo-
sition ein : es ergrimmten ja d. V — die gew. angenommene Anspie-
lung auf Ps. 99, 1. ö-te? !ita>j^, es zittern die Völker, LXX oQyi^se&co-
öav Xaol, ist zweifelhaft: der Gedanke ist wie 12, 12. 17., dass die

vom Satan oder Antichrist aufgeregten Völker gegen die Christen wü-
Ihen; Grot. Eichh. u. A. seihst Züll. verstehen unter h'&vrj die Ju-
den), und so kam (vgl. Malth. 3, 7. 1 Th. 1, 10.) dein Zorn (dein
Gericht, wie solches sich von Cap. 16. an entwickelt), und die Zeit
der Todlen (nicht der Getödteten , Märtyrer [Grot. Vitr. Ulr. Eichh.
Züll. Zuschl.], nicht der geistig und leiblich Elenden, Brghtm. Alst.)
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gerichlet zu werden (im eig. und gew. Sinne, gg. Cocc. der an ein

Gericiit auf Erden durch die heil. Schrift denkt , Brghtm. Älst. Ulr.

Zuschl. u. A. , welche den Sinn verschieden drehen; auch ist nicht

von der ersten Auferstehung die Rede, gg. Züll.) und (die Zeit) den
Lohn zu gehen deinen Knechten den Propheten (vgl. 18,20.: Apostel

und Propheten; an alttest. Propheten ist zunächst nicht zu denken)

und den Heiligen und denen, die deinen Namen fürchten (Umschrei-

bung der übrigen Christen, schwerlich mit Abstufung ihres innern

Werlhes, gg. Beng. Ew. 2.), den Kleinen und Grossen (bekannte For-

mel um die Allheit auszudrücken, vgl. 13, 16. 19, 18. AG. 8, 10.

26, 22. — zweifelhaft, ob dabei wie nach dem alttest. Sprachge-

brauche an den Unterschied des Alters oder des Standes gedacht ist,

vgl. Bleek z. Hebr. 8, 11. [nach Hbg. vielmehr an das Grosssein im

Reiche Gottes Mallh. 10, 42. 18, 6.; nach ilim sind die beiden das

Ganze gleichmässig umfassenden Bez. „Knechte und die den Namen
fürchten" in je zwei einander entsprechende Glieder getheilt: Lehrer
= Grosse, Heilige d. h. die Gläubigen insgemein == Kleine ; nach Du.

bildet Kai TOig cpoß. die summarische Zusammenfassung]) , und zu

verderben (verdammen), welche die Erde verderben (durch Abgölterei,

vgl. 19, 2. [vgl. 1 Mos. 6, 11 ff. Hbg., nach welchem vorwiegend

an Gewaltthat zu denken ist]). Dass hiermit auf die Auferstehung der

Todten und das Weltgericht hingewiesen werde, ist so sonnenklar,

dass es auch von den M. Andr. Areth. Prim. Bed. {Lyr. denkt frei-

lich an den Sieg der Katholischen über die Gothen und Arianer) Bull.

Par. Cal. Ho. Mrck. (mit Ausnahme von Laun. [der h. die Feier der

Wiederherstellung der Kirche] Brghtm. [der die Epoche des J. 1558
findet] Alsl. [das J. 1002] Cocc. Vilr. u. A.) anerkannt worden; und

man musste die Augen verschliessen um h. die Verslockung der Juden

und die Aufnahme der Heiden (Alcas.) oder die Niederlage der An-

hänger des Barchochab {Grat.) oder die Zerstörung Jerusalems und

den Sieg des Christenthums über das Judenlhum (und das römische

Heidenthura ZuschL) zu sehen {Ulr. Eichh. Hnr. u. A.). Richtig Blk.

Ew. Dieser Lobgesang feiert im Voraus den ganzen und vollen

Sieg- Gottes bis 22, 5. Für den Himmel ist jetzt die Vollendung ge-

kommen, die auf Erden erst in mehrern Acten zur Erscheinung kommt.

Diese Ansicht wird Recht behalten trotz des Widerspruches von Hof-

mann Weissag, u. s. w. U. 347., welcher (wie auch Hbg. [s. zu Vs.

19.] und Ebr. [welcher in Vs. 15. selbst den einfachen, aber unaus-

denklichen Inhalt der 7. Posaune, in Vs. 16— 18. den vollkommenen

Abschluss findet] zu der alten falschen die Prolepsis verkennenden

Annahme meiirerer parallelen Reihen von Gerichten zurückkehrt.

Nach Mede z. B. trifft die siebente Zornschale mit der siebenten Po-

saune zusammen.

b) 11, 19. Zeichen im Himmel. Vs. 19". K. ^vot'pj o vccog

r. d'Eov — AG 14. 38. Victorin. Ln. Tf. -\- 6 — Iv ta ovQcevü —
irrlhümlich klammert Tr. dieses als in A 14. 38. 92. fehlend ein —
X. acpd'ri rj xißcorog • avxov — dafür tov kvqLov Grsb. Mallh. Schlz.

nach B 2. 7. 9. all. pl. Gompl. Andr. 2. Areth., was aber Ln. Tf. Tr.
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mit Recht nicht aufgenommen hahen, da es die Uncc. nicht haben,

die LA. auch wahrsch. ein Clussem ist — Iv tc5 vaä avxov] Und

es ward aufgelhan der Tempel GoUes im Himmel (s. z. 8, 3.), und

gesehen ward die Lade seines Bundes in seinem Tempel. Wie man

sich den Tempel oder vielmehr die Sliftshülle nach einem himmlischen

Urbilde verferligl (2 Mos. 25, 9.) und daher einen Tempel im Him-

mel dachte {SchöUgen de Hierosolyma coelesti in Hör. hehr. I. 1205

sq.) : so lieh man diesem natürlich auch das Hauptslück des irdischen

Heiligthums, die Bundeslade; und für diese urhildliche Vorstellung

war der wahrscheinhclie Verlust dieses kostbaren Stückes in der Er-

oberung Jerusalems durch die Chaldäer sowie die von Wlst. Ew. u. Ä.

h. und z. 2, 17. erwähnte Fabel, dass es vorher verborgen worden

sei und zur Zeit des Messias wieder zum Vorschein kommen werde,

von keinerlei Bedeutung (vgl. ZülL). Und so ist auch nicht der Sinn

dieser sinnbildlichen Anschauung, dass nunmehr das messianische

Reich beginne (Hnr. Ew. : ähnlich versteht darunter Andr. die Oifen-

barung der den Heiligen im Himmel aufbewahrten Güter); eben so

wenig, dass das Heiligthum nunmehr Allen offen stehe (Ulr. Herd.

Eichh.; ähnlich schon im anlipapislischen Sinne ACnrd. Brghlm. [nach

diesem seit 1558!] Laun. besonders in Beziehung auf die vollkom-

mene Vereinigung der Juden und Heiden zu einer Heerde): daran er-

innern auch Lamb. Bull. Par. , nur dass sie wie schon Prim. Bed.

Ansi. Haym. Cal. Mrck. in der Lade den menschgewordenen und

verklärten Christus sehen und an die ewige Seligkeit denken, wie

auch Bib. [„Ipse est arca, in quo repositi sunt oranes thesauri coele-

stes". Bull.] Vilr., welcher darin den protestantischen Grundsalz fin-

det, dass alle Geheimnisse der Heilslehre deutlich zu lehren seien;

zum Ziele trifft auch nicht die Erklärung, dass dem Gesetze sein Recht

geschehen sei, sowohl an denen, die dawider gesündigt, als an denen,

welche es erfüllt haben (Hofm.). Elend sind die Erklärungen: „Quod
Dei arca figurabat, id nequaquam jam apud Judaicum populum repe-

riri, sed in coelo mystico, quod est Ecclesia" (Alcas.); „Per hoc ju-

bentur Christian!, qui in Judaea erant, animos semper ad summura
coelum altollere, ubi Dens habital, ubi arca foederis i. e. bona Foe-

deris Novi reposita servantur" {Grot.}. — Die St. 15, 5. (vgl. 14, 15.

17. 16, 1. 17.) leitet auf die richtige Spur. Da gehen die sieben

Engel, welche die letzten sieben Plagen haben, aus dem Tempel des

Zeltes des Zeugnisses (= des Bundes) hervor : dieser ist also der

Ort, von welchem die Vollendung ausgeht, weil da Gott thronet, und

zwar der Gotl, welcher den Bund des Gesetzes und der Verheissung

gegeben hat , und nunmehr (in Gericht und Vollendung der ßundes-

verheissung, Du. vgl. Hbg.) erfüllt. Dem Auflhun des Tempels und

dem Sichtbarwerden der Lade entspricht übrigens noch die Vorstel-

lung der Enlhüllung des göttlichen Geheimnisses (10, 7.). (* Ebr.

lässt mit Vs. 19. ähnlich wie 4, 1. und 15, 5. eine neue Seene sich

erölTnen, zieht ihn also zum Folgenden, und sucht zugleicli in 8, 1.

3. 11, 19. 15, 5. ein Fortschreiten im Aufthun des Tempels nachzu-

weisen, was aber verschwimmt.)



Cap. XI, 19— XII. 139

Vs. 19^ K. iyevovro - - x. GEi6(x6g — dieses nach B 14 all.

Compl. Areth. mit (Tf.) Hofm. etwa auf den Verdacht hin, dass es

aus 8, 5. eingeschohen worden, zu tilgen hat man nicht hinreichen-

den Grund — x. %äka^cc [isyäkrj] Aehnliche Orohzeichen wie 8, 5.

Es kommt h. noch Hagel dazu. Dieselben Naturerscheinungen kehren

16, 18. wieder, sind aber da nicht blosse Zeichen, sondern wirkliche
Plagen. (*Nach Hbg. würde an unsrer Stelle der Inhalt der 7. Po-

saune, mithin die Schilderung des Endgerichts selbst gegeben, aller-

dings in räthselhafter Kürze, die [wie auch die Fünfzahl der Er-

scheinungen als Signatur des Unvollendeten] von selbst auf ausfüh-

rende Ergänzung in den spätem Gruppen c. 16 ff. hinweise).

BB. Cap. XII, 1— XXII, 5.

Zweite Entwicklungsreihe.

Das dritte Wehe (11, 14.) ist mit der siebenten Posaune (11,

15.) eingetreten, und schon im Himmel angekündigt und gefeiert wor-

den (11, 15— 18.). Wenn nun wie 8, 6. ein unmittelbarer Fortgang

Statt fände, und wie dort die Engel mit den sieben Posaunen so h.

die Engel mit den sieben letzten Plagen (15, 1.) aufträten, so könnte

von keiner zweiten Entwicklungsreihe die Rede sein. Aber sowie

schon durch die, nicht wie die frühem und spätem Scenen im Him-

mel , sondern auf der Erde (s. z. 10, 1.) vorgehenden Zwischensce-

nen 10, 1— 11, 13. und besonders durch die Propheten-Weihe 10,

8 — 11. in den Fluss der apokalyptischen Anschauungen eine Unter-

brechung gekommen und der Standpunkt des ApkI. geändert worden
ist (s. z. 10, 11.): so bringen die jetzt folgenden Zwischenscenen

Cap. 12— 14. nicht nur eine neue noch grössere Unterbrechung, son-

dern auch gewissermaassen einen neuen Schauplatz. Bisher waren

als Feinde der Christen und Gegenstände der göttlichen Strafgerech-

tigkeil die „Bewohner der Erde" erschienen, und nur 11, 7. tauchte

mit einem Male das Thier aus dem Abgrunde auf: dagegen tritt nun-

mehr der Satan , der bekannte Feind Christi , auf, in welchem der

Grund aller von den Christen bisher erfahrenen und noch zu erfahren-

den Anfechtungen liegt: es tritt jenes vorläufig genannte Thier und

noch ein anderes auf, von welchen beiden das Allerschlimmste für

die Christen zu fürchten steht. Der Auftritt dieser beiden Thiere

fällt in die letzten Zeiten (denn das eine ist der Antichrist, der erst

später erwartet wurde, 2 Thess. 2, 3.), und insofern brachte es die

Natur der Sache mit sich, dass sie erst jetzt aufgeführt wurden. Aber

was Cap. 12. vom Satan gesagt wird, greift in die frühere Zeit zu-

rück, und wirft Licht zugleich auf das Vorherige und Nachfolgende.

Die Verfolgung der Christen war bisher als eine bekannte Sache vor-

ausgesetzt worden, jetzt aber wird erst der Grund im tieferen Zusam-

menhange der Dinge nachgewiesen
,

ja sogar auf die Menschwerdung

Christi zurückgegangen. Cap. 12. ist also eine Nachholung, eine Ver-
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vüUständigung in der Exposition des Gedichtes , wozu der Apkl. sich

dadurch veranlasst sah, dass er die beiden Tiiiere nicht ohne Ver-

bindung mit dem Satan aufführen konnte. Aber durch das Alles wird

eine fühlbare Störung des Zusammenhanges verursacht, und der Leser

weiss bei Cap. 12. nicht sogleich, wohin er gerathen ist (daher auch

die Annahmen Vogels und Bleeks [ehedem] vgl. Einl. ins N. T. §. 188.,

dass der zweite Theil Cap. 12 ff. nicht von gleicher Abfassung mit

dem ersten Theile sei). Dabei feiilt es nicht nur an einer geschieht-

hch-pragmalischen Begründung des Auftrittes der beiden Thierö, son-

dern auch hinsichtlich des Zeitpunktes desselben bleibt man im Dun-

keln. Die Besetzung Jerusalems 11, 2. scheint nicht (wie Hebarl

u. A. annehmen) das Werk des Antichrists zu sein, welcher erst 11,

7. in das Geschick dieser Stadt eingreift (s. z. 16, 16.). Aber auch

unvollständig ist die durch den Auftritt der beiden Thiere gegebene

Exposition ; denn Rom, das als Verfolgerin der Christen zu ihnen ge-

hört, tritt erst Cap. 17. auf, und das ist die zweite Nachholung, zu

welcher der Apkl. sich genölhigt sieht.

Das Gefühl, dass es in der bisherigen Darstellungsweise nicht

fortgehen könne, scheint sich dem Apkl. schon bei Cap. 10. aufge-

drängt zu haben. Die Propheten Weihe 10, 8 ff. und besonders

die aufgetragene Weissagung über Völker und Könige 10, 11. bezieht

sich offenbar schon auf diese Veränderung des Schauplatzes und die-

sen Auftritt bisher nicht dagewesener Feinde Christi. Der vorweg-

nehmende Inhalt von Cap. 11. zum Theil ebenfalls. Mit 11, 15 ff.

hat der Apkl. die Reihe der Posaunen zu Ende geführt, durch die

himmlische Siegesfeier einen vorläufigen Abschluss gemacht, und be-

ginnt nun einen zweiten Theil seines prophetischen Werkes. — Das

Unterbrechende und Rückblickende in Cap. 10—12. drang sich raeh-

rern Ausll. (Rib. Laun. Brghlm. Med.) auf, nur dass sie in Cap. 11,

das Proleptische verkannten , und auch im Folg. nichts als Wieder-

holung und nähere Bestimmung fanden. Die sonderbarste Ansicht

bat Brghlm.: der Apkl., der das Büchlein verschlingt, ist der Reprä-

sentant des im Mittelalter wiedererwachenden Studiums der Wahrheit

und des Bewusstseins vom Verderbnisse der Kirche; mit 10, 11. wird

die Prophetie in der Kirche wiederhergestellt und zwar die rück-

wärlsgekehrle, und nun werden zu der mit der 6. Posaune schon bis

zu der Strafe der römischen Idololatrie durch die Türken vorgeschrit-

tenen Weissagung Nachträge geliefert; auch Cap. 13. und 14. sind

ihm nachträglich.
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A. Cap. XII— XIV

Zwischenscenen.

I. Cap. XII. XIII.

Die Feinde Christi und seines Reiches.

1) Cap. 12. Der Drache, a) Vs. 1—6. Nachstellung dessel-

ben gegen Christum von seiner Geburt an. Vs. 1 f. Und ein gros-

ses Zeichen (bedeutsame Erscheinung, vgl. Vs. 3. 15, 1.) erschien im

Himmel (worin der Seiier nach 11, 15 ff. sieh wieder befindet, ob-

schon nachher durch eine neue Inconsequenz die Scene unvermerkt

auf die Erde verlegt wird — falsch Eichh. : „in aeris extrema re-

gione: nam locus is a poeta feminae assignandus erat, qui idem dae-

monuni
,

quos in scenam producere volebal , bonorum pravorumque

sedes credebalur"), ein Weib (setze vor yvvr'j nicht Kolon, wie Grsb.

Knpp., sondern Komma), angethan mit der Sonne (ganz mit Sonnen-

licht umhüllt [DU. vergleicht Ps. 104, 2.]), so dass sie selbst als

Sonne erschien [nach Ebr. trüge sie die Sonne etwa als Brustschild],

und der Mond unter ihren Füssen, und auf ihrem Haupte eine Krone

von zwölf Sternen. Und sie war schwanger und schrie (die LAA.

'exQu^ev, 'exQix^ev sind zu wenig beglaubigt, und wahrsch. Besserun-

gen), indem sie Wehen und Nolh (Qual) halle um zu gebären, d. h.

indem sie in Geburtswehen war. Weiter liegt nichts in diesen WW.,
nicht der leidende Zustand unter Herodes {Laun. [Hbg. mit Anspie-

lung auf den belhleheni. Kindermord, als Typus des ganzen Zuslands]),

die diocietianische Verfolgung (Vitr.) *oder die Verfolgungen bis DiocI.

überhaupt (Elliot, Guussen) oder die Angst unter den Bedrängnissen

des Antichrists {Stern, Hebarlf — Es kann kein Zweifel sein, dass

unter diesem Weibe die alttest. Theokralie (deren Fortsetzung die

christliche Kirche ist, Rom. 11, 16.) zu verstehen sei {Viel. Cocc.

Beng. Ulr. Herd. Bl. Züll. Hofm. Hbg. Äuberl.), denn nur diese kann

als die Mutler des Messias gedacht werden (s. z. Vs. 5.); nicht die

Jungfrau Maria (Aelt. b. Andr. ; Ansb. Haym. [doch so, dass sie die

Kirche vertrete] Bull. Par. dem buchstäblichen Sinne nach; Tin. so

dass sie das jüdische Volk vertrete); nicht die jüdische Kirche im Ge-

gensatze mit der christlichen {Eichh. Hnr. Ew. [Du., jedoch so, dass

unter der alttest. Gottesgemdnde die Judenchristen als ächte Israeli-

ten mitbegriffen seien, s. z. Vs. 17.]) oiler das jüdische Volk {Slorr

[Ebr.: Israel als Träger der Verheissung, mit falscher Beziehung auf

Mich. 4, 10. Jes. 7, 14.]); nicht die christliche Kirche (d. M. nach

Hippol. Melhod. Ändr. Prim. Bed. Rib. Vieg. Alcas., auch die Protest,

und Grot. [Elliol, Guussen: die wahre Kirche zunächst im Stadium

unmittelbar vor Konstantin ; Slern : speciell die Lehrkirche ,
Hebart

:

eine gewisse Gesammlheit, ein Theil der Gläubigen]; Arlop. [„mulier

illa, cujus semen conleret caput serpentis, ecclesia"] Laun. scheinen

das Richtige gedacht zu haben); nicht die judenchristliche Gemeinde
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in Jerusalem {Ewald in Zeller's Jbb. 1842. lli. 553 f. auch Ew. 2.

ZuscM.), die ja der Apkl. niclit von der heidenchrisllichen getrennt

denken kann (s. z. Vs. 5. 7. 17.). Ew. geht von der falschen Vor-

aussetzung aus, dass das in diesem Cap. Dargestellte zur Enlwiekelung

des durch die letzte Posaune Angekündigten gehöre. Die zwölf Sierne

erinnern an die zwölf Stämme Israels {Hbg. [der für die Milbeziehung

auf die Gem. des N. Bundes auf Ezech. 47, 22 f. verweist] Ebr. Du.),

nicht an die Apostel (Hippol. u. A. Slrn. Auberl.) oder die Patriarchen

(Laun.) oder die geistl. Vorsteher der Kirche (ElUol) . so wenig als

der Mond die Synagoge (Andr.) oder die vergänglichen von der Kirche

verachteten Dinge (Prim. u. A.), oder die Sonne die Gottheit, und der

Mond die Menschheit (Alcas.) oder die Sonne die Herrlichkeit des

Herrn, der Mond das geschaffene Licht (Hbg.) oder Sonne und Mond
die Staatsregenten (EUiol) bedeuten — der Deutungen sind noch viel

mehr — Alles soll nur (viell. in Anspielung auf 1 Mos. 37, 9.) die

Erhabenheit und Herrlichkeil bezeichnen. Aehnliche Personificationen

.les. 50, 1. 54, Iff. 62, 5. 66, 7. Hos. 2, 2 tf. (Mich. 4, 10. b. Bofm.

gehört nicht hieher) 4 Esr. 9, 43 ff. 10, 44 ff.

Vs. 3. K. äqjd-t] Ttv^Qog ^eyag — so Ln. Tf. Tr. nach BG
9. all. Andr. (welche tcvqoq haben) 30. all. Andr. 2. Meth. all. -

—

's^av Erna Si(x8t']^cita— so Grsb. u. A. nach ABC v. Min. Compl.]

Und es erschien ein anderes Zeichen im Himmel, und siehe, ein

feuerrolher grosser Drache, der sieben Häupter und zehn Hörner
halle, und auf seinen Häuplern sieben Königsbinden. Mit Beziehung

auf die Geschichte vom Falle Adams wird der Satan als Schlange

(Vs. 9. vgl. 2 Cor. 11, 3.), und zwar als Drache^ ein auch bei den

Griechen fabelhaftes Thier (vgl. Bocharl Hieroz. II. 430. IVlst.), dar-

gestellt (nach Hbg. soll Sgänav , womit die LXX pri 2 Mos. 7, 9.

Jer. 9, 10, und p^ils Jes. 27, 1. wiedergeben, als Meertbier zu fas-

sen sein und den Satan als erobernde Macht im geist. Meere der

Welt, mithin als Fürsten dieser Welt charakterisiren), in der Farbe

des Zornes und Blutes (6, 4.; der Satan ist av&QcaTtoKtövog cai

KQxijg Job. 8, 44.; auch lliad. II, 308. ein 6Q(XK<av Saipoivog-, *da
TtvQQog eigentlich nicht blutfarbig sondern feuerfarbig ist, will Ebr.
bloss an Zerstörung und Verderben denken, Slern auch an das Höl-

lenfeuer, aber s. 2 Kön. 3, 22 LXX. Hbg.; die Beziehung auf die

durch Satan geleitete Weltmacht, welche trunken ist vom Blute der

Heiligen, liegt am nächsten. Du.*), mit sieben Häuptern (lliad. XI, 40.

ein dreiköpfiger Drache ; die lernäische Schlange hatte 9 oder 7

Köpfe ; Eiddusch, f. 29. 2. Wlst. : R. Acha visus ei est daemon
forma draconis seplem habentis capita ; das dritte Tbier Dan. 7, 6.

hatte 4 Häupter; der Antichrist 13, 1. bat deren 7), mit zehn Hör-
nern (wie das vierte Thier Dan. 7, 7. und der Antichrist), deren
Vertheilung unter die 7 Häupter eine vom Apkl. dunkel gelassene
Vorstellung ist (doch kann man sich denken, dass drei der Häupter
doppelte Hörner hatten: nach Beng. Ebr. Hbg. hatte das siebente
Haupt alle zehn Hörner). Die Hörner sind das Sinnbild der Macht
(das Lamm hat deren 7 [5, 6.]): ebenso die Diademe auf den Häup-
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lern (auch hierin soll er nach Ew. 2. dem Messias als Gegner gleich-

stehen); was aher bedeuten die Häupter und die Zahlen Sieben und
Zehn? Ew. (wie schon Prim. Bed. es zu ihun scheinen) bleiben bei

der Aehnlichkeil der Gestalt des Drachen
,

mit der des Thieres Cap.

13. und der davon 17, 9 ff. gegebenen Deutung stehen. Aber Vilr.

macht auf den Unterschied aufmerksam, dass das Thier die Diademe

nicht auf den Häuptern, sondern auf den Hörnern und deren zehn

hat. Nach Ändr. Arelh. sind die 7 Häupter entweder 7 böse Geisler

(nach Lyr. die Gesammlheit der bösen Geister) oder die 7 novr]-

Qitti Spr. 26, 25. (so nach Älcas. die sieben Hauptlaster; nach And.

die 7 Todsünden) und die 10 Hörner die 10 Sünden gegen die 10

(lebote (besser nach Lyr. universi modi impugnandi naturani huma-

nam; nach Änsb. die weltl. Macht; nach Älcas. daemonum multitudo

et potentia; Rib. knüpft seine Deutung an Dan. 7, 7.). Nach Par.

sind die 7 Häupter die Christum und seine Kirche verfolgenden jü-

dischen Könige und römischen Kaiser, und die 10 Hörner deren Werk-

zeuge Pilatus, Felix u. A. ; nach Cocc. sind die erstem sieben Länder

(Itahen, Gallien u. s. w.), die letztern die verfolgenden Kaiser. Vilr.

fasst die 7 Häupter wie 17, 9 fr., und unter den 10 Hörnern ver-

steht er die von den Römern beherrschten Völker. (*Auch Hbg. Ehr.

Du. halten fest daran, dass die Deutung abhänge von der des Thie-

res c. 13. und 17.; der Teufel erscheint als der eigentliche Urheber

alles antichrisllichen Wesens in einer der irdischen Erscheinung der

antichristlichen Macht entsprechenden Gestalt [s. z. 17, 9 ff.J, Du. sucht

aber dabei den Unterschied in der Schilderung festzuhalten: die 10

Hörner bezeichnen alle 10 Macblbaber des römischen Imperiums von

Auguslus bis Titus, aber nur 7 davon stehen auf den mit dem Dia-

dem gekrönten Häuptern [die 7 wirkhchen Imperatoren]. Die andern

3 [welche der Vorstellung nach zwischen dem 5. und 6. Haupte zu

denken wären] bezeichnen die 3 Usurpatoren Galba, Olho, Vilellius).

Ho. Mrck. erklären Beides, die Häupter und Hörner, von der Macht.

Ho/m. Weiss. II. 349. siebt in den 7 Häuptern das Sinnbild der nicht

einheitlichen Macht des Satans; die Zahl aber der Mächte, in welche

sein Reich auseinandergehe, sei die der göttlichen Möglichkeit; seiner

Hörner dagegen d. h. der Werkzeuge seiner Stärke seien zehn nach

der Zahl der menschlichen Möglichkeit. Das Einfachste ist, die Häup-

ter als Sinnbild der Klugheit, die Hörner als das der Macht, und die

Zahlen 7 und 10 als die bekannten mystischen ohne bestimmte Be-

deutung zu nehmen.

Vs. 4. Und sein Schweif (im Schweife haben die Drachen ihre

Stärke, Solin. c. 30. b. Wlsl.) raffte den drillen Theil (8, 7 ff. 9, 15.)

der Slerne des Himmels (vgl. Dan. 8, 10. Du.), und warf sie auf

die Erde. Die Deutung der Slerne von Engeln (Viel. Andr. Prim.

u. A. Bebarl [mit Berufung auf Hiob 38, 7.] Ebr. Hofm. Zuschl.)

oder Lehrern {Par. Grat. Cal. Beng. u. A. Slern) oder Gläubigen und

Heiligen (Ändr. Rib. Älcas. ACnrd. u. A.) ist wohl zu bestimmt (Hbg.:

Besiegung irdischer Herrscher); indessen müssen wir doch nach der

Parailelstelle an eine im Lichtreiche Gottes verüble Gewallthäligkeit
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denken und dürfen nicht bloss einen poelisclien Zug der Kanipfbe-

gierde darin finden (Ew. Dil.). Und der Drache war hingelreten

vor das Weib, das gebären sollte (nach Plin. VI II, 3. sollen die Dra-

chen sich aufrecht fortbewegen, vgl. WlsQ, damit er, wenn sie gebo-

ren hülle, ihr Kind verschlänge.

Vs. 5. Und sie gebar einen Sohn {vlbv ccqqsvcc = ^st la Jer.

20, 15., es ist keine Emphase darin zu suchen, wie die Ausll. von

Ändr. bis auf Beng. (auch Hbg. Du.) ihun — die LA. vtov aQCev

All Ln. 'Ff. 1. ist sehr incorrect [nach Du. ist uqgev gleichsam eine

Apposition: ein Kind, ein Männliches]), welcher weiden soll alle Völ-

ker mit eisernem Stabe (d. i. den Messias nach Ps. 2, 9. vgl. 2, 27.

u. unten 19, 15. [so Vict. Ärlop.], und falsch sind die Erklärungen

von dem gleichsam immer von neuem erzeugten d. h. den Völkern

verkündigten Messias [Hippol.], vom christlichen Volke [Andr. Rib.],

von der Geburt des christlichen Volkes aus dem israelitischen durch

des letztern Bekehrung [Slorr], von Christo, insofern er in den Sei-

nigen geboren wird [Prim. Bull. Par. Med.], von den römischen Kai-

sern besonders Constantin d. Gr. [Brghlm. Vitr. Elliol], de profes-

sione fidei Nicaena [Gal.], von der römischen Gemeinde [Älcas. Grot.],

von der heidenchristlichen Gemeinde als dem alsbald mächtigem Sohne

der Mutterkirche [Zuschl.], von den zur antichristl. Zeit neuhekehrten

standhaften Christen [Stern], von Christo in seinem Königreiche [Beng.],

von der christlichen Religion [Eichh. Hnr.], von Christo, insofern er

aus den bekannten toSlvEg geboren wird oder als siegender Messias

hervortritt, Ewald in Zellers Jbb. 1842. 554. u. Ew. 2.). x. ifJQTice-

6&rj xai TCQog — so Grsb. u. A. nach ABC 7. 9. all. Compl.

Verss. Andr. all. — t. Q'qovov avtov] Und es ward ihr Kind ent-

rückt (AG. 8, 39. 1 Thess. 4, 17.) zu Gott und zu seinem Throne.

Die Nachstellung des Drachen bedeutet Alles, was von Seiten der Ju-

den gegen Christum bis zu seinem Tode gethan worden (vgl. Hbg.
[der desshalb vor ?J^n;aö#ij ergänzen will: und der Drache setzte seine

Verfolgung fort] Ebr. AuberL). Dessen Tod, da derselbe bloss den

Leib betraf, und er noch dazu mit diesem auferstand, wird für nichts

gerechnet (vgl. Job. 14, 30.: „der Fürst dieser Welt hat mir

nichts an") : durch die Auferstehung und Himmelfahrt wird er den

Nachstellungen des Satans für immer entzogen (*und erhält Theil an

der göttlichen Herrschaft, Hbg.; nach Du. verbietet der Text [die

Entrückung des Kindes unmittelbar nach der Geburl] die wirkliche

Geschichte Christi und lieren Epochen [Auberl] hier zu finden: die pla-

stische Darstellung der Idee des lödllichen Hasses des Satans gegen
den Herrn und der göttlichen Unantastharkeit des Herrn habe nur in

den Gefahren des Kindes Jesus und in der Himmelfahrt ihre An-

knüpfungspunkte). Die Erklärung von den Christen, dem Schulze
oder Lohne, den sie bei Gott finden, kommt h. ins Gedränge, indem
sie deren Schicksal von dem der Kirche trennen niuss. Alcas. muss
sich ebenfalls mit der flachen Deutung vom göttlichen Schulze behel-

fen. Ungereimt Grot.: „Tam multos Roraae Simon seduxil, ut Chri-
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sliana plehs ibi non amplius appareret. Quae hominibus non apparent,

ea apud Deum esse diruntur."

Vs. 6. K. ri yvvrj - l'^ft eKst — so nach dem Hebraismus

(vgl. 3, 8. 7, 2.) AB 7. 9. all. pl. Compl. Andr. all. Grsb. u. A. (3V.

klammert es ein) zotvov i^roificia^ivov ano — besser griechisch, aber

durch Correclur (s. z. Luc. 9, 22.) vno B 7. 9. all. pl. Andr. atl.

Muh. — T. d'EOv xtI.] Und das Weib floh in die Wüsle, woselbst sie

einen von Goll bereiteten Ort hat^ damit sie daselbst ernährt würde
(die Impersonal- Conslr. statt der passiven wie Vs. 14., vgl. Luc. 12,

20.) lausend zweihundert sechzig Tage, d. i. 3^/^ J. (vgl. 11, 21'. 9.

12, 14.), die bekannte ünglückszeit {Hbg.: Signatur des scheinbaren

Siegs der Welt über die Kirche, eine gemessene und kurze [Matth.

24, 22.] Zeit), offenbar ganz unbestimmt gebraucht, da sie h. die

Dauer der ganzen Verfolgungszeit der Kirche — also auch die hin-

ter dem Apkl. liegende Neronische Verfolgung mit eingeschlossen,

und 11, 2 f. 13, 5. die von noch künftigen Vorgängen und Zuständen,

wölche als Theilabschnitte derselben zu betrachten sind — bezeich-

net. Mede gründet auf die Voraussetzung, dass diese 3^2 J- dieselbe

Periode bezeichnen, seinen ersten Synchronismus. Aber Beng. unter-

scheidet die 1260 T. des Weibes als eine längere Periode von den

42 Mon. des Thieres (Einl. S. 119.). Diese Rettung in die Wüste

und Ernährung allda ist ein Bild der unter allen Verfolgungen erhal-

tenen Gemeinde Gottes, entlehnt theils vom Schicksale des aus Aegyp-

ten ausgeführten und in der Wüste wunderbar erhaltenen Volkes Is-

rael (daran erinnern Primas. Bed.), theils vom ähnlichen Schicksale

Elia's (l KölT. 17, 5 ff.)^ vielleicht auch auf die Flucht der Eltern Jesu

nach Aegypten anspielend (an die Herd, allein denkt). Nicht ganz

unangemessen ist es zugleich mit Method. b. Andr. ACnrd. an die

Zurückgezogenheit von der Welt und die Wellentsaguug oder mit

Ansh. an die Heriens-Einsamkeil {Hbg. erinnert auch an Hos. 2, 6.

Ezeeh. 20, 34 ff. .ler. 31, 1 f.) und Seelenruhe oder mit Primas, an

die Wallfahrt durch die Wüste des Lebens, kleinlich-buchstäblich da-

gegen, mit Andr. Rib. an die wirkliche Flucht der Christen in die

Wüste oder mit Victorin. Abauz. Vir. Herd. Ew. in Zeller's .Fbb. Ew.
2. Tin. Zuschl. an die Flucht derselben (nach Pella, Eus. h. e. 3, 5.)

während des jüdischen Krieges oder mit Züll. an das lydische Asien,

wohin sich das Wahre Christenthum gerettet habe, zu denken. Ganz

die Vorstellung der Flucht beseitigend nimmt Aret. die Wüste für

den niühsebgen Aufenthalt mitten unter Feinden und Verfolgern, Par.

(vgl. Elliol^ Gaussen) für das Verborgensein der wahren Kirche mit-

ten in der Verderbniss. Alcas. Bull. Cocc. Vilr. Beng. erklären diese

Flucht vom üebergange der Kirche zu den Heiden, jedoch in verschie-

dener historischer Beziehung. Ganz verkehrt verstehen diess Eichh.

Bnr. u. Ä. von dem zwar elenden, aber doch unter Gottes Obhut

stehenden Schicksale der Juden (auch Ebr. von der Zerstreuung des

Volkes Israel, in welcher es doch bewahrt bleibt während der Zeit

der Heiden), u. Ew. meint sogar, ihr Schicksal werde in Vergleich

mit den Christen als ein besseres bezeichnet. Ganz falsch ist es

De Wette Handb. 111, 2. 3. Aufl. 10
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auch, wenn Hafm. S. 352 f. unler der Wüste das damals zerstört lie-

gende Land Palästina verstellt. Diese Flucht umfasst ja die ganze

Existenz der Kirche. Richtig bemerken schon Par. Vür. {Ew. Hofm.

Hbg. Aub. Du.), dass h. vorweggenommen sei, was erst Vs. 14. in

richtiger Ordnung folgt (wogegen Ebr. Vs. 14. ein ganz anderes

Ereigniss findet).

b) Vs. 7— 12. Satans Besiegung im Himmel und Verslossung

aus demselben. Zu ergänzen ist, dass der Satan den in den Himmel

entrückten Messias dahin verfolgt um ihn dort zu vernichten {Eichh

Herd. Ew. 2. Stern [äusserste Anstrengung des Satans in der letz-

ten Zeit, auch den Himmel zu stürmen]; dagg. Hbg. [alles Mäch-

tige wird in den Himmel verlegt, vgl. Vs. 4. 6, 13. Jes. 14, 12.

Dil. [die Bergung des Kindes am Throne Gottes spricht dagegen:

auch wird der Drache bereits V.s. 3. im Himmel vorgestellt, die bis-

her. Wagnisse des Satans veranlassen Michael, ihn nun aus dem Hini'

mel zu werfen]). Nach der christlichen Lehre hat Christus durch

seinen Tod und seine Auferstehung den Satan besiegt (Joh. 12, 31

Eph. 1, 20 f. Col. 2, 15. Hebr. 2, 14. 1 Joh. 3, 8.): in dieser my-

thologisch-apokalyptischen Darstellung wird die Folge des Erlösungs

Werkes anschaulich dargestellt, es findet noch nach der Vollendung

desselben ein Kampf Statt zwischen dem Satan und dessen Engelr

einerseits und — nicht Christo sondern — Michael dem Schutzenge

des Volkes Gottes (Dan. 10, 13. 21. 12, 1.) und dessen Engeln and

rerseits (falsch nehmen Alcas. Artop. ACnrd. Bull. Par. u. a. Prot

den Michael für Christum [näher den Logos Hbg. : der Name bezeichnt

die Gottähnlichkeit, der Erzengel — die kanonische Schrift kenne nur

einen l Thess. 4, 16. .lud. 9. — ist bei Philo Bez. des Logos, dif

Besiegung des Satans komme nur Christo zu, die Schilderung Dan

10, 5 f. entspreche der Christi Apok. 1, 13 ff. 10, 1.], wgg. Laun

Med. Beng. Hofm. Ebr. Hahn [Theol. d. N. T. S. 283 f.] Du. [Michae

kann unmöglich = dem Kinde Vs. 5. sein]; für Constantin d. Gr

Brghtm. Alst.), in Folge welches Kampfes der Satan aus dem Himme
geworfen wird. Es wird nämlich nach derselben Ansicht wie B. Hiol

1. 2. vorausgesetzt, dass der Satan bis dahin eine Stelle oder docl

einen Fuss im Himmel, oder dass er die Macht hatte nicht bloss di(

Menschen bei Gott anzuklagen (Laun. vgl. Hofm. Heb. Äuberl. Ebr

[mit bes. Bez. auf das noch nicht erlöste Volk Israel]), sondern aucl

in die Werke Gottes störend einzugreifen (vgl. Vs. 4.); diese Mach
aber verliert er jetzt wenigstens insoweit, dass er nur noch auf Er

den Böses anrichten kann, d. h. der Idee nach und für den Glaubei

ist er besiegt, in der Wirklichkeit aber dauert der Kampf mit ihn

fort. Verwirrt wird die Allegorie dadurch, dass Primas. Ansh. u. A

den Himmel von der Kirche versieben. Falsch ist es auch, wem
Andr. in erster Linie an den Sturz des Satans nach seinem Abfall«

von Golt denkt, wgg. Ansb.; aber nicht ganz richtig auch, wenn Er

slerer h. geradezu die Besiegung desselben <lurch das Leiden Christ

findet, und wenn Ansb. u. A. diesen Kampf vom Leiden Christi ai

beginnen und bis ans Ende der Welt dauern lassen, wobei das Mo
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ment des Sturzes aus dem Himmel übersehen wird. An den Dan.

12, 1. angedeuteten Kampf Michaels hat der ApkI. wahrsch. gedacht
3

doch lässt sich Rib. (auch Ebr. [nach Ahlauf der 1260 Tage, der

Zeit der Heiden und der Zerstreuung Israels] Stern u. A.) durch diese

Parallele verleiten diesen Kampf h. in die Zeit des Antichrisls zu se-

tzen (wie schon Victorin.), wgg. Älcas. (welcher ihn nur zu hestimrat

auf den Kampf des Evangeliums mit dem römischen Götzendienste

deutet). (Der Kampf Michaels mit dem Satan .lud. 9. gehört nicht

hieher.)

Vs. 7 f. K. lykvsto inokifjurjöccv — rov jtolefifjaai, AC 7.

12. all. Compl. Grsb. u. A., JtoXs(irjaai, B 9. 14. all. Verss. Prim. al.

Matlh.; jedoch, da dieser Infin. die höchste grammatische Schwierig-

keit darbietet und es durchaus unwahrscheinlich ist, dass er wie der

hebräische mit h in Stt. wie Jes. 44, 14. (vgl. Gesen. Gr. §. 129.

3. Anm. 1. Ew. Lehrh. §. 237. c.) gebraucht sei {Ew. Züll. , dgg.

wie gg. andre Erklärungsversuche Win. §. 44. 4. S. 293.; * auch

Hbg.'s Berufung auf BuUm. Gramm, d. N. T. S. 321. hebt die Schwie-

rigkeit des dazwischen gestellten Nominat. nicht) : so kann diese LA.

nicht richtig, und es muss etwas herausgefallen sein, oder irgend ein

Fehler obwalten {DU. hält die Worte Jtokeiiog sv x. ovq. für eine in

den Text gekommene Randbemerkung; dann wäre rov noX. wie AG
10, 25. s. Winer a. a. 0.) — nsta — so st. kcctu ABC m. Minn.

Compl. Verss. Andr. all. Grsb. u. A. — tov ÖQciKovrog - Kctl ovx

l'cpciEv — so Grsb. u. A. st. k. ovk XeyvGuv nach A 7. 9. all. Compl.

Verss. Andr. all. — ovSs — so Grsb. u. A. nach ABC v. Minn. Compl.

Andr. al. und nach der Grammatik — xönog avTmv — Ln. nach denss.

ZZ. , welche 'iG%v(Ssv haben mit Ausnahme von A 16. 38., avrm, of-

fenbar die leichlere LA. — %tX.] Und es enlsland ein Slreil im Him-

mel: Michael und seine (die ihm untergebenen) Engel slriUen mit

dem Drachen; und der Drache stritt und seine Engel, und er siegle

nicht ob (= Vb; A vgL Dan. 7, 21. 1 Mos. 30, 8. 32, 26. Ps. 13,

5.), und es ward ihr (sein und der Seinigen : nach der and. LA. für

sie ein) Ort nicht mehr gefunden im Himmel (sie konnten keine

Stelle und also auch keine Wirksamkeit mehr im Reiche Gottes be-

haupten).

Vs. 9. Und geworfen ward der grosse Drache die alte (schon

im Paradiese thätig gewesene) Schlange, der genannt wird Teufel

(doch hat das griech. W. die Bedeutung Verleumder, Angeber, an

welches Prädicat und das ähnliche navi^ycoQ Vs. 10. [rabbin. iia''Bp]

man in Erinnerung an Hiob 1, 9 f. 2, 4. Zach. 3, 1. zu denken hat)

wnd Satan (d. i. Widersacher der Menschen, vgl. Zach. a. a. ().), der

Verführer (das Partie, als Subst.) der ganzen Well (es werden alle

Namen und Beilegungen des Subjects gehäuft um die Wichtigkeit der

Thalsache herauszustellen [nach Dd. weisen die Prädicate voraus auf

die Capp. 13 ff. geschilderte anlichristliche Wirksamkeil des Satans])

— geworfen ward er (das ZW. wiederholt theils um der unterbro-

chenen Rede, theils um des Nachdrucks willen) auf die Erde, und

10'
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seinf Engel mit ihm wurden herabgeworfen (vgl. Joh. 12, 31. Luc.

10, 18.).

Vs. 10— 12. Die wichtige Bedeutung dieser Thatsache wird von

einer liinimlisclien Stimme gleichsam in einem Siegsgesange ausgespro-

chen. K. rjnovöa - ev tw ovqcivw kiyovaav — so Grsb. u. A.

nach ABC v. Minn. Compl. Verss. Andr. all. — aQri ißlij&'r] —
so st. des glossematischen Karsßh'j&'rj ABC v. Minn. Andr. al. Ln. Tf.

Tr. — KKT'^ycoQ — so mit Recht Beng. Grsb. u. A. nach A, weil

diese hei den griech. Schriftstellern nicht vorkommende, aber bei den

Rabb. übliche Form von den Abschreibern mit der gew. vertauscht

wurde — rcäv ctdsXcpäv rjiiav o TiaxTjyoQciv avtäv — diess die gew.

Conslr. (Malth. 12, 10. Job. 5, 45. u. ö.), aber A 28. 36. Er. Andr.

Tf. haben avrovg, was, weil ungew., das Ursprüngliche sein möchte

— ivan. T. 'd'eov oval rolg xaroiKOvGi r. yr\v %. Q'a'kaQGav —
Grsb. Ln. {Tf) angeblich nach BC 7. 9. all. Compl. Verss. Andr. all.

o^o!i xT] yfj X. rrj ^cikciGGr] ; aber AC haben oval rrjv y^v (A feh-

lerhiil't T?/v ayajrijv) x. rrjv d-ccka66av, von Tr. Tf, 7. aufgenommen,

weicher Acc. jedoch grammalisch nicht zu rechtfertigen ist — oxi

narsßrj %tL] Und ich hörte eine laute Stimme im Himmel sagen:

Nun ist das Heil und die Macht und das Königthum unsres Gottes,

und die Gewalt seines Gesalbten geworden (die Construction wie 11,

15. ; doch findet in Anseiiung des GavrjQia eine Art von Zeugma oder

Gedanken-Vermischung Statt: der Satz „Das Heil ist Gottes" 7, 10.

19, 1. ist in dieser Verbindung zu dem geworden: „Nun zeigt es

sich, dass das Heil Gottes ist" (so auch Hofm., dagg. DU.: das Heil

schlechthin ist Gottes geworden, jetzt ist es sein, wird nicht mehr

angefochten und beeinträchtigt; ähnl. Ebr.) — Sieg [Eichh.] kann

ßazriqia nach dem Sprachgehrauche der Apkl. schwerlich heissen);

denn herabgeworfen ist der Ankläger unserer Brüder (der Christen

— die Stimme kommt also wohl von den vierundzwanzig Aellesten

[5, 9.], oder, wenn sie von Engeln kommt, so nennen diese die Men-

schen so als Mitknechte Gottes (nach Hbg. kommt die Stimme von

den Heiligen des A. B. ; nach Ew. 2. von den nach 6, 4fF. 7, 9 ff.

schon verklärten Blutzeugen, ähnlich Zuschl. ; nach Ebr. von den ein-

zelnen während der 1260 Tage bekehrten Juden — die Brüder sind

ihm das Volk Israel am Ende der Heidenzeit]), der sie vor Gott an-

klagte Tag und Nacht. (Der Satan ist zugleich die böse Lust und
das böse Gewissen. Falsch ist es mit Brghlm. an die Verdächtigun-

gen der Christen zu denken, getien welche die Apologeten sie ver-

theidigen.) Aber sie (diese Angeklagten , nicht jene Streitenden Vs.

7., welches ja Engel sind, gg. Brghlm.) überwanden ihn (d. h. die

Reizungen zum Abfalle vom Glauben und die Schrecken des Todes,
vgl. 15, 2.) krafl des Blutes des Lammes {Sia vom Grunde, vgl. Joh.

6, 57., d. h. weil sie durch das Blut Christi erlöst sind, vgl. 7, 14.)
und krafl des Wortes ihres Zeugnisses (des für das Evangelium ab-

i^elegten standhaften Bekenntnisses — h. steht öiä c. Acc. wohl durch
eine Art von Zeugma, und öid c. Gen. wäre passender gewesen;

darf man an keine causa meritoria denken fauch das
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Wort des Zeugnisses kann als objecliver Grund des Sieges bez. wer-

den, weil es zugleich das Wort eines Zeugnisses ist, das sie zuvor

empfangen haben. Du. vgl. Hbg.]) , und liebten ihr Leben nicht bis

lum Tode (verachteten ihr Leben und gaben es selbst in den Tod
hin). — Vs. 11. ist gewissermaassen eine Abschweifung, indem der

darin berülirte Sieg ein anderer als der eben errungene und verkün-

digte ist. (*Aber beide sind doch eng verbunden: vermöge einer ähn-

lichen Prolepsis wie 7, 9 ff. sehen die Himmlischen zugleich mit dem
hiraml. Sieg über den Salan den noch nicht beendigten Kampf auf

Erden schon im Princip durchgefochten und gewonnen , Du. Nach

Ebr. schildert das Ganze Vs. 7— 12. die Bekehrung Israels am. Schlüsse

der 1260 Tage: die bisher vom Satan Verklagten, weil noch nicht

Entsühnten, haben nun durch ihre Bekehrung den Satan überwunden !)— Darum (wegen des Hinabwerfens des Satans) freuet euch, ihr Him-
mel und die darin wohnen! (Der Sieg nämlich ist einstweilen nur

für den Himmel errungen. [Hbg. denkt auch an die Gläubigen auf

Erden als Bürger des Himmels, s. dagg. Du.].) Wehe (hingegen) der

Erde und dem Meere (den Inseln, vgl. 7, 3.)/ Denn der Satan ist

zu euch hinabgestiegen in grossem Zorne (wörtl. indem er grossen

Zorn hat), weil er weiss, dass er (nur noch) wenig Zeit hat (bis zu

seiner Besiegung auch für die Erde , 20, 2 f. [nach Ebr. die 3 V2

Tage des Antichrists 11,9., die er auf die 1260 Tage der Heidenzeit

folgen lässt; nach Zuschl. die kurze Zeit bis zum Aufhören der Ver-

folgung durch Juden und heidnische Cäsaren]).

c) Vs. 13 — 17 Der Satan verfolgt das Weib und ihr Ge-

sehiechl. Vs. 13. Und als der Drache sah, dass er auf die Erde

geworfen war, verfolgte er das Weib, welches (^rig motivirend, vgl.

den accuralen Gebrauch dieses Relat. 9, 4. 3, 24. u. ö. Du.) den

Knaben (oder Sohn, vgl. Vs. 5.) geboren hatte. (Er wandte, da er

dem Messias nichts anhaben konnte, seine Wuth gegen die Kirche.)

Vs. 14. K. £S6Q"r]Gciv rrj yvvaim al — den Art, haben aus

AC 12. 27* 28. 36. Syr. Hipp. Andr. (auch Cod. Reuchl. hat ihn, s.

Delitzsch a. a. 0.) Ln. Tf. Tr. mit Recht aufgenommen, da er durch den

folg. nothwendig ist — 8vo kxI.] Und es wurden dem Weibe die

zwei Flügel des grossen Adlers gegeben (der Art. bezeichnet nach

Ew. den Superl., vgl. ]'of^'n der kleine [schlechthin] 1 Sam. 17, 14.,

^^ti Rieht. 6, 15. [*in "beiden Stellen aber wird ausdrücklich die

Sphäre, innerhalb welcher die Vergleichung stattfindet, genannt];

nach ZüU. Hbg. Ew. 2. ist der Adler gemeint, von welchem die

Rede ist 2 Mos. 19, 4. : „wie ich euch getragen auf Adlersflügeln",

5 Mos. 32, 11 f.: „Wie der Adler sein Nest aufregt, über seinen

Jungen schwebet sie trägt auf seinen Schwingen, so leitete es

[das Volk] Jehova u. s. w." — welche Stt. dem ApkI. allerdings vor-

geschwebt haben mögen; es reicht aber die generische Bedeutung

des Art. hin [£6r.— vgl. ZttscW. — findet hier den Adler 8,13. und

darin die Andeutung, dass das hier Geweissagte — von Vs. 6. verschie-

den — in die Zeit der 5. und 6. Posaune gehöre!]: die Flügel sind

bloss das Mittel der Schnelligkeit, nicht die beiden Testamente [Andr.
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Prhn. Alcas.], nicht die beiden Propheten 11, 3. [Viel.], nicht die

beiden Gesetze von der Liebe oder das Ihätige und betrachtende Le-

ben [Änsb.] , nicht Glaube und Hoffnung [vgl. dgg. Par. Vür.] , nicht

das Heer des Heraclius [Lyr.], nicht die beiden Hälften des römischen

Reiches, Beng, [vgl. Auberl.]), damü sie flöge in die Wüste an ihren

(von Golt bereiteten, Vs. 6.) Oi% woselbst (vgl. Vs. 6.) sie ernähret

wird eine Zeil und (zwei) Zeiten und eine halbe Zeil (Nachbildung

des chald. 1^3» i\t^ ü^j^j»^ -[ny Dan. 7, 25. 12, 7. [vgl. Winer §. 27.

4.], der Sache nach ='i266 Tage Vs. 6.) sicher vor {^i^» Rieht. 9,

21.) dem Drachen. So Beng. Blk. Hft. Dagegen verbinden Bez.

Grat. Vitr. Züll. u. Ä. tvqo tcqoö. t. Sq. mit Ttstrjrai,, was aber der

Stellung nach nicht so natürlich ist.

Vs. 15 f. K. sßaksv 6 oq)ig sk r. ßtoiiarog avrov omöm r^g

yvvciiKog — so Grsb. u. A. nach ARG v. Minn. Compl. Verss. Ändr.

all. — vdcoQ rag jtotKfAov tvct avn^v — ABC 9. 16. all. pl. Compl.

Verss. Andr. Areth. Grsb. u. A. — TtorafiotpoQrjrov TtoirjGrj %xl] Und
es warf die Schlange aus ihrem Rachen hinter dem Weibe her Was-

ser wie einen Strom um sie durch den Strom fortzuschwemmen (no-

rafioq}6Q'r]tog ciTiXy., analog avs^otpÖQfjtog). Und es half die Erde-

dem Weibe . und es thal die Erde ihren Mund (Schlund 4 Mos. 16,

30.) auf, und verschlang den Strom, den der Drache aus seinem

Rachen geworfen halte. Dieses Bild der Gefahr und Rettung erinnert

an den Durchgang der Lsraeliten durch das rothe Meer, viell. auch an

Jes. 43, 2. {Züll. [Du. erinnert an Ps. 32, 6. und ähnliche Sit.]).

Dass man es werde falsch ausgedeutet haben , lässt sich erwarten.

Andr. : ccd-scov avS^mv {] novfjQciv Saiiiovav 7] TtoiaUmv nBiQciG^äv

TckTJ&og. Aehnlich Prim. Änsb. u. A. Alcas. versteht darunter die

menschl. Weisheit und Reredtsamkeit ; Bull. Secten, Streitigkeiten und

Ketzereien; Brghtm. Alst. die Völkerwanderung (so auch Elliot, Guus-

sen, Auberl. [die Erde d. i. die christlich römische Welt nimmt sie

auf und civilisirt und christianisirt die Barbaren]); Vitr. die Sarace-

nen (Hbg. : Ueberfluthung [Jerem. 47, 2.], Verfolgung der Kirche durch

die röm. Macht, gegen welche eine andere irdische Macht [Erde] sich

erhob [die nähere Erkl. nach Cap. 17. von den 10 Königen s. u.]; Ebr.:

ein dem Teufel dienendes Krieg.sheer, vielleicht das des Antichrists

Sach. 14. [Spaltung des Oelbergs !], wobei das bekehrte Israel gebor-

gen wird vor der Feindschaft des Antichrists; Stern: eine Fluth gott-

loser Völker und infernaler Geister [schon Corn. a Lap. : exercitura

antichristi). Tin. denkt an den Jordan, welcher durch Ueberschwem-
mung der Flucht der Juden ein Hinderniss entgegensetzen konnte!

{Ew. 2.: eine drohende Gefahr bei der Flucht der Muttergemeinde
über den Jordan im J. 66, etwa eine Rotte verwegener Judäer, welche
sie gerade am Jordan bedrohte; vgl. Zuschl.)

Vs. 17 Und der Drache ergrimmte über das Weib, und ging
hin Krieg zu führen mit den Uebrigen ihres Samens^ welche die Ge-

bole Gottes bewahren (14, 12. 22, 14. [gew. LA.] Job. 15, 20. 1

Job. 2, 3. u. ö.) und das Zeugniss Jesu (so st. Jesu Christi Grsb.
u. A. nach ABC u. a. ZZ.) haben (6, 9.). Dass hiermit die treuen
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Christen gemeint sind (nicht bloss die Heidenclirislen [Slrr. Dil. mit
Anlehnung an Mich. 5, 1 f. Ebr.], nicht die Judenchristen, Hnr.), welche
gleichsam die nachgebornen Söhne des Weibes und die Brüder des
Messias sind, ist klar; aber wie unterscheiden wir ihre Verfolgung

von der des Weibes = der Kirche? Wie die der Glieder von der

des Ganzen. Die Kirche an sich konnte der Satan nicht vernichten:

dafür rächte er sich an den einzelnen Christen, deren viele zum Tode
zu bringen ihm gelang. So rechtfertigt sich einfach Bleek's (S. 277.)

Erklärung gegen Ewald's Gegenrede. (Nach Hbg. Äuberl. sind es die

bei den Anfeindungen Vs. 13— 16. Uebrigbleibenden, s. dgg. DU.)

Ganz falsch verstehen Ew. in Zeller's Jbb. Hofm. unter dem Weibe
die Judenchristen (nämlich die nach Pella sich flüchtenden , Ew. 2.),

und unter den üebrigen u. s. w. die Heidenchristen (* überhaupt die

in den Heidenländern zerstreuten Christen, weil sie in der nächsten

Zeit den ärgsten Verfolgungen entgegensahen, Ew. 2. [vgl. auch Zuseht.

der aber unter dem Sohne des Weibes — der Mutlergemeinde — die hei-

denchr. Gemeinde als Ganzes versteht; da der Satan Weib und Sohn —
letztern durch Nero — nicht vernichten konnte, erregt er nun einzelne

Verfolgungen gegen die zerstreuten Christengeni. im röm. Reiche]).

Uebrigens hat die falsche Erklärung jenes vtog ciqq. Vs. 5. zu mancherlei

falschen Erklärungen dieser \omoi geführt (wenn man nicht, das Miss-

verhältniss zu Vs. 5. übersehend, h. mit uns an die einzelnen Christen

dachte, Grot. u. A.): von den in der Welt Christo dienenden Christen

{Andr.), von den morgenländischen (Brgtm.), von den abendländischen

Christen (Vür.), von den andern Kirchen ausser der römischen (Al-

cas.) , *von denen, die beim Anbruch der antichristlichen Verfolgung

bereils Christen waren im Unterschiede von den Neubekehrten (Stern,

vgl. zu Vs. 5.).

2) 12, 18—13, 10. Das erste Thier (das antichristliche Hei-

denthum). 12, 18. K. krdd"rjv— dgg. Ln. Tr. nach AC 92. Verss.

Tichon. Vict. mit Billigung von Hofm. Dm., früher Mll. Bentl. u. A.

sßTctd'ri — STcl T. ßfift. KxL] Und ich (vermöge einer Aenderung des

apokalyptischen Standpunktes, vgl. 10, 1. und zwar in Angemessenheit

zu Dan. 8,2. 10,4. — vom Himmel herab kann er es nicht schauen)

trat (kam zu stehen in der Ekstase [Hbg.: ward gestellt, vgl. 17,3.])

auf den Sand (am Ufer) des Meeres. Nach der and. LA. wäre der

Drache ans Meeresufer getreten. Unmöglich ! Er ist ja so eben hin-

gegangen um den Krieg mit den Christen zu beginnen. Uebrigens

wäre sein Stehen am Meeresufer eben so sehr ohne Zusammenhang

mit dem Folg. — er thut ja nichts, als das Thier aufsteigt — als

ohne Zweck. Um nach Vs. 2. dem Thiere seine Macht zu geben

(Hofm.) brauchte er nicht hieher zu treten, um so weniger, da das

Thier aus seinem Reiche aufsteigt (dagg. DU.: eben zum Zweck

der Ausführung von 12, 17. stellt sich der Drache ans Meer, um das

Thier aufsteigen zu lassen und ihm die Macht zu geben, welches im

Kampfe sein Werkzeug sein soll). Mit Ew. Züll. Blk. Hft. Hbg. Ebr.

Aub. ziehen wir die gew. LA. vor, die nicht ohne Beglaubigung (B

Comp), u. a.) ist.
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13, 1. K. alöov KSQcctct öeKU x. xsqoaia? sitta --' diese

nicht gerade nalürliche (nach Bgl. Hbg. aus der Anschauung des aus

dem Meere nach und nach sichtbar werdemlen Thiers zu erklärende)

Wortstellung, die im gew. T. gehindert worden, haben ABC v. Minn.

Conipl. Verss. Andr. all. Grsb. u. A. — k. enl 6v6(iata — so st.

ovofia AB V. Minn. Compl. Verss. Areth. Grsb. u. A. , was aber eine

Aenderung nach 17, 3. und mit Recht von Züll. nicht aufgenommen

ist; denn wie halte sonst das scheinbar unpassende ovofia in den

Text kommen können ? — ßkctGtprjfJiiag] Und ich sah aus dem Meere

(woher auch Dan. 7, 3. die Tliiere aufsteigen: nach 11, 7. 17, 8.

steigt es aus dem Abgrunde auf als eine Ausgehurt des Reiches der

Finsterniss, oder weil es gestorben und in die Unterwelt gegangen

ist [Zell.] ; niclit ist diess ein anderes Thier wie Rib. Vieg. Hnr. Züll.

Ebr. behaupten, s. dgg. Zell. Jbb. 1842. 675.; — nach Ew. soll das

Meer die Westgegend bezeichnen, nach Hbg. u. A. das Meer der Völ-

ker [was nur den nächsten Ausgangspunkt des Thieres bezeichne,

während 11,7 den letzten Grund] ; nach!)«, soll das Aufsteigen aus

dem Meere, welches die ganze Erde umspannt, hinweisen auf die

Herrschaft des Tb. auf der ganzen Erde, vgl. Baur theol. Jahrbb.

1852. S. 370.) ein Thier (ein danielisches [nach Hbg. auf Mangel an

göttlichem Geist, Fleischlichkeit hindeutendes] Sinnbild, h. nicht ge-

rade eines Weltreiches, obschon die Vorstellung des römischen Rei-

ches mit unterliegt [für welches oder die weltliche Macht des Pap-

stes es die M. genommen haben, s. Exe. z. Cap. 17.], sondern einer

geistigen Macht) aufsteigen (*aus dem Präs. kann nicht mit Grä. ge-

schlossen werden, dass das Thier, dessen Entstehung Joh. schaue,

erst der Zukunft angehöre, Hbg.), das zehn Hörner und sieben Häup-
ter hatte (wie der Drache 12, 3., mit dem es in Verbindung steht,

dessen Werkzeug es ist) , und auf seinen Hörnern zehn Königsbin-

den (der Drache hat die Diademe auf den Häuptern [nach Hbg. wären
auch hier die Diademe auch auf den Häuptern, wie umgekehrt die

Lästernamen auch auf den Hörnern zu denken!]; hier bezeichnen die

Hörner Könige, 17, 12., sowie auch die Häupter eine bestimmte Be-

deutung haben, 17, 9.), und auf seinen Häuptern Namen der Läste-

rung (der Sing, ovo^a ist distributiv zu nehmen: je ein Name, wo-
gegen Züll. gegen 17, 3. annimmt, es habe auf jedem Haupte je ein

Buchstabe des einen Lästernamens [piuV tö-ip] gestanden , Du. Hbg.
Ew. 2. den Sing, zwar auch distributiv fassen, aber doch auf jedem
Haupte denselben Namen [Hbg. den usurpirten Namen 19, 16.] fin-

den). Das Hörn Dan. 7, 8. und der damit bezeichnete König (Anlio-

chus Epiphanes, das Vorbild dieses Thieres) redet Vermessenheit ge-

gen den höchsten Gott; auch, das Thier redet Gotteslästerung Vs. 5.

Hier sind wahrsch. gotteslästerliche Beinamen gemeint. Der Antichrist

2 Thess. 2, 4. macht sich selbst zu Gott, den römischen Kaisern er-

wies man göttliche Ehre (Ew. 2.^ erinnert an Augustus, Zsßadrog).
Vs. 2. Und das Thier, das ich sah, war ähnlich einem Parder,

und_ seine Füsse wie eines Bären (die LA. Grsb. s u. A. uquov ist

die bei den LXX und spätem Griechen übliche Form), und sein M^nd
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wie eines Löwen Mund (seine Gestall ist also zusauimengeselzl ans

der der vier Thiere Dan. 7., von denen das erste ein Löwe, das

zweite ein Bär, das drille ein Parder isl und das vierte zehn Hörner

hat; die sieben Häupter aber sind die der vier Tliiere zusammen, von

denen das drille vier Häupter hat). Und es verlieh ihm der Drache

seine Macht und seinen Thron und grosse Gewalt, d. h. der Satan

war in dem Thiere ganz verwirklicht, wirkte ganz durch dasselbe.

Vs. 3». K. sUov — diess ZW., das ABC v. Minn. Compl. Verss.

Andr. all. nicht haben, isl wahrsch. eingeschoben worden und daher

mit Recht von Grsh. u. A. getilgt — (liav ix — isl nach dens. ZZ.

(mit Ausnahme von B*) mit Grsb. u. A. aufzunehmen — räv xe-

^akäv xtX.] Und {ich sah muss aus Vs. 1. ergänzt werden) eines

(nicht das erste, Älcas. Beng. Berlholdl) von seinen Häuptern wie ge-

schlachtet zum Tode (tödllich verwundet: mg scheint gerade wie 5,

6. [zu welcher Stelle nach Hofm. Ebr. Aub. unser Vs. eine bedeut-

same gegensätzliche Parallele bilden soll] auf die für die Anschauung

nicht gellende Wahrhaftigkeit der Thalsache bezogen werden zu müs-

sen ; nach Lücke Einl. S. 253. sogar auf die zweifelhafte geschichtliche

Wahrhaftigkeit, vgl. Suelon. Ner. c. 57.: edicta quasi viventis sc. Ne-

ronis; aber das Folg. selzl voraus, dass die Todeswunde wirklich

Statt gefunden); und seine Todeswunde (das Pron. bezieht sich nach

hebräischarliger Conslruction auf den ganzen Substantiv-Begriff nk. t.

daVi) ward geheilet (nach Hbg. nur scheinbar). Die Bedeutung die-

ses Sinnbildes s. z. 17, 11. u. im Exe. z. Cap. 17.

Vs. S**. 4. K. e&ccvfJiaßBv — die LA. i^avfJtäßd'T] , welche Ln.

{Tf.y Tr. aufgenommen haben nach AC (E&ctvfiaGrm&r]) 12. 28. 36.

Andr. 1., ist unstreitig ein Fehler (Mllh.), da der Aor. pass. mediale

Bedeutung haben müsste, wofür der Beweis fehlt, vgl. den Gebrauch

des Pass. LXX Jes. 61, 6. Weish. 8, 11. Sir. 38, 3. — oXr] x.

JtQO0Bxvvr]6av rä Sqkxovti — so den Dat. (wie I, 10. 7, 11. und

häufig im N. T.) st. des Acc. (wie Vs. 8. 9, 20. Job. 4, 23 f.) ABC

u. a. ZZ. Grsb. u. A. — on — AC eil. Minn. Verss. Andr. all. Grsb.

u. A. — UcoxE rrjv — ABC sehr v. Minn. Couipl. Andr. Areth. Grsb.

u. A. -^ s^ovßlttv Tc5 &rjQi(a — so Grsb. u. A. nach BC v. Minn.

Compl. Andr. Arelh. — '
XiyovtEg xal — ABC m. Minn. Compl.

Verss. Andr. Iren. Grsb. u. A. — rig xrL] Und es staunte die ganze

Erde hinter dem Thiere her (oder folgte ihm bewundernd nach, präg-

nante Conslruction, vgl. 1 Sam. 21, 2. AG. 5, 37. 20, 30.). Und

sie huldigten dem Drachen, weil er die (seine) Macht dem Thiere

gegeben, und huldigten dem Thiere, indem sie sagten: Wer ist dem

Thiere gleich? und wer kann mit ihm streiten?
^

Vs. 5. Kai ßkciö(pr)(iicig — A 12. 28. all. Ln. Tr. ßXaa-

9>»?ftß, B 7. 9. all. pl. Compl. Iren. all. Mtlh. Tf. ßKacq>ri(iiav; aber

die gew. LA. verdient theils durch ihre Beglaubigung (C v. Minn.

Verss. Andr.) theils wegen des Verdachtes, dass ßkäßcprjua eine gram-

malische Aenderung sein möge, den Vorzug — xal n6Uy.ov —
diess fehlt in AC 12. all. Erasm. Syr. Slav. Andr. all., und ist mit

Recht von Grsb. u. A. getilgt — noiriöai xtl] Und es ward ihm ein
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Mund gegeben, der Vermessenes (l?7?- ^3"- ^' ^- ^^'J '^
=

'

4.) redete (wir würden sagen: es ward ihm gestaltet zu reden; aber

nach biblischer Ansicht wird das Zulassen Gottes als ein Tbun be-

trachtet, vgl. Rom. 1, 24. 2 Thess. 2, 11. [Hbg. Du. u. A. beben das

für die Christen Tröstliche der Abhängigkeit von göltl. Zulassung her-

vor]) ; und ihm ward Macht gegeben (sein Wesen) zu treiben (oder

zu handeln überhaupt, vgl. Dan. 11, 28. 30. 32. Ps. 37, 5.) zwei-

undvierzig Monden lang (so Bez. Par. Vitr. Blk. Hft. Hbg. Da. u.

A.; dgg. Luth. d. M. auch Ew. 2.: ihm ward gegeben 42 M. zu voll-

bringen, vgl. AG. 15, 33. und dazu Kpk. Jac. 4, 13. Pred. Sal. 6,

12. 2 Cor. 11, 25.). Die Zeitbestimmung wie 11, 2 f. 12, 14.

Vs. 6. Kai £ig ßlaöiprjfjiiav — Ln. Tf. Tr. ßka6q)ri(iiag

nach AC 18. all. Vulg. — rcQog r. &e6v a-nrivriv ccvrov xai — letzte-

res haben Mtlh. Ln. Tr. (nicht Tf.) getilgt nach AC 7. 9. all. Syr.

Sl. ; aber dieses Asynlb. ist kaum mit der Schreibart des Apkl. ver-

träglich, und eine Apposition ist eben so unscliicklich — Tovg kxI.]

Und es that seinen Mund auf zu Lästerungen gegen Gott, zu lästern

seinen Namen und seine Wohnung (vgl. 21, 3. d. i. den Himmel

[nach Hbg. Zuschl. die Kirche, vgl. zu 12, 12.]) und die im Himmel

Wohnenden (die Engel und Seligen). Vgl. Dan. 7, 25. : „Und er wird

Reden ausstossen gegen den Höchsten."

Vs. 7. Keil jrdAfftov TtoirjGai — Mtlh. Tr. Tf. 7. nach B

in. Minn. Copt. Syr Compl. Andr. 1. Areth. Prim. noifjGai nölsfiov

wie 12, 17. 19, 19. — (leta t. aylcov k. viKiJGon avrovg — alles

diess fehlt in AC 12. 14. 92. b. Andr. Iren. u. b. Ln.; aber es mag

wohl eine alte Auslassung per homoeot. sein — x. cpvkriv kkI kaov—
diess ist mit Grsb. u. A. nach ABC (dieser hat x. Xaovg) 7. 9. all. pl. Verss.

Andr. all. aufzunehmen — k. yXäßöav Ktk.] Und es ward ihm verliehen

(Vs. 5.) Krieg zu führen mit den Heiligen (Christen, vgl. 12, 17. [Hbg.

bezieht es auf 11, 7.]) und sie zu überwinden (äusserlich, so dass er

sie zum Tode bringt, nicht aber innerlich, vgl. 12, 11. Dan. 7, 21.);

und es ward ihm Macht gegeben über alle Geschlechter und Völker v,nd

Zungen und Nationen. Diese Macht besteht, wie das Folg. sagt, darin,

dass er Alle, d. h. einen grossen Theil der Völker, zu bethöreu und zu

seinem abgöttischen gotteslästerliclren Treiben mit forlzureissen weiss

(vgl. Du.: die Machtvollkommenheit, welche dem Thiere mit seiner

Weltherrschaft gegeben ist; Ew. 2. denkt an die Gewalt über die

Christen, Hbg. fasst beide Seiten zusammen: die Macht, wonach alle

entweder anbeten müssen oder Verfolgung leiden).

Vs. 8. K. 7tfi06Kvvr\6ov6iv avtov — so Gi'sb. u. A. nach ABC
v. Minn. Andr. Areth., s. z. Vs. 4. — JtuvTeg mv ov y^YQ:,

™
ovofiKTa — st. dessen Ln. Tf nach A (fehlerhaft ovai) C ov ov

ysyQ. t6 ovoftK avTov ; dgg. schreiben Mtth. Grsb. Tr. mv ov rb

ovofitt nach B 16. all. (cäv ovrs): sicherlich ist t6 ovo^ia, für das

noch mehrere ZZ. sind, ursprünglich; auffallend ist der Sing, des

Relat. , doch durch Ergänzung des 'ixadxog erklärlich; auch i.st die

Nachbringung des Pron. dem. avxov analog, vgl. 3, 8. — Iv xä ßi-

ßUa — so Grsb. u. A. nach ABC u. a. ZZ. — xfjg ^arjg - xov
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-^ so ABC V. Minn. Compl. Ändr. Ärelh. Grsh. ii. Ä. — söipayfi.

mk] Und es werden ihm (das Masc. nach der Conslr. ad sensum,

nach Dm. der Drache selbst, nach Ubg. der durch das Thier reprä-

senlirle ideale Wellmonarch [17, 10. d. h. das röm. Kaiserlhum]) hul-

digen alle Bewohner der Erde, (Jeglicher) dessen Name nicht ge-

schrieben stehet im Lehensbuche (3, 5.) des Lammes des geschlach-

teten (5, 12.) seit Grundlegung der Well (gehört nach 17, 8. zu

ysyQ. [Areth. Orot. Vitr. Hnr. Ew. Bbg. Du], so dass Eph, 1, 4.

parallel ist; nicht zu ißcpayti. [Laun. Par. Herd. Eichh. u. A.] als

ob 1 Petr. 1, 20. parallel wäre), d. h. die nicht zur Seligkeit be-

stimmt sind (vgl. AG. 13, 48.).

Vs. 9f. Ei Tig - d rig ali^aXonelav ovväysi, dg aluji. vna-
yu — h. ist grosse var. lect.: BC (falsch wird diesem die LA. ti tiq

tiq aliii. Gvväyu zugeschrieben) haben bloss ji' rig slg al^fi. vnäyn-,

A d xig Big alifi. , dg cil%(i. vjtäyEi, was Tr. Tf. 7. aufgenommen
haben; Codd. 14. 29. all. Compl. Andr. 2. Mallh.: et tig 'iisi ali^u-

kaßiav, vTtKyei; Ln. liest el' rtg slg cci%(i. ffDmyEi (?) , And. noch an-

ders: keine dieser LAA. befriedigt, aber auch der Grund der Var. ist

verborgen; vielleicht (so auch Du.) schrieb der Apkl. al' rig elg uli^.,

cigalxiJi. und die elliptische Rede wurde verschiedentlich glossirt, je nach-

dem man al%\iaX. für Gefangene oder Gefangenschaft (Zustand der Gef.

wie oft bei den LXX für n^^s) nahm — d rig Iv fia%. mX.] Wer
Ohr hat. der höre (eine ähnliche Aufforderung zur Aufmerksamkeit

wie 2, 7. u. ö., auf die folg. sprüchwörlliclie Rede bezüglich). So
Jemand in Gefangenschaft führet (eig. zusammentreibt, tjös, vgl. Hab.

1, 9.), so wandert er in Gefangenschaft ; so Jemand mit dem Schwerte

lödlen wird, so muss er mit dem Schwerte getödtet werden (ein ähn-

licher Satz des Vergellungsrechtes wie 1 Mos. 9, 6., zur Andeutung

dessen, was dem Thiere bevorsteht, und zum Tröste für die verfolg-

ten Christen gesagt). Hier (nicht bei der Bestrafung [Dm.], sondern

während des Wüthens des Antichrists) ist (am Platze, vgl. den Ge-

brauch des slvai im Sinne des Möglichen und Erlaubten Hehr. 9, 5.

2 Makk. 3, 21.; ebenso Vs. 18. 14, 12. 17, 9.) die SlandhaftigkeU

und der Glaube der Heiligen, hier gilt es für die Christen St. u. Gl.

i\i zeigen (dgg. Dil. : Hier ist Geduld vorhanden, hier, nämlich in dem
eben und schon Vs. 8. gesagten Trostreichen, liegt Grund und Quelle

der Geduld; so auch 14, 12.).

3) 13, 11— 18. Das andere Thier (das antichristliche Prophe-

tenthum, vgl. 16, 13. 19, 20. 20, 10.). Vs. 11 f. K. elSov - x.

rovg iv avrrj xextoiKOvvrag — so Grsb. u. A. nach AB 16. all. pl.

Compl. Hippel, all. — k. noisi — Tf. 7. liest inoUi, wonach von

der allgemeinen Charakteristik der ihm inhärirenden Macht zur Schil-

derung übergegangen würde — rrjv yfjv arl.] Und ich sah ein anderes

Thier aufsteigen aus der Erde. Und es halte zwei Hörner gleich

einem Lamme (gleich den Hörnern eines Lammes, vgl. 9, 10.), und

redete wie ein Drache (näml. listig, verführerisch, vgl. 1 Mos. 3, 1.

[nach Hbg. der Sache nach: wie der Drache, gehässig gegen Chri-

stum]). Und die ganze Gewalt des ersten Thieres übt -es aus Ange-
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sichts desselben (unter seinem Einflüsse, nach seinem Befehle : ^VMJtiov

tivog, vide.nle, sciente, judice aliquo u. dgl. bezeichnet die Abhängig-

keit: Ew. nimmt es örthch vor ilim her — ?), und macht (die Con-

struction wie 3, 9.), dass die Erde und die auf ihr wohnen, hul-

digen dem ersten Thiere, dessen (die Construction wie 3, 8.) Todes-

wunde (s. z. Vs. 3.) geheilt ward-

Vs. 13. K. Ttoisl arjfisia ^eyctlci, Xvu xal nv^ Ttoiij KaraßalvHv

Ik r. ovQccvov — in t. ovq. unrciß. AC 28. all. Vulg. Iren. all. Ln.

Tf. Tr.; dj^g. Matlh. Grsb. nach B 7. 9. all. Compl. Areth. Kai nvq
"vtt EX r. OVQ. xaraßcüvrj , und jene LA. wird verdächtig durch den

ekbatischen Gebrauch des l'v«, vgl. Win. §. 53. S. 409. — dg x.

yfjv ktL] Und es thut grosse Zeichen (wie jene falschen Propheten

Malth. 24, 24. [vgl. 5 Mos. 13,2 ff. Ew. 2.]), und macht (die Conslr.

wie Vs. 12.), dass Feuer vom Himmel herabfällt auf die Erde ror

den Äugen der Menschen (wie Elia Ihat 1 Kön. 18, 37 f. 2 Kön. 1,

10. 12. *Er thut es den 2 Zeugen [11,5.] gleichsam zuvor [£to. 2.],

aber in fleischlicher Weise [Ebr. , der bei seiner Deutung auf das

Papstlhum an Luk. 9, 51. erinnern kann]).

Vs. 14. Und es verführt die Bewohner der Erde wegen der

Zeichen, welche ihm verliehen wurden zu thun Angesichts (im Dienste,

Vs. 12.) des Thieres, indem es den Bewohnern der Erde sagt (sie

lehrt, vgl. AG. 15, 24.) ein Bild zu machen dem Thiere (zu Ehren

desselben, um es nämlich anzubeten), das (st. des Neulr. lesen Ln.

Tf 7. nach ABC og, was Hofm. Schriftbew. II, 635. in Schutz nimmt)

die Schwert-Wunde hat und wieder aufgelebt ist (2, 8.). Der Anti-

christ als das Widerspiel Christi wird ebenfalls wie dieser göttliche

Ehre und Anbetung empfangen (2 Thess. 2, 4.), aber nicht kraft

seiner Einheit mit dem Vater, sondern vermöge der dem Polytheismus

eigenen, seihst auf die Verehrung menschlicher und sogar noch leben-

der Individuen (der Kaiser) ausgedehnten Vergötterung des EndHchen

und Crealnrlichen, gleichsam als der Vertreter der vom Schöpfer los-

gerissenen Creatürlichkeit. Tin. denkt zu bestimmt an die Bildnisse,

welche Nero (vgl. A. Reville, essais de crit. rel. Par. 1860. S. 118.)

und Domitian von sich aufstellen Hessen (Ew. 2. an die Forderung

an die Juden , des Cajus Bild in den Tempel aufzunehmen, Jos. bell,

jud. II, 10.). Nur eine Anspielung darauf darf zugestanden werden.

Vs. 15. K. ido&r] avrm — «vrij AC (in diesem h. eine grosse

Auslassung) Ln., Schreibfehler — öovvai -&rjQiov, k. nonfiGy, ÖGoi

«V {Ln. Tf. iav nach AB v. Minn.) jui^ TtQoaxvv^acoöi t^v elxöva

{Grsb. Tf 7. nach B 14. 16. all. pl. Verss. Primas, ry slxövi), Ivu

(diess tVß lassen Mtth. Tf 7. nach B etl. Codd. aus)' cntoxtav&äßi
— Ln. (Tf.) Tr. ziehen die erleichternde LA. der Codd. A 11. all.

einiger Verss. Hipp. Andr. 1. Prim. i.Va oaot - - &rjQiov imoxravd-äai
vor] Und ihm ward verliehen Geist zu verleihen dem Bilde des Thie-

res, damit das Bild des Thieres auch redete (von redenden Bildern

bei den Römern s. Grot., von schwitzenden und weinenden Flor. II,

8. u. daz. Freinsh. vgl. Beng.: das erfüllt sich im höchsten Maasse
durch das antichristliche Prophelenthum), und machte (jro«fffu, von



Cap. XIII, 11—18. 157

Iva abhängig, hat zum Subjecte rj slxcav, nicht to d^Qlov [Eichh.

Bog. Ew. 2.], auf welcher Fassung auch die LAA. noiel Compl.,
«OMjtfei 14. 16. Hippol. beruhen), dass Alle (die Consir. wie Vs. 12.),

die nicht das Bild des Thieres (Wiederholung des UVV anstatt des

FW., vgl. Vs. 14. 16, 9. 21. Job. 9, 5. 12, 47. Win. §, 22. 2.,

worin Züll. eine ironische Nachbildung der schmeichlerischen Battologie

des falschen Propheten mit Beziehung auf Dan. 3. findet!) angebetet

haben werden, getödtel werden (Anspielung auf Dan. 3, 6.).

Vs. 16 f. K. noitt - Xva SäiSiv — so Grsb. u. A. nach ABC
12. all. Compl. Andr. — ctvTols - stti t6 {nstomov — so A 7. 9.

all. Verss. Hippol. all. Grsb. u. A. ; xov (lermnov C Areth. — avräv
ml — diess fehlt in C 6. all. Verss. Hippol. all., und ist getilgt von

Ln. (Tf.), eingeklammert von IV. — "iva jw; Tig - - to x^Qf^yt'-t' V —
diess ist nach ABC 7. 12. all. Verss. Hippol. all. mit Grsb. u. A. zu

tilgen — TO oVofta — Ln. {Tf.) rov 6v6(iaTog nach C Verss. Andr.

all., aber es ist wohl Aenderung des Appositions-Verhältnisses in die

tliessendere Conslruction mit dem Gen. — tov &rjiiiov xtL] Und es

macht (die Constr. wie Vs. 12., nur dass nachiier die Impersonal-

Constr. wie 12, 6. eintritt: wiewohl diess streitig ist, indem Grot.

Blk. Hfl. zu Säaiv als Subject Ttävrsg und ccvTolg für ccvTOig nehmen,

welcher Sinn in der LA. KaßaGi ausgedrückt ist), dass Allen, den

Grossen und den Kleinen (11, 18.), den Reichen und den Armen,

den Freien und den Sklaven, ein Maalzeichen gemacht wird (Andr.:

das Alle sich ein Maalzeichen machen [sie nehmen es freiwillig,

vgl. 14, 9. 11. 16, 2. 19, 20. 20, 4. Du.]) auf ihre rechte Hand
oder auf ihre Stirn (dass sie dadurch nach der z. 7, 3. bemerkten

Sitte sich dem Dienste des Thieres weihen [Hbg.'s Vergleichung von

5 Mos. 6, 6 ff. 2 Mos. 13, 9. 16. ist nicht passend; s. Dm.]) und
(ist diese LA. richtig, so ist iva von noisl abhängig; wo nicht, so

giebt es den Zweck der Bezeichnung an) dass keiner kaufen oder

verkaufen (bürgerlichen Verkehr treiben, eine staatsrechtliche Existenz

haben [Reville 1. 1. 118 ff. ausgehend von der Deutung auf Nero

giebt eine merkwürdige , aber gewaltsame Erklärung mit Beziehung

auf die verschwenderische Verleihung des röm. Bürgerrechts an ganze

Provinzen]) kann (könne), er habe denn das Maalzeichen, (entweder)

den Namen des Thieres (in Buchstaben) oder die Zahl seines Namens

(die Zahl, welche die als Zahlzeichen gerechneten Buchslaben ergeben).

Vs. 18. mSs - - 6 'iimv — tov (welches Ew. 2. in Schutz nimmt)

ist mit Grsb. u. A, nach ABC v. Minn. Compl. Hippol. all. zu tilgen

— vovv - -
xls''

— mit Buchstaben ausgeschrieben £|ßxo'etot l|?j-

»ovr« i'l A, e^dKOGia s. s. Codd. 17. 47. all.; wahrsch. aber, wie

die Var. in Ansehung des Geschlechts vermuthen lässt, schrieb der

Apkl. Zahlzeichen : die LA. i^aKoßicet Sixu e^ C kannte, aber verwarf

schon Iren. V, 30.] Hier ist die Weisheil der Scharfsinn (am Platze,

vgl. Vs. 10.; nicht: en sapientiam [Ew.] d. h. hier ist Weisheit ver-

borgen; ganz verkehrt Storr: Hier [in dieser Zeit] isl Frömmigkeit

wichtig, e^vai= stvai ti). Wer Versland hat, berechne (nicht: über-

lege [Hbg.]) die Zahl (des Namens, vgl. Vs. 17. 15, 2.) des (ersten)
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Thieres ; denn (sie ist wohl zu berechnen) es ist eine Menschen-ZaM

(d. 1). eine Zahl, wie sie gew. von Menschen bezeichnet und berechnel

wird, vgl. 21, 17. (leTQOv av&Qcönov, Jes. 8, 1. Menschen-Griffel

[Arelh. Alcas. Vilr. Blk. Hofm. Ehr. Du]; d. M. Bed. Grol. Beng.

Ew. Züll. Hofm. [Schriflbew.] : die Zahl eines Menschen, d. h. eines

menschlichen Namens; Hbg.: eine gewöhnliche, ordinäre, keine my-

stische, in der man besondere Geheimnisse suchen müsste, was gegen

die Berechnung des Namens aus dem Zahlenwerth spreche; Beng..

eine Zahl menschlicher Jahre) ; und zwar ist seine (des Thieres)

Zahl 666.

Was die Deutung dieser Zahl belrilTt, so weisen wir als texl-

widrig alle die Versuche ab, die auf der Voraussetzung beruhen, es

sei eme Zahl als solche gemeint (Bull. Cocc. Forbes. Beng. Lüderw.

Brandt u. A.). Es ist ein Name zu suchen, dessen Buchstaben die

Zahl 666 geben (obschon es möglich ist, dass die Zahl eine bedeut-

same ist [nach Herd, ist sie irrational, und giebt keine gerade Wurzel,

eme Scheinzahl, die dem Ansehen nach viel Proportion verspricht

und doch keine hat; — nach Rösch in Stud. d. würtemb. Geistliehk.

XIX, 1. vgl. Phil. leg. alleg. I. * vgl. auch Böhmer zu Schneckenburgev

in Liebner's Jahrbb. f. d. deutsche Theol. IV, 3. S. 408.* ist die

Zahl 6 die der Mühe und Arbeil, der Weltlichkeit überhaupt, und er-

innert an die Idee einer Weltwoche von sechs je tausendjährigen

Tagen immer steigender Mühe, Nolh und Verfolgung, an deren Ende

man den Anlimessias und dann den Messias mit dem Welt-Sabbath

erwartete; nach Hbg. gleichsam die angeschwollene aufgeblähte 6,

die trotzdem den geheiligten Zahlen 7 und 12 gegenüber zu kurz

kommt; auch billigt er die von Iren, gefundene Anspielung auf das

Bild Dan. 3, 1.; nach Ebr. zielt die dreifache 6 zugleich auf das

6. Haupt, nach seiner Auslegung das röm. Reich] und dass der Apkl.

sie zuerst gedacht und nachher erst den dazu passenden Namen ge-

sucht hat). Es fragt sich nun, in welcher Sprache dieser Name zu

suchen sei. Wir antworten entschieden mit Blk. Hft. : nicht in der

hebräischen; denn die Apok. ist in griechischer Sprache für griechische

Leser (in Klein-Asien) geschrieben, und der Verf. konnte seinen Lesern

nicht zumuthen, dass sie die Rälhselzifl'er in einer ihnen fremden

Sprache suchen sollten. Hätte er auch auf die dortigen Judenchristen

Rücksicht nehmen wollen, so würde es wenigstens unerlässlich ge-

wesen sein anzugeben, dass er sich einen hebräischen Namen gedacht

habe. Dass der Apkl. sich auf griechischem Boden befindet , erhellt

aus dem Gebrauche des A \i. £1 1, 8. 21, 6. 22, 13. Der Gegen-

grund, dass die Zahlen-Rälhselei (Gemalria) in der hebräischen Sprache
einheimisch, und eine üebertragung derselben auf griechischen Boden
als eine Profanation zu belrachlen gewesen sei (Züll.), setzt eine Be-

fangenheit des Apkl. voraus, die sich nicht wohl mit seinem christ-

lichen Glauben verträgt (doch für Erklärung aus dem Hehr, führt

Ew. 2. an, dass die Buchstabenkünste von Babylonien aus weit früher

im Hebr. heimisch geworden als im Griech., ferner den ganzen Cha-

rakter der Denk- und Schreibart des Vf., auch Stellen wie 9, U.
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16, 16.). Es fallen also alle die Deutungen weg, welche auf einen

hebräischen Namen hinauskommen, z. B. n-i^öii (sc. ri^nip oder nisVö)

die römische Kirche oder das römische Reich (Pisc. Jur. Laun.),

fehlerhaft st. rrusi^ oder ir^Köii; — oni -.ty Caesar Roms nach der

LA. Xig {Ew. 1.); — apj-i« (Vilr.), was der sich wider den Herrn
Erhebende (2 Thess. 2, 4.) heissen und eine Anspielung auf Ädoni-

kam Esr. 2, 13. sein soll (so auch Bbg., der aber richtiger über-

setzt : der Herr erhebt sich, im Sinne von Vs. 4. als blasphemische

Vergötterung des Thiers) ; — iinö (ivariqQiov und versetzt niib Ab-

fall (Herd.; nach Lightf. Chron. temp. c. 13. spielt ^wö auf Selhur

4 Mos. 13, 13. an); — i&p jiij anstatt '^öip ')i-i3 und nach der and.

LA. X''?' '^P "'"" -^ß™ Caesar {Benary in ßr. Bauer's Ztschr. f. spec.

Theol. 1. B. 2. H. Berl. 1836., Hitzig Ostern und Pfingsten, Heidelb.

1837., Reuss Hall. LZ. Int.-Bl. Sept. 1837., und vor allen Dreien,

die sich um die Priorität streiten, C. F. A. Fritzsche Ann. der ges.

theol. Litt. u. d. christl. Kirche 111, 1. 1831., zustimmend Tin. [mit

der Modification, dass er die Zählung in griechischen Buchstaben

macht, die er sich so denkt: Neroon — das iß in zwei O zerlegt

— E'sarl] Zeller in s. Jhb. 1842. 692 f. Ew. 2. Reville 1. I. 104.),

gegen welche Hypothese sich mit Blk. Hft. bemerken lässt, o) dass

die dabei angenommene defective Schreibung des Caesar (nctlaciQ) eine

bedeutende Schwäche ist (Nero wird zwar gew. l^'^^i geschrieben, da

aber der Vokal kurz ist, wenigstens dem Gehrauche und der grie-

chischen Schreibung nach, so ist gegen die defective Schreibung

dieses Namens weniger einzuwenden [für lop beruft sich jedoch Ew.

2. auf das syrische r^"^, auch auf das Vorkommen in jüdischen

Schriften, S. 263.]); b) dass, da das Thier bis jetzt nur im Allge-

meinen mit 7 Häuptern (wovon allerdings eins, das verwundet und

geheilt worden, auf Nero zielt) und 10 Hörnern aufgeführt und erst

17, 11. in dem einen dieser Häupter individualisirt und bestimmt als

Nero gedacht ist, es schwerlich schon h. diesen individuellen Namen
erhalten kann ; — ta-'S!:» ']Vöi Vaa ^Vw iiis Nero König von Babel

und König der Könige, oder i»»« nsin 11113 Nero der Mörder seiner

Muller (Rösch) — ein viel zu langer Name; dasselbe gilt von h^iit

0-31« ns^a? (statt ^at^«) Jesabel Hurenprophetin {Ebr. Ev. Job. Zur.

1845. S. 205.) und von nop ija p asVa Bileam Sohn Beors der

Wahrsager (Züll.), eine Deutung übrigens, die mit der ganz falschen

Hypothese zusammenhängt, dass Bileam das Urbild des Antichrists sei.

(*Entsprechend würde die Deutung Züllig's sein, wenn man mit

Böhmer a. a. 0. S. 207 f. den Namen nicht auf das Meerlhier, sondern

auf das zweite Thier, den Pseudoprophelen bezöge, was doch der

Zusammenhang schwerlich erlaubt. Trotz der Länge^ [Böhm, beruft

sich auf den vollen Titel Const. Apost. 8, 2: xat ya(i xal BaXccaii

Toi3 BarnQ 6 y.civng TtQoscp'^rsvßs Svöasßrjg mv] würde dann diese

Deutung wegen der biblischen Symbolik der Apkl. einer andern vor-

zuziehen sein, zu der man sich unter derselben bedenklichen Voraus-

setzung versucht fühlen könnte, nämlich n&p iisöio Zifiav (läyog*.)
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Die lateinische Sprache ist um so mehr ausgeschlossen, als in

ihr die Buchstaben nur zum Theil zälilen. (Als Merkwürdigkeil ist

anzuführen, dass bei Andr. [nach Bengel Gnom. z. 15, 18. durch

spätere Einsohielning und also mit Beziehung auf den ärgerlichen Papst

Benedict IX.] der Name Bsvidixrog als einer, der die Zahl 666 ent-

halte, angeführt wird.) Unglücklich ist, auch in Hinsicht auf die

Person, die als Antichrist gedacht sein soll, Bossuel's Deutung: Dlo-

CLes aVgVstVs (der Kaiser Dioclelian). Tin. giebt ausser der obigen

auch diese Entzifferung: Oklavos (der achte, griechisch geschrieben,

und statt des v ein hebräisches i gesetzt); da dieses W. aber 667
zählt, so verrauthet er, Job. habe das a nach hebräischer Art weg-

gelassen (!).

Es bleibt also nur die griechische Sprache übrig als Spielraum

für die Deutung; und b. begegnet uns die alte bei Iren. V, 30. („Sed

et Aaxstvog nonien habet DCLXVI numerum, et valde verisimile est,

quoniam novissinium regnum hoc habet vocabulum: Latini enim sunt,

qui nunc regnant. Sed non in hoc nos gloriabimur"), welche von

d. M. (Bellarm. Riber. Lap. Par. Flac. Ho. Cal. Eichh. Ew. Blk.

Ebr. Comm. [der aber für möglich hält, dass die Zahl absichtlich so

gestellt sei, dass sie auch nach hebr. Buchstaben n''''>3ii einen ähnli-

chen Sinn gebe]) gebilligt wird , und wirklich sehr befriedigend ist.

Denn die Schwierigkeit, dass man Actrivog anstatt ylctrsivog erwartet

(*wesshalb Weslm. Review 1861. Oct. p. 483. [Zuschl. S. 158.] un-

passend statt des Namens die Umschreibung
»J Aatlvri ßaaiksia vor-

geschlagen wird), wird theils durch Beispiele (Hußelvog, Qavarstvog,

IlavMvog, 'ArdXiog, UanBi^iog) , theils dadurch gehoben, dass Ire-

näus und dessen Zeitgenossen keinen Anstoss daran nahmen. (Dass

der Name etwas Gesuchtes bat, ist nicht zu leugnen; aber diess ist

gerade natürlich, wenn es wahr ist, dass der ApkI. von der Zahl

ausgegangen ist, und selbst erst einen Namen dazu gesucht hat.) Ire-

näus selbst zieht die Deutung Tshav vor, die aber nichts für sich

hat (nach Wlsl. bezeichnet es den TU. Flav. Vespasianus). Durch
ihre Sprachwidrigkeit zeichnen sich aus die Deutungen durch avrefiog

(soll heissen ehrlos) und KQvovfie (ich leugne), Primas. Ansb.; * un-

passend sind auch die bloss appellativen Deutungen durch avüöiKog
(Rink, wobei noch der Spir. len. als 1 gerechnet werden muss !), o

vtxTjTtjg (Äreih. Stern)* Verunglückt auch in persönlicher Beziehung
sind die Deutungen des Grol. durch Ovlmog, ülpius Trajanus (?'

Nolhbehelf statt g, welches 200 zählen würde, doch soll das g zu-

gleich das T von Trajanus mit enthalten) *und Weyer's (s. d. Exe. zu

Cap. 17.) durch rä'iog KuiGaq nach der Variante iig Nach der

letztern erklärt ZuÄcWa^-. (lutlier. Zeitsch. 1843. Hft. 3. S. 407.) Jloq
KalaaQ oder (Corament.) @t6g KmauQ, wofür aber in der LA. 666
ein Calembour Jtvog K. (der abgründliche C.) oder @svbg K. (soll

heissen der Mordkaiser) gesetzt werde * üeber and. Deutungen s.

Polus Synops. Wolf cur. ad h. 1. Heinrichs exe. IV. Zülliq Exe. z.

13, 18.

Ueber die Bedeutung des ersten Tbieres s. d. Exe. z. Cap. 17.
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Was das zweite (vom ersten verschiedene, nicht nach Brighlm. das-

selbe nur verschieden dargestellte) Thier betrifft, so fragt sich: 1)

ob dessen Aufsteigen aus der Erde Vs. 11. eine Bedeutung und welche

habe ? Nach Älcas. bedeutet die Erde das Fleisch (wie das Meer die

Well); nach Ansb. u. A. die lerrena gloria; nach Hbg. Böhmer u.

A. den irdischen ungötllichen Charakter der falschen Weisheil (Jac.

3, 15. Joh. 3, 31.); nach Rib. Laun. die allmählige Entstehung (wie

jenes die plötzliche; ähnlich Med.); nach Hofm. Ebr. die Entstehung

der geistigen Macht aus dem was schon fester Boden geworden, unter

geordneten Zuständen, im Gegensalz gegen die aus dem Fluthen der

Völker entstehende weltl. Macht; nach Grol. ist damit auf die Höhlen-

Orakel und das Todlen-ßeschwören gezielt; nach Ew. weist das Meer

auf Rom, die Erde auf Asien und dort aufgetretene falsche Propheten

(so auch Reville a. a. 0.); nach Züll. wiederholt sich in der Abkunft

der drei Thiere der bekannte Gegensatz von Himmel, Meer und Erde;

nach Du. drückt es nur die Beziehung auf die xmoLKOvvrsg inl r. y.

aus, weil das Thier auf die Erde u. ihre Bewohner wirken will

(*aber diese Beziehung kommt dem ersten Thiere ebensogut zu);

B/fc. Hft. ist geneigt in diesem Umstände keine symbolische Bedeutung

anzuerkennen. Mir scheint damit der Gedanke versinnbildet zu sein,

dass dieses der Erde angeliörige Thier zu dem ersten , das aus dem

Meere auf die Erde steigt, im Verhältnisse der Empfänglichkeit und

Dienslbarkeil steht, oder den Geist der für die Anbetung des ersten

Thieres empfänglichen Bewohner der Erde darstellt; auch kann das

Aufsteigen aus dem Meere oder Abgrunde die übernatürliche Spon-

laneilät, das Aufsteigen aus der Erde die natürliche Empfänglichkeit

bezeichnen. Andv.: Iv. rijg yr[q ftEv «vE^pV^^ov, bvila^vi xr^q yr{ivy\q

%. %aiieQnovg noXivsCag steht der Wahrheit am nächsten. 2) Die lamm-

ähnhclien Hörner deutet schon Andr. mit Hinsicht auf Matth. 7, 15.

als die Abzeichen der erheuchelten Sanftmuth; was aber haben sie

mit den hdvfiaru TtQoßaTcov gemein? Hörner sind das Abzeichen

der Macht, und Lamm das Bild der Demuth und des Gehorsams:

und somit soll wohl dasjenige versinnbildet werden, was Vs. 12 ff.

gesagt ist. (Nach Dil. sollen die Lainmeshörner bloss in Vergleich

mit dem ersten Thiere das Lammesähnliche in der Erscheinung des

2. Thieres überhaupt [welches nach Matth. 7, 15. zu deuten sei]

charakterisiren. Nach Andern soll die Schilderung an das Lamm 5,

6. erinnern, dem sich dieses in gefährlicher Weise ähnlich stellen

kann [Ew. 2.], indem es eine ähnliche Herrschergewalt ausübt [Ebr.];

die Hörner hier wie dort [wo aber 7, die ganze Fülle ist] klein und

unscheinbar, aber Zeichen einer verborgenen grossen Macht, einer

geistigen [Hbg.]). Uehrigens hat es sich von jeher den Ausll. aulge-

drungen, dass dieses zweite Thier das falsche Propheten- und Prie-

slerthum vorstellt (vgl. 16, 13. o iisvöoTCQOcpiqr'rig) ; und der ApkI.,

welcher die erwarteten falschen Propheten (Matlh. 24, 24.) auf eine

ihm eigenlhümliche Weise in ein Einzelwesen concentrirte, mag dabei

Ibeils an die römischen Augurn und Haruspices (vgl. Zuschl.: die

röm. Priestersläude als Bundesgenossen der Cäsaren und Belorderer

De Wette Handb. 111, 2. 3. Aull. U
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ihrer Anbeluiig), Iheils an die Gaukler wie Simon Magus gedacht ha-

hen (*vgl. Ew. 2. S. 255 f. Reville 1. I. S. 130. Baur Tüb. Iheol.

Jahrbb. 1852. S. 369 f. Anm., welclier Letztere an die bedeutende Rolle

erinnert, die die Magier, Cbaldäer, Mathemalici in der Kaiserzeit in

Roui und bei Nero selbst spielten; DU.: das heidn. -römische Propheten-

Ihum, magisch und manlisch, eine wichtige Stütze der röni. Welt-

macht. — Schief und selbst für die Zeit Domilians noch wenig zu-

treffend ist die verallgemeinernde Deutung Hbg.'s von der heidnisch-

antichristlichen Weltweisheit als Bundesgenossen der antichrisllichen

Weltmacht).

II. Cap. XIV

Bilder und Ankündigungen des Sieges und Gerichtes.

1) Vs. 1 — 5. Christus und die hundert vierundvierzig Tausend

auf Zion. Kein Moment der Entwickelung, sondern wie 7, 9 ff. (vgl.

d. Anni.J ein Bild der Vollendung nnd Ruhe im heitern Gegensatze

mit den vorhergehenden Bildern des Kampfes und Unheils. Nur fragt

sich, ob die Bedeutung desselben liege im Siege (Prirn.: invicta eccle-

siae castra) oder in der Herrlichkeit {Bed.: ecclesia solito fulgore et

numero gaudens) oder in der Belohnung (Rib.) oder im unverletzten

reinen Bestände {Laun.: le St. Esprit vient a nous representer, que

nonolislant toutes les persecutions Dieu s'etoit toujours reserve une

Eglise et une grande multitude de fideles qui iui avoienl adhere et

ne s'eloienl pas souilles etc.). Berd. führt den im Ganzen richtig

gefassten Gegensatz zu sehr im Einzelnen durch. Da in Vs. 1. die

Vorstellung der Auswahl und in Vs. 4 f. die der Reinheit hervortritt,

so wird man sich an diese zu hallen und mehr auf Laun.'s Seite zu

treten haben. (Z)ü. : die Erscheinung der beim Lamm befindlichen

Seligen soll denen auf Erden ermuthigende und geduldspendende

Bürgschaft sein , ähnlich Hbg.) Davon dass das Lamm zum Kriege

gerüstet (Alcas. Ew. [auch Ew. 2.: der Berg Zion, wo nach Vs. 20. 19,

11 ff. die Entscheidungsschlacht, führe darauf] Tin. u. A.) oder

„accinctus ad ferendum suis subsidium" (^Bull.) oder „ut vigil in spe-

cula" {Par.) stehe, sagt der Text keine Sylbe. Falsch ist es eine

Zeitbeziehung zu fassen, wie Alcas. auf die apostolische Kirche; Par.

auf die Zeit von Entstehung des Papstlhums bis auf Wiclef, Hus und

Luther; Grol. auf die Zeil Trajans; Brghlm. auf die Zeit von Con-

stantin d. Gr. bis auf das .L 1560. *Die Irvingianer beziehen es auf

ihre Brautkirche, welche die Verheissung habe, unter dem. Wüthen
des Antichrists den Trübsalen zu entrinnen (vgl. Carre die er-

sten und letzten Tage der Kirche Christi übers, von M. v. Brinken,

Berlin 1850. Goltz Ausleg. des hohen Liedes, Berlin 1850.), Andere
(s. Riemann das lausendj. Reich S. 80 ff.) auf das zur Zeit des An-

lichrists bekehrte und gesammelte Israel (vgl. zu Vs. 19 f.), auf die

reine Israelsgemeinde der letzten Zeit (Auberl.).

Vs. 1. K. elöov X. löoi) ro — so Grsb. u. A. nach ABC v. Minn.



Cap. XIll, 18 — XIV. 1—3. 163

Verss. Orig. Arelh. — ccqvlov eöTrjKÖg — AC Er. Ln. Tf. ißrög, ß 1.

12. 18. all. Orig. Melh. Tr. iaväg (die regelmässige Form, vgl. Matth.

24, 15.) — enl ro OQog - 'ijovöai to ovofi« uvtqv sc. to ovo^a —
so Grsb. u. A. nach ABC v. Minn. Compl. Verss. Orig. all.: im gew.
T. Auslassung per homoeol. — tov TtatQog xtX.] Und ich sah, und
siehe, das Lamm stand auf dem Berge Zion (nicht^ im Himmel [Ew.
Züll. Hbg. Ebr. Slrn. Zuseht.] vgl. ix r. ovQavov Vs. 2., sondern auf

Erden [Bllc. Ht't.], aber nicht in der Wirklichkeil [Haym. Rib. denken
an die Kirche, Tin. an das damals verlassene und zerstörte Zion,

Riemann u. A. an das dereinst hergestellte], sondern in apokalyplisr her

Anschauung) , und mit ihm hundert vierundvierzig Tausende , welche

seinen Namen und den Namen des Vaters an ihren Stirnen trugen.

Es sind die, welche 7, 4. bezeichnet worden sind (nach Arelh. Laun.
Mrch. Andere, weil der Art. fehle und 7, 2 f. nicht dasselbe Zeichen

wie h. [wo ein bestimmter Gegensatz gegen das Maalzeichen des

Thieres staltfinde, DU.] angegeben sei; auch Neand. Ap. Gesch. 11.

629. scheint Andere zu versieben), und nicht verschieden von den

Unzähligen, welche 7, 9. vor dem Throne und Lamme sleiien (s. z.

7,4. 9. *So auch Hbg. Dieselben wie 7, 4., aber unterschieden von

den Unzäiiligen 7, 9. finden diejenigen hier, welche an das gläubige

Israel der letzten Zeit auf Erden [Riemann] oder an das alsdann in den

HiHiinel enlrückle denken; Andere als 7, 4. sind es auch nach Du.

Ebr. [die himmlische Gemeinde, welche sich aus den gläubigen Heiden

bis zur letzten Zeit bin sammelt] Zuseht, [die auserwälilten Rüstzeuge

der Mission, welche der ersten Auferstehung tlieilhaflig werden]).

Wenn nun aber dort der Uebergang von der bestimmten Zahl zur

Unzahl erklärlich war, ist es h. auch der Rückgang auf jene? Wir
glauben es. Wie 7, 4. herrscht h. die Vorstellung der Auswahl vor

(Vs. 3 f.), und diese sowie die der Weibe (Vs. 4.) führte auf das

Sinnbild der Bezeichnnung (Vs. 1.), mit welchem nach 7, 4. die

Zahl 144,000 so eng verbunden war, dass sie nicht konnte vorbei-

gelassen werden, obschon diese Bezeichnung h. nicht den Zweck und

die Bedeutung der Bewahrung vor den Plagen sondern wie 13, 16.

der Weihe hat.

Vs. 2 f. Ä. rixovGa - (jiiyäkrjg , xki tj (poavrj rjv i^xovCu dg
— so Grsb. u. A. nach ABC v. Minn. Compl. Verss. Orig. all. — xi-

d'a^aöäv - - x. «öovfftv mg — diess haben Matth. Grsb. Tf. (nicht

Ln. 'Tr.) getilgt 'nach B 7. 9. all. Compl. Verss. (nicht Vulg.) Orig.

all., und nach 5, 9. und dem unpassenden Sinne ist mehr Wahr-

scheinlichkeit dafür, dass es aus dem Vorhergeh. eingetragen, als vom

ApkI. geschrieben ist — ad^jv xtX.] Und ich hörte eine Stimme vom

Himmel wie das Rauschen vieler Wasser (1, 15.) und wie den Schall

eines starken Donners {IG, 1.; der Vergleichungspunkt ist die Stärke,

und geschmacklos ist die Bemerkung Züll.s, die Vergleichung mit

den Wassern gehe auf den Gesang, die mit dem Donner auf die In-

strumental-Begleitung), und die Stimme, die ich hörte, war wie von

Zilherspielern, welche auf ihren Zithern spielen. Und sie singen ein

neues (5, 9.) Lied (die gew. LA. dg gäbe den Sinn, es sei ihm vor-

11*
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gekommen wie ein neues Lied; aber Iheils müsste es dann Weissen

:

X. i]K0v6ci cog , theils würde dadurch das bedeutende Beiwort sehr

geschwächt, tiieiis widerspräche diese unbestimmte Vorstellung der

folg. ganz bestimmten) vor dem Throne und vor den vier Wesen und

den Aelleslen. (Diese also singen nicht wie 5, 8 f., sondern Andere,

wie es scheint, die Engel. Nach Ew. 2. dieselben wie 12, 10 ff.,

nach Bgl. Hbg. [vgl. 15, 2 ff. 19, 6.] die 144,000 selbst, wogegen

aber das Folgende spricht; Ebr.: himml. und selige Stimmen.)

Und Niemand vermochte zu lernen (zu fassen, sich anzueignen und

nachzusingen) das Lied als die hundert vierundvierzig Tausende, die

(h. Constr. ad sens. vgl. dgg. Vs. 1.) erkauft sind (als Gott und Christo

eigen Vs. 4.) von der Erde (aus der Menschheil, vgl. 5, 9.: ix

naar]g (pvl-^g ktX.). Dass dieses Lied als ein Loblied auf Gott zu

denken sei, leidet keinen Zweifel ; und die besondere Beziehung des-

selben kann kaum eine andere sein als die auf das Erlösungswerk

(näher auf die Treue Gottes und des Lammes, wodurch die Gläubigen

bewahrt, zu Sieg und Herrlichkeit geführt sind, Du. vgl. Hbg. Ebr.).

Da nun die Erlösten dasselbe am besten kennen, so sind sie auch

allein fähig das Lied zu verstehen und zu lernen. Ein ähnlicher Ge-

danke 2, 17. 19,^12.

Vs. 4 f. Ovtoi Ü61V , dl - - ovToi uGiv — aber sioiv fehlt in

AC Er. Verss. Orig. all. b. Tf. {Tr. in Kl.) — ot uKolovd-ovvxsg -

86log — Grsb. u. A. f\)£v8og nach ABC v. Minn. Compl. Verss. Orig.

all. — ci(icofioi — y«^ haben Ln. (Tf.) getilgt, Tr. eingeklammert,

weil es AC 12. 17. Vulg. ms. Harl. nicht haben — slaiv — die WW.
ivämov X. &q6vov ktX. sind nach überw. ZZ. zu tilgen] Diese sind

es, die sich mit Weibern nicht befleckt (2 Cor. 7, 1.) haben; denn

sie sind jungfräulich (naQ-d: von Männern keusch, Suid. s. v. AßsX,

MElii<ss8k% , im Lih. Asseneth b. Fabr. Cod. apocr. V. T. IL 92. 98.

von Joseph, vgl. Elsn. ad h. 1.). Es kann nicht der Sinn sein, dass

alle diese 144,000 ein eheloses Leben geführt haben {Hieron. c. Jovin.

I. 40. Augustin. de s. virgin. c, 27. Prim. Ansb. Neand. Ap. Gesch.

IL 629. T)ü. Slrn. Hofm. [Schriftbew.], letztere Beide von den Hei-

ligen der letzten Zeiten; nach Lyr. sind es wirklich 144,000 Mönche);

denn wie hätte von ihnen ein Ap. Petrus u. A., die verheirathet

waren, ausgeschlossen werden können? Daher Ansb. sich in Verlegen-

heit findet und, wie schon Andr. (der diese 144,000 als an Herr-

lichkeit alle Andern überstrahlend ansieht), in der St. Job. 14, 2.:

„In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen" (soll heissen: ver-

schiedene Grade der Seligkeit) Auskunft sucht (vgl. August. 1. L c.

26.). Schwerlich ist die Beinheit vom Götzendienst (Laun. Grot. Wtsl.)

oder vom Bileamismus (Züll.) oder von Häresie {Ambr. in 2 Gor. 11,

2) oder vom Dienst des Thieres (Ebr.), die Enthaltung von aller geist-

lichen Hurerei (Auberl., der 2 Cor. 11, 2. Ephes. 5, 25 If. vergleicht)

gemeint; eben so wenig wohl sittliche Beinheit überhaupt (Par. u.

and. Prot.; auch Alcas.; Eichh.: Keuschheil st. aller Tugenden;
Hbg.: Beinheit der durch das Weib symholisirten Sünde gegenüber);
sondern die Enthaltung von aller ünkeuschheit und Hurerei, welche
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nach apostolischer Ansicht mit dem Götzendienste in Verhindung ge-
dacht wird (Bleek Beitr. I. 185.). Diese sind es, die dem Lamme
folgen, wohin es gehet (von vollitommener sittlicher Nachfolge selbst
bis in den Tod zu verstehen [Ubg. Ebr. Ew. 2.]: vgl. 7, 17., wo
die andere Seile, die Seligkeit ihres Lebens unter der Leitung des
Lammes, hervorgehoben ist; *nach Du., der sich dafür auf das
Praes. cexoL verglichen mit dem Aor. i^olvv&. beruft, ist auch an
unsrer Stelle an die Seligkeit beim Lamm, dessen stehende Begleitung
sie bilden, zu denken, vgl. ZüU. Stern): diese sind erkauft worden
(5, 9.) von den Menschen als Ersllingsgabe (ist bloss im Sinne der
weihenden Auswahl aus der Masse der Menschheit [Hbg.] ohne die

Vorstellung der Priorität [Ebr.: sie machen den Anfang, die 7, 4.

Genannten den Schluss] und der Bevorzugung vor andern Christen

zu fassen gg. Grot. Beng. Eichh. Hnr. Züll. Neand. Ew. DU., vgl.

Jac. 1, 18.) Galt und dem Lamme; und in ihrem Munde ward keine

Lüge (gegen die Einschränkungen dieses Begriffs [Hbg., der eine An-
spielung auf 1 Petr. 2, 22. findet, denkt an Verleugnung Christi,

Ew. Ebr. finden besser einen Gegensatz gegen die Lügen des Pseudo-
propheten] s. Du.) gefunden ; denn sie sind (überhaupt) fehllos (o^'?^'?!^,

wie Opfer sein müssen), vgl. Eph. 1, 4. 5, 27. Col. 1, 22.

2) Vs. 6—13. Ankündigung des Gerichtes; Ermahnung, War-
nung und Verheissung in Beziehung darauf. (Zum gleichen Zweck
der Ermulhigung der vom Thier und seinen Anbetern bedrängten

Gläubigen wie Vs. 1 ff., Du. Hbg. Dagg. Ew. 2. : Dem letzten Gericht

muss vorangehen die Verkündigung des Ev. über alle Völker, daher

schaut Job. jetzt die letzte evangel. Belehrung [vgl. Ebr. Zuschl.]).

a) Vs. 6 f. Aufforderung an die Bewohner der Erde zur Be-

kehrung. K. eISov uilov — diess W. fehlt in B 7. 9. all. pl. ed.

Er. 1. 2. 3. Colin. Orig. all. (Tf.), ist aber wahrsch. als scheinbar

unpassend weggelassen worden, da unmittelbar vorher kein Engel ge-

nannt ist, auf den es sich beziehen könnte (indessen auch 10, 1. ist

die Beziehung ungewiss, und viell. hat der Apkl. an die Vs. 2 f. an-

gedeuteten Engel gedacht): wogegen sich kein Erklärungsgrund für

eine Einschiebung zeigt; auch die Var. lect. Vs. 8. zeugt für die Ur-

sprünglichkeit des V^. — ccyyskov TtBrö^evov — so Grsb. u. A. nach

AC V. Minn. Compl. Orig. all. vgl. 4, 7. 8, 13. 12, 14. — iv iisGov-

Qcivri(ian rovg Katomovvtag — Grsb. u. A. nach BC 7. 9. all. pl.

Compl. Vulg. Orig. all. r. xcc&i^iiivovg, aber Ln. Tf. Tr. nach AC 33.

Orig. IjeI rovg kkQ: , wie es die Gleichförmigkeit mit der folg. LA.

fordert — inl r. yrjg x. snl — so Grsb. u. A. nach ABC v. Minn.

Compl. Vulg. Orig. all. — näv e&vog Isyrnv — so st. Xeyovta

Grsb. u. A. nach ABC v. Minn. CompL Vulg. Andr. all. — iv qicovy

- T. yfjv kkI rrjv — so Grsb. (Tf.) nach B 14. 16. all. pl. Compl.

Orig. all. — &äXaß(}Civ mX.] Und ich sah einen (andern) Enge^ fliegen

mitten durch den Himmel (8, 13.), der hatte (diess ZW. ist mit dem

folg. Infin. zu verbinden wie Luc. 7, 40. 12, 50. Job. 16, 12. [nach

Du. ist dagegen evayy. aläv. für sich Object, und der Inf. dann nur

explicativ]) ein ewiges Evangelium (eine auf den ewigen Ralhschluss
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Golles sich gründende und auf das ewige Schicl<sal der Menschen,

das letzte Gericht, sich beziehende [Hbg.: ewig im Sinne von Mallh.

24, 35.] Heilsholschaft und Busspredigt [der Inhalt ist nach Hbg.

die Gerichlsanköndigung Vs. 7. selbst, welche auch für die Feinde

noch eine frohe Botschaft sei, da sie eine Bussfrisl gewährt; nach

Du. die Erfüllung des Geheimnisses Gottes nach 10, 7., worin das

Motiv zu dem Bussrufe Vs. 7. liegt; nach Ew. 2. Ebr. Zuschl. die

ewige Freudenbotschaft, das Evang. im gangbaren Sinne, wobei das

Fehlen des Artikels am besten mit Ew. daraus erklärt wird, dass der

Ausdruck zum Nom. propr. geworden.]) zu verkündigen an (im wie

Marc. 9, 12. Hebr. 7. 13. ungewöhnlich bei diesem ZW., ist schwer-

lich mit Ew. örtlich zn nehmen in Beziehung auf den oben fliegenden

Engel) die Bewohner der Erde und an jegliches Geschlecht und Zunge

und Volk (die nämlich noch nicht an Christum glaubten), indem er

sagte (vgl. 4, 1.): Fürchtet Gott und gebet ihm die Ehre (11, 13.);

denn gekommen (ganz nahe) ist die Stunde seines Gerichtes (das Vs.

14 ff", vorgebildet wird und mit den sieben Schalen sich entwickelt);

und betet an, der gemacht hat den Himmel und die Erde und das

Meer und die Wasserquellen, i. i. den wahren Gott im Gegensatze

gegen die Götzen (Du.: gegen das Thier).

b) Vs. 8. Ankündigung des Falles von Babel. K. <xXXog —
Matth. Ln. Tf. -f" ösvTEQog nach AB v. Minn. Syr, Andr. 1. Areth.

;

C 7. 9. all. Compl. Andr. 2. haben es nach ctyyekog: aber eben dieses

Schwanken macht es verdächtig eingeschoben zu sein — ayysXog -

E7CB6BV — dal zweite stveSev fehlt in ßC v. Minn. Copl. Aeth. Slav.

und ist von Matlh. Tr. getilgt worden ; aber da der ApkI. unstreitig

.les. 21, 9. (vgl. Jer. 51, 8.) vor Augen hatte, so schrieb er es wahrsch.

doppelt, vgl. 18, 2. — BaßvXav — ij 7c6hg ist nach überw. ZZ. zu

tilgen — rj (leyaX'rj' ort — diess fehlt in B 7. 12. all. pl. Compl.

Verss. Prim. und ist von Matth. getilgt: dafür lesen rj Ln. Tf. Tr.

Du. nach AC 26. all. Verss., aber das eine und andere scheint unächt

zu sein und ein Asyndeton nicht ohne Nachdruck Statt zu finden —
SK T. o'ivov - nävta tk — so nach ABC 1. 7. 12. all. pl. Compl.

Andr. Areth. Matlh. Ln. Tf. Tr. — l'-S'vij] Und ein anderer {zweiler)

Engel folgte, und sagte: Gefallen, gefallen ist Babel die grosse

(Dan. 4, 27.; Du.: das nahe bevorstehende Gericht prophetisch als

schon vollzogen dargestellt; falsch Ebr.: die Vision gehe auf den
Zeitpunkt, wo Babel wirklich gefallen isl , und zeige daher Vs. 9.

dass mit Babel nur ein Haupt des Thieres, noch nicht dieses selbst

gefallen sei). Vom Zornweine ihrer Hurerei gab sie zu trinken allen

Völkern. Die Erklärung des olvog r. &v(i.ov durch Glulhwein (Vilr.

Ew. Züll. Brschn.) oder vergifteten Wein (Grat. Eichh.) oder W. der

Brunst ihrer Hur. (jt. „das tausendjäbr. Reich") lässt sich sprachlich

nicht halten; denn nicht nur wird Vs. 10. 16, 19. 19, 15. d'v^ög
in diesem Zusammenhange ausdrücklich als Zorn Gottes bestimmt,
sondern das W. hat auch sonst keine andere Bedeutung (vgl. jedoch
Ew. 2. S. 269. Änm.). Es sind h. u. 18, 3. zwei bildliche Vor-
stellungen in einander gemischt: 1) B. habe die Völker (durch seine
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Herrschaft und übrigen Verkehr) zur Abgölterei verführt (vgl. 17, 2.

4. 18, 3. Jer. 51, 7.: „Ein goldener Becher war Babel in Jehova's

Hand, berauschend die ganze Erde; von ihrem Weine tranken die

Völker"); 2) Gott habe B. und den mit ihr verbündeten Völkern den

Zornbecher gereicht (vgl. Vs. 10. 16, 19. .Jer. 25, 15. Jes. 51, 17.

22. PiS. 60, 5. 75, 9.); und der Gedanke ist, B. ziehe durch seinen

Verkehr und übrigen Einfluss die Völker ins Verderben (ähnlich Du.
;

dagg. erklärt Hbg. di^n Zornwein der Hurerei unter Vergleichung von

Jes. 23, 15 n". Nah. 3, 4. Apok. 18,3. 19,2. vom Zorne Babels selbst

u. den damit verbundenen listigen liebeheuchelnden Künsten der Selbst-

sucht, welche die Völker elend gemacht). Babylon ist nicht die böse

Welt oder Weltmacht (Andr. Ärelh. Ansb. Primas, [diaboli civitas]

Bed.) ; nicht .lerusalem (Abauz. Ulr. Harenb. Herd. Harlw. Züll.),

wogegen alle Merkmale, ihr Wellverkehr (vgl. 17, 2. 18, 9 ff.), ihre

Herrschaft (17, 18.J, ihre Lage (17, 1.), ihre Ghristenverfolgung

(17, 6. 18, 24.); sondern Rom und zwar das heidnische {Tertull.

Auguslin. Hieron. Bellarm. Rib. Vieg. Alcas. Gral. Boss. Wlsl. Eichh.

Hnr. Ew. Bl. Hbg. u. A.), nicht das päpstliche {Bull. Par. Vilr. Beug,

w. a. Protest.), nicht Rom und Jerusalem (Zuschl.).

c) Vs. 9—12. Warnung vor der Anbetung des Thieres. Vs. 9

—

11. Kctl rQirog ayyslog — allog ayy^^og xQitog Grsb. u. A. nach

ABC V. Minn. Compl. Verss. Andr. — rjKokov&fjGsv avxolg — A Slav.

Prira. Ln. avTm — ksycDV ehig TtQOßxvvBi t6 d'rjQiov — in dieser

Stellung ABC v. Minn. Coiupl. Verss. Andr. all. Grsb. u. A. — k. rr}V

dwva - - SV rm norrjQup — Ln. sk xov norrjQiov nach A, wo aber

folgt rr}v OQyrjv avxovl — rrig opy-ij? ßa6avi6Q-j]6BXai — ßaGa-

vied'^aovttti A 8. 14. 36. Gopt. Ln.{Tf.) ist zu wenig beglaubigt und

offenbare Besserung der Gonstruction — sv nv^l - ivamov xäv

ayiav ayykXmv — Ln. Tr. nach C 38. ciyyskcav ciy. ohne Art., Tf.

nach A 26. Gopt. Vulg. ms. xmv ccyyekcav — k. ivämov - - slg cclavag

Kiävav avaßaivEi — so ABC 12. all. pl. Gompl. Verss. Andr. all.

Grsb. u. A. — x«l ovx siovaiv xrL] Und ein anderer, dritter Engel

folgte ihnen und sagte mit lauter Stimme: So Jemand anbetet das

Thier und sein Bild, und nimmt das Maalzeichen an seine Stirne

oder an seine Hand: so trinkt (wird trinken, vgl. Win. S. 81.) auch

er (wie Babel und die Völker, Vs. 8. [* Hbg.'s Auffassung des xal

nach Analogie von 10, 7. scheitert an dem dabeistehenden avxog]) vom

Zornweine Gottes , welcher ungemischt (d. h. nicht mit Wasser wie

gew. gemischt und dadurch geschwächt) eingeschenkt ist (eig gemischt,

Oxymoron, das ZW. im unbeslimmten Sinne gebraucht wie schon bei

Hom. Odyss. V, 93. nach Eustalh. b. Wtst.ll], Anlhol.^ XI, 137. b.

Rost; Areth.: xsxsQctS&cd avxl xov kxsla&ai i] inididoGd-ai [Ew.

Ebr. Du.]; falsch öro«.: gemischt mit Gift; Züll. fasst ganz verkehrt

ttKQctxov von der Mischessenz, den Zulhalen an Gewürz und dgl. selbst

;

Hbg. erklärt mit Berufung auf Ps. 75, 9. der gemischt ist [mit be-

rauschender Mischung] unvermischt [ohne die lindernde Mischung mit

Wasser] ebenso Stern) im Becher seines Grimmes, und (ein anderes

BHd der Strafe nach Jes. 34, 9 f. vgl. 1 Mos. 19, 24. Ps. U, 6.)
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wird gepeinigt werden in Feuer und Schwefel (im brennenden Schwe-

felpfulile, Apok. 20, 10. 19, 20. 21, 8.) im Angesichte (nach dem
ürlheile [Hbg.: sie sind als VoUstreclier des Gerichtes gedacht nach

2 Thess. 1, 6 ff.; dagg. DU. Ew. 2.: vor den Äugen]) der heil. Engel

und des Lammes, und der Rauch (dieses Feuerpfuhles) ihrer Qual
{ihrer, weil tig Vs. 9. eollecliv gedacht ist) steigt empor in alle Ewig-
keit (19, 3. .les. 34, 10.), und sie haben keine Ruhe (keine Erholung

von ihrer Qual) Tag und Nacht (vgl. Jes. 66, 24.), sie die das Thier

und sein Bild anbeten, und so Jemand (wer irgend) das Maalzeichen

seines Namens nimmt.

Vs. 12. !ßd£ rj — so ABC ra. Minn. Andr. Ln. Tf. Tr. — vno-

fiovf] cäds — dieses zweite Mal ist es nach üherw. ZZ. unächt
— OL rrjQovvTEg nrX.] Hier (näml. in der Vermeidung des Dienstes

des Anlichrists) ist (ist am Platze, hier hat sich zu bewähren, 13, 10.

18.; dagg. DU. hier wie 13, 10.; Ew. 2. Hbg. scheinen beide Auf-

fassungen zu verbinden) die Slandhaftigkeit der Heiligen, die da be-

wahren (zur Conslruction vgl. 2, 20.) die Gebole Gottes und den

Glauben an Jesum (12, 17.).

Mit einigen Worten mag der Missgriff der Protestanten erwähnt

werden, dass sie im Zusammenhange mit ihrer falsch historischen

Deutung des Anlichrists (s. Exe. z. Cap. 17.) auch diese drei Engel

in der Geschichte nachweisen wollen: und zwar findet Laun. im

ersten Peter von Bruis, im zweiten Wiclef, im dritten Luther; Brghtm.

im ersten Wiclef, im zweiten Hus und Hieronym,us von Prag , im

dritten Luther; Med. im ersten die Gegner der Bilderverehrung, im

zweiten die Waldenser, im dritten Luther; Par. im ersten Wiclef,

Hus und Hieronymus von Prag, im zweiten Luther, Zwingli und

Oecolampad, im dritten deren Nachfolger; Calov. im ersten Luther,

im zweiten Chemnitz, im dritten die Bestreiter des Syncrelisraus nebst

seiner eigenen Wenigkeit; Beng. im ersten Joh. Arnd, im zweiten

Spener, und der dritte war ihm noch zukünftig.

d) Vs. 13. Verheissung für die in Christo Sterbenden. K. riKOV-

Ott - - [loi — diess ist nach üherw. ZZ. unächt — ygaipov -- cutaQti

— oder ccTt aQti (Matlh. 23, 39. Joh. 13, 19.) Ln. Tf Tr. — val

- IVa avccTtccvacovrai — Ln. Tf. Tr. avaitttveovrai nach AG {ccva-

TtctrjöovTtti,) B 16. 28. all. Erasm. — ek räv kotccov avtmV xu bl

— ytt(i AG 18. 26. 38. Syr. Vulg. Prim. all. Ln. {Tf.) Tr., doch
scheint jene Verbindungspartikel den Vorzug zu verdienen — eQya
ntl] Und ich hörte eine Stimme vom Himmel, welche sagte (vgl. 10,

4.): Schreibe: Selig sind die Todten, die im Herrn sterben (es heisst

nicht: gestorben sind, um auch diejenigen mit einzuschliessen, die in

einem spätem Zeilpunkte noch sterben — im Herrn sterben ist nicht

vom Märtyrertode [Ansb. Lyr. Rib. Bez. Med. Laun. Vitr. Hnr. Züll.

Tin.], nicht vom Sterben mit Christo [Andr. Areth.], sondern vom
Sterben im Glauben an Christus zu verstehen [Prim. nicht ganz genau]
wie 1 Thess. 4, 14. 16. 1 Gor. 15, 18.), von nun an (nicht cMttQti

vollkommen [LBs.]; aituQxt, ist nicht zu verbinden mit anoQ'v. [Eichh.

Hnr. u. A.], nicht mit dem Folg. [Vulg. Prim. Bed. Ansb. u. and.
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Kath. zu Gunsten der Lehre vom Fej^'feuer, Vür. u. A. , dgg. Wlf.;
auch Stern, obwohl das ccTtä^u zu dem Satz ftax. mX. ziehend: von

den Christen der letzten Zeiten, die nicht, wie die frühern, erst

durchs Fegfeuer müssen]: es wird ihnen, wie von Paulus in den

angef. Sit. die Auferstehung, eine unmittelbare Seligkeit [nach Zuschl.

jedoch als Mittelzustand der Ruhe aufzufassen] verheissen, vgl. ,foh.

5, 24. Phil. 1, 23. [vgl. Luc. 23, 43. Hbg. Ebr.]; dagg. Dil.: selig

von nun an, weil jetzt das herrliche Ende mit Verdaramniss der Feinde

und Beseligung der Gläubigen unmittelbar bevorsteht [?]). Ja, sagt

der Geist (vgl. 2, 7.), ruhen sollen sie (tVa h. u. 22, 14. wie Eph.

5, 33. [nach Win. §. 43. 5. S. 283. von dem zu ergänzenden ceno-

9vi]<SK0v6i abhängig, nach Du. Hbg. von fictKciQioi sc. elßiv, nach Ebr.

von kiyEi t. nv.], der Indic. nach der and. LA. damit verbunden wie

3, 9. 6, 11. 22, 14. u. ö.) von ihren Mühen (Kämpfen, Leiden, die

alle Christen haben, wenn sie auch nicht gerade in den Fall kommen
den Märlyrertod zu leiden); ihre Werke aber (mit Ss metab. wird

ein neuer Gedanke zu dem der Ruhe, näml. der des Lohnes, hinzu-

gefügt; nach der and. LA. wird weniger passend die Ruhe erklärt,

worin sie bestehe, nämlich im Lohne, dadurch aber deren Begriff

geändert: durch eine tief in der Natur der Sache begründete Meto-

nymie wird Werk identisch gesetzt mit Folge oder Lohn des Werkes,

während man sonst den letztem nach der niedern Ansicht des Tausch-

verkehrs als verschieden vom erstem denkt; * Dil. , der den sinn-

vollen Gegensatz der Ruhe von dem xonog und den egycc hervorhebt,

kommt im Grunde trotz seines Widerspruchs gegen de Wette auf

dasselbe, wenn er sagt: die Werke der Gläubigen sind selbst ein

ewiges Gut für sie; Hbg., dessen Polemik gegen de Wette diesen

nicht trifft, scheint in den mitfolgenden Werken nur das die gölll.

Belohnung Motivirende zu sehen) folgen ihnen nach (6, 8. [Hbg.: (ista

drückt die unmittelbare Folge u. Begleitung aus]). Vgl. Aboth VI, 9.:

Bora discessus hominis non comitantur eum argentum aut aurum aut

lapides pretiosi aut margaritae, sed lex et bona opera. Avoda sara

V, 1.: Si quis praestiterit praeceptura unum in hac vita, illud prae-

cedit eum atque incedit ante faciem ejus in seculum futurum. — Der

Sinn dieser Verheissung ist nicht, es sei ein Glück bald zu sterben,

ehe die Drangsal komme {Cocc Hamm,, vgl. Jes. 57, 1.), oder bald

den Märtyrertod zu leiden (ZülL); sondern es sollen damit (ähnlich

wie 1 Thess. 4, 16.) diejenigen beruhigt werden, welche die Zukunft

des Herrn nicht erleben, Blk. Hft.

3) Vs. 14—20. Bilder der Nähe des Gerichtes. Es sind die

Bilder der Ernte, der Weinlese und des Kelterns, welche Jes. 17, 5.

Matth. 13, 30. .loel 4, 13. (3, 18.) Jes. 63, 3. Jer. 51, 33. in ähn-

lichem oder gleichem Sinne gebraucht sind. Das eine der Ernte ist

nicht im Sinne von Matth. 13, 30. so gefasst, dass zwischen dem

guten Samen und dem ünkraute unterschieden würde, vielmehr scheint

nur die Reife zur Strafe gedacht zu sein {Cassiod.: „homines impios

.... desecavit"); und das andere stellt eine Handlung der Rache und

die Niederlage der Feinde der heil. Stadt dar. Der Hauptgedanke in
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beiden ist die Nähe des Gerichls (Vs. 15; 18. vgl. Joel 3, 18. Hbg.

Dil. Stern); und Unreclit hahen diejenigen, welche Vs. 14— 16, et-

was Anderes finden (Alcas. Med. Grol. Bekehrung, vgl. Luc. 10, 2,

Job. 4, 35.; Beng. Slrr. Hofm. Ebr. [mit Beziehung aul' 1 Thess. 4,

171 Heimholiing der fierecliten, Zuschl. Sammlung einer Gemeinde

von Gläubigen). Wesentlich ist ferner das Vorbildliche oder Vorläu-

fige beider Handlungen (DU. Ew. 2.) , worauf die proleptisclie Be-

schaffenheit des ganzen Cap. und besonders Vs. 8. hinführt, und wo-

gegen Hofm. vergebliche Einrede thut (Hbg. consequenl nach seiner

ganzen Auffassung: nicht vorläufige, sondern allgemeine zusammenfas-

sende Schilderung aller richterlichen Acte bis zum Endgerichl). Aus

einem gänzlichen Missverstehen unsres Bildes gingen hervor die histo-

rischen Deutungen: auf die Befreiung der Kirche von den Longobar-

den durch Pipin und Karl d. Gr. (Lyr.), auf die Geschichte des Otho

und Vitellius (Wlsl.), die Rel'urmalion {Brghlm. u. A.), besondere noch

zu erwartende Strafgerichte (Vür.). Unrichtig war es aber auch h.

und beim Folg. an das letzte Gericht [an die Wiederkunft Christi zum
Gericht und zur Aufrichtung des Reiclis, Ebr.; nicht an das letzte, son-

dern nur an das Gericht über das antichristliche Reich, Stern] zu den-

ken (Victor. Rib. Vieg. Artop. Lamb. Par. Calov. Mrek. wgg. Laun).

a) Vs. 14—16. Das Bild der Ernte. Vs. 14. K. slöov m-
&i^(iBvov ofioiov — so ABC ra. Minn. Ärelh. Grsb. u. Ä. : die Constr.

wie 7,9., schwerlich ist Ka'&'i]fiBvov Neulr. (Win. §. 59. 11.) — via

— Ln. vtöv nach AB ra. Minn., was auch 1, 13. v. Minn. haben und

was wie mg gebraucht sein müsste (Ew.) — av&QiaTtov - - enl rijg

KS(pak'fjg — Ln. Tf. Tr. rrjv KBcpakriv nach A 29. all., vgl. 4, 4. 9,

7. 12, 3. 13, 1. 19, 12. — avTov Gticpavov kxL] Und ich sah, und

siehe, eine weisse Wolke, und auf der Wolke (sah ich, vgl. 4, 4.)

Einen sitzen ähnlich einem Menschensohne, der hatte (Zurückfallen in

die vor. Constr.) auf seinem Haupte eine goldene Krone, und in sei-

ner Hand eine scharfe Sichel. Nach dieser Schilderung (vgl. 1, 13.

Dan. 7, 13. auch Luc. 21, 27. Matlh. 24, 30.) kann man geneigt sein

in dieser Gestalt den Messias selbst zu finden mit Andr. Arelh. Bed.

Änsb. Bull. Par. Cal. u. A. Eichh. Hnr. Ew. Hbg. Du. Ebr. Zuschl.;

aber nach dem Folg. ist es ein Engel (Rib. Grot. Alstd. Vitr. Beng.

Strr. u. A.); denn wenn auch das cikkog ayy.Ys. 15. umgangen wer-

den könnte (Ebr.: cikXog sc. ciyy.), so kann der Messias nicht von

einem Engel einen Befehl erhalten (Vs, 15. [nach Du. Hbg. Ebr. über-

bringt er bloss die göttl. Aufforderung, nach Zuschl. bittet er]), nicht

dem Engel Vs. 17. gleichgeslellt (diess veranlasst Hbg. auch dort Chri-

stum zu verstehen), und (was die Hauptsache ist) nicht zu einem bloss

symbolischen Vorspiele, wie dieses ist, verwendet werden. Aber der

Engel scheint Christum vorzustellen , und daher das oft. via av&Q.

(Artop. Grot. Ew. 2. [er vertritt ganz CJiristum und ist ilmi sprechend

ähnlich]). Nach Laun. stellt er die Gläubigen vor.

Vs. 15 f. K. akkog ayyskog - ev <pcovrj fieyäly — so Grsb.

u. A. nach ABC v. Minn. Compl. Verss. Andr. — rtS Ku&rjfievco Ott

rikd'tv — öoi ist nach ABC u. v. a. ZZ. zu tilgen — rj c3qci — tov
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ebenfalls nach ABC u. a. ZZ unächl — d'EQl.Gai inl rrjv v£(pslr}v

— warum schreiben Ln. Tr. rijg vicp. nach den wenigen ZZ. A 16*.

36. 47.? möglich wäre allerdings dieser Wechsel, s. z. 4, 2'' — to

iqkiiavov KtX] und ein anderer Engel ging hervor aus dem Tem-
pel (im Himmel Vs. 17. 11, 19.), der schrie mil lauler Stimme dem,

der auf der Wolke sass, zu: Lege deine Sichel an {itiiimLv, auch

bei den Griechen von Geschossen werfen, von Geld ausstreuen, h. [s.

Pass.] wie nhv Joel 4, 13. ßäUeiv Vs. 16.) und ernte! Denn die

Stunde ist gekommen [Hbg. erinnert an das häufige Vorkommen die-

ser Wendung im Ev. Joh.] zu ernten; denn dürre geworden (überreif)

ist die Ernte (das zu erntende Getreide) der Erde. Und es legte der,

der auf der Wolke sass, seine Sichel an auf die Erde (an das Ge-

treide der Erde), und die Erde ward geernlet.

Vs. 17 — 20. Das Bild der Weinlese und des Kelterns Vs.

1 7 f. Und ein anderer Engel ging hervor aus dem Tempel im Him-
mel, der hatte auch eine scharfe Sichel (h. Hippe, Winzermesser). Und
ein andrer Engel ging hervor vom (Rauch) Altare her (8, 3.; Dil.:

nicht = anö, sondern aus dem Altar, wie 9, 13. vgl. Hbg.), wel-

cher Macht halte über das Feuer (allerdings wohl über das Feuer

überhaupt, wie 16, 5. ein Engel der Wasser vorkommt; aber das

Feuer hat sein Urbild im Feuer des Altars , und an dieses oder an

die Kohlen des Altars, welche 8, 5. auf die Erde geworfen werden

und welche die gölllichen Strafgerichte versinnbilden, ist h. zunächst

zu denken [Dm. Ew. bleiben bei dieser Bez. stehen ; Hbg. schreibt

zwar dem Engel Macht über das Feuer zu, fassl aber dieses doch

auch zugleich als Symbol des göltl. Gerichls]), und er rief mit lau-

tem Geschrei (oder nach AB 38. Verss. Ln. Tr. mit lauter Stimme,

aber qxovfiv (pcovfj kommt sonst in der Äpok. nicht vor), dem, der

die scharfe Sichel halle, zu, und sagte : Leg' an deine scharfe Sichel,

und herbste {rqvyav ernten von allen Früchten , insbesondere des

Weinstocks, Luc. 6, 44.) die Trauben des Weinstockes der Erde;

denn seine Beeren (ffrwqpvA.ij ist Traube, ßozQvg Traube mitsamml

dem Stengel) sind reif geworden. (Matlh. Tf. 7. haben nach B 9.

all. Areth. ^x(iaß£v ->} öragpuAij, u. nach beinahe denselben ZZ. t^?

yfjs st. avrfjg.)

Vs. 19 f. Und es schlug der Engel seine Sichel an auf die

Erde, und herbstete den Weinstock der Erde, und warf ihn (d. h.

die Trauben) in die Kelter des Zornes Gottes die grosse (sl. trjv (le-

yaiijv 1. mit Grsb. u. A. nach ABC 25 Minn. Compl. Areth. Tych.

rov (liyav, indem Xrivog, das gen. comm. ist, in verschiedenem Genus

genommen ist, vgl. Win. §. 59. 4. h. *Andere Erklärungsversuche s.

Lücke Einl. S. 463 f. und ganz verkehrt Hbg. II. 117.). — Weil

Keltern d. i. Treten, Stampfen wie Dreschen (Mich. 4, 13. Hah. 3,

12.) eine Handlung des Zornes (.les. 63, 3.), der Vertilgung und

Rache ist: so wird die Kelter selbst als ein Werkzeug des Zornes

Gottes gedacht. — Und die Kelter (d. i. die Trauben in der K.) ward

getreten ausserhalb (1. i'^co^fv mit Grsb. u. A. nach ABC v. Minn.

Compl. Areth.) der Sladl (nicht ausserhalb der Kirche [Hbg. : Jerusa-
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lern = Kirche , die Glieder der Kirche nicht Objecl der richtender

Thätigkeit Gottes], d. h. in der Hölle [Ansb. Rib. Vieg.], sontlern aus-

serhalb der Stadt Jerusalem, wohin die feindlichen Völker [= die

Trauben] zum Angriffe vorgerückt sind, wie auch Joel 4, 11 f. ein

solches Heranziehen vorausgesetzt wird [Ew. Du. Hbg., nach letzterm

aber nur allegorisch, vgl. 20,9.]: wahrsch. hat sich der Apkl. durch

dieses Vorbild verleiten lassen auf etwas hinzudeuten , was erst 19,

21. am Platze gewesen wäre; nach Italien verlegen die Scene ver-

möge ihrer historischen Deutungen Lyr. Med. Hamm. WetsL, nach

Syrien und Aegypten GroL), und es floss das Blul (die bildliche Vor-

stellung des Traubenblutes [5 Mos. 32, 14.] geht rasch über in die

eigentliche) aus der Keller (und reichte) bis an die Zügel der Pferde

(Hbg. verweist auf 19, 14., wo wie Joel 4, 11. Engel gemeint sein

sollen) lausendsechshunderl Stadien weil (aito wie Job. 11, 18. 21,

8. vgl. Winer §. 61. 4. S. 491 L). Diese Zahl nehmen als eine my-

stische Andr. (als zusammengesetzt aus der vollkommenen Zahl 1000

und der Alterszahl Noah's zur Zeit der Sündfluth) Viel. Prim. Bed.

Laun. Vilr. (als bestehend aus 4X400 und bezeichnend die Ausdeh-

nung nach den vier Gegenden der Erde [vgl. DU. : schematische Zahl

aus der 4 erwachsen , welche nach allen vier Enden der Erde hin-

deutet]) Hbg. (4 als Signatur der Erde X 4 X 100 bez. ein um-

fassendes Gericht über die Erde) Ebr. Zuschl. (40 X 40 als Zahl

der Strafe, des Fastens und der Busse) ; Grol. (der aber die Nieder-

lage exlra Judaeae fines vorgehen lässt) Beng. Eichh. Ew. Züll. Slrn.

Zuschl. als die der Länge (Herd, des Umfangs) von Palästina (in sei-

ner weitesten Ausdehnung, ein grosses rundes Maass ohne Anspruch

auf Genauigkeit Ew. 2.), die nach Hieron. 160 röm. Meilen, nach

Anlonin. Itiner. von Tyrus bis Rhinocolura 1664 Stadien beträgt (s.

dagg. Du.); Tin. entweder als die Entfernung Roms von Oberitalien

oder Jerusalems von Galiläa , indem er h. historische Anspielungen

findet; Med. als die der Ausdehnung der römischen Herrschaft.

Brghlm. der britannischen Insel , auf deren Reformation (und zwar

den Engel Vs. 18. auf den Erzbischof Cranmer) er das Bild deutet;

Aisled u. A. b. Cal. als eine Jahrzahl. — Eine der grössten exegeti-

schen Verirrungen ist die, h. nichts als das Märtyrerthum der (nacli

der falscben Erklärung von Vs. 14 ff.) zum Evangelium bekehrten Hei'

den zu finden (Alcas.).
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B. Cap. XV— XIX, 10.

Die sieben Zornschalen: Babels Untergang.

I. Cap. XV XVI.

Die sieben Zornschalen.

1) 15, 1— 16, 1. Vorhergehendes, a) 15, 1. Der Apkl. schaut

und nennt vorläufig die sieben Engel mil den sieben letzten Plagen.

Offenbar ist diess Vorwegnahme von Vs. 5 — 8., wo sich die Engel

erst zeigen (*so auch Du., der das Verhältniss von 12, 6 : 13 ver-

gleicht; dagg. fassen es als erstes Moment der Vision Ubg. [nur An-

gesichts der Engel können die Sieger Vs. 2. also singen] Ew. 2. [die

E. treten während des Gesangs in den Tempel, um Vs. 5. daraus her-

vorzugehen]). Und ich sah ein anderes (vgl. 12, 1.) Zeichen (bedeut-

same Erscheinung) im Himmel, gross und wunderbar, sieben Engel

(nach Zü/i. [Stern] die Erzengel, und so scheint es; denn sollten ihnen

die nichts entscheidenden Posaunen [8, 2.] und nicht auch diese mehr
entscheidenden Zornschalen übergeben werden ? Aber warum bezeich-

net sie der Apkl. nicht als solche? Auch h. kehrt die allegorische

Deutung der Engel vom Predigtamte der Kirche [s. z. 8, 1.] wieder

[Bed. u. A.] ; Alcas. nimmt sie für apostolische Männer, Rib. für die

7 Geisler Gottes) , welche sieben Plagen hallen (proleptisch : sie em-

pfangen sie Vs. 7. ; falsch giebl Slrr. dem ZW. die Bedeutung acci-

pere, adminislrare , und nimmt das Praes. für das Ful.) die letzten

(Beziehung auf die früheren 8, 6 ff.); denn (Begründung des „die letz-

ten") durch sie (mittelst ihrer) ward vollbracht (proleptisch) der Zorn

Gottes (d. i. die Strafgerichte , welche vor dem Ende über die Erde

ergehen Cap. 16., jedoch das entscheidende Gericht über Babel und

die beiden Thiere Cap. 18. 19. darin nicht mitbegriffen; *Hbg., wel-

cher Dan. 11, 36. u. a. Stt. vergleicht, schliesst aus den Worten, dass

mit 16, 21. das Ende erreicht sein müsse, die folgende „Gruppe"

also parallellaufend eine andre Seite dieses Gerichts ausführe ; dagg.

öü.: unter den Begriff der Plagen [die immer etwas Vorläufiges ha-

ben] kann das Gericht nicht fallen; es sind nur die letzten, auf welche

das Gericht selbst folgt; Stern: die Plagen über die Anhänger des

Antichrists, die letzten, weil damit der Zorn Gottes für das Diesseits

ein Ende hat; Zuschl.: die letzten in dem offenen Büchlein Cap. 10.

enthaltenen. Nach den letztern wäre demnach die Cap. 18 f. folgen-

den Gerichte dem Inhalt nach mil unter die Schalen zu stellen, und

wenn, wie auch de W. Du. Ew. u. A. anerkennen, namentlich in

der 6. Schale bereits in das Endgerichl hinübergegriffen wird, so

liegt es nahe, dass hier, gleichsam perspectivisch, die Schalen bereits

als die Vollendung des Zorns erscheinen).

6) 15, 2— 4. Ein Lobgesang, mit welchem das im Voraus ge-

feiert wird, was erst später geschieht (vgl. 11, 15 ff.). Aehnlicb sind
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die Scenen 7, 9 ff. 14, 1 ff. Man kann diese „Ueberwinder" für die-

selben niil jenen VollendeliMi und Seligen halten, obschon b. die be-

slinimle Beziehung auf den glücklichen "Widersland gegen das Thier

Slall findfil. — Nach Brghlm. wird b. der Religionsfriede von 1558
gefeiert (!).

Vs. 2. Und ich sah wie (gleicbsapi) t-in kryslallenes Meer, gi'-

ndschl mit Feuer, und die Ueberwinder (das Partie, als Substant.,

so dass die Zeitvorslellnng weggefallen ist [DU.]; falsch Luth.: die

den Sieg bebalten batten ; Eichh.: VEWuriKÖtaq ;
* falsch auch Hhg.:

das Präs. mit Rücksicht auf die Gegenwart des Sehers, in welcher

der Sieg noch im Werden ist) die sieb frei erhalten (die ungew.

Constr. mit m ist prägnant; indess lässt sieb viell. mit Win. §. 47.

S. 329. vergleichen vicloriam ferre ex aliquo Liv. VIII, 8.; Hbg. [vgl.

Ebr]: ix weist darauf bin, dass sie vorher unter der Gewall des

Tbiers waren) von dem Thiere und dessen Bilde und (unächt sind

die WW. £x rov laQay^arog ctvxov, welche in ABC u. v. a. ZZ. feh-

len) der Zahl seines Namens (13, 16 f.), stehend an dem kryslallenen

Meere (zu im vgl. 3, 20. 8, 3.; für die Bedeuteng auf ist die Ana-

logie von 12, 18. 14, 1. 14., aber dagegen die Oertlichkeit nach 4,

6., indem das Meer innerbalb des Kreises der vierundzwanzig Aelte-

sten ist, und die «symbolische Bedeutung), hallend Zilhern GoUes (Zi-

thern zum Lobgesange Gottes, vgl. Q^"VNrj -'lü "^s 1 Chron. 16, 42.

—

nach Hbg. entspricht mehr 2 Chron. 30, 21.). Das krystallene Meer

ist wie 4, 6. der Luflkreis (Zuschl. : der Aether), der zwischen Golt

und der Schöpfung liegt, zu welchem die Irdischen beim Gebete und

Lobgesange die Augen emporrichten. (Es kebren b. die falschen Deu-

tungen des krystailenen Meeres, zum Tbeil modificirt, wieder: die

Menge und der Glanz der Seligen [Andr. Arelh.]; die Taufe [Primas.

U.A.]; die göttliche Wabrbeit, in welcher die Gläubigen stehen [Pi7r.];

die Menge der Heiden [Alcas.], der Heidenchrislen, GroL) Eine ob-

schon flüchtige Beziehung auf das rolhe Meer {Alcas. Arlop. Par. vgl.

Vilr. Mrck. Lang. Mallh. Hbg. Ebr. [der hier ganz etwas Anderes

finden will als 4, 6., nämlich das symbol. zu fassende rothe Meer,

welches die Sieger bindurchlässl, aber über den Gottlosen zusam-

menstürzt] Slrn. Ew. 2.) , das, wie der Luflkreis zwischen der Erde

und dem Himmel, so zwischen Aegyplen und dem gelobten Lande

liegt, wird durch die folg. Beziehung auf den Lobgesang Mose's und

durch den Parallelisnius der sieben Plagen und der Plagen Aegyptens

empfohlen. Aber an das eherne Meer im Tempel ist h. eben so we-

nig als 4, 6. zu denken (gg. Alcas. u. A.). Bei dem Feuer denken

Andr. an das prüfende Feuer 1 Cor. 3, 13., Primas, an das Märty-

rerlbum, Bull, an a/flielio, ACnrd. Arlop. Laun. Chylr. an Verfol-

gung, Brghlm. Aisled an Streit, GroL an die Liebe, Vilr. an die gött-

liche Gerechtigkeit und Heiligkeil [Dil. nach seiner Idenlificirung des

Meeres mit dem Strome des Lebens 22, 1. sieht im Feuer die Ver-

bindung der richtenden Gerechtigkeit mit der beseligenden Gnade], Par.

an die gralia regenerans, Cal. Beng. Ew. [Ew. 2.: durch das Feuer,

„gewiss von jenem immer glühender werdenden Altare 14, 18.", mo-
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dificirt sich ihm hier die Vorstellung, das Meer wird zum Feuer-

gischl] Züll. Hbg. [das Meer als Symbol und das Lied Vs. 3. anlici-

piren das durch die Posaunen Auszurichlende : das Meer ist das Pro-

duet der Thaten der 7 Schalen, vgl. zu 4, 6.] an den Zorn ; und da 4,

5. vom Throne Blitze ausgehen, so ist wohl letztere Erklärung wahr-
scheinlicher, als dass das Feuer nur den splendor majeslalis erhöhen

solle (Hnr.). Unter denen, die am Meere stehen, denken sich Laun.

Eichh. Hnr. Ew. Hbg. wirklich schon vollendete selige Gerechte und

Märtyrer, hingegen Par. ßeng. Züll. wegen des Praes. noch wenig-

stens zum Theil im Kampfe stehende. Mir scheint weder das Eine

noch das" Andere richtig zu sein; es ist wie 7, 9 ff. eine ideale oder

proleptische Darstellung.

Vs. 3 f. K. KÖovßi Tov — so Grsh. u. A. nach A etl. Minn.

Compl. Andr. — dovlov ßaCiXsvg xäv ctylmv — richtig ^&vmv
AB V. Minn. Compl. Verss. Andr. all. Grsb. u. A. ; auch die LA. alä-

vcov C 18. Syr. Vulg. all. Tich. Bed. ist wahrsch. daraus entstanden

(Tr.) — Tig ov (irj (poßrj&rj — as ist nach überw. ZZ. zu tilgen —
KVQiE xtL] Und sie singen das Lied Mose's des Knechtes GoUes (2

Mos. 14, 31.) und das Lied des Lammes (,,i. e. Mosis canticuin

[Exod. 15.] applicatum Christo et rebus Christi", Grol. Calov.; „Can-

ticum Mosis habet spiritualem et myslicum sensum , secundum quem
si accipiatur, fit canticuni agni", Vilr.; ähnlich Bull. Par. Hbg. [ge-

meinsamer Inhalt ist, dass die heidn. Wellmacht Object der richtenden

Thäligkeit Gottes ist] Ebr. u. A. ; dgg. Ew. Du. : das Lied , das sie

von Mose und Christo gelernt haben, vgl. 14, 3. [ähnlich Alsled; aber

Ew. 2.: Urgesang der gfirelteleii Gemeinde der wahren Religion, in

den auch das Läramlein und alle ächten Christen einstimmen können];

Züll.: ein Lied, worin die zu Mose und Jesu oder vielmehr zu ihrem

Gült Bekehrten ihren Dank aussprechen), indem sie sprechen: Gross

und wunderbar sind deine Werke (Ps. 111, 2. 139, 14.), Herr GoU

der Allmächlige (l, 8. 4, 8. 11, 7.): gerecht und wahrhaft sind deine

Wege (Ps. 145, 17. 5 Mos. 32, 4. Hos. 14, 10.), o König der Völ-

ker (Jer. 10, 7.). Wer sollte nicht fürchten (Jer. 10, 7.: „Wer sollte

dich nicht lürchlen?" woher es in den gew. T. gekommen ist), Herr,

wer nicht ehren (1. nach ABC m. Minn. Are. Tf. So^ÜGEi) deinen Na-

men? Denn du bist allein heilig (oaiog h. u. 16, 5. von Golt, was

nicht gew., daher die glossem. LA. äyiog); denn {ort, nach Du. dem

ersten oti coordinirt, da beide die Frage dg xrX. begründen; nach

Hbg. subordinirt als Begründung des: Du bist heilig; sprachwidrig

Ebr.: explicaliv = dabet* denn auch) alle Völker werden kommen und

vor dir anbeten (Ps. 86, 9.), weil deine Gerichte offenbar geworden

sind.

c) 15, 5— 16, 1. Den sieben Engeln werden die sieben Zorn-

schalen übergeben. Vs. 5 f. Und nach diesem sah ich, und (siehe

-~ l6ov ist nach überw. ZZ. mit Grsb. u. A. zu tilgen) es ward auf-

gethan der Tempel (nicht s. v. a. das Allerheiligste, Grat. Hamm.

Ebr.) der Hütte des Zeugnisses ((laQTVQiov nach den LXX für isi»

Versammlung [2 Mos. 29, 10 f.], als wäre es gleich n^i? Zeugniss,
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Offenbarung, Gesetz) im Himmel. (Der Tempel wird durch den Gen.

appos. oder nialer. Lestimnit als bestellend in dem Versammlungszelte

[Hbg.-', nicht als dasselbe, näml. das Allerheiligsle, enthaltend, Ew.
vgl. DU.; denn wie kann das W. 6Kr]v. r. jt. dieses bezeichnen?];

näml. dieses Zelt, das nach göttlichem Vorbilde gemacht war, dachte

man sich eher als den Tempel urbildlich im Himmel existirend, und

h. wird es besonders darum genannt, damit man dabei an die Buii-

deslade denke, s. z. 11, 19^*.). Und es gingen heraus die sieben

Engel, welche (i. o'i mit Grsb. u. Ä. nach AG v. Minn. Compl. Andr.

Areth. — sie werden nach Vs. 1. als die bekannten gedacht) die sie-

ben Plagen hallen, aus dem Tempel (sollte £k z. vaov nach B v.

Minn. Areth. unäcbt sein [Tf. hat es getilgt, Tr. eingeklammert],

so ist es doch richtiges Giossem — sie gehen aus dem Orte hervor,

wo der göttliche Rathschluss der Vollendung gel'asst und diese ihnen

aufgetragen worden, s. z. 11, 19^.), angelhan mit reinem lichtem Lin-

nen (*st. Xivov haben AG 3 Jlmn. Vulg. Mss. [Aniiat. Fuld. Demid.j 3

Slav. Codd. Ln. U&ov, was Andr. in Handschrr. fand; aber Ezech. 28,

13. [ttkv U&ov] genügt nicht zur Vertheidigung dieser LA. vgl. Ew.
2.] und umgürtet um die Brust mit goldenen Gürteln (priesterlich

[Ew. 2.: Uvov einerlei mit ßvGöivov 1, 13. 19, 8. 14.; Stern] enge-

lische Tracht, s. z. 1, 13. [Hbg. legt nach 19, 8. aus]).

Vs. 7 f. Und eines der vier Wesen (die auch 6, 1. 3. 5. 7.,

aber eine weniger wichtige Verrichlung haben: h. ist Ezech. 10, 7.

zu vergleichen; Hbg. Du.: weil die Plagen sich auf die gesammle

irdische Grealur beziehen; Ebr.: die Alhnachlkräfte Gottes, spec. die

zerstörende, komme hier zur Anwendung; Zuschl. : die Strafgerichte

über Rom sollen durch Weltlauf und Naturkräfle ausgefülirt werden)

gab den sieben Engeln sieben goldene Schalen {(plaXai,, c'i'^J», kommen
im Opferdiensie vor [2 Mos. 27, 3. 38, 3.]: b. aber sind wohl Mischge-

gefässe, KQKTrJQeg, Am. 6, 6. gemeint, weil das Bild sich an das des

Zornbechers Apoc. 14, 10. anscliiiesst; Bbg. erklärt die Schalen aus

den alttest. Stellen vom Ausschütten des Zornes Zeph. 3, 8. Ps. 79,

6. u. ö.) nach Ew. 2., der beide Bilder verbindet, werden die Seh.

gefüllt a\is dem krystallenen Feuermeer) voll des Zornes Gottes, der

da lebet in alle Ewigkeit (d. i. des wahren Gottes, der sich als sol-

chen in seiner Slrafgerechtigkeit gegen die Götzendiener erweist, vgl.

5 Mos. 32, 40 f.). Und es ward der Tempel gefüllt mit Rauch von

der (gegenwärtigen) Herrlichkeil Gottes (;•; "^a?, welche, an sich Licht-

glänz, in einer Wolke [2 Mos. 40, 34. 1 Ron. 8, 10 f.] oder wie b.

in Rauch [Oampl] erscheint ,Ies. 6, 4.) und 'von seiner Macht (dass

der Apkk bei dem Rauche an den Zorn Gottes gedacht habe [Andr.

Areth. Bull. Par. Grot. Eichh- Hur. Hbg. Ebr , wgg. schon Laun.
Vilr] ist darum unwahrscheinlich, weil er zur Erklärung x. ix t. dvv.

hinzugesetzt hat [* Hbg.: Rauch als Producl des Feuers führe überall

auf die als zürnend gedachte Herrliclikeit und Kraft des Herrn; aber

weder Jes. 6, 4. noch 2 Mos. 19, 18. ist unmittelbar vom Zorn die

Rede, sondern nur von der Majestät und ihrer Unnahbarkeil, vgl. Dm.];

der Rauch »st aber auch nicht Symbol der Unbegreitlichkeit der Ge-
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richte Gottes [Primas. Ansb. Ällsled] oder der Blindheit des Unglau-
bens [ÄCnrd. Cal.] oder der Irrthümer, welche die Heiden ins Chri-

stenthum gebracht haben [Cocc], oder der Gefahren und Besorgnisse,
welche den Verkündigern des Evangehums unter den Heiden ent-

gegentraten, Alcas.). Und Niemand konnte (wie dort Mose und die

Priester) hineingehen in den Tempel (was nicht von der Unhegreif-
hchkeit der Gerichte Gottes [Prim. u. A.; ähnlich Grol.: „arcana
Dei discere"] , nicht von der ünversönlichkeit des Zornes Gottes und
der Unmöglichkeit einer Fürbitte [Ew. Slern], nicht von der Nicht-

annahme der göttlichen Wahrheit durch die Völker [Laun.], aber auch
nicht bloss von der Stärke des Bauches [Züll], sondern von der Un-
widerslehhchkeit der Allmacht Gottes in der Ausführung seiner Be-

schlüsse zu verstehen ist), bis dass die sieben Plagen der sieben

Engel vollbracht wären.

16, 1. K. ^xovaa fieydlrjg q>cov'^g — so ABC m. Minn. Areth.

in. Tf. Tr. — £x rov vaov — fehlt in B v. Minn. Verss. Areth.,

nach keyovarjg folgt es b. Andr., statt dessen haben ex t. ovqchvov

Cod. 13. Verss. : .daher hat es Tf. (früher) getilgt, Tr. eingeklammert;

aber dessen Abwesenheit wäre gegen die Analogie von 10, 4. 14,

13. 18, 4. 21, 3. — XeyovöTjg - - £K%saTS — st. dieses Aor. das

Praes. SK%iEr£ AC 12. 14. Er. Ln. Tr. — tag enxa — so Grsb. u.

A. nach überw. ZZ. — cpiaXag ktX.] Und ich hörte eine laute Stimme
(Gottes? Bgl. Züll. Hbg. Du. nach 15, 8.) aus dem Tempel her,

toelche zu den sieben Engeln sagte: Gehet hin und giesset aus die

sieben Schalen des Zornes Gottes auf die Erde. Auf die Erfindung

dieses Symbols hat viell. eingewirkt die St. Jes. Sir. 39, 33. (38.):

„Es giebt Geister, welche zur Rache geschaffen sind ... Zur Zeil

des Verderbens schütten sie ihre Kraft aus , und stillen den Zorn

ihres Schöpfers."

2) 16, 2— 11. Die ersten fünf Zornschalen. Beng. Eichh.

Hrir. Ew. Züll. unterscheiden wie bei den Posaunen 8, 7 ff. die ersten

viere von den folgenden dreien (vgl. Ebr.); und es ist wahr, auch

h. betreffen die vier ersten Plagen die Erde, das Meer, die Ströme

sammt Quellen und die Sonne, obschon nicht bloss dem dritten Theile

nach, sowie auch nicht in so schneller Aufeinanderfolge (nach Beng.

Züll. folgen sie einander noch schneller [auch Du., Hbg. heben die

vorwärtseilende Kürze hervor., womit Schlag auf Schlag folgt, Letz-

terer aber bezieht diess nur auf die zum Folgenden drängende Dar-

stellung, die ihn nicht hindert, die Plagen als durch Jahrhunderte

in häufiger Wiederholung gehende zu fassen], und nach Boss, ge-

schehen sie sogar alle auf einmal —"i— [auch nach Z)m. verbinden

sie sich wenigstens theilweise mit einander, vgl. Vs. 10 f.]), indem

bei der dritten eine Betrachtung angestellt wird (Vs. 5—7.). Durch

diesen Buhepunkt und dadurch, dass „sie sich als Vergeltung für

die beiden Versündigungen dieser letzten Welt darstellen", sollen sich

nach Hofm. Weissag. H. 362. (vgl. Hbg.) die drei ersten absondern;

aber nur bei der dritten wird die Angemessenheit der Strafe zur

Schuld bemerkhch gemacht. Jener am meisten sich empfehlende

De Wette Handb. III. 2. 3. Aufl. 12
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Parallelismus zwischen den vier ersten Posaunen um! den vier ersten

Schalen wird dadurch aufgehol)en, dass die Plage der fünften Scliale

auch noch, wie die der vierten, derjenigen der vierten Posaune (die

sich h. gleichsam verdoppelt hat) entspricht, sowie auch zwischen

der vierten und fünften Plage ein rhetorischer Parallelismus Statt

findet. Dazu konnnt, dass die fünf ersten Schalen und ihre Plagen

nur peinigen, die heiden letzten hingegen Krieg und Zerstörung hringen.

Nun liessen sich allerdings w('gen der Betrachtung Vs. 5— 7. und der

parallelen Bemerlaingen Vs. 9. 11. die Fünfe in zwei Gruppen von

Drei und Zwei zerlegen (Hofm.); aher dieses rhetorische Moment
ist doch nur ein untergeordnetes. (Gegen jede Ahtheilung erklärt

sich Dil.)

Diese Plagen kommen mit denen des 8. Cap. darin üherein, dass

sie Aehnlichkeit mit den ägyptischen (vgl, Vs. 2. mit 2 Mos. 9, 10.,

Vs. 3. mit 2 Mos. 7, 17., Vs. 10. mit 2 Mos. 10, 22. [Vs. 13. mit

2 Mos. 8, 1 ff. Dm.]) und als schnelle und heftige Ergiessungen des

göttlichen Zornes den Zweck haben zur Busse zu ermahnen, obschon

vergeblich. — Die Alten haben sich auf dem richtigen Standpunkte

gehalten und diese Plagen als der Zukunft des Antichrists angebörig

betrachtet, nur dass sie wenigstens zum Theil einen geistlichen Sinn

gefasst haben (z. B. das Geschwür Vs. 2. verstehen Andi: Areth. von

Schmerzen der Seele). Lyr. fand in diesen sieben Plagen die Ge-

schichte von Hadrian bis zu Gottfried von Bouillon. Zum richtigen

Standpunkte und wörtlichen Sinne kehrte Ribera zurück. Die Pro-

testanten fassten meistens die fünf oder sechs ersten Plagen als schon

geschehen, gingen aber von verschiedenen Zeitpunkleu aus: Bull, vom
J. 1494 (indem er das Geschwür von der venerischen Krankheit ver-

stand), Par. von der Reformation, Vür. von den Waldensern. Brghlm.

sah die drei ersten als vergangen an seit Ferdinand 1. und Elisabeth,

die vier andern waren ihm noch zukünftig. Für Laun. Beng. waren

alle noch zukünftig. Grot. wies die sechs ersten Plagen nach in der

Geschichte von Trajan bis Constantin d. Gr. und die siebente in der

Eroberung Italiens durch die Oslgothen. Boss, beschränkte sich auf

die Geschichte des Valerianus und Gallienus, Wtsl. auf die des Vitel-

lius und Vespasian. Alcas. sah in allen 7 Schalen nichts als die

Momente des ßekehrungspfocesses des römischen Reiches.

Vs. 2. Vnä es ging der erste {Engel setzen Minn. Verss. Andr.

1. hinzu) hin und goss seine Schale aus auf {slg schreiben Ln. Tf.

Tr. nach ABC v. Minn. Verss. Areth. Primas.) die Erde; und es ent-

stand böses und arges Geschwür (t^H'*! 2 Mos. 9, 9. »"i '"ö 5 Mos. 28,

35.) an (h. haben ABC v. Minn. Verss. Areth. Prim. Ln. Tf. Tr. im
statt Et's) den (kam an die, vgl. Luc. 1, 65. 3, 2.) Menschen, welche

das Maalzeichen des Thieres halten und dessen Bild anbeteten.

Vs. 3. Und der zweite (Engel fehlt in AG 18. Verss. Prim. all.

bei Ln. Tf. Tr. und ist sicherlich Zusatz) goss seine Schale aus auf
das Meer, und es entstand (nicht es, das Meer, ward, Strf. Hbg.
Ebr. Du. vgl. 8, 8. 11.) Blut wie eines Todten (eines tödtlich Ver-

wundeten [y<«dr.] , mit welchem alles Lebendige im Meere verglichen
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wird, das ebenfalls tödtlich verwundet sein Blut vergoss; nicht ge-
ronnenes Blul, Par. Beng. Züll. Du. Ehr.), und jegliches lebendige
Wesen {\. mit Grsb. u. A. nach AC '^carlg st. fojöa, vgl. rt«nn ufss

1 Mos. 1, 30. LXX) starb im Meere (Ln. Tf. lesen nach AG "ra ev
T. %:, Irefüt* Dil. Hbg.).

Vs. 4—7. Und der drille (Engel, diess hat h. noch mehr ZZ.
gegen sich und ist auch von Grsb. getilgt worden) goss seine Schale
aus auf die Flüsse und auf die Wasserquellen, und es entstand Blul
(nicht sie, die Flüsse u. s. w. wurden Bl., Strr. Hbg. vgl. Dd.).
Und ich hörte den Engel der Wasser (den Schutzengel derselben,
VTie Engel über die Winde 7, 1., ein Engel über das Feuer 14, 18.
und bei den Juden ein Engel der Erde und des Meeres vorkommt,
vgl. Sehöltg. z. d. St. Eisenmeng. entd. Judenth. IL 376. [auch Du.
erkennt hier, nicht aber in den früheren Stellen, diese Vorstellung
an, will aber in den 4 gaJ« die nächste Analogie finden, weiter in

den Völkerengeln; Hbg. sieht in dem Engel der Wasser nur die

ideale Repräsentation aller der Engel, die Gott zu dergl. Diensten
verwendet]; falsch nehmen diesen Engel für eben den, der die dritte

Schale ausgiesst, Grot. Ehr.) sagen: Gerecht {Herr ist mit Grsb.

u. A. zu tilgen nach ABC u. v. a. ZZ.) bist du, der du heilig (15,

4.) bist und wärest (sowohl Kai als o vor oaioq ist nach ABC u. a,

ZZ. mit Ln. Tf. Tr. zu tilgen, und der gew. Begriff des Unwandel-
Iwen [6 av arX. 1, 4.] ist h. durch oöLog praktisch bestimmt; * trotz

des mangelnden Art. nimmt Hbg. öaiog als Appos.: Du, der Fromme;
besser Du. Ew. 2. als parallele Best, zu dix. : Gerecht bist du .,

heilig etc.)) weil du also gerichtet hast (dieses Strafgericht hast er-

geben lassen). Denn Blut von Heiligen und Propheten haben sie

vergossen, und Blut hast du ihnen zu trinken (1. mit AG Tf. tcsIv^

vgl. Win. S. 81.) gegeben: würdig {yÜQ tilge mit Grsb. u. A. nach ABG
V. Minn. Gompl. Verss. Andr.) sind sie (dieser Strafe). — Diese Be-

merkung wird dem Engel des Wassers , dessen Element (und so er

selbst) durch die Plage betroffen war und der sich selbstsüchtig dar-

über hätte beklagen können, in den Mund gelegt, damit deren Wahr-
heit um so eher erhelle. Aehnliche Bemerkungen finden sich Weish.

11, 15 f. 16, 1. 9. 17, 2 fl. — Und ich hörte den Altar (den Rauch-

allar im Himmel, gleichsam als Vertreter der um Gerechtigkeit flehen-

den christlichen Beter, vgl. 8, 3 f. — allov sx ist eine aus Ver-

kennung dieser kühnen Prosopopöie hervorgegangene Besserung und

nach überw. ZZ. zu tilgen) sagen: Ja, Herr Gott Allmächtiger, wahr-

haft und gerecht sind deine Gerichte. Gedanke: die Christen finden

durch diese Gerichte ihre Gebete erhört und sich befriedigt.

Vs. 8 f. Und der vierte {Engel wie Vs. 4.) goss seine Schale

auf die Sonne, und es ward ihr {Hbg. mit Bgl. ihm, dem Engel)

verliehen (7, 2.) die Menschen zu glühen in Feuer (die Hitze der

Sonne ward zu einem verderblichen Grade gesteigert). Und die

Menschen wurden geglüht mit grosser Gluth (das Nom. conjug. im

Acc. beim Verbo im Pass., vgl. Win. §. 32. 5. S. 204.), und es

lästerten die Menschen {ol av&Qmnoi Zusatz des 6?rs6.'schen T. nach

12*
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B V. Minn. Compl. Verss. Areth., analog der Schreibart des ApkI.,

vgl. Vs. 21. 13, 15., verschmäht von Ln. [Tf.] Tr.) den Namen Got-

tes, welcher Gewalt {Tf. 1. rrjv e^.) hat über diese Plagen (sie zu

verhängen und sie wegzunehmen — das Leiden erbitterte sie an-

statt sie zu beugen), und gaben ihm nicht die Ehre (9, 20., dgg.

11, 13.).

Vs. 10 f. Und der fünfte {Engel wie Vs. 8. 4.) goss seine

Schale aus auf den Thron des Thieres (13, 1. auf den Thr., d. h.

auf den Ort, die Stadt, wo der Thron stand), und dessen Reich (diese

Stadt und alle von ihr abhängigen Länder [* Hbg. I'asst Thron und

ßacd. nicht als Hauptstadt u. Gebiet, sondern als Regiment, Herr-

scherthum, mit Berufung auf Job. 18, 36. Apok. 1, 6. 9. 17, 12.

17., wogg. schon das eonox. spricht, auch wenn man es mit Hbg.

symbolisch deutet, vgl. Du.]) ward verfinstert (auf natürlichem Wege
wäre es dadurch j;eschehen, dass, wie 8, 12., Sonne, Mond und

Sterne verfinstert wurden; da aber vorher die Hitze der Sonne ver-

stärkt worden ist, so lässt. der Apkl. die Finsterniss unabhängig von

ihr kommen [etwa durch einen Nebel], wie auch die ägyptische Fin-

sterniss 2 Mos. 10, 22. so kommt). Und sie (die Bewohner [Hbg.:

die Inhaber des Thrones u. alle mit ihnen Verbundenen]) zerbissen

{(laSßaG&ai [oder nach Tf.'s LA. (laaaö&cii] aTtu^ Xsy. kauen, vgl.

Hiob 30, 5.) ihre Zungen wegen {ek h. und Vs. 11. 21. wie sonst

ciTio Matth. 14, 26.) des Leidens (oder der Pein, näml. dieser Finster-

niss, die [wie Weish. 17, 2 ff. die ägyptische] als eine schreckende

und ängstigende gedacht wird) , und sie lästerten den 'Gott des Him-
mels (11, 13.) wegen ihrer (dieses und der vorhergehenden) Leiden

und insbesondere wegen ihrer Geschwüre (Vs. 2.; * Hbg. folgert aus

dieser Rückbeziehung, dass die Leiden und Geschwüre mit der Fin-

sterniss identisch, also beides symbolisch zu fassen sei; Ebr. erklärt

die 5. Schale aus der 5. Posaune, lässt die Verfinsterung durch

jenes dämonische Heuschreckenheer entstehen, und erklärt daraus die

elxT], die mit Vs. 2. gar nichts zu thun haben sollen!), und bekehrten

sich nicht von ihren Werken.

3) 16, 12— 16. Die sechste Zornschale. (*Nach Zuschl. bildet

Vs. 12. für sich die 6. Seh., Vs. 13— 16. gehören als Einleitung

zur 7. Scb.!) Vs. 12. Und der sechste {Engel, wie Vs. 10. 8. 4.)

goss seine Schale aus auf den grossen Strom den Euphrat {Grsb.

bat Tov nach nicht hinreichenden ZZ. getilgt), und es vertrocknete

das Wasser desselben (viell. mit Rücksicht auf das Abgraben des Euphrat
durch Cyrus bei der Einnahme Babylons Herodot. I, 191. Xenoph.
Cyrop. VII, 5. Jerem. 51, 32. 36.; * nur im Allgem. analog sind

2 Mos. 14, 21 ff. Jos. 3, 14 ff. Jes. 11, 15 f. [Hbg.]), damit bereitet

würde der Weg der (für die) Könige (die da kommen) vom Auf-
gange (l. mit Tr. ccvaTolrje nach BG v. Minn. Areth., denn avuroXcii

Morgengegenden ist unpassend; *aber der Plur. findet sich mit »Jit'ov

zus. häufig: 4 Mos. 21, 11. 5 Mos. 4, 41. 47 49. Jos. 1, 15. 12,

1. u. ö.; Hbg. übers. Aufgänge) der Sonne her.

Wer sind diese Könige, und was sollen sie ? Nach Eichh. Hnr.
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Züll. u. A. sind sie das Gegenbild des ebenfalls vom Osten kommen-
den Ueberwinders von Babylon Cyrus, und sind bestimmt dem neuen
Babel den Garaus zu machen, sowie das Aufgebot der Völker der
Erde Vs. 14. den Zweck hat denselben Widerstand zu leisten. Diese
Anspielung nahmen schon an Alcas. Bull. Laun. Par. Mrck. u. A. zum
Behuf einer allegorischen Erklärung. Die Könige des Ostens sind nach
Alcas. [schon Ansb.] die Apostel und Evangelisten, die von Christo

dem „Aufgange" [so schon Prim.] kommen; nach Vieg. Bull. Laun.
u. A. Gläubige oder gläubige Fürsten, nach Grol. bestimmt Gonstantin

d. Gr. und dessen Söhne und Feldherren. So fasst die Könige auch

Vür., der jene Anspielung verwirft und die auf den Euphrat als die

Grenze und Vormauer des römischen Reiches vorzieiit, indem er alle-

gorisch darunter das französische Reich versteht. Boss, denkt an den
König von Persien, bei 17, 12. aber mit Bereng. an die das römische
Reicii zerstückelnden Barbaren. Artop. Jur. verstehen unter ihnen die

Türken, und Letzterem ist der Euphrat der Bosporus. Wlst. erklärt

unsre St. so: „Flaviani Romam oppugnantes, pars juxta ripam Tiberis"

Brghtm. Med. nehmen diese Könige für die den christlichen -Glauben

annehmenden ins Vaterland zurückkehrenden Juden; Ulr. Herd, für

die babylonischen Juden , welche den palästinischen zu Hülfe ziehen,

und Ersterer weist das Factum mit falschen Citalen aus Josephus

nach; Andr. für Gog und Magog, meint aber, es könne der Antichrist

selbst mit östlichen Königen sein, weil er ?ius dem im Osten sich

aufhallenden Stamme Dan entspringe. Nach Tin. (vgl. A. Re'ville 1.

I. p. 120.) sind es die schon 9, 14. angedroheten Parther, die Erz-

feinde der Römer [nach Zuschl. sind sowohl die Perser, welche vom
Euphrat her das röm. Reich anfielen , als auch alle zur Zerstrümme-

rung desselben in der Völkerwanderung von Osten herkommenden

Völker zu verstehen]. Richtiger sind sie wohl mit Bleek Berl. Ztschr.

II. 289. Not. Ew. für die 17, 12. genannten Bundesgenossen des

Thieres zu halten, obschon man Letzterem nicht darin folgen kann,

dass er sie mit den aufgebotenen Völkern zugleich gegen Rom her-

anziehen lässt (s. z. Vs. 14. 16.). Auch ACnrd. hält sie für die

Bundesgenossen des Antichrists (Papstes). *Dü. Hbg. lassen die Könige

von Osten (was aber für Letzteren, der diese Feinde überhaupt ge-

neralisirt, nur wie 9, 14. typische Bedeutung hat, beruhend darauf,

dass von der Urzeit an die verheerenden Schaaren über Vorderasien

u. Kanaan von Osten gekommen) als Werkzeuge des Satans und der

beiden Thiere gegen die Gläubigen (Bbg.: Jerusalem d. i. die Kirche)

sich richten; Hbg. aber verwirft die von Du. festgehaltene Identität

mit den 17, 12. genannten. Ebr. (dem die Könige des 0. die 4

Engel der 6. Posaune sind) Slern lassen den Angriff zunächst gegen

Babel sich richten*

Vs. 13 f. Und ich sah aus dem Munde des Drachen und aus

dem Munde des Thieres (13, 1.) und aus dem Munde des falschen

Propheten (13, 11.) drei unreine Geisler wie Frösche (I. cog ßärqaioi

nach AB v. Minn. Compl. Verss. Andr. mit Grsb. u. A. — es sind

die Geister der Bethörung, der beihörenden Beredlsamkeit, mit Frö-
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sehen verglichen, weil diese viel schreien ; nach Arlemidor. Oneirocrit.

II, 15. bezeichnen sie Gaukler und Possenreisser [Lwlh.: „die Frösche

sind die Sophisten, als Faher, Eck, Einser u. s. vv., die viel gäcken

gegen das Evangelium, und schallen doch iiichls, und bleihen Frösche"];

auch ist an die Unreinheit [vgl. Malth. 10, 1. Marc. 1, 26. Du] dieser

'filiere zu denken; *nach Hbg. bildet diess den alleinigen Vergleichungs-

punkt , aber auch wenn diess der Fall, wärtj, doch mit Du. die Vor-

stellung der Frosi'hgeslalt festzuhalten) hervorgehen (dieses ZW. bk-

TtoQEv&ivrct, das 2 Codd. Slav. Verss. erganzen, ist durch Unterbre-

chung der Construction weggefallen und folgt in anderer Verbindung

Vs. 14., wo sich die von Hnr. Ew. vorgezogene, aber zu wenig be-

glaubigte LA. ixTtOQEvea&ai findet , durch welchen Infin. die Con-

struction mit eldov, bei dem aber gew. das Partie, steht, liergeslellt

sein würde) — es sind nämlich Geisler von Dämonen, die Zeichen

verrichten (*nach Hbg. Du. erklärender [parenthetischer] Zwischen-

salz: denn es giebt wirklich Dämonen, welche Z. Ihun, zu frostig

doctrinell; Ew. 2.: sind es doch wunderlhuende Däm.)^ welche aus-

gehen zu (Matth. 3, 7. Joli. 19, 33., oder wider, vgl. Joseph. Antt.

II, 15. 3. ctniEvai kn avxovg, nach Eio. ausgehen über sie, d. Ii.

um über sie zu kommen, vgl. Matth. 3, 16.) den Königen (die Worte

der Erde und fehlen in AB v. Minn. Comp!. Andr. u. A.
,

getilgt von

Grsb. u. A.) der ganzen Well (nach Hbg. identisch mit den Königen

des Ostens , während nach Du. diese nur auch dazu gehören) um
sie zu versammeln zum Streite (tov haben Grsh. u. A. aufgenommen

aus AB m. Minn. Gompl. Andr. Areth.) jenes grossen Tages {Ln.

nach A TJJg ^ByäXriq rjfiSQag , Tr. klammert iüELvrjg ein, das auch in

Vulg. u. a. ZZ. fehlt und das schon Beng. für eingetragen hielt)

Gottes des Allmächtigen. Dieser Tag kann kein anderer sein als der

14, 7. 14 ff. angekündigte tierichtstag oder der Tag der sogleich an-

gekündigten Zukunft Christi, und der Streit desselben ist derjenige,

durch welchen sich das Gericht Gottes vollzieht in der Niederlage

des Antichrisls (14, 20. 19, 19 ff.). Falsch ist es dabei bloss an

den Untergang Roms zu denken (Ew.), *oder an den Jerusalems (ZuschL,

welcher Vs. 13 ff. ganz von Vs. 12. losreisst). oder allgemein an

alle Phasen des über die Weltmacht ergehenden Gerichts (Hbg.).

Vs. 15. Die Erwähnung des grossen Gerichtstages veranlasst den

ApkI. eine Ankündigung der Nähe der Zukunft Christi in dessen eige-

nen Worten zu geben (vgl. 22, 7. 12. 20.), welche als Parenthese

die Rede unterbricht. Siehe, ich komme wie ein Dieb (3, 3.). Selig,

wer wachet (3, 2 f
.

, d. h. sich im Zustande geistiger Klarheit und

Besonnenheit, nicht getrübt durch den Rausch irdischer Lüste und

Genüsse, befindet, welche Klarheit durch den Glauben bedingt ist)

und seine Kleider bewahret, damit er nicht nackt umherwandle und
man seine Schande (oder Scham) erblicke. Der Hauptgedanke ist h.

der der geistlichen Blosse (3, 17.), des Entblösstseins von allen Heils-

gütern, und der geistlichen Schande, d. i. der Schuld (*das Oflen-

barwerden der Blosse beim Kommen des Herrn wird von selbst zur

Strafe, vgl. Hbg., obgleich die von diesem citirten prophel. Stellen etwas
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anderer Art sind). Hier werden die Christen als bekleidet mit den
Kleidern der Gerechtigkeit, d. i. des Glaubens, gedacht, die sie be-
wahren sollen; nach 3,18. soll man sie von Christo erst empfangen.
Aehnlich trjQHv xa 'sQ-ya jnou 2, 26. — tov koyov (lov 3, 8.

T. löyov Tfjg vjtoiiovrjg 3, 10. — rrjQetv r«g ivrolag r. »lov 12
17. 14, 12.

Vs. 16. Und sie (die unreinen Geister [Du.] oder die einer
beihörenden ßeredtsamkeit sich bedienenden Boten; nicht ist Subject
der sechste Engel, Beng.; nicht Gott, Bez. Hbg. Ebr.; nicht der
Satan, Tin. Ew. 2. [Drache oder Thier]) v.ersammeUen sie (die Könige
der Erde) an den Ort, der auf Hebräisch Harmagedon (gew. LA.
Harmageddon) heissl. Nach Bez. (doch schon B m. Minn. Tichon.

ms. Vulg. ms. haben Magedon oder Mageddon) führen die Neuern
diesen Namen zurück auf i^a» in, und halten den Ort für denselben
Schlachlort, der Rieht. 5, 19. unter der Bezeichnung am Wasser Me-
giddo's (wo die Kananiter unter Sisera eine Niederlage erlitten), 2

Chr. 35, 22. als Ebene Megiddo (wo Josia geschlagen wurde, vgl.

2 Ron. 23, 29 f.: Megiddo) und bei Zach. 12, 11. als durch eine

bittere Klage bekannt vorkommt; und wenn das (trotz Ho/'mann's

Bemerkung) störende „Berg"" anstatt Thal oder Ebene nicht wäre
(vermieden durch EiUer's Etymologie "-aü iy Sladt Megiddo), so

würde mit diesem Orte der Versammlung passend die daselbst bevor-

stehende Niederlage bezeichnet sein , wie denn schon Andr. in dem
nicht weiter erklärten Namen diesen Sinn findet {* Hbg.: Berg M. im

Gegensalz zum Thal bilde keine sachliche Differenz, da Berg u. Thal

zusammengehören, Berg aber sei gewählt als symbolisch für den Sieg

[so auch Du. vgl. Ps. 125, 1 f.]; er denkt, wie Hofm. [Schriftbew.

11, 2. S. 639.] an die Niederlage des Josia, bes. wegen Zach. a. a. 0.

Was die Heiden gegen den frommen Josia gethan, das wollen sie

jetzt von Neuem gegen Jesum und die Kirche verüben — aber Gott

lenkt es ganz anders. Nach Zuschl. ist Jerusalem, um dessen ünter-

gftng es sich hier handelt, zum Unterschied von dem histor. Meg.

aber mit Bezisliung auf den typischen Tod Josia's Berg M. genannt.

Natürlicher denken Du. Ebr. an die Niederlage der Kananiter Rieht,

a. a. 0.). Wahrscheinlicher aber soll wegen des Zusatzes eßQcäazi der

Name nicht als Nom. propr. sondern nach seiner Wortbedeutung

gelten; und es wäre eine Etymologie zu suchen wie die von Drusius

jima x»3-in excidium lurmae eorum, welche zwar nicht befriedigt, die

aber in Ansehung des ersten Wortes auf dem richtigen Wege sein

möchte. Nach Ew. Züll. heisst das W. Berg des Gedränges (von

IIa, ins drängen); und nach Ersterem (welcher Jahrbb. 1856. S. 81.

u.'joh. Apok. S. 294 f. eine Anknüpfung an das historische Schlacht-

feld anerkennend in dem nach griech. Aussprache hebräisch geschrie-

benen i-nsais eine Hindeutung findet auf das gleichen Zahlwerth

habende nlansn nm-i == Baßvlmv rj iieyäXrj) ist damit Rom (Rink

findet hier eine Uebersetzung des Capitols, zusaininengesclzt aus ^iö":«,

Burg, und i^s, Festung!), nach Züll. das Gebirg bei Jerusalem

bezeichnet. Nämlich eigentlich sei nach Joel 4, 2. das Thal Josaphat
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als Richtslätle gemeint, stall dessen aber seien die Berge, besonders

der Oelberg in dessen Nähe genannt, wo die Völker sich einstweilen

zusammendrängen würden. Nach diesem Ausl. wie nach Uofm. u.

Aelt. Rib. Par. Beng. ist der Kriegszug nach Palästina gerichtet.

Richtig! Denn der Streit des Tages Gottes kann sich nur auf die

Stadt Gottes Jerusalem beziehen, und die Niederlage 14, 19 f. 19,

19—21. ist kaum eine andere als die zu Harmagedon. Ganz falsch

lässl Ew. den Zug gegen Rom gerichtet sein. Wie aber? so scheint

ja Rom bei der sechsten Zornschale leer auszugeben ? Dadurch kann

man allerdings irre werden. Aber man hüte sich von ihr und der

siebenten zu viel zu erwarten: sie bringen beide das Ende noch nicht,

nicht einmal den Untergang Roms (s. z. Vs. 17.). (Nach Du. ist die

6. Schale bloss proleptisch und verhält sich zu 17, 12 ff. wie 11,17.

zu Gap. 13. Die Plage besteht nicht im Kommen der Könige, son-

dern in ihrem hier erst angedeuteten Schicksale.) Vielleicht ist zu

Vs. 12. aus 17, 16. zu ergänzen, dass die Könige des Ostens jnit

Nero nach Rom ziehen und sich durch Feuer und Schwert in den

Besitz desselben setzen, worauf sie dann mit den versammelten Kö-

nigen des Westens gegen Palästina ziehen; und in diesem Falle brächte

die sechste Schale immer Schlimmes genug für Rom. Wenn diess

aber auch nicht richtig sein sollte, so ist der Kriegszug, den das

Thier mit den aufgebotenen Völkern des Westens und den Königen

des Ostens gegen die beil. Stadt unternimmt, der entscheidende Schritt

zum Untergange von beiden. — In diesen Zeilpunkt fällt wabrsch.

die 11, 2. geweissagte Besetzung der heiligen Stadt und die Wirk-

samkeit der beiden Zeugen Vs. 3 ff. , welche das Thier verfolgt und

lödlet. Doch ist auch möglich und dadurch, dass diese Vorgänge vor

das Aufsteigen des Thieres Vs. 7. gesetzt sind, wahrscheinlich, dass

der wiederkehrende Nero Jerusalem schon von den römischen Heeren

besetzt findet.

4) 16, 17— 21. Die siebente Zornschale. Vs. 17. Und der

siebente (Engel wie Vs. 12. 10. 8. 4.) goss seine Schale aus auf
(ln;t AB m. Minn. Verss. Arelh. Grsb. u. A. ist ungewöhnhcher als slg,

und darum walirsch. acht) die Luft, und es kam eine laute Stimme
(Dil. Hbg.: wie Vs. 1. Gottes St.) aus (h statt ano Grsb. U.A. nach

A etlichen Minn. Vulg. Andr.) dem Tempel (des Himmels haben Ln.

Tf. getilgt, Tr. eingeklammert: es fehlt in A 10. 14. 92. Verss. b.

Primas.) vom Throne her, welche sagte: Es ist geschehen (Luc. 14,

22.), nämlich was Vs. 1. befohlen war (Beng.), das Zorngericht der

Plagen. Zu bestimmt beziehen diess auf Roms Schicksal Bez. Grol.:

„fuil Roma" (auch VHr. hält fuit für richtiger als factum est [Vulg.]— ?); unrichtig 3.üch Eichh. Ew.: „actum est", i. e. finis exiliumque
Romae adest. Der Sinn ist aber auch nicht: „finis omnium rerum
jam venit" (Rib.), rstiharai (Par. u. A., ähnj. Züll.). Nach Hofm.
soll sogar h. ein Abschluss Statt finden und mit Vs. 18. etwas Neues
angehend). Der Untergang Roms folgt nicht unmittelbar auf die sie-

bente Schale, die zwar nicht eine blosse Vorzeichen-Plage wie 6, 12 ff.

(Züll.), aber doch nur eine starke Züchtigung (ähnlich der 11, 13.,
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aber mit ganz anderem Erfolge) bringt. Diess entspricht freilich der
durch 14, 8. 17 ff. erregten Erwartung nicht, wohl aber dem ganzen
hinhaltenden Gange der Apok. (Nach Hbg. enthält die 7. Schale der
Sache nach bereits die in der 6. vorbereitete Katastrophe, welche
freilich in der folgenden „Gruppe" von anderer Seite ausführlich ge-

schildert wird. Nach Ebr. exponirt sich der Inhalt der 7. Schale
weiter Cap. 17.)

Vs. 18 f. Und es entstanden Blitze und Donnerschläge (in dieser

Ordnung a6tQ. x. cpav. x. ßq. wie 11, 19. Grsb. u. A. nach A m.

Minn., der gew. T. wie 8, 5.), und ein grosses Erdbeben entstand,

dergleichen nicht gewesen, seitdem die Menschen gewesen (Ln. Tf.

Tr. nach A 38. Copt. Arm. av&QWTcog iyevsto) auf der Erde (Dan.

12, 1.: „dergleichen nicht gewesen, seitdem Volk gewesen bis zu

selbiger Zeit"), ein solches so grosses Erdbeben. Und die grosse

Stadt (Rom, vgl. 14, 8. 17, 18. 18, 10. 16. 18 f. 21.; nicht Jeru-

salem wie 11, 8. [Andr. Riber. — wgg. Älcas. — Beng. Herd. Züll.

Bofm. Weyers de libri Apocal. arg. sent. et auctore, L. B. 1828. thes.

12. Zuschl. Sirn. Ebr., Letzterer aber so, dass er darunter wie 11,

8. die gottlose Welt überhaupt versieht] f dessen Schicksal zwar 11,

13. proleptisch und ähnlich , aber doch verschieden geweissagt ist

[es zerfällt nicht in drei Theile, nur 7000 Menschen kommen um,

und die übrigen bekehren sich, vgl. dgg. h. Vs. 21.] und das h. nicht

den Haupigegenstand des göttlichen Zornes ausmachen kann) wurde
(zerrissen) in drei Theile (darunter versteht Andr. die dreifache, jü-

dische, samaritische und christliche, Einwohnerschaft Jerusalems, Zu-

schl. die Parteiungen in Jerusalem, spec. die 3 Zelotenrotten, Boss.

die Theilung des römischen Reiches unter Honorius, Altalus und Gon-

slanlin, Ebr. die Entzweiung der Weltmacht mit der Pseudokirche u.

das Aufkommen einer dritten direct satanischen Macht, Hbg. lässl

damit die völlige Zerstörung der Wellmacht verbunden sein), und
die (übrigen) Städte der Heiden fielen, und Babylon der grossen (das

vorige Subject wird umständlich und mit dem Eigennamen wiederholt,

vgl. 13, 15. 16, 9. [nach Ebr. ist Bab. von der grossen Stadt zu

unterscheiden]) wurde gedacht ((iV7}a'&'rjvai. passiv wie AG. 10, 31.)

vor Gott (und davon war eben diess Erdheben das Vorzeichen oder

vielmehr die Belhätigung) ihr zu reichen den Becher des Zornweines

seines Grimmes. Wenn Rom es nicht wäre, sondern Jerusalem, das

von dem Erdbeben getroffen worden, so sähe man nicht ein , warum
des erstem gerade dabei gedacht werden sollte.

Vs. 20 f. Und jegliche Insel floh, und Berge wurden nicht

mehr gefunden — ein starker Zug (stärker als der ähnliche 6, 14.)

zur Schilderung des Erdbebens. Und ein grosser Hagel fast centner-

schwer ixtüka^a (ivaala, minenschwer [1 Mine Veo Talent], bei Dio-

dor. Sic. XIX, 45., takavnaloi. nirQOi, die man mit Kriegsmaschinen

schleuderte, bei Joseph. B. J. V, 6, 3.) fällt herab vom Himmel auf

die Menschen: und es lästerten die Menschen Gott wegen der Plage

des Hagels; denn gross ist dessen Plage über die Maassen. Die

durch die Plage erbitterten und verstockten Menschen sind natürlich
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Heiden, und gegen diese, nicht gegen die Juden zu Jerusalem, ist

die ganze Zornschale giriclitet. — Ks fragl sich freilicli, wohin wir

jenes Jerusalem betreffende Erdbeben setzen sollen? Es fällt ans Ende

der Wirksamkeit der zwei Zeugen und des Thieres, welche für die

Einen und das Andere gleich lange dauert, nämlich S^-i Jahre (11,

2 f. 13, 5.). Genau genommen müsste es also später als diese letzte

Zornschale gesetzt werden, weil ja mit dieser das Ende des Tiiieres

noch nicht da ist. Aber es ist sehr zu zweifeln, dass der Apkl. jene

Zeilbestimmungen genau genommen hat (s. z. 12, 6.)-

II. Cap. XVII.

Sinnbildliche Darstellung der Stadt Babel und des Antichrists.

Eine Expositions-Scene von der Art wie die Scenen im 12. und

13. Cap., in welcher die Handlung nicht fortschreitet.

1) Vs. 1—3\ Einleitung. Und es kam einer (welcher? nach

Brghirn. der fünfte) von den sieben Engeln, welche die sieben Scha-

len hallen, und redele mil mir und sagte {mir ist mit Grsb. u. A.

nach hinreichenden ZZ. zu tilgen): Komm, ich will dir zeigen das

Gericht (Ew. 2. das Verbrechen!) der grossen Hure (s. z. 14, 8.),

die da sitzet über (oder an) den (der Art. ist wahrsch. mit Ln. zu

tilgen, Tr. hat ihn eingeklammert) vielen (grossen) Wassern (wie Babel

Jer. 51, 13. vermöge seiner Lage am Euphrat oder im metaphorischen

Sinne [vgl. Nah. 3, 8. 4.], wie es h. von Rom nach Vs. 15. zu neh-

men ist), mil welcher hureten die Könige der Erde, und (Auflösung

der Relativ-Construction , vgl. Win. §. 22. 4. S. 135.) trunken wur-

den die Bewohner der Erde vom Weine ihrer Hurerei (in dieser Ord-

nung Grsb. u. A. nach überw. ZZ.). Und er brachte mich {anotpsQSiv

h. u. 21, 10. wahrsch. wie Luc. 16, 22.) in eine Wüste (mit Bezug

auf die bevorstehende Verwüstung 18, 2. 19. [*vgl. Jes. 21, 1. Hbg.

Du. Ew. 2.; nach Ebr. soll die Wüste bloss die passende das Bild

isolirende Scenerie sein; ganz verkehrt ist Äuherl.s Combinalion mit

12, 6. 14.]) in der Begeisterung (1, 10.). Das „Gericht" wird jetzt

dem Seher nicht gezeigt (Hbg.), sondern erst Cap. 18. von einem

andern Engel verkündet: es ist noch zukünftig (vgl. d. Anm. z. 16, 17.).

2) Vs. 3''—6. Beschreibung. Und ich sah ein Weib sitzen auf
einem karmesin- (scharlach-) farbenen Thiere (d. h. das mit einer

karraesinenen Decke geziert war: Karmesin ist die Farbe der Herr-

scher, Vs. 4. [Grot.]; schwerlich ist es die Farbe des Leibes und

auf das Blutvergiessen zu deuten mit Andr. Lyr. Cal. Hbg. Du. u.

A. , wgg. ZülL), das voll war von Namen (1. mit Ln. Tf. Tr. ia

ovöfiara [hebräischartige Construction wie Vs. 4. PhiL 1, 11. Col. 1,

9., während sonst der Genil. steht: 4, 8. 15, 7.] nach A 7. all. [der

Art. weist nach Du. auf 13, 1. zurück] oder ovofiara nach B 14.

all.) der Lästerung (13, 1.), U7id das sieben Häupter und zehn Hör-

ner halle. (Dass es dasselbe Thier wie 13, 1. sei, bedarf gegen
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Züll. u. A. keiner Rechlferligung.) Und das Weib war (1. ^v st. if

mir Grsb. u. A.^ nach überww. ZZ.) angethan mit Purpur und Schar-
lach (7tOQ(pvQOvv , xöxKivov, wie nach überw. ZZ. zu lesen, sind
AdjecU. neutr. substantivisch t^'ebraucht, und bezeichnen das purpurne
u. s. w. Gewand ; nach Du. bez. noQcp. die königl. Herrschaft, kokk.
[obwohl es nach Mallh. 27, 28. denselben Sinn haben könnte] hier
die Biuthefleckung; auf letzlere soll nach Ebr. Beides gehen, Purpur
aber die Farbe des längst vergossenen, geronnenen Blutes sein!) und
übergoldet (ganz bedeckt) mit Gold {iQveUp rieht. LA., Deniin. von
IQvßög, verarbeitetes Gold) und Edelstein und Perlen (Tracht einer
Herrscherin, vgl. Ez. 28, 13.; nach Ebr. Zeichen der Habgier), und
halle einen goldenen Becher in ihrer Hand voll von Gräueln ('^'ia?*)

und den Unreinigkeiten (1. ra ccxäd'aQtcc mit Grsb. u. A. nach überw.
ZZ. [die Härte in der Verbindung des Verb, mit Genit. und Accus,
nebeneinander, welche Hbg. ungenügend aus der vermiedenen Häu-
fung der Genitive erklärt, will Du. vermeiden, indem er t« axäd:
vielmehr, gleich norriQ., als Erklärung desselben, von s'%. abhängen
lässl]) ihrer (st. avr^g liest Tf. 7. nach B m. Minn. all. tfjg yr,g)

Hurerei (es ist jener Becher 14, 8.). Und auf ihrer Stirn (war)

ein Name geschrieben (viell. nach der Sitte der römischen prostibula,

vgl. Senec. controv. 1, 2. Juvenal VI, 123. [wo jedoch von einem an

der Zeile ausgehängten tilulus die Rede], vgl. Wlst. Eichh.}, ein Ge-

heimniss (ein geheimer sinnbildücher Name [nur ist (ivSt. nicht mit

Bofm. Schriftb. II, 2. 644. adjectivisch, sondern appositioneil zu fassen,

flu.; Andere ziehen das Wort zum geschriebenen Namen selbst]):

Babylon die grosse, die Muller der Huren (die Mutter- und Haupt-

stadt oder das Vorbild aller Städte, die Abgötterei treiben [vgl. 16,

19. Ew. 2.]) und der (götzendienerischen) Gräuel der Erde (der Ort,

woher alle die Gräuel kamen). Und ich sah das Weib trunken (Me-

tapher, entsprechend der des Blutdurstes, vgl. Plin. H. N. XIV, 22.

[vom Antonius] : ebrius jara sanguine civium et tanto magis eum sitiens,

vgl. Wtst.) vom Blute der Heiligen (Ciiristen, das sie vergossen) und
vom Blute der Zeugen Jesu (die den Glauben an ihn im Tode be-

zeugt). Und ich verwunderte mich, da, ich es sah, mit grosser Ver-

wunderung (Acc des Nom. conjug. vgl. 16, 9.). Die Verwunderung
hat ihren Grund im Nichtverstehen des Bildes , *nicht in der gegen

Cap. 13. veränderten Gestalt des Thiers (Ebr.), oder in der Entartung

des 12, 1. so ganz anders erscheinenden Weibes (Auberl.) — beide

haben gar nichts mit einander zu thun — , auch nicht in dem Ge-

heimniss der fortdauernden Grösse der Hure trotz ihrer Ungeheuern

Schuld (Hbg.).

3) Vs. 7— 18. Erklärung durch Räthsel a) Vs, 7. Und es

sprach zu mir der Engel: Warum hast du dich verwundert? Ich

will dir sagen (erklären — Ipco ffot st. öot SQm 1. MUh. Ln. Tf. Tr.

nach AB v. Minn. Hippol. u. A.) das Geheimniss des Weibes und des

Thieres, das sie trägt, das sieben Häupter und zehn Hörner hat.

b) Vs. 8— 14. Erklärung über das Thier und seine Häupter.

Vs. 8. Das (1. den Art. mit Grsb. u. A. nach A v. Minn. Corapl.
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Hippol. all.) Thier, das du sähest, war (lebte) und ist (jetzl) nicht,

und wird (wiederum) heraufsteigen aus dem Abgrunde (wieder auf-

leben ^ und zwar mit grösserer teuflischer Kraft ausgerüstet — sein

Heraufsteigen ist vom Slandpunkle des Apkl. noch zu erwarten, vgl.

Vs. 10 f.) und (dann) ins Verderben gehen (oder nach der LA. vnä-

yei A 12. Er. Andr. Areth. all. Ln. Tf. gehl ins F., d. h. wird von

Christo besiegt und in die Hölle gestürzt werden, vgl. 19, 20.); und
verwundern werden sich die Bewohner der Erde , deren Name (I. to

ovoficc mit Ln. Tf. Tr. nach AB m. Minn. Verss. Hippol.) nicht geschrie-

ben ist im Buche des Lebens (d. h. die dem Thiere anzuhangen ge-

neigt und darum nicht zur Seligkeit prädestinirt sind, vgl. 13, 8.),

wenn sie sehen (1. ßkenovrcov [Genit. abs., der vieil. impers. steht wie

Luc. 8, 20., oder neben dem Nominal, des gleichen Subjects wie Matth.

1, 18., vgl. Win. §. 30. 11. Anm., oder, was ich bezweifle, das Par-

tie, ist dem Relativsatze einconstruirt, Win. §. 66. 5. 2. b.; nach

Du. wäre der Genil. nur eine durch mv veranlasste Abirrung vom
Nom.] mit Grsb. u. A. nach AB v. Minn. Andr.), dass das Thier (to

&rjQ. ist zufolge bekannter Attraction Objecl von ßXsTtovtmv, vgl. Win.

§. 66. 5.: daher die LA. ort ijv to '&rjQiov B v. Minn. Arelh.) war,

und nicht ist und (wieder) da sein wird — nach der LA. kkI

nÜQsGTcii AB 1. (vgl. Delitzsch a. a. 0.) 7 9. all. pL Compl. Hippol.

Beng. Mtth. Grsb. u. A. Die gew. LA. vertheidigen Ew. ZülL; aber

sie ist sprachwidrig (xccineQ sieht mit dem Partie. , s. Bleek z. Hebr.

5, 8.), und die andere entspricht besser dem (likhi avaß. xrX.

Vs. 9—11. Hier (ist am Platze, vgl. 13, 18.) der Verstand,

der Weisheil (Scharfsinn) hat (nicht: diess ist der geheime Weisheils-

sinn dieses Rälhsels [Grol. Herd. Hnr.] ; oder : hie est sensus sublili-

lalem habens, Ew.; oder: hier ist der Sinn, wer Weisheit hat [sc.

für den ist er da, oder der löse ihn] Ew. 2.). Die sieben Häup-
ter sind (bedeuten) sieben Berge, auf welchen (iiebräische Conslru-

etion = nn^Vs ^bs, vgl. 12, 6.) das Weib seinen Sitz hat (als Roma
septicoUis — freilich sucht Züll. auch für Jerusalem sieben Hügel

nachzuweisen, und beruft sich auf das Zeugniss des ß. Meir in Tan-

chum. f. 43, 3. b. Lightf. cent. chorogr. c. 22. ; Äbauz. Harlw. La-

kemacher obss. s. IIL 288. nehmen zu den bekannten Hügeln den

Millo, Calvaria, ja den Oelberg hinzu; Harenb. ülr. erklären die

sieben Häupter von Rom; diejenigen, die unter Babylon ein Abstractum
oder Colleclivum verstehen, nehmen die 7 Berge entweder in gleichem

Sinne [Andr.], oder wenn sie dieses Merkmal Roms anerkennen, sehen

sie dieses als Concretum der bösen Weltmacht an, Prim.). Und (zu-

gleich) sind es sieben Könige. (Diese Doppelbedeutung sucht Slrr.

durch eine gezwungene Erklärung zu umgeben.) Die (ersten) fünf
sind gefallen (gestorben; *nAQ.\iHbg. spricht das W. als Bezeichnung
des gewaltsamen Unterganges für die Erklärung der Könige von Rei-

chen: aber der Tod eines Königs ist immer ein erschütternder Fall)

— und ist mit Grsb. u. A. nach AB v. Minn. Compl. Verss. Hippol.

u. A. zu tilgen — der eine (der sechste, der auf die fünf gefolgt

ist) ist (lebt, regiert), der andere (siebente) ist noch nicht gekommen
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(näml. als König), und wenn er wird gekommen sein, soll er (nach

gölllichem Rathschlusse) nur kurze Zeil bleiben (regieren, * woraus

Hbg. folgert, dass es mit dem 6. noch ziemlich lange währen wird!).

Uni das Thier , das war und nicht ist (d. h. das fünfle gefallene

Haupt, das mit dem Thiere identisch gedacht wird), ist selbst auch
der achte und ist einer von den sieben (nämlich von den fünf ge-

fallenen), und gehet ins Verderben. Hieraus wird erst 13, 3. deut-

lich, wo gesagt wird, dass das eine der sieben Häupter eine Todes-

wunde empfangen habe , aber wieder geheilt sei. Indem es nämlich

wieder als das achte erscheint, zeigt es sich als geheilt. *Gegen
die obige Fassung des ex t. ima, welche formell (bei ganz andrer

Deutung) auch von Hofm. Ebr. getheilt wird, erinnert Du., es müsste

deutlicher stehen eig ek t. e. (vgl. aber AG. 21, 8.); er erklärt die WW.
von der Herkunft aus den Sieben (Abstammung); aber die Sieben

gehören ja auch nach Dm. s Deutung gar nicht Einem Stamme an. Es

müsste dann ausgedrückt sein, was Grot. {filius unius eorum), wie

DU. anerkennt, ohne Recht in den Text einträgt. — Auberl. nach

der Deutung von den Reichen: hervorgehend aus den Sieben. Am
Gewaltsamsten Hbg.: das Thier (die Wellmacht) ist selbst ein achter,

näml. im Untergänge, mit dem 7. Haupte findet es zugleich selbst den

Untergang: es ist von den 7, d. h. es theilt ihr Loos!

c) Vs. 12— 14. Erklärung über die zehn Hörner. Und die

zehn Hörner, die du sähest, sind zehn Könige, welche ein Reich

(oder Königlhum ; Herrschaft, Hbg.) noch nicht (Er. Ln. nach A Verss.

Iren. ms. ovk st. ovjtoo, das vielleicht zur Ausgleichung mit dem Folg.

geschrieben worden) -empfangen haben, aber Macht wie Könige auf
eine Stunde (kurze Zeit, Acc. der Zeitdauer: nach Vilr. in einer

Stunde, uno eodemque tempore, was nach 3, 3. möglich ist) empfangen

sie mit dem Thiere. (Das ovTta sX. combiniren Hbg. Auberl. mit dem

owra '^k&Ev Vs. 10. zur Unterstützung ihrer Annahme, dass die 10

Hörner auf dem 7. Haupte gesessen.) Diese haben Eine Meinung

(handeln einmüthig), und ihre Macht und Gewall (I. amäv [resp.

«OTÖiv, vgl. Tf.'s Nov. T. ed. 7. I. p. LVllI sq.] st. Eavräv nach AR m.

Minn. Compl. Hippol. all.) geben sie (I. SiöoaaLV mit Grsb. u. A. nach

AB m. Minn. Compl. Andr. Areth.) dem Thiere. (Diess deuten Boss.

Grot. auf die Germanen, welche im römischen Dienste standen!)

Diese (das Thier und die zehn Könige) werden mit dem Lamme strei-

ten, und das Lamm wird sie überwinden, denn er ist Herr der

Herren und König der Könige (Hbg. entdeckt hier eine Anspielung

auf 1 Tim. 6, 14 f.!); und die mit ihm sind, Berufene und Erwählte

und Treue (Gläubige) werden sie überwinden: diess ergänzen mit

Recht Grot. Eichh. Züll. ; denn der Sinn : die mit ihm sind, sind Be-

rufene u. s. w. (Beng.) ist doch gar zu matt.

jj) Vs. 15— 18. Erklärung über das Weib und das Verhält-

niss des Thieres und der zehn Könige zu demselben. Und er sagte

zu mir: Die Wasser, die du sähest, wo die Hure sitzet, sind Völker

und Mengen und Nationen und Zungen. Und die zehn Hörner, die

du sähest, und {ml st. ini ist mit Grsb. u. A. zu lesen nach AB m.
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Minn. Compl. Verss. Hippel, all.) das Thier, diese (das Masc. auf die

unter den zeq. und dem &f]Q. zu verstehenden Personen bezüj^lich)

werden die Hure hassen, und sie wüste und bloss machen (plündern),

und ihr (ihrer Bewohner) Fleisch (der Plur. ist nach Bgl. Hbg. sig-

nificant: ihr vieles Fleisch) fressen ((lewaltlhatigkeit und Unlerdrückung

üben, vgl. l*s. 27, 2. Mich. 3, 2 f,) und sie mit Feuer verbrennen.

(riewöhnlich versieht man diess von der endlichen Zerstörung Roms,

welche denn so als dem Kriege des Antichrisls mit dem Lamme vor-

hergehend gedacht werden müsste: aber Rom ist doch eher als Silz

der Herrschaft des erslern zu denken, von wo aus er seine Unter-

nehmungen macht; schicklicher versteht man daher dieses Wüthen
gegen Rom von der gewaltsamen Einnahme desselben durch den wie-

derkehrenden Nero und seine Helfer, s. z. 16, 16.) Denn Gott hat

es ihnen ins Herz gegeben zu Ihun nach seinem Sinne (des Thieres

[Beng. Du. Ew. 2.J , nach d. M. [auch Vulg. quod placitum est illi]

Gottes; aber kann yvcöfirj von Gott gesagt werden, zumal da es un-

mittelbar darauf von menschlicher Meinung steht? [Hbg., der an Esr.

6, 14. erinnert, findet gerade einen beabsichtigten Contrast darin])

und Eines Sinnes zu handeln (diesen Satz haben Ln. [Tf.] nach Mills

Billigung getilgt nach A Vulg. Tichon. Andr.) und ihre Herrschaft

(Gewalt) dem Thiere zu geben, bis dass vollbracht sind die Worte

Gottes {Grsb. u. A. lesen nach A 8. all. Compl. Hippel. Andr. rsXec-

'&f]öovtai,, wgg. B V. Minn. Areth. rsXea&äGLv haben, und nach AB v.

Minn. Compl. Hippol. all. ot löyoi st. tu ^rjficitci), d. h. bis die Weis-

sagungen (vgl. 10, 7.) erfüllt sind. Und das Weib, das du sähest,

ist die grosse Stadt, welche Herrschaft (oder Königlhum) hat über die

Könige der Erde (unzweifelhaftes Merkmal Roms, das Züll. u. A. mit

ihrer Erklärung von Jerusalem in Verlegenheit setzt).

Excurs zu Cap. 17. über das Weib, das Thier und die zehn

Könige.

1) Ganz unleugbar ist unter dem Weibe, genannt Babylon, Rom
zu verstehen (s. z. 14, 8.) als Hauptsitz des götzendienerischen Wi-

derchristenthums, *als Hauptstadt des heidnisch -römischen Weltreichs

(Du.); nicht die durch die Hauptstadt nur repräsentirte röm. Welt-

macht, gelragen von dem Thier d. i. der gottfeindlichen Weltmacht
überhaupt (Hbg.), nicht das päpstliche Rom oder die verweltlichte

Kirche (sehr verschieden gefassl : Ebr. Grab. Auberl. [das zur Hure
gewordene Weib aus Cap. 12.!] „bliche in d. Apok." [identisch mit

dem 2. Thiere 13, 11.] u. A.), nicht das vom Christenthum abfallende
Rom der letzten Zeit (siern).

2) Das Thier, dasselbe, das 13, 1 (f. da war (gg. Rib. Vieg.

Hnr. Züll.), ist eben dieses römische (lateinische) Widercbristenlhum,
wie diess auch von Irenäus und allen denen, die noch auf dem alten

chiliastisch- apokalyptischen Standpunkte standen, anerkannt worden
ist. Da man aber diesen späterhin verliess, so war es auch natürlich,

dass man den concreten Bestandtheil der Vorstellung aufgab und sich
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mit dem abstracten begnügte oder im Unbestimmten blieb. Zur Ver-
wirrung trug norh das bei, dass man die Vorstellung zugleich aus
Daniel und aus der Apok. schöpfle (Hippol.). So ungefähr finden wir
den Begrift" des antichristlichen Thieres bei Andr. Areth. Primas, bis
auf Haym. Hierauf wiilkürbche historische Deutungen. Joach. sieht
in dem Tbiere alle Verfolger der Kirche von Herodes an, Lyr. den
Perser Gosroes, Purv. und die Protestanten den Papst, Luth. Laun.
Med. Jur. das römische Reich und die wellliehe Herrschaft des Pap-
stes , während sie diesen im zweiten Thiere sehen {Brghlm. nimmt
auch dieses für den Papst, wie er seit Pipin und Carl d. Gr. war),
sowie manche Kathol. Luthern, während Rih. Vieg. wieder auf den
alten unbestimmten Begriff' zurückgingen. Alcas. suchte den histori-

schen Standpunkt herzustellen, und erklärte das Thier für das römische
Heidenlhum, leugnete aber, dass es der Antichrist sei, der ja erst

am Ende auftrete. — Cap. 13. wurde das Thier, wie es scheint, all-

gemein als das ßömerthum gedacht, h. aber wird es individualisirt.

Seine 7 Häupter sind nämlich 7 Berge und zugleich 7 Könige (Kaiser);

und von diesen ist der eine (der fünfte), der gefallen ist und als der
achte wiederkommt. Eins mit dem Thiere; denn wenn es von diesem
Vs. 8. heisst, es sei gewesen und sei jetzt nicht und werde wieder
aus dem Abgrunde heraufsteigen, so wird Vs. 11. das Haupt oder
der König, der einer von den sieben gefallenen und selbst auch der

achte ist, geradezu das Thier selbst genannt. In ähnlicher Weise
erscheint 13, 3. das Thier mit einem tödtlicb verwundeten, aber wie-

dergeheiltem Haupte. Dieses sonderbare Verhältniss, dass in dem
einen Gliede die ganze Natur oder Persönlichkeit des Ungeheuers sich

darstellt, soll unstreitig den Gedanken ausdrücken, dass in diesem

räthselhaften Kaiser Roms der Geist des römischen Widerchristenthums

in vollster Stärke zur Erscbeinung gekommen sei. Wer ist nun dieser

Kaiserj und lässt er sich historisch bestimmen? Gewiss ist diess mög-
lich , insofern er ja als ein Dagewesener der Geschichte anheimfällt.

Freilich insofern er wiederkehren soll, gehört er der Zukunft und
dem Gebiete der Ahnung oder der frommen Meinung an; indess lei-

stet auch von dieser Seite die Geschichte uns eine Beihülfe.

Es kommt nur darauf an die fünf abgetretenen Kaiser recht zu

zählen und so den damals lebenden zu bestimmen, womit wir zugleich

die Abfassungszeit der Apok. finden. Der älteste Versuch dieser Art

ist der von Victorin, der nur darum misslang, weil er von der über-

lieferungsmässigen Voraussetzung ausging, die Apok. sei unter Domitian

geschrieben, dieser sei also der König der ist. Als die fünf gefallenen

Könige zählte er von D. rückwärts bis auf Nero ausschliesslich : Titus,

Vespasian, Galba, Olho, Vitellius; der sechste ist Domitian, der sie-

bende Nerva, der nicht lange regiert hat, und der achte ist Nero,

jenes tödtlicb verwundete Haupt, weil er sich selbst getödtet hat. Die

iwei Fehler dieser Deutung sind, dass die Kaiser, die Rom bis dahin

gehabt, nicht alle gezählt sind, und dass das Merkmal nicht zutrifft,

dass der achte zugleich einer der fünfe ist. khtf dass Nero der An-

tichfist sei, ist ein richtiger Futid, und diese Vorstellung ist auch in
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der allen Kirche längere Zeit die geltende gewesen. Laclant. de nior-

tibus perseculorum c. 2. : (Nero) prinius omniuni persecutus Dei ser-

vos dejeclus ilaque fastigio iniperii nusquani repente coni-

paruit, ut ne sepulturae quidem locus in terra tarn nialae bestiae ap-

pareret. Unde illuni quidam deliri eredunt esse translatum ac vivum

reservalum, Sibylla dicente, matricidam proluguni a finibus esse ventu-

rum, ut qui primus persecutus est, idera etiani persequatur et Anti-

christi praecedat adventum. L. beruft sich nicht auf die Apok. sondern

auf die sibyllinischen BB., in denen sich mehrere bekanntlich unächte

von Judenchristen geschriebene Orakel, den Nero ]>etrefl'end, finden.

In dem um d. J. 79— 80 n. Chr. geschriebenen 4. B. heisst es Vs.

116ff. , Nero werde nach der Ermordung der Mutter und nach Ver-

übung vieler andern Schandthaten aus Italien üi)er den Euphrat hin

fliehen; und weiterhin, nachdem von der Zerstörung des Tempels

und der Verheerung des jüdischen Landes die Rede gewesen, Vs.

134 0".: dann werde nach Abend hin Krieg entstehen, der Flüchtling

Roms das Schwert erheben und mit vielen Myriaden den Euphrat

durchschreiten (über den Euphrat zurückkehren). Häufig kehrt die-

selbe Vorstellung in andern, etwas später verfassten Theilen der sibyl-

linischen Orakel (V, 28 ff. 105 f. 142 ff. 363. VIII, 169 IT.) wieder.

Vgl. Bleek Berl. Ztschr. 1. 240 fl". II. 172 ff. Zeller Jbb. 1842. 691 f.

Rösch Stud. d. würtemb. Gstik. XIX. 1. 9111". Aehnliches findet sich

in dem wahrsch. im 2. Jahrb. ursprünglich griechisch geschriebenen,

kürzlich in einer äthiopischen Uebersetzung herausgekommenen Apo-

cryphuni Ascensio Isaiae vatis ed. Ric. Laurence, Oxon. 1819. 8.: In

der Zeit des Sitlenverderbens und Abfalls nach Christi Himmelfahrt

werde der Fürst dieser Welt Belial erscheinen in der Gestalt eines

gottlosen Königs, des Mörders seiner Mutter; die Heiligen würden in

seine Hand gegeben werden ; man werde ihn Gott nennen, sein Bild

aufrichten; seine Herrschaft werde aber nur 3 J. 7 Mon. 27 T. (=
1335 T. Dan. 12, 12.) dauern, dann werde Christus erscheinen

u. s. w. — Diese christlichen Vorstellungen beruheten auf einem un-

ter den Römern selbst verbreiteten Gerüchte und Wahne. Nero hatte

nach der Erhebung der gaUischen Legionen und der Prätorianer zu

Gunsten des Galba sich aus Rom geflüchtet und, als seine Verfolger

im Begriffe waren ihn einzuhohlen, sich selbst getödtet (Sueton. Ner.

c. 49.). Ungeachtet sein Leichnam feierlich bestattet worden, ent-

stand der Volksglaube, er sei nicht wirklich gestorben, sondern lebe

noch und halte sich jenseit des Euphrat bei den Parthern auf, zu

denen er sich geflüchtet halie und bei denen er Hülfsiruppen sammle,

um mit ihnen zurückzukehren und Rom zu erobern und zu zerstören.

Suelon. Ner. c. 57. : Et tamen non defuerunt, qui per longum tempus

vernis aestivisque floribus tumulum ejus ornarenl, ac modo imagines

praetextatas in rostris proferrent, modo edicta quasi viventis et brevi

magno inimicorum nialo reversuri. Quin eliam Vologesus Parthorum
rex missis ad Senatum legatis de inslauranda socielate hoc etiam

magnopere oravit, ut Neronis memoria coleretur. Denique cum post

viginti annos adolescente me exstitisset conditionis incertae, qui se
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Neronem esse jactaret, tarn favorabile nomen ejus apud Parthos fuit,

ut vehementer adjutus et vix redditus sit. Tacit. Bist. II, 8.: Sub
ideni tempus (J. 70) Achaia alque Asia falso exterritae, velut Nero
adventarel: vario super exitu ejus rumore, eoque pluribus vivere eum
fingentibus credentibusque etc. (Die Erwartung der Wiederkunft N.'s

hat also vorzüglich auch Kieinasien, wo die Apok. geschrieben wurde,
in Bewegung gesetzt.) L. 1. c. 2. : Mota etiam prope Parlhorum arraa

faisi Neronis ludibrio. Dio Chrysostom. Or. XXI. p. 271. (Anfang

des 2. Jahrb.): xal vvv uvtov 'ixi Tcävteg £m.Qv\iov6i ^rjv, ot öh

nhuiroi xal oXovxai. Mehreres s. b. Dio Cass. LXIV, 9. u. Reimar.
ad b. 1. Zonar. vit. Tit. p. 578 C. In Beziehung auf 2 Thess. 2, 2. sagt

Auguslin. de civ. Dei XX, 19, 2sq. : Quid est: „Jani enim mysteriuni ini-

quilatis operalur: tantum qui modo tenet, teneat, donec de medio
fiat, et tunc revelabitur ille iniquus"? Ego prorsus quid dixerit, me
faleor ignorare. Suspiciones tarnen hominum, quas vel audire vel

legere potui, non lacebo. Quidam putant hoc de imperio dictum fuisse

Romano : et propterea Paulum Ap. non id aperte scribere voluisse, ne

calumniam videlicet incurreret, quod Romano imperio male optaverit,

cum speraretur aelernum, ut hoc quod dixit: jam enim myslerium

iniquilatis operalur, Neronem volueril intelligi, cujus jam facta velut

Antichristi videbantur. Unde nonnuUi ipsum resurrecturum et futurum

Äntichristum suspicantur. Alii vero nee occisum putant, sed subtra-

ctum potius, ut putaretur occisus: et vivum occultari in vigore ipsius

aelalis, in qua fuit, cum crederetur exstinctus, donec suo tempore

reveletur et restituatur in regnum. Die Erwartung des Nero als An-

tichrists bezeugt auch Hieron. in Dan. XI, 28. ep. 121. ad Algas.

quaest. 11. Auf das apokalyptische Thier nimmt bestimmte Rücksicht

^uJpic. Sever. Histor. s. II, 29. : Gerte corpus ilhus (Neronis) interem-

plum. Unde creditur, etiamsi se gladio ipse transfixerit, curato vulnere

ejus servatus, secundum illud, quod de eo scriptum est: et plaga

morlis ejus curata est, sub saeculi fine mittendus, ut mysterium ini-

quilatis exerceat. — *Zur Frage über die Entstehung der Nerosage

vgl. Schnechenburger, de falsi Neronis fama e rumore christiano orta,

Bern 1846. 4. Baur Tüb. theol. Jahrbb. 1852. Hft. 3. S. 318 ff.

SchnecL-Böhmer zur Lehre vom Antichrist, Jahrbb. für deutsche Theol.

von Liebner IV, 3. S. 440 ff. Suelon erzählt Ner. c. 40.: Praedi-

ctum a mathematicis Neroni olim erat fore ut quandoque destitueretur

(vgl. die wirklichen von Nero's Furcht noch vermehrten Conspiratio-

nen) .... Spoponderant tarnen quidam desliluto Orienlis dominationem,

nonnuUi nominatim regnum Hierosolymorum ,
plures omnis pristinae

fortunae reslilutionem. Vergleicht man damit die bekannte Stelle Suel.

Vespas. c. 4.: Percrebuerat Oriente toto velus et conslans opinio:

esse in fatis ut eo tempore Judaea profecti rerum potirentur. Id de

imperalore Romano, quantum eventu postea patuit, praedictum Judaei

ad se trahenles rebellarunt etc., sowie Tacit. bist. V, 13. Joseph.

bell. jud. VI, 5. 4., so zeigt sich, wie die jüdischen Messiasideen

weltlich-politischer Art sich auch mit röm. Anschauungen verknüpfen

und Eingang gewinnen konnten; und die Mathemalici, deren sich die

De Wette Handb. III, 2. 3. Aufl. 13
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dem Judenthum geneigte (d-Boeißrje Jos. Antiq. XX, 8. 11.) Poppäa

einflussreich bediente (Tacit. bist. I, 22.), bieten eine Vermillelung.

(Vgl. auch Reville 1. 1. p. 127 ff. Lücke Einl. S. 438.) Von den neuern

Erklärern nimmt, abgesehen von allen über den zeitgeschichtlichen

Horizont der Apok. hinausgreifenden, auch DU. Ansloss daran, 13, 3.

und 17, 11. nach der Nerosage zu erklären, nicht nur, weil er die

Vorstellung für des Verf. unwürdig hält, sondern auch, weil diese

Deutung mit 17, 8., wo nicht Nero allein verslanden werden könne,

nicht wohl vereinbar sei. Was Du. sonst dagegen anführt (S. 437 ff.),

würde sich erledigen durch Schneck.'s Versuch, die eigentliche V^'ur-

zel der Sage nicht auf heidnischer Seite, sondern in der christlichen

üeberzeugung vom anticbristl. Charakter Nero's nachzuweisen. Anzuer-

kennen aber wird sein, dass die Deutung des verwundeten Hauptes und

des aus dem Abgrund aufsteigenden Thieres auf Nero keineswegs ohne

alle exegetische Schwierigkeit ist. Auch Böhmer (zu Schneck. a. a. 0.

und Ueber Verf. etc. S. 26 f.) findet sie nicht in den Stellen.* —
Der richtige Weg, den Victorinus eingeschlagen, wurde verlassen.

Ändr. erwähnt die Erklärung der Hure vom heidnischen Rom und der

sieben Häupter von sieben Christenverfolgern von Domitian bis Dio-

cletian (die freilich ganz ohne Halt ist), er selbst aber wendet sich

der abstracten Erklärung von der Weltmacht überhaupt zu, bei wel-

cher Primas. Ansb. Bed. Haym. geblieben sind. Abt Joachim erkennt

zwar in dem Weibe Rom (auch das päpstliche), aber zugleich die

Menge aller gottlosen Menschen überhaupt. Die sieben Könige sind

ihm 1) Herodes und seine Nachfolger, 2) Nero und seine Nachfolger,

3) der Arianer Constantius' und seine Nachfolger, 4) der Perser Cos-

roes, 5) „is qui primus in partibus occiduis coepit fatigare eccle-

siam pro investitura ecciesiarum; 6) rex, de quo dicitur: Et unus est,

ille est rex in Daniele, in cujus tempore aperienda est ad liquidum

revelatio ista, et percutienda est nova Babylon ab eodem rege et

complicibus suis (im Lib. introd. p. 10. deutet er diesen sechstfti

König auf Saladin), post cujus percussionem occidetur septimus, caput

bestiae quasi ad mortem, et dabitur tranquillitas ecclesiae Christi."

Lyr. wandte seine willkürliche geschichtliche Deutungsmethode auch

h. an: das Weib ist ihm die saracenische Secte. Durch die anlipa-

pistische Deutung, welche die protestantischen Ausll. der Apok. ergrif-

fen und geflissentlich ausbildeten, wurden sie nalürhch von der rich-

tigen Fassung unsrer Stelle abgeführt. Bull, kehrte gewissermaassen
zu Victor.'s Erklärung zurück, indem er als die fünf gefallenen Häupter

Galba, Otho , Vitellius, Vespasian, Titus zählte; aber für den achten

nahm er den Trajan. Mehrere wie Arlop. Laun. Jur. Mrck. Yilr.

suchten darin eine Vermittelung mit der historischen Ansicht, dass

sie die Könige für verschiedene Regierungsformen, und die fünf ge-

fallenen für die römischen Könige, Consuln , Decemvirn, üiclatoren,

Triumvirn nahmen. — Die katholischen Ausll. nach der Reformation

lenkten theils zu der alten abstracten Erklärung zurück {Rib.: das

Thier ist regnuni Diaboli s. potius Diaholus regnans in mundo per sua

membra, und die sieben Häupter septem mundi aelales oder reges
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Septem aelatum: ähnlich Vieg. Lap.), theils zu der willkürhch histo-

rischen bei Andr. (Alcas.). Grolius versuchte ebenfalls eine histo-

rische Deutung auf Rom und dessen Kaiser, fassle aber den Stand-

punkt in Vespasians Zeit, welcher ihm der sechste ist {6 sig ieriv):

die fünf, welche gefallen, sind ihm Claudius, Nero, Galba, Olho, Vi-

tellius (die früheren seien den Christen nicht bekannt gewesen !), der

siebente ist Tilus und der achte Domitian, ein zweiter Nero (Ix räv

kiträ lexIV , soll heissen , er stammt von dem einen der sieben ab!).

Das verwundele und wiedergeheilte Haupt ist das Capitol, das im

Bürgerkriege zwischen Vilellius und Vespasian abbrannte und von

Domitian wiederhergestellt wurde. Bossuet naJim die sieben Köpfe

für die sieben Augusli in der Zeit der diocletianischen Christenver-

folgung. Diocletian, Maximianus Herculius, Constanlius Chlorus, Ga-

lerius, Maxenlius sind die fünfe, Maximinus der sechste, Licinius der

siebente, und der achte , der von den sieben ist, Maximianus Hercu-

lius, welcher die Krone niedergelegt hatte, nachher aber sie wieder

annahm. Wtst. griff auch hier willkürhch in die römische Zeitge-

schichte hinein und deutete die sieben Köpfe auf die sieben Kaiser

Cäsar, Äuguslus, Tiberius, Caligula, Claudius, Nero, Galba: der achte

soll Olho sein.

Bei der nun aufkommenden einseitigen Erklärung der ganzen

Apok. vom Untergange Jerusalems drängte sich doch die Beziehung

unsrer St. auf römische Kaiser fast unabweislich auf. Harenberg

nahm die Hure für die jüdische Republik, das Thier aber für Rom,

„auf das sie sich sonst gelehnt halte", und zählte die Kaiser von Ti-

berius an aus dem Grunde, weil er die 10 Hörner für 10 Procura-

toren und unter diesen den von Tiberius gesendeten Pontius Pilatus

für den ersten nahm. Hartwig zählte als die ersten fünf Cäsar, Augu-

stes, Tiberius, Cajus, Claudius, als den sechsten Nero, als den sie-

benten Vespasian. Abauzü, Herder hingegen nahmen die sieben

Häupter für sieben Hohepriester.

Auf den richtigen Weg lenkte wieder ein Corrodi (krit. Gesch.

d. Chiliasm. 2. Bd. 1781. 14. Abschn. S. 307 fr.), und verstand den

fünften und achten der Könige von Nero (über dessen erwartete Wie-

derkehr die richtigen Belege beibringend), bestimmte auch hiernach,

obschon schwankend, die Abfassungszeit der Apok. Eichhorn (1791)

erkannte ebenfalls die Beziehung auf Nero (er zählte Nero als den

fünften und Vespasian als den sechsten Kaiser); weil er aber der

Ueberlieferung gemäss die Abfassung der Apok. in die Zeit Domitians

setzte so sah er in dieser Personification des Antichrists nichts als

ein poetisches Spiel (das noch dazu verunglückt sei, weil ja zu Do-

mitians Zeit die Fabel von Nero's Rückkehr widerlegt gewesen), so-

wie er auch die Zerstörung Roms bloss als ein Bild des Untergangs

des Heidenthums ansah. Heinrichs deutete die sieben Häupter wie

Eichh. auf sieben Kaiser; aber der achte ist ihm nicht Nero, son-

dern der Satan (ix twv emü löttv heisst ihm : „ist von demselben

Gelichter, wie der siebente"). Nach Tinius (doch schwankt er) ist

der sechste Kaiser Vespasian und der achte Domitian, der als wieder-

13*
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kehrender Nero dargestellt werde und dessen Verfolgung der Apkl.

im Auge habe.

Bleek hat das Verdienst, die Erklärung des Thiers von Nero

wieder festgestellt zu haben (Berl. Zischr. II. 283(1'.), und ihm sind

Ewald, Lücke, Reuss, Zelter, Rösch u. A. gefolgt. Die Zählung der

ersten fünf Kaiser von Augustus bis Nero ist ebenso berechtigt (be-

sonders durch die Autorität des Tacitus, vgl. Lücke S. 839 f. Böhmer
Ueber Verl'ass. u. Abi'assungszeit der Job. Apok. S. 25 f.) als ein-

stimmig (nur Zuschl. zählt von Jul. Cäsar an, das 6. Haupt ist Nero,

unter dem die Apok. geschrieben sein soll; das zu Tode verwun-

dete Haupt ist ihm Jul. Cäsar!). Blk. nahm für den sechsten Vespa-

sian , indem er glaubte , der Apkl. habe die kurzen Regierungen des

Galba, Olho und Vitellius nicht gerechnet; er schliesst sich aber jetzt

auch an die And. an, welche den Galba dafür nehmen, und also die

Abfassung der Apok. unter dessen Regierung setzen (während Lücke

2. A. S. 841 f. wie Du. Böhmer u. A. [s. u.] für Vespasian stimmt).

Die Erwartung, dass der siebente Kaiser nicht lange bleiben werde,

erklärt sich nach Lcke. aus der tumultuarischen Zeit, nach Reuss aus

der nahe bevorstehenden Rückkehr des Nero als Antichrists. Dass

im Widerspruche gegen diese auf eine christliche Zeitvorstellung, auf

eine altkirchliche Meinung und Ueberlieferung (nur nicht auf das An-

sehen des Irenäus !) gegründete und alle gerechten Forderungen er-

füllende Erklärung neuerlich wieder von Hofmann Weiss, u. s. w.

II. 370 f. die alte abstracte von sieben Wellmächten, von denen die

letzte erst noch zu erwarten gewesen sei , habe aufgestelll werden
können, lässt sich aus wissenschaftlichen Gründen nicht begreifen.

Wir möchten wissen, wie der Verf. das so oft wiederholte ev täfti,^

xßr^og lyyvq mit seiner Erklärung vereinigen wolle. * Von den

Neuern kehren viele {ßhg. Ebr. Auberl. Hebart, Stern u. A.) zu der

abstracten Fassung des Thiers von der Weltmacht überhaupt und der

7 Könige als 7 Reiche zurück, indem sie auf Daniel zurückgehend in

der Schilderung der Apok. eine Zusammenfassung der bei Dan. in 4

Thiere auseinandergelegten Weltmacht finden , wonach bei im Ein-

zelnen verschiedener Zählung das röm. Reich als 6. Haupt erscheint,

auf welches auch die Todeswunde meist bezogen wird (Hbg. Stern:

geschlagen durch das Christenthura, Ebr.: durch die Völkerwanderung),
während Auberl. sie auf das 7. Haupt (das auch nach Hbg. die 10
Hörner bat und die germanisch-slavische Welt bezeichnet) bezieht und
deren Christianisirung darunter versteht. Während nun Ebr. (an-

knüpfend an die altprotest. Ansicht) die Heilung des Thiers von der

neuen christhchen Weltmacht, die ihren Hauptausdruck im Papstthum
findet, versteht, Auberl. in derselben das verwundete Thier sieht,

welche das zur Hure gewordene Weib, die Kirche, trägt, lässt Hbg.
mit dem 7. Haupte d. h. mit den german. Stämmen als heidnischen
das Thier selbst verschwinden durch die Christianisirung und lässt in

dem h. röm. Reich das Millennium beginnen. Das Nähere dieser exe-

getisch weit weniger wichtigen als für die verschiedenen Anschauun-
gen von Staat und Kirche und dem Wesen des Christlichen überhaupt
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charakteristischen Ansichten s. bei Äuberl. — Du. mit de W darin ein-
verstanden, dass unter dem Thiere das röm. Reich, unter den Häup-
tern die röm. Cäsaren von Augustus an zu verstehen seien, fasst, da
er die Beziehung auf die Nerosage verwirft, die Todeswunde des 5.
Hauptes von .dem Tode Nero's und dem unmittelbar folgenden Inter-
regnum; die Heilung dieser Todeswunde des röm. Imperiums folgt
erst durch Vespasian (den 6., dessen Sein die Heilung der Todes-
wunde am 5, ist!); unter ihm schreibt der Vf. Der 6. ist da, aber
so, dass dennoch das Thier selbst nicht da ist: das bezeichnet die
Lage des röm. Imperiums, als Vespasian noch nicht in unbestrittenem
Besitz war. Allein dieser Fassung widerstreitet, dass nicht etwa an
Stelle des 5. Hauptes ein 6. wächst, sondern die Todeswunde des 5.

selbst geheilt wird. Will man, wie auch Rink (dieser bei ganz ver-

kehrter Fassung) und Böhmer thun, die Wunde auf den Zustand un-
ter Galba, Otho, Vitellius beziehen, so müsste man mit Letzterem die

Köpfe zunächst (Cap. 13.) von Reichen verstehen, die Wunde am
röm. Haupte sehen, und erst Cap. 17. sich hiermit die Beziehung auf

die Cäsaren verknüpfen lassen. — Der 7. ist für DU. Titus , der 8.,

in welchem Job. die Verkörperung des Thiers selbst geahnt habe, Do-
mitian (vgl. 17, 11.).* — Als Curiosilät nur merkwürdig ist Zülligs

Deutung des Thieres Cap. 17. als des das falsche Judenthum darstel-

lenden Edom mit seinen acht Königen (1 Chron. 1, 43.), unter den§n
einer, Hadad, doppelt vorkommt, also von den sieben und auch der

achte ist ; womit zugleich auf die sieben (?) Könige aus der Familie

Herodes d. Gr. angespielt sein soll. — Noch erwähnen wir die Deu-

tung von Weyers (disp. de \. Apoc. LB. 1828) Das verwundete Haupt
und der fünfte der Kaiser (von Jul. Cäsar an gerechnet) ist der von

Verschwörern ermordete Caligula ; der sechste zur Zeit der Abfassung

der Apok. ist Nero, und der achte, der als Antichrist wiederkommen
sollte, ist eben der Caligula, der sich göttliche Ehre erweisen liess,

sich selbst einen Tempel bauete und dadurch sich am besten zum
Antichrist eignete (nur dass ihm das Hauptmerkmal eines Christenver-

folgers fehlt). Diese unhaltbare Hypothese, die übrigens an der gros-

sen Schwäche leidet, dass sie die Abfassung der Apok. zu früh setzt,

hat doch die glänzende Empfehlung für sich, dass die eine LA. der

Zahl des Thieres %ig' 616 mit dem Namen FAIOS KAISAP zusam-

menlrifft.

3) Die zehn Hörner und Könige lassen sieb gewiss auf die be-

friedigendste Weise mit Eichhorn und Bleek von den parlhischen

Bundesgenossen Nero's verstehen. Denn dass dieser sich zu den Par-

thern geflüchtet , bei ihnen eine gute Aufnahme gefunden habe und

mit einem parthischen Heere zurückkehren werde, machte einen Haupt-

bestandtheil jener Volksmeinung aus (s. oben Suelon. Tacil. und Libri

Sibyll. IV, 134 ff. V, 136 ff.). Die Zehnzahl dieser Könige ist wahrsch.

aus Dan. 7, 7. entlehnt und nicht buchstäblich zu nehmen. Weniger

im Einklänge mit der Zeitvorstellung bleiben Ew. Tin., indem sie un-

ter den zehn Königen Statthalter der Provinzen verstehen. (*So auch

Baur a. a. 0., der auf 16, 14. verweisend diese Könige von den
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Parthern 16, 12. unterschieden wissen will, vgl. Reville a. a. 0. S.

121 ff.). — Nach ZüU. sind es die zehn (eig. eilf) edomitischen Häupt-

linge 1 Mos. 36, 40 ff. 1 Chr. 1, 51 ff. als Typus solcher, die plötz-

lich als Beherrscher eben so vieler kleiner Edonisreiche ausserhalb

der Grenzen Judäa's, etwa im eigentlichen Edom zum Vorscheine kom-

men werden.

III. Cap. XVIII, 1— XIX, 10.

Untergang Babels.

1) Cap. 18. Verkündigung desselben: a) Vs. 1—3. durch einen

Engel. Vs. 1. 2». Kai — fehlt (wie 4, 1. 7, 9. 19, 1.) in A 14.

all. pl. bei Hippel, u. A., getilgt von Ln. Tf., eingeklammert von Tr.

— fAET« tavva eldov «AAov — diess ist aus AB v. Minn. Compl.

Verss. Hippol. all. aufzunehmen mit Grsb. u. A. — ccyyskov - k.

l'jc^tt^Ev £v Ig%vC (pavrj nsyakrj — iv leyvqä cpav^ A m. Minn. Compl.

Verss. Grsh. u. A. , ia%. cpcov. B m. Minn. Aiidr. Areth., all. al. —
Xiycov] (Und) nach diesem sah ich einen andern (vgl, 17, 1.) Engel

(nach Cal. Hbg. Christus, nach Ho. Luther, nach Älcas, Petrus) her-

absteigen vom Himmel, der grosse Gewalt halle (vgl. 5, 2.): und die

Erde ward erleuchtet von seiner Herrlichkeit (Lichtglanz = "i^as, vgl.

E'zech. 43, 2.).

Vs. 2''. 3. Gefallen, gefallen (B m. Minn. Verss. Areth. Prim.

lassen das zweite IWffE weg, vgl. 14, 8., wo zum Theil dieselben

ZZ. die gleiche, mithin nicht zufällige Auslassung haben) ist Babel die

grosse, und ist geworden eine Wohnung der Dämonen (die nach der

Volksvorslellung gern in Trümmern hausen, vgl. Jes. 13, 21. d'^'i'^s^,

LXX Sai}i6vi.a, Bar. 4, 35.) und ein Gefängniss (Bannort) jegliches

unreinen Geistes und ein Gefängniss jegliches unreinen und verhass-

len Vogels (als Eule, Uhu, Pelikan, Reiher, vgl, Jes. 34, Uff. 13, 22.

Zeph. 2, 14. Jer. 50, 39.). Denn vom Zornweine (doch toü olVov

fehlt in AC Verss. b. Ansb. , die LA. schwankt, und Ln. hat es ge-

tilgt) ihrer Hurerei haben alle Völker getrunken (vgl. 14, 8.), und
die Könige der Erde haben mit ihr gehurel (17, 2.), und die Kauf-
leute der Erde sind von der Macht ihrer Ueppigkeit (oder Schwelge-

rei — von ihrer gewaltigen Ueppigkeit, vgl. Joseph. Antt. 111, 2, 4.:

nkovxov nByaXov Svva(iiv ; dgg. Du. : Jx r. Svv. weist auf das der

Ueppigkeit dienende gewaltige Vermögen der Stadt hin) reich ge-

worden.

b) Vs. 4—20, Verkündigung durch eine Stimme vom Himmel.
Vs. 4 f. Kai - - i^skO-ers — Tr. Ln. (ed. maj.) nach BC m. Minn.

Areth. all. e^ü&s, aber der Plur, ist der hebräischartigen Schreibart

und der zum Grunde liegenden St. Jer. 51, 45. angemessener — £§

avrrjs x. ix tc5v nkTjymv avrTJg Hva jtnj XäßrjrE — in dieser Um-
stellung ABC v. Minn. Compl. Vulg. Hippol. all. Grsb. u. A. — ou
EiioUi^&r}aav — so statt ^xoA.oi;0->j(Jav ABC v. Minn. Compl. Verss.

Hippol. all. Grsb. u. A. — avf^g xti.] Und ich hörte eine andere
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Slimme vom Bimmel (Gottes oder Christi [Hbg.], oder eines Engels
[Du.], der in Gottes Namen redet, vgl. 11, 3.), welche sagte: Ziehet

aus von ihr, mein Volk (vgl. 1 Mos. 19, 12 fr.), damit ihr nicht theil-

haß werdet (der Strafe) ihrer Sünden (dieselbe Metonymie Jes. 5, 18.

40, 2.; anders Du.: der Begriff der Strafe tritt erst mit den folg.

WVV. hinzu) und von ihren Plagen nichts empfanget; denn es sind
gelangt (KoUccG&ai, sl'g riva jemanden erreichen Bar. 1, 20., vgl. pa^j

1 Mos. 19, 19.; Vulg. pervenerunt! falsch Eichh.: haben ihr ange-
hangen und sind ihr gefolgt ; Bez. : accumulata pervenerunt) ihre

Sünden (d. i. das Geschrei davon, vgl. 1 Mos. 18, 20. Jon. 1, 2. Jer.

51,9.; dgg. Du.: die Sünden selbst sind so aufgehäuft, dass sie bis

an den Himmel reichen, vgl. Esr. 9, 6.) bis zum Bimmel, und Gott

hat gedacht ihrer Ungerechtigkeiten (16, 19.).

Vs. 6. 7». Ein Aufruf an die Vollstrecker des Strafgerichtes

{*Bbg. u. A.: an^^diellO Könige 17, 16., vgl. jedoch zu 16, 16.; ganz

verkehrt Ebr.: 6 Xaög (lov Vs. 4.). Vergeltet ihr, wie auch sie (euch

ist nach ABC m. Minn. Verss. Hippol. all. mit Grsb. u. A. zu tilgen)

vergolten hat (das ZW. im Sinne von Vtsa erweisen gebraucht, vgl.

Jer. 50, 15.: „so v?ie sie gethan, thut ihr"), und gebt das Doppelte

für ihre (eig. nach Verhällniss ihrer) Werke {avtrj fehlt in ABC m.

Minn. Vulg. Hippol., dafür haben C 29. all. Hipp, tk, welches viell.

das Ursprüngliche ist: Sntkovv SinXa des stärkern Sinnes wegen [vgl.

(poßov g^oßslG&cti u. Aehnl.] st. UTtööoTS diTckä, vgl. Jes. 40, 2., übri-

gens im Sinne menschlicher Rache gesprochen ;
* ohne Grund im Texte

erklären Bbg. Ebr. hier, wie auch Jerem. 16, 18. 17, 18., von zwie-

facher Vergeltung für zwiefache Schuld): in dem Becher, worin sie

gemischt hat (nämlich Verführung und als deren Folge göttliche Strafe,

14, 8. 18, 3.), mischet ihr (schenket ihr ein, vgl. 14, 10.) Doppeltes.

So viel (ein Acc. wie Rom. 6, 10. Gal. 2, 20.) sie sich herrlich ge-

macht und üppig gelebt hat, so viel gebt ihr Pein und Trauer.

Vs. 7 ^. 8. Denn in ihrem Berzen spricht sie (das on recit.

haben ABC m. Minn. Compl. Areth. Prim. Ln. Tf. Tr.): Ich throne

als Königin, und Witlwe bin ich nicht, und Trauer werde ich nicht

sehen (d. i. erfahren : Wittwenschaft und Trauer ist von Entvölkerung

zu verstehen [Ew. 2.: ohne Cäsar!]): darum an Einem Tage werden

kommen ihre Plagen, Tod und Trauer und Bunger (Nachbildung von

dem Spoltliede auf Babel Jes. 47, 8 f.); und mit Feuer (16, 17. 17,

16.) wird sie verbrannt werden; denn gewaltig ist der Berr, der sie

gerichtet hat (1. XQ^vag mit Grsb. u. A. nach ABC v. Minn. Compl.

Verss. Hippol.). — Schon in diesen Vss. hat der Apkl. die Rede des

Engels mehr als schicklich erweitert; im Folg. ergeht er sich noch

freier in seiner Declamalion, indem er Ezechiels Orakel über Tyrus

Cap. 26 f. nachahmt.
,

Vs. 9 f. K. KXttvöovxKV — die gew. Form, die spätere Klav-

G0V61 haben ßC v. Minn. Compl. Andr. Areth. Tf. Tr. — avtriv —
fehlt in ABC u. v. and. TL., getilgt von Grsb. u. A. — «. Kotpovrai,

y avty — civTT^v wie 1, 7. Tf. Tr. nach BC m. Minn. — oi ßaöi-

Mg - ev iniü ciqct — sv haben Grsb. u. A. getilgt nach A (nach
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Tr. Tf. auch B) C v. Minn. Slav. Vulg. HippoL: A hat fxi'av aquv,

was nach 3, 3. das Ursprüngliche sein möchte {Ew.) — tJA-^ev Kti.]

Und weinen und Magen werden über sie die Könige der Erde , die

mil ihr hurelen (17, 2.) und schwelgten, wenn sie sehen den Rauch

ihres Brandes , von ferne stehend aus Furcht vor ihrer Pein (um

nicht von den Flammen ergrifl'en zu werden) und sprechend: Wehe,

Wehe! die grosse Stadt, Babel die gewaltige (in Icxvqu findet Hbg.

eine Anspielung auf den Namen Rom) Stadt 1 dass (Grund der Klage,

Vs. 17. 19.) auf Eine Stunde (plötzlich) dein Gericht gekommen ist!

Aehnlich, wo die Könige über das Schicksal von Tyrus klagen und

sich entsetzen, Ezech. 26, 16 f. 27, 35.; und nun folgt (wie dort Vs.

36. ihr Spott) die Klage der Kaufleute in zwei Strophen.

Vs. 11 — 14. Und die Kaufleute der Erde weinen (Uehergang

vom Fut. [das jedoch B m. Minn. Verss. all. auch hier haben] zum
Praes., weil die Bede nicht mehr ankündigend, sondern beschreibend

ist) und trauern über sie (I. eje avTTjv mit Tf. Tr. nach C etl. Minn.

Hippol., vgl. Vs. 9.); denn ihre Waaren (eig. Schiffsladung , vgl. AG.

21,3.) kauft (jetzC) Niemand mehr: Waaren von Gold und Silber und
Edelstein und Perlen und Byssus (1. mit Grsb. u. A. nach ABC v. Minn.

Areth. das Adj. neutr. ßvGßivov Stoff v. B.) und Purpur und Seiden-

und Carmesin-Stoff, und (statt der von yoftov abhängigen Genitt. treten

nun Accusatt. ein) allerlei Cilronenholz (allerlei daraus verfertigte Ge-

rälhe, &vi'a oder •d'vci citrus, aber nicht der gew. Citronenbaum, son-

dern ein africanischer Baum , dessen Holz zu prachtvollen Tischlerar-

beiten gebraucht wurde, nach Schneider eine unbekannte Art von Ju-

niperus, nach Sprengel thuia arliculata Linn.) und allerlei elfenbei-

nernes Geräthe, und allerlei Gerälhe aus kostbarstem Holze (Ln.

nach A Aeth. Vulg. lid'ov, wahrsch. Besserung) und Erze und Eisen

und Marmor, und Zimmel und Amomum (diess ist mit Grsb. u. A.

nach AG v. Minn. Verss. Hippol. all. aufzunehmen — aumfiov ist eine

indische Gewürzstaude ,
* sowie die daraus bereitete Haarsalbe) und

Rauchwerk und Salbe und Weihrauch und Wein und Oel und Weiss-

mehl und Weizen und Lastvieh und Schafe und (jetzt wieder Genitt.

abhängig von yo'fiov) Rosse und Wagen und Sklaven und (Rückfall

in den Acc.) Menschenseelen (ccoficcrcc Personen, ßcoiiata öovla Skla-

ven [vgl. Phnjnich. ed. Lobeck p. 378.], bei den LXX 1 Mos. 36, 6.

für 1BE5, Tob. 10, 11. wie h.: der andere gleichbedeutende Ausdruck
ist aus Ezech. 27, 13. entlehnt; vergeblich wollen Ew. Züll., ein

jeder auf verschiedene Weise, jedem dieser Ausdrücke eine eigene

Bedeutung geben [*Ew. 2. versteht unter ipvx. avd'Q. hier Sklavinnen;

Du. denkt bei Ccöfi. an die zu den Rossen und Wagen gehörigen
Sklaven, während er ifj. uv&q. ganz allgemein von Sklaven fasst ; nach

Ebr. soll letzteres den anderen Artikeln nicht coordinirt sein, sondern
die Seelenverkäuferei — Knechtung unter den Drachen — bezeichnen,
welche mit diesem Weltverkehr verbunden!]). Und das Obst der
Lust deiner Seele (das der Gegenstand deiner leckeren Esslust war)
ist von dir gewichen, und alles Fette (oder Leckere = T?» Jes. 30,

23.) und Prächtige ist dir verloren (l. arcäXBTO st. aTtfji.&ev mit



Cap. XVIIl, 9—19. 201

Grsb. u. A. nach ABC v. Minn. Verss. Hippel., And. haben cmcolovro

:

die Construclion mit cmo wie las mit T? Ps. 142, 5. LXX), und
nicht mehr wirst du es finden. Doch AC etl. Minn. Syr Vu.lg. Ln.

(Tf.) Tr. haben svQi^aovßiv , wird man finden. Auffallend ist h. 1)

der Wechsel der 2. Pers., 2) dass der Zusammenhang von Vs. 11

—

13. mit Vs. 15. unierbrochen zu sein scheint, indem da wieder von

den Kaufleuten und ihren Waaren die Rede ist, an die h. nicht ge-

dacht zu sein scheint; wesswegen Bez. Vilr. u. A. meinten, Vs. 14.

gehöre zwischen Vs. 23. u. 24., und Ew. vermulhete, der Verl', habe

ihn ursprünglich nur an den Rand geschrieben (naQh Ew. .lahrbb.

VIII. S. 99. gehört er hinter Vs. 21., nach Ew. 2. in die Mitte von

Vs. 23.). Aber ad 1): auch Vs. 23. u. 24. findet ein solcher Wech-

sel statt; ad 2): rovroav Vs. 15. bezieht sich auf ta Xmaga xrl.

(nach Du. auf alle von Vs. 11. an genannte Dinge mit Einschluss von

Vs. 14.), welche eben von den Kaufleuten herbeigeführt werden. Der

Mangel der befriedigenden Concinnität der Rede darf uns nicht Wun-
der nehmen, da der Verf. mit dem folg. Vs. sich Wiederholung zu

Schulden kommen lässt. (*Nach der LA. bvqi]<jov6iv liesse sich das

folgende ot s^n. rovxav als Subj. damit verbinden, so dass nur ot

reiour. Subj. zum folgenden Satze Vs. 15. wäre.)

Vs. 15— 17". Die Verkäufer dieser Dinge , die von ihr reich

geworden .1 werden von ferne stehen aus Furcht vor ihrer Pein (Vs.

10.), weinend und trauernd, indem sie sagen (nal vor Xiy. ist mit

Ln. Tf. Tr. nach AC u. a. ZZ. zu tilgen): Wehe, Wehe, die grosse

Stadt, die angelhan war mit Byssus und Purpur und Carmesin, über-

goldet mit (Iv fehlt wie 17, 4. in AB v. Minn. b. Areth. und ist von

Ln. getilgt, von Tr. eingeklammert worden) Gold und Edelsteinen

und Perlen, dass in Einer Stunde all dieser Reichthum verwüstet ist 1

Vs. 17 b— 19. Hier geht der Apkl. wieder zur Beschreibung

über, und zwar bedient er sich des Aor. als habe er das Beschrie-

bene geschaut. Und alle Steuerleute und aller Haufe auf den Schif-

fen (aber st. enl tmv nlolmv 6 ofidog I. mit Grsb. u. A. stcI t6-

Ttov nliav, die nach einem Orte fahren, d. i. Küstenfahrer [Ilbg. Du.:

die einen bestimmten Curs halten, regelmässig nach bestimmten Häfen

fahren], nach AB [B hat tov totov] C v. Minn Verss.) und Schiffer

und alle die das Meer bearbeiten (mare exercent, es Jiefahren und

davon leben, s. Belege zu dieser griechischen RA. b. Wlst.) standen

von ferne und schrieen (I. Uqu^av mit Ln. Tr. nach AC 35. Hippol.),

da sie den Rauch ihres Brandes schauten (I. ßlknovtsg mit Grsb.

u. A. nach ABC v. Minn. Compl. Hippol. all.), indem sie sagten: Wer

war (Hbg.: ist, aber nicht: gleich an Verderben, sondern an Grösse;

nach ihrem Falle ist nun Niemand mehr, der ihr gleich käme [?]) gleich

der grossen Sladt? Und sie warfen Staub auf ihre Häupter (wie es

Klat^ende thun , oder auch sich in den Staub setzen) und schrieen

(auch h ist nach dens. ZZ. h'KQa^av zu lesen) klagend und trauernd,

indem sie sagten: Wehe, Wehe! die grosse Stadt, in welcher reich

wurden alle, welche die (m 1. m. Grsb. u. A. nach ABC m. Mmn.

Compl. Hippol.) Schiffe halten im Meere von ihrer Kostbarkeit (ihrem
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Gold und Silber), dass sie in Einer Stunde verwüstet ist! Vgl. Ezech.

27, 29 ff.

Vs. 20. Freue dich über sie (1. mit Grsb. u. A. iw avvrj nach

B (Tf.) C V. Minn. Gompl. Hippol. Areth., A hal iv ccvTfj), o Himmel
und ihr Heiligen (Christen) und ihr (1. mit Grsb. u. A. ocai ot nach

AB V. Minn. Compl. Verss. Hippol. all.) Apostel und ihr Propheten

(es sind die christlichen gemeint), dass Gott Rache für euch an ihr

genommen hat (wörtl. euer Gericht gerichtet, euch Recht geschafft,

gegen sie, vgl. LXX Ps. 119, 84.: noxe TtoirjGSig jiiot ek rc5v xckt«.

diaKrjGavtav fie %qI,6iv. Anders Hbg. : das Urtheil , das sie über

euch gesprochen hat). Ob diess wieder Worte des Engels oder auch

noch des Sehers seien, muss unentschieden bleiben.

c) Vs. 21— 24. Abermalige Verkündigung durch einen Engel.

Vs. 21. Und es hob ein (slg wie 8, 13.) gewaltiger Engel einen

Stein wie einen Mühlslein gross (st. (ivkov Tf. 7. [vgl. Matth. 18, 6.]

haben A Ln. Tr. (ivhvov, G (ivhxöv [wie Marc. 9, 42.], welches

beides ich für Glossem halte), und warf ihn ins Meer (symbolische

Handlung, vgl. Jerem. 51, 63 f.; eine Anspielung auf Matth. a. a. 0.

finden Hbg. Ebr. [?]) , indem er sagte : Also mit Gewalt {oQfiyjfiari,

impelu, 1 Makk. 4, 8. 30. vom andringenden Kriegsheere) wird ge-

worfen werden Babel, die grosse Stadt, und nicht mehr gefunden

werden.

Vs. 22— 24. Und die Stimme der Lautenspieler und Musiker

und Flötenspieler und Trompeter wird nicht mehr gehört werden in

dir (Ezech. 26, 13.), und kein Künstler irgend einer Kunst wird

mehr gefunden werden in dir, und der Laut der Mühle (Jerem. 25,

10.) wird nicht mehr gehört werden in dir, und das Licht der Lampe
wird nicht mehr scheinen in dir (Jerem. a. a. 0.), und die Stimme

des Bräutigams und der Braut wird nicht mehr gehört werden in

dir (Jerem. a. a. 0. 7, 34. 16, 9. 33, 11.). Denn deine Kaufleute

waren die Grossen der Erde (Entlehnung aus Jes. 23, 8., wo es pas-

sender von Tyrus gesagt ist [Hbg.: nicht die Kaufherren in Rom, son-

dern die mit Rom Handel Treibenden]; falsch Eichh. U.A.: die Gros-

sen der Erde [Subj.] waren deine Kaufleute, d. i. trieben Handel mit

dir, wohin auch wohl die falsche LA. h'fiTt. aov ohne Art. A Ln. deu-

tet); denn durch deine Zauberei (Jes. 47, 9. 11 f. ist Babel als Zau-

berin dargestellt: h. ist an Liebestränke einer Buhlerin zu denken,

wie Jes. 23, 15. Tyrus als eine solche erscheint) wurden verführt

alle Völker. Und in ihr ist gefunden das (vergossene) Blut (atfiara,

was Grsb. Tf nach B Minn. Compl. Verss. Andr. Arelh. mit Recht

lesen, entspricht dem hebr. ts""?^) der Propheten und Heiligen und
aller, die (um des Wortes willen) geschlachtet sind auf Erden. Rom
wird alles vergossenen Blutes der Märtyrer schuldig erklärt, wie Je-

rusalem Mattb. 23, 35 ff.

2) 19, 1— 8. Feier des Unterganges von Babel im Himmel
durch mehrfache Lobpreisungen. Aelinlich die proleptischen Lobprei-

sungen 11, 15 f. 15, 3 f.

a) Vs. 1 — 4. Ein Doppelchor mit einem Amen. Nach diesem
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(xa/ wie 18, 1. nach noch mehrern ZZ. unächt) hörte ich wie die

laute Stimme vieles Volkes im Himmel (cog ist h. wie Vs. 6. verglei-

chend , der o%kog ist also nicht geradezu als Bezeichnung einer En-

gelmenge [oder der 18, 20. Genannten, Hbg.], sondern als eine Men-

schenmenge zu nehmen, deren Stimme mit der gehörten verglichen

wird), welche sagten (st. liyovrog 1. Xeyovtav mit Grsb. u. Ä. nach

ABC V. Minn. Corapl. Syr. Andr. Areth. nach der bekannten Construc-

tion eines Collect, mit dem PJur.): Hallelujal (die bekannte psalmi-

stische Formel rn:;-iV^r!, lobet Jak d. i. Jehovah ; *sie kommt nur hier im

N. T. vor [Hbg. findet darin eine bestimmte Beziehung auf Ps. 104, 35.]).

Das Heil und die Herrlichkeit (und die Ehre fehlt in ABC m. Minn.

Verss. Andr. all. b. Grsb. u. A.) und die Macht ist unsres Gottes (1.

Toü &SOV mit Grsb. u. A. nach ABC v. Minn. Compl. Copt. Slav.

Areth., vgl. 7, 10. 12, 10.). Denn wahrhaft und gerecht sind seine

Gerichte (16, 7.); denn gerichtet hat er die grosse Hure, welche die

Erde verderbte (11, 18.) mit ihrer Hurerei, und hat das Blut seiner

Knechte an ihr gerochen (vgl. 2 Kön. 9, 7. ^;a n-'»^ ai?;). Und

abermals sprachen sie : Hallelujah ! Und ihr Rauch steigt auf in alle

Ewigkeit (Jes. 34, 10.). (Ew. sieht unrichtig diesen Halbvers als zu

Vs. 2. gehörig an. Unser Vs. bildet die Anlistrophe zu Vs. l^". 2.;

und wie da zum Hallelujah eine Exposition hinzugefügt ist, so auch

hier eine nur kürzere elliptische, indem xca 6 xuTtvog xtL an etwas

wie on 'ekqivs kxX. anschliesst, vgl. Vitr. Ehen so unrichtig ist es

diesen Rauch wie 14, 11. vom Höllenrauche zu nehmen, weil rijg

nv^mGEmg nicht hinzugefügt sei.) Und es fielen die vierundzwanzig

Aellesten und die vier Wesen nieder und beteten an vor Gott, der

auf dem Throne sass (enl tc5 &Q6va) 1. Ln. Tf Tr. nach ABC ra.

Minn. Areth.), indem sie sagten: Amen, Hallelujah 1 (Hiermit bekräf-

tigen sie, was der Chor gesagt hat, und es ist falsch dieses für die

AntiStrophe zu halten [Züll.], vgl. 5, 14. Ps. 106, 48.)

b) Vs. 5—8. Eine Stimme und ein anderer Chor. Vs. 5. Und

eine Stimme (wahrsch. eines der vier Wesen, Züll.; nach Ew. Hbg.

Christi) ging aus vom Throne (der Unterschied von ax gew. LA. u.

caio ABC m. Minn. Areth. Ln. Tf Tr. ist viell. der, dass jenes den

Ausgangspunkt, dieses nur die Richtung woher bezeichnet :^und ^so ist

letzteres passender), welche sagte: Lobet unsern Gott (rrä &m ABC

Minn. Ln. Tf. Tr. nach der seitnern Construction der LXX 1 Chr.

16, 36. 2 Chr. 20, 19. Jerem. 20, 13.), alle seine Knechte (Ps. 134,

1.), und die ihr ihn fürchtet, ihr Kleinen und Grossen (vgl. Ps.

115, 13.).

Vs. 6— 8. Und ich hörte wie (s. z. Vs. 1.) die Stimme vieles

Volkes und wie das Rauschen vieler Wasser und wie den Schall ge-

waltiger Donner, welche sagten (Grsb. Tf 1. Uyovrsg nach ß m.

Minn.; Xsyovtag haben Codd. 12. 16. all. pl. Areth.; Ln. nach A ro.

Minn. Uyövtav): Hallelujah! denn als Herrscher hat sich gezeigt

(11, 17.) der Herr unser (Grsb. Tf l wmv nach B 7. 9. all.

Coinpl Verss. Andr. Areth.) Gott der Allmächtige. Lasset uns fröh-

lich sein und frohlocken und ihm die Ehre geben! denn gekommen
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ist die Hochzeit des Lammes, und seine Braut (Matth. 1, 20. 5 Mos.

22, 24.) hat sich bereitet (ihn den Bräutigam zu empfangen, hat sich

geschmückt); und es ward ihr verliehen (von Gottes Gnade, durch

welche die Gläubigen versöhnt und gerechtfertigt sind), dass sie an-

legen kann (iVa mit Conj. stall des bei SiSovai üblichen Infin.) glän-

zenden und reinen Byssus- Stoff (lafiTCQ. k %ud: Codd. B 9. 14. all.

pl. Compl. Vulg. Grsb., XccfinQ. nad: ohne xal A 7. 91. 92. all. Vulg.

ms. Syr. all. Areth. Ln. Tf.). Denn (Bemerkung des Apkl.) der Bys-

sus-Stoff bedeutet die Gerechligkeil (den gerechten Zustand [Rom. 5,

16. Anm.] , sei es nach der Rechtferligungslehre des P.iulus, sei es

nach der sittlichen Ansicht das Ergebniss der Heiligung, s. v. a. Tu-

gend: der Plur. sieht vielleicht wegen der Vielheit der Personen) der

Heiligen (xäv ay. eßtlv AB m. Minn. Compl. Areth. Ln. Tf. Tr.).

Gedanke : Die Geaieinde Christi ist vermöge ihres reinen gerechten

Zustandes bereit ihn zu empfangen, welcher kommt das Reich Gottes

zu bringen. Das Bild der Hochzeit (Vollziehung der vollkommenen

innigsten Gemeinschaft) Christi mit seiner Braut (Gemeinde) beruht

auf dem alllest. Bilde einer Ehe Jehova's mit Israel (Jes. 54, 4— 8.

Hos. 2, 19. Ezech. 16, 8 ff.); und die harte Verknüpfung Hochzeil

des Lammes ist wie die ähnliche Zorn des Lammes 6, 16. Es ist

unter dieser Hochzeit die allerletzte Vollendung des Reiches Gottes

21, 1 ff. zu verstehen, und diese ist noch nicht so nahe; wie kann

es nun heissen, die Hochzeit sei gekommen? Züll. unterscheidet yä-

(log als Hochzeilsfesl von der nachmaligen Vereinigung Christi mit der

Braut. Aber diese ist ja schon h. in Bereitschaft. Auch h. findet

eine Prolepsis Statt; jedoch ist, was 20, 6. folgt, schon gewisser-

maassen eine solche Hochzeit: es ist der einstweilige Sieg Christi,

welcher den endlich entscheidenden verbürgt. — Mit Vs. T^. ist die-

ser Preisgesang übergegangen in eine Ankündigung der folgenden

Entscheidung, auf welche nun noch vorbereitet wird durch folgende

3) 19 , 9 f. Ankündigung der Hochzeil des Lammes. Vs. 9.

Und er (ein Engel, wahrsch. derselbe, der seit 17, 1. [Beng. Züll],

nach Ew. der, welcher während der ganzen Vision dem Apkl. zur

Seite sieht, s. aber z. 1, 1.) sagt zu mir: Schreibe (näml, was folgt,

und was dadurch dem Gedlichtnisse überliefert werden soll, vgl. 14,

13.): Selig, die zum Mahle der Hochzeit des Lammes geladen sind!

(vgl. 3, 20.) Und er sagt zu mir: Ovtoi ot Xöyoi. akrj&ivoi ÜGi t.

&SOV (*danach sehr gezwungen Hbg.: Diese Worte [nämlich Vs. 5— 8.]

sind wahrhaftig, [sind Worte] GoUes) oder nach A 2 Minn. Ln. Tf.

Ol. löy. ot alfj^. und nach AB 14. 16. all. pl. Areth. Beng. Matlh.

Ln. Tf Tr. r. d'eov slaiv] Diese Worte sind (die) wahrhaften (Worte)
Gottes. Züll.: Diese wahrhaften Worte sind Gottes (Worte). Es soll

damit das Gesagte bekräftigt werden wie 21, 5. Wäre diese Paral-

lele ("von der sich aber doch unsre Stelle durch den Art. vor alrj&ivoi

u. durch Tov d'sov formell sehr unterscheidet. Du.) nicht, so würde
die Erklärung Beng.'s vorzuziehen sein: Das sind die wahrhaften
Worte Gottes, d. h. jetzt zeigt sich die Wahrheit der Worte Gottes
(näml. ovTOi wäre wie 20, 5. Luc. 24, 44. Subjecl und wiese auf
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die nahen Erfolge hin) ; denn kaum scheinen die h. verkündigten Worte
einer Bekräftigung zu bedürfen ; es sei denn, dass darin indirect die

Ankündigung der Nähe der Hochzeit des Lammes liegen soll. * Du.
folgt der Conslruction, wonach ovroi allein Subj. ist, fasst diess aber
als Bekräftigung aller der Offenbarungsworte, als deren Interpret der
Engel von 17, 1. an dem Propheten gedient habe.

Vs. 10. Und ich fiel nieder vor (zu) seinen Füssen um ihn an-
zubeten (aus freudiger Bewunderung der so sich bewährenden Weis-
sagungen : nach der gew. Erklärung von Vs. 9. findet ein nicht so

passender Beweggrund Statt; Du.: Job. habe veranlasst durch die

letzten Worte [rov Ssov] den Engel für den Herrn selbst angese-

hen [?]). Und er sagt zu mir : Siehe zu (hüte dich), dass du es nicht

Ihuesl (erg. noitjarjg oder JtQOßxvvi^örjg) ! Mitknechl bin ich von dir

und deinen Brüdern (nicht: dein Mitknechl bin ich und einer deiner

Brüder, Eichh. ZülL), welche das Zeugniss Jesu haben (6, 9.). Gott

bele an 1 Denn das Zeugniss Jesu ist der Geist der Weissagung , d.

h. wer wie du Christum bekennt, hat auch den Geist der Weissagung
{Ew.; etwas anders Vilr.: Idem ille spiritus, qui loquitur agitque per

eos, qui praedicant teslimonium J. Chr. , idem ipse est, qui per me
loquitur), und ist darum nicht geringer als ein Engel. *Dü., welcher

die Worte rj yaq xtI. als eine das vom Engel Gesagte begründende

und erläuternde Anmerkung des Job. und rj (iccqt. rov ' IrjO. auch

hier (s. z. 1, 9. 6, 9.) subjectivisch fassen will, findet den Gedan-

ken, dass Christus dadurch, dass er selbst sein Ofl'enbarungszeugniss

einem Menschen mittheilt, diesen mit dem Geiste der Weissagung erfüllt.

Inwiefern hierin aber eine Begründung und Erläuterung der Worte des

Engels liegen soll, bleibt unklar.*

In Beziehung auf die letzten Zornschalen und was auf diese folgt,

stehen die altern Protestanten insofern auf dem richtigen Standpunkte,

als sie meistens darin noch Zukünftiges seiien. Ebenso Rib. Vieg.,

welche die Zerstörung Babylons als zukünftig, nämlich vor der Herr-

schaft des Antichrists erfolgend ansehen. Alcas. erklärt Alles von

der Christianisirung Roms und dem Untergange des Götzendienstes.

Armsehg ist die Deutung des Bisherigen auf die Ersberung Roms durch

die Gothen {Grot. Boss.).

C. Cap. XIX, 11 -XX, 6.

Besiegung und Bestrafung der beiden Thiere und des Satans;

tausendjähriges Reich Christi.

I. Cap. XIX, 11— XX, 3.

Die Sieges- und Stra f-Han dlungen.

1) 19^ 11— 16. Christus als Sieger. Vs. 11— 13. Und ich

sah den Bimmel aufgethan (der Apkl. befindet sich auf der Erde,

17, 3.), und siehe! (von demselben niedersteigend) ein weisses Boss
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(6, 2.), und der auf ihm Sitzende wird (erg. ißTiv) genannt treu und

wahrhaft (3, 14.), und (Auflösung des Partie, ins Verb. fin. nach he-

bräischer Syntax) der in Gerechligkeil richtet (.les. 11, 3 f.) und strei-

tet. (Streiten ist dasselbe was Richten, nur dass zu diesem noch das

Moment des Sieges hinzutritt: denn Beides ist gegen das Böse gerich-

tet, und hat den Zweck den Zwiespalt desselben mit dem Guten auf-

zuheben.) Seine Augen aber waren wie {dg lässt Tf. aus nach B v.

Minn. [auch Cod. Reuchl. s. Delitzsch a. a. 0.] Arm. Hipp. Andr.)

Feuerflammen (1, 14.), und auf seinem Hauple viele Königsbinden

(weil er König der Könige ist, Vs. 16. [Andr.: Sinnbild der Herr-

schaft über Alle] ; nach Orot. Züll. sind es die Kronen der besiegten

Könige, vgl. 2 Sam. 12, 30. 1 Makk. 11, 13.; nach Alcas. ein aus

vielen Binden bestehender Turban!); und er trug (das Partie, paral-

lel mit KaXovfi. Vs. 11. vgl. 1, 16. — er trug an der Stirne? Laun.

Ew. Hbg.) einen Namen (* Tf.'s LA. ovoiukt« yeyQaiifisva kki ovofia

lässt sich schwerlich mit Dit. aus der von Andr. gegebenen Erklärung:

ralg yaq olKOvo^iaig dv nokvdvvfiog rfj ovötcc ißrlv Kvravvfioj

entstanden denken, eher mit Hbg. aus der gesuchten Beziehung zu

den vielen Diademen) geschrieben, den Niemand kennet als er selbst.

Welcher Name? Nicht }.6yog tov 'd'Eov Vs. 13. {Rib. Vieg. Laun.

Par. Cal. Vilr. Hnr.; „decreta Dei obscura", Dannem.: Wer ist Verf.

d. Apok.? Zell. Jbb. 1842. 712.). Denn 1) wäre es doch sonderbar,

wenn der Apkl. diesen Namen, „den Niemand kennt" u. s. w. gekannt

und genannt hätte ; 2) der Name Logos ist nicht unbekannt : vielmehr

ist er von Menschen und für Menschen, indem er das Verbältniss

Christi zur Welt als des Offenbarers bezeichnet (nicht treffend Dan-

nem. : die Bedeutung dieses Namens sei so unendlich, dass nur Chri-

stus davon eine vollkommene Erkenntniss haben könne); 3) derselbe

ist nicht neu, wie jener nach 3, 12. sein muss. Richtig nehmen eine

Verschiedenheit jenes und des Namens Logos an Andr. Arelh. BulL

Grot. Alcas. Ho. Beng. Eichh. Ew. Züll. Nach den drei Erstem iil

es der Inbegnfl" aller göttlichen Eigenschaften; nach Grot. die Bezeich-

nung des Urhebers der Güter der andern Welt, die kein Äuge gese-

hen (1 Cor. 2, 9.).. Andre (auch Zell, insofern er Xoy. r. d: gleich

der Umschreibung ;'. ••i
S;»'"» fasst) denken sich darunter das Nomen

aQQfjrov ri'in-'. Aber 1) dieses ist nichts Neues; 2) es ist nichts

schlechtbin Unbekanntes, denn nach den Rabbinen werden die Juden

inskünftige den Namen Gottes wissen, vgl. .Fes. 52, 6. (Eisenmeng.

entd. Judenth. L 581.); nicht zu gedenken, dass die Vorstellung eines

Nomen aq^rirov für den Christen, welcher den Vaternamen Gottes

kennt, keine Wahrheit hat. Dieser neue Name muss als ein solcher

gedacht werden, der das Ergebniss des ganzen vollendeten Erlösungs-

werkes, das innigste Verbältniss zwischen Christus und Gott bezeich-

net. Mir wie Blk. Hft. ist wahrsch., dass der Apkh selbst sich gar

keinen bestinmiteri Namen gedacht hat, und dass es also auch in Be-

ziehung auf ihn gilt, wenn er sagt. Niemand wisse ihn als Christus

selber (so auch Hbg. Ebr. Du.). Nach Laun. ist es der der ewigen
Zeugung und Sohnschaft, was wenigstens besser als das Obige ist.
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Und er war (erg. rjv) angelhan mil einem in Blut gelunkten Kleide

(als Zeichen der Niederlage seiner Feinde, vgl. Jes. 63, 1 ff.) ; und ge-

nannt ist (1. X£Klr]Tcit, mit Ln. Tf. Tr. nach AB m. Minn. Verss. Hippol.

all.) sein Name das Wort Gottes (das beslinimt gedachte Prädicat W.
G.). Dass dieser Name nicht gerade in dem speculativeu Sinne wie

Joh. 1, 1. zu nehmen sei (gew. Mein.), glauben wir mit Zeller a. a.

0., obgleich wir auf den unterscheidenden Zusatz tov &bov kein gros-

ses Gewicht legen können. Zell, nimmt (wie auch Züll., der nach

seiner Weise damit sein Spiel treibt) deti Ausdruck für die Ueherse-

tzung des targumistischen nj~^ ^"i s^»"'*!, und diess = mn'^, so dass

also die beiden Namen auf Einen zurückzuführen wären. Aber wie

unwahrscheinlich ist diese Armulh des Gedankens ! Der Apkl. will

offenbar ausser dem geheimen Namen zwei andere den Menschen be-

kannte und begreifliche nennen, welche Christum als den VoUhringer

des Erlösungswerkes bezeichnen; und der erste ist das Wort Gottes,

d. h. der Träger desselben, derjenige, der das W. G. vollkommen

geoffenbart hat, und zwar einmal als Lehre, zweitens als Weissagung

(vgl. koy. T. d: l, 9. u. ö. und o fiuQtvg 6 niGtög 1, 5.), vgl.

Laun.\ der zweite Name folgt Vs. 16.

Vs, 14— 16. Und die himmlischen Heerschaaren (die Engel-

Schaaren, vgl. Matth. 25, 31. 2 Thess. 1, 7. Ebg., nach Ew. 2. die

verklärten Christen [vgl. seine Auffassung von 14, 1— 5.], nach Dm.

Beides) folgten ihm auf weissen Rossen, angethan mil weissem (und

fehlt in AB v. Minn. Compl. Verss. Orig. all. b. Grsb. u. A.) reinem

Byssus. Und aus seinem Munde gehl ein scharfes Schwert (zwei-

schneidiges haben noch vorher B 7. 9. all. Compl. Verss. [Vulg. ed.

u. einige Ms.] Andr. 2. all. Grsb. Matth.; nicht haben es A 12. all.

Verss. [Vulg. ms.j Orig. Andr. 1. Iren. all. Ln. Tf. Tr., und es möchte

wohl aus 1, 16. 2, 12. eingeschaltet worden sein), damit er damit

schlage (1. naTa^r] nach AB 14. 16. all. Compl. Orig. all. mit Grsb.

u. Ä.) die Völker (die ungläubigen); und er wird sie weiden mit

eisernem Stabe (s. 2, 27. 12, 5.); und er tritt die Keller des Zorn-

weines (Kai nach ^v^iov ist zu tilgen jnit Grsb. u. A.) des Grimmes

Gottes des Allmächtigen (Vermischung ^beider Bilder des Keltertretens

[14, 19 f.] und des Zornbechers [14, lO.]; nach Blk. Hft. vielleicht:

die Weinkelter der Zorngluth Gottes u. s. w.; Bbg.: die Weinkelter

des Grimmes des Z. G. Nach Letzterem wäre die Kelter der Zorn

Gottes, der Wein das Blut der Feinde ; nach Du. dgg. strömt aus der

Kelter der Wein des Zornes G., mit dem die Feinde getränkt werden

sollen). Und er trägt auf dem Gewände und (zwar, yiui näher den

Ort bestimmend) auf seiner Hüfte einen (rö haben Grsb. u. A.

mit Recht getilgt nach AB 14. all. m. Compl. Orig. all.) Namen

geschrieben (welcher Christum seinem königlichen Amte nach bezeich-

net): König der Könige und Herr der Herren (17, 14; nach bekann-

tem Hebraisraus: der höchste König, vveil seiner geisthchcn Macht

alle weltliche Macht gehorchen soll). Wtst. Eichh. Ew. finden h.

richtig eine Beziehung auf die Sitte, auf Bildsäulen den Namen des

Meisters oder des Stifters zu setzen. Cic. Verr. IV, 43.: signum
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Apollinis pulcherrimum, cujus in feniine literulis niinutis argenteis no-

nien Myronis erat inscriplum. Pausan. Eliac. exlr. : ava&rjiia -

avÖQog slxcov iksysiov ös irt ccvto yeypczfiftivov sarlv etcI toü

firjQOv Zfjvt, ^säv ßctaiXel fi ciKQO&iviov ev&ad' 'i&rjKav Mevöaloi,.

Herodol. II, 106. u. a. m. l)ei Wlsl. u. A. vgl. Rosenm. A. u. N.

Morgen!. VI. 232 If. Falsch denkt sich Grol. den Namen auf den

Degengriff, Züll. DU. auf den Gürtel geschrieben: besser meint Laun.,

es werde mit der Hülte , wo man das Schwert trägt, an die Macht

erinnert (vgl. Hbg.: der Name an Stelle des umgürteten Schwerts).

Nach Arelh. Vieg. u. A. bezeichnet die Hüfte die wirkliche Menseh-

iieit Christi; nach Primas. Alcas. Par. die Nachkommenschaft und so-

mit die ewige Dauer der Herrschaft.

2) 19, 17 — 21. Der Sieg über die beiden Thiere und ihre

Heere, a) Vs. 17 f. Ankündigung desselben. Und ich sah einen

Engel in der Sonne stehen (d. i. im herrliclisten [der Sieges -Bot-

schaft angemessenen] Glänze und in der Mitte des Himmels), und er

rief mil lauter Stimme, und sagte zu allen mitten am Himmel (14,

6. 8, 13.) fliegenden Vögeln: Kommt, versammelt euch (I. ()Vvci%'&r}rE

st. X. avvDiy£6&E mit Grsb. u. A. nach AB v. Minn. Conipl. Verss.

Andr. all.) zum grossen Mahle (1. ro ^eya rov st. toü fisyäkov mit

Grsb. u. A. nach ungef. dens. ZZ.) Gottes, dass ihr fresset das Fleisch

der Könige, das Fleisch der Obersten und das Fleisch der Gewalti-

gen und das Fleisch der Rosse und der auf ihnen Sitzenden und
das Fleisch Aller sowohl Freien als Knechte . sowohl Grossen als

Kleinen {Grsb. Matth. Tf. lesen te sowohl nach ikEv&EQcov als nach

fiLKQcöv; doch ist das erstere durch AB (nach Tf.) 25 Minn. Compl.

Andr. Areth. stärker bezeugt, als das andere durch 9. 14. 16. all.

Coinpl., darum auch jenes allein \oa Ln. {Tf.) Tr. aufgenommen; und
Consequenz ist bei dem Apkl. gerade nicht zu erwarten). Das harte

Bild, entlehnt von Ezech. 39, 17— 20., ist schon von Andr. Primas.

gemissdeutet worden, die unter den Vögeln Engel und zwar gute

verstehen (so auch Alcas.) ; nach Prim. können es auch böse sein

(so Arlop.); nach Brghtm. Alst. sind es Völker oder Kirchen, die

noch nicht zur vollen Wahrheit gelangt sind: richtig Bull. Par. Vitr.

Grot. Rib. Vieg.

b) Vs. 19— 21. Der Sieg selbst geschaut. Vs. 19. Und ich

sah das Thier (13, 1.) und die (durch die Dämonen aufgebotenen,

16, 13 f.) Könige der Erde (zugleich auch mit den Königen des

Ostens, 16, 12.) und ihre Heere versammelt (auf dem Felde Harma-
gedon, 16, 16.) um den (unternommenen oder den bekannten, 1. töv
mit Grsb. u. A. nach AB m. Minn. Areth.) Krieg zu führen (die

Schlacht zu liefern) mit dem, der auf dem Rosse sass, und mit sei-

nem Heere (der Sing, im Gegensatze mit dem Plur. entweder der
kleineren Anzahl wegen, oder weil dieses Heer nur Ein Haupt [vgl.

Hbg. Du.], jene andern mehrere haben).
Vs. 20. Und es ward ergriffen das Thier und mit ihm der

falsche Prophet (1. ftsr amov 6 ipEvSojCQ. mit Ln. Tr. nach 14. 37.
all. Vulg. all. Andr. 2. [sinnlos A 41.: ol iiet avtov 6 i\).]; oder
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mit Muh. Grsb. Tf. nach B 7. 9. all. Verss. Hippel, o {izx «utov,

der mit ihm war), welcher die Zeichen Ihat Angesichts desselben (13,

12.), m.it denen er verführte die, welche das Maalzeichen des Thieres

nahmenund dessen Bild anbeteten {13, 14. 16.): lebendig wurden die Bei-

den geworfen in den Feuerpfuhl, der in Schwefel brennet. Es ist die

Gehenna, der Ort der Qual und der Strafe (Matlh. 5, 22. Luc. 16, 23.),

wohin auch nachher 20, 10. 15. der Satan und alle Verdammten gewor-

fen werden. Sie werden früher gerichtet als der Satan, der 20, 3. nur

auf 1000 Jahre gefesselt wird, weil ihr Dasein und Wirken seine End-

schaft erreicht hat, wogegen dieser vermöge des Entwickelungs-Ganges

der Dinge noch eine Wurzel in der Welt hat und nochmals auftreten

niuss ; und früher als die ihnen anhangenden Völker, welche hloss

getödtet werden, weil sie ihre Strafe erst im letzten allgemeinen Ge-

richte (20, 15.) erhalten können. Lehendig werden sie in die Hölle

geworfen, weil sie nicht wie Menschen von irdischer Natur sind, und

nicht erst auferstehen müssen um ewig in der Qual zu lehen.

Vs. 21. Und die Uebrigen (die Könige mit ihren Heeren) wur-

den getödlet mit dem Schwerte dess, der auf dem Rosse sass, das

aus seinem Munde hervorging (1. s^sk&ovöri mit Grsb. u. A. nach AB
V. Minn. Compl. Andr. Areth.). (Hier verlässt der Apkl. das Bild des

Streites Vs. 19., und schreibt dem Messias allein den Sieg zu, und-

zwar nach der Bedeutung des Sinnhildes des Schwertes [s. z. 1, 16.],

der siegenden und richtenden Macht seines Wortes oder seiner Wahr-

heit: wodurch wahrscheinUch wird, dass er sich den ganzen Sieg

als einen geistlichen gedacht hat. [*Nach Andern ist das Bild nicht

eigenlhch aufgegeben, sondern wie Jes. 11, 4. 2 Thess. 2, 8. nur

von dem völlig mühelosen unmittelbar vernichtenden Siege zu verste-

hen, vgl. Du.]. Alcas. findet im ganzen Bilde nichts als die Bekeh-

rung einer grossen Menge von Heiden zum Christenthum.) Und alle

Vögel (Rückkehr zum Bilde einer Niederlage) wurden gesättigt von

ihrem Fleische (Vs. 18.). — Offenbar ist diese Niederlage der Feinde

dieselbe, welche 14, 17 ff. symhohsch vorgebildet ist, auf welche Sel-

bigkeit Vs. 15. deutet (von Mede richtig erkannt). Das grossarlige

Bild des Unterganges des Widerchristenthums ist von den historischen

Erklärern sehr abgeschwächt worden. Grot. findet darin die Ab-

schaffung des Götzendienstes durch die christlichen Kaiser, u. Vs. 18.

deutet er auf Julians Fall im Perserkriege. Am kleinlichsten Wlsl.:

„Vespasianus cum famdia in Domitiano extincta, uti prius familia Cae-

saruni." ülr. weist dieses Gericht im unnatürlichen Tode der Chri-

stenverfolger nach. Herd.: „Die Häupter des Aufruhrs, Simon Go-

rions Sohn und Johannes, sie hatten das Schicksal, das dieses Bild

zu seinem Zwecke anwendet." *Hbg. versteht unter dem Kampf Chri-

sti mit den 10 Königen d. i. den germanischen Völkern deren Be-

kehrung zum Christenthum unter den schweren Bedrängnissen der

Zeit der Völkerwanderung, die ihren Sinn mürbe machen!

3) 20 1 3. Der Sieg über den Satan. Und ich sah einen

Engel (welcher nicht — nach dem seit August. Andr. fast allgemei-

nen Irrthume — Christus sein kann [dgg. Laun.], zumal in seiner

De Wette Handb. lü. 2. 3. Aufl. 14
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ersten Zukunft, in seinem Erlösungswerke oder in der Verkündigung

des Evangeliums, wenn man nicht durch Annahme einer h. Statt fin-

denden „Reiapitulation" alle Zeitfolge in der Apok. aufhebt; nicht der

von Christo gesendete heil, (ieist [Cocc; auch nach Abt Joach. ist es

der heil. Geist, der aber eine neue Zeit, die dritte nach der ersten

des Vaters und der zweiten des Sohnes, beginnt]; nicht das Aposto-

lat [Bull. Par. Vieg.] ; nicht Conslant. d. Gr. [ßrghlm.] ; nicht ein Papst

[Calixt II., welcher Heinrich V. zwingt der Investitur zu entsagen,

oder Innocenz III. und die Orden der Franziscaner und Dominicaner,

Lyr.; and. äiinliche kathol. Deutungen bei Hoe) herabsteigen vom
Himmel, der halle den Schlüssel des Abgrundes (9, 1.) und eine

grosse Kelle auf seiner Hand (sie hing auf der Hand, vgl. im 5, 1.).

Und er ergriff den Drachen, die alle Schlange (Ln.- Tf. o ocpig 6

ciQX- nach A, vgl. 1, 5. 2, 20. u. a. Stt.), welches ist der Teufel und

Salan (12, 9.) -— die WW. o Ttkccvav %tX. welche Mllh. aus B v.

Minn. Corapl. Andr. Areth. aufgenommen, sind aus 12, 9. hereinge-

tragen — und band ihn auf lausend Jahre (s. z. Vs. 4.) und warf
ihn in den Abgrund (in die Finsterniss, wo nach Br. Jud. 6. die ge-

fallenen Engel gefangen gehalten werden — nach August de civ. Dei

XX, 7. bedeutet der Abgrund multitudo innumerabilis impioruni !), und

verschloss ihn {avröv ist nach AB v. Minn. Corapl. Verss. Andr. all.

Grsb. u. A. unScht) und versiegelte über ihm (legte ein Siegel auf

die Oeffnung des als eine Cisterne [9, 1.] gedachten Abgrundes , vgl.

Dan. 6, 17.; nach Hbg. wäre stikvoj amä mit beiden ZWW. zu ver-

binden und für ersteres \£kIh6b\ V» ^ao Hiob 12, 14. zu vergleichen),

damit er nicht mehr verführe (1. nXava mit Grsb. Mllh. Tr. Tf. nach

B v. Minn. Compl. Andr. Areth. und weil das gew. Ttkavi^arj der gew.

Syntax gemäss ist; aber der Apkl. versetzte sich mit niavü in die

Gegenwart; * minder wahrscheinlich ist Dü.s Meinung, das Präs. sei

aus der falschen patristischen Auffassung der 1000 Jahre von der

kirchhchen Gegenwart entstanden) die Völker (die nicht - christlichen
;

nach Auguslin. Rib. u. A. die Kirche oder die Auserwählten aus allen

Völkern! *Auch Hbg. muss hier die Verführung der christianisirten

Völker zum „baaren Heidenthume" durch Zerstörung des christl.

Staats verstehen, welche während der 1000 J. noch gehemmt wird!)

die tausend Jahre über. (Es bleiben näml. während des tausendjäh-

rigen Reiches noch heidnische Völker unbekehrf, aber sie wohnen in

den entferntesten Gegenden, und lassen die Christen in Ruhe, bis sie

der wieder losgelassene Satan aufwiegelt, Vs. 8.) Nach diesem {kuI

haben nach AB m. Minn. Syr. Vulg. Prim. getilgt Ln. Tf. Tr., vgl.

19, 1. 18, 1.) soll er (nach göttlicher Nothwendigkeit) gelöst werden

auf kurze Zeil. — Die Frage, warum der Satan auf tausend J. ge-

fesselt wird, ist leicht zu beantworten: damit die Ruhe des lOOOjäh-

rigen Reiches nicht gestört werde (ungehörig ist die Herbeiziehung der

lOOOjährigen Reinigung der Seelen nach Plal. de republ. X. 761 E.

bei Wlst. Eichh. , und die Annahme des Letztern , es sei dabei auf

die Reinigung des Satans abgesehen). Aber warum wird er wieder

losgelassen? Nicht um ihm Gelegenheit zu geben seine Besserung zu
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zeigen (Eichh.), sondern weil das 1000jährige Reich doch einmal ein

Ende nehmen und (nach positiv gewordener Vorstellung) der Gog und
Magog kommen muss (s. z. 20, 80- — üehrigeus bemerke man den
Unterschied dieses Sieges über den Satan und dessen darauf erfol-

gende Verstossung von der Erde von dessen obiger Besiegung im
Himmel und Verstossung aus demselben (12, 7 ff.).

II. Cap. XX, 4—6.

Das tausendjährige Reich.

1) Vs. 4". Das Gericht. Und ich sah Stuhle (Richterstühle),

und sie setzten sich darauf (unmöglich ist dieses ZW. transitiv zu

nelimen mit Brghlm. vgl. Älst.), und ihnen (denen, die sich darauf

setzten) ward (von Gott und Christo) Gericht (Macht und Auftrag

dazu) gegeben (anstatt: es setzten sich diejenigen darauf, denen

gegeben ward). Es muss h. 1) gellend gemacht werden, dass ein

Gericht Statt findet. Darauf führt schon die Analogie von Dan. 7, 9 f.

(„ich schauete bis dass Stühle aufgestellt wurden . . und das Ge-

richt setzte sich" ...) und von Vs. 11— 13. Willkürlich ist es unter

aqifia Herrschaft zu verstehen {Laun. Par. u. A. Eichh. Züll. Äuberl.),

da nachher noch ausdrücklich von Herrschaft die Rede ist. Da

Augustin. de civ. Dei XX, 9. erklärt hatte, es könne h. nicht vom
jüngsten Gerichte die Rede sein, und da dieses erst Vs. 11 ff. vor-

kommt, so gehörte viel Mulh dazu dieses h. dennoch zu finden (Vieg.),

und nur Wenige {Pisc. Med. Grot. Hnr. Ew. Tin.) dachten an ein

anderes Gericht. Die Meisten nahmen Gericht wenn nicht geradezu

für Herrschaft so doch für eine Ausübung derselben, indem zugleich

Mehrere einen groben Fehler in Ansehung des zu ergänzenden Sub-

jects begingen. Es ist nämlich 2) zu bestimmen, wer die Richtenden

seien? Niciit die Seelen der Märtyrer und Bekenner (Par. Ho. u. A.,

selbst Bez. Eichh. Züll. Tin. Auberl. Ebr., wgg. Älcas. Vitr.), denn diese

werden erst später und in anderer Beziehung genannt; sondern Solche,

die als zu diesem Gerichte geeignet zu denken sind. Es fragt sich

aber erst noch 3), welchen Gegenstand und Zweck dieses Gericht

habe? Nach Augustin. u. A. ist h. und im Folg. der Gedanke ausge-

drückt, dass Christus in den Lebendigen und Todten herrsche: das

Gericht ist ihm also eine Art von Herrschaft, die auf Erden. Aber

wo findet sich eine Spur dieses antithetischen Parallelismus ? Eben

so wenig kann der Zweck des Apkl. sein der Frage zu begegnen,

was während der 1000 J. das Schicksal der Seelen der Märtyrer u.

Ä. im Himmel sei (Hoe, vgl. Hbg.). Der Zusammenhang fordert viel-

mehr, dass das Gericht und was folgt, im Verhältnisse des Grundes

und der Folge stehe. Nach Analogie des Gerichts bei Dan. und h.

Vs. Uff. ist die wahrscheinliche Vorstellung diese, dass das h. ge-

haltene Gericht zu entscheiden hat, wer würdig sei an der ersten

Auferstehung und am tausendjährigen Reiche Theil zu nehmen (Pisc.

Med. Grot. Vir. Hnr. Ew. Tin. Blk. Hft., nach Vieg. entscheidet das

Gericht 20, 4». [nach ihm das jüngste] über das 1000jährige Herr-

14"
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sehen der Vs. 4"* genannten Seelen im Himmel). Unter den Richtern

haben wir uns nicht Gott, Christum und die Engel {Grot.) , sondern

entweder nach Matlh. 19, 28. die Apostel {Hnr.) oder die vierund-

zwanzig Aeltesten {Ew. Du. Hbg.; Letzterer so, dass er die Apostel

und die Patriarciien darunter verstellt) zu denken, denen die Gerichts-

gewalt von Gott und Christo verliehen wird. Es fallen also folgende

Erklürungen weg: 1) vom Herrseben oder Richten der Heiligen a)

auf Erden, <x) im tausendjährigen Reiche (fMun. ZülL), ß) in der

Kirche (Äuguslin. 1. c. : „Sedes Praepositorum et ipsi Praepositi in-

telligendi sunt, per quos Ecclesia guhernalur. Judicium autem datum

nullum melius accipiendum videlur quam id quod dictum est: Quae

ligaverilis in terra" etc., Primas. Bed. u. A., Älcas. Brghlm. Cocc.

Vür.); b) im Himmel (Vieg. Bulling. Par. Cal. u. A.); 2) vom Herr-

schen oder Richten Anderer (der Apostel) im Himmel, zu deren Herr-

lichkeit nachher auch die Seelen der Märtyrer und Bekenner erhoben

werden {Anär. Rib. Mrck. Beng. Lüderw.).

2) Vs. 4''. 5. Die erste Auferstehung. Vs. 4'' Und (ich sah)

die Seelen derer, welche (mit dem Beile) enthauptet waren wegen des

Zeugnisses Jesu und des Wortes Gottes (diese , die sogenannten Mär-

tyrer — es sind dieselben, welche 6, 11. vertröstet worden sind

[Du.: und die nachher Hinzugekommenen 6, 11., vgl. 13, 7. 15. 16,

6. 17, 6. 18, 24.] — nehmen den ersten Rang ein, und über sie

war das Urtheil im Voraus entschieden), und (welche den zweiten

Rang einnehmen) derer (diese Ergänzung ist fast allgemein als noth-

wendig erkannt [es findet eine Auflösung des Partie, das im Genit.

stehen würde, in das Relat. Stall]; nur August, [wie es scheint] Älcas.

Cocc. Hbg. ergänzen den Acc. und denken sich somit sowohl Lebende als

Todle, wgg. offenbar das Vs. 5. folg. et Sh lomol xrX.), welche nicht

angebetet das Thier noch dessen Bild (1. to d-rjQiov und shöva mit

Grsb. Ln. u. A. nach A m. Minn. Aretb. [s. z. 13, 4.], und mit Ln.

Tf. Tr. nach A m. Minn. ovöi, was auch die Grammatik fordert),

und nicht genommen das Maalzeichen an ihre Stirne und Hand (aber

das erste avräv ist nach überw. ZZ. unächt). Und sie wurden le-

bendig (anstatt : ich sah, wie sie lebendig wurden — k'^V'^av= avB-

t,ri6av, d. b. sie kehrten ins volle Leben zurück, erhielten wieder
einen Leib, vgl. Rom. 14, 9.; nicht: sie lebten, Hbg.) und herrsch-

ien (demzufolge) mit Christo (nahmen Theil an seinem irdischen

Reiche, vgl. 1, 6. 2 Tim. 2, 12.; Drus. u. A. falsch: sie werden
leben und herrschen) die (schon genannten) lausend Jahre. Der Art
vor ilha (*wohl aus Vs. 3. u. 5. herübergenommen) bat gegen sich

A 12. u. a. Minn. Compl. Andr. und ist wie neuerlich von Ln. Tf.

Tr. schon von Beng. entschieden verworfen worden um damit den
(in etwas anderer Weise schon von Aug. Vieg. wgg. Alcas.) zwischen
den 1000 Jahren Vs. 2 f. und h. gemachten Unterschied zu stützen,

der aber ganz und gar keine VS'ahrscheinlichkeit hat; denn die Herr-

schaft Christi ist eben dadurch bedingt, dass der Satan gefesselt ist.— In dem, was h. den Märtyrern zu Theil wird, liegt die Erfüllung
dessen, worauf 6, 11. hingewiesen worden ist.



Cap. XX, 4. 5. 213

Vs. 5. Ol Sa — sowohl das ot Ss des gew. T. als xal ot in
B 12. all. Vulg. ins. Andr. Areth. scheint Besserung zu sein: A Vulg.
Vict. Aug. Prim. Ln. Tf. Tr. haben bloss oi — lomoi - - ovk
l'^jjßßv— 1. strjOctv mit Grsb. u. A. nach AB m. Minn. Compl. Verss.
Andr. all., ebenso u%qi — rsXse&y arX.] Die übrigen der Todlen
(Böse und Gute [Beng.], nicht bloss die Gläubigen, die vor dem Anti-
christ gelebt hatten, Laun.; nicht die Gottlosen [Hbg.: sie lebten nicht— sondern waren im Hades und in der Qual!]) wurden nicM leben-
dig, bis dass die tausend Jahre vollendet sein werden (nicht waren

;

es ist concis gesagt: sie blieben todt und bleiben es, bis dass voll-

endet sein werden, Win. §. 41. b. 3. S. 266.). Das (avrr] ist Sub-
ject, vgl. Luc. 1, 36. 24, 44.) isl die erste Auferstehung. Dass von
einer Auferstehung des Leibes im gew. Sinne, welche dem tausend-

jährigen Reiche vorhergehen werde, die Rede sei, ist im urchristli-

chen Alterthume von den sogenannten Chiliasten (Cerinlh. b. Euseb.
H. E. III, 28. Papias ib. c. 39. ertull. adv. Marc. III, 24. Lactant.

Inslitutt. Vn, 20.), nicht aber von den Spätem, auch nicht von den

Protestanten mit Ausnahme von Piscat. Älsl. Beng., auch noch nicht

als ernstliche Vorstellung von Herd. (?) Eichh., sondern erst von Hnr.
Ew. Züll. Blk. Hft. (vgl. Bertholdt Christol. §. 35. v. Colin bibl. Dogm.
II. 369.) DU. Ebr. Auberl. u. den Meisten, welche neuerlich dem
Chiliasmus huldigen, anerkannt worden. Die Erklärungen 1) von einer

bloss sittlichen Auferstehung im sittlichen Sinne von Luc. 15, 24.

Col. 3, 1. {August. 1. c. c. 9 sq. Primas. Bed. Ansb. Haym. u. A.

Butl. ACnrd. Cal. Cocc. u. A.), 2) von einem Wiedererstehen in der

Kirche im figürlichen Sinne (Alcas. Luth. [praef. ad comment. in

Apoc: „resurgunt et nobis ista corpora sanctorum cum resurgente

-Christi evangelio"] Laun. [glorreiches Andenken] Brghlm. [durch die

Rache, welche Constantin d. Gr. an ihren Verfolgern nimmt] Vilr.

^aremb. [„Ihr Geist äusserte sich in Männern, , welche das Leben

und die Kraft der ersten ßekenner Jesu zeigten"] Ulr.), 3) vom ewi-

gen Leben im Himmel (Joach. Par. Ho. Mrck. Rib. Boss. Grol. [zu-

gleich mit irdischer Verherrlichung] Harlw. Tin. üngen. in Ev. KZ.

1848. S. 287 f. Hbg.) — bedürfen der Widerlegung nicht: gegen die

letztere entscheidet allein die Stelle 14, 13. (vgl. Anm. zu 6, IL;

*Ebg., welcher in der Auferstehung nichts Anderes als das 14, 13.

Verheissene, „die erste Stufe der Sehgkeit" sieht, muss zugestehen,

dass diese der Sache nach schon früher sei, da sie jedem mit dem

Ausgange aus dem Leben ertheilt wird; hier sieht er nur eine feier-

hche Declaration auf die an der Grenze der tausend Jahre entstehende

Frage: „wie wirds während derselben mit den schon Heimgegange-

nen?"!). Aber diese erste Auferstehung ist eine Vorstellung, welche

der Apok. allein eigen isl (denn Luc. 14, 14. ist sie schwerlich ge-

meint) und zwar ihre Anknüpfungspunkte und eine gewisse Analogie

für sich hat, aber doch von einer grossen Schwierigkeit gedrückt

wird. Die Auferstehung erscheint in Verbindung mit der messiani-

schen Hoffnung schon Dan. 12, 2. (vielleicht auch, wenigstens nach

der Ansicht des ApkL, Ezech. 37, 1—14., welches nach Züll. die
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Typusstelle ist), indem man an dem gehofften Heile vermöge eines

gewissen Billigkeitsgefülils auch die Todten wollte Theil nehmen las-

sen. Dazu kam die Vorstellung, dass doch die Gäuhigen und Ge-

treuen eines gewissen Vorzugs würdig seien, wie sie denn nach jü-

discher und christlicher Eschatologie als die zuerst Auferstehenden

gedacht werden (Jalkut chadasch f. 142. col. 3. Nr. 41. b. Eisen-

menger II. 902. 1 Thess. 4, 16. 1 Cor. 15, 23.). Aber da diese

Auferstehung auf der Erde geschieht, die in ihrem gewöhnlichen Zu-

stande bleibt, und fortwährend von nicht-christlichen Völkern bewohnt

wird: so lässt sie sich durchaus nicht als eine solclie denken, wie

sie Christus (Mattli. 22, 30.) und Paulus (1 Cor. 15, 42 ff.) gelehrt

haben, und wie sie für den verklärten Zustand 21, 1. passt (was

Aelt. wie Ändr. wohl bemerkt und sich daher zu einer andern Er-

klärung gewandt. Neuere aber z. B. Berlholdl nicht bedacht haben)

:

daher auch Terlull. c. Marc. III, 24. noch eine Umgestaltung derer,

die für das tausendjährige Reich erstanden sind, annimmt. *Auch

AuberL, der die erste Auferstehung auch Luc. 14, 14. 1 Cor. 15,

23 f. 1 Thess. 4, 16. Phil. 3, 20 f. findet, verbindet damit die Vor-

stellung des Paulus von der Verwandlung der alsdann noch Lebenden

und von der Entrückung 1 Thess. 4, 17. Christus geht, nachdem er

seine Gem. zu sich gesammelt, mit ihr in den Himmel zurück („die

noch unverklärte Erde kann nicht Ort der verklärten Gemeinde sein").

Vom Himmel herab regieren nun die Heiligen über die Erde. Diess

ist aber eingetragen, wie der Zusammenhang mit Vs. 7 ff. zeigt.

3) Vs. 6. Das tausendjährige Reich. Selig und heilig ist, töer

Theil hat an der ersten Auferstehung! (Ausruf wie 14, 13. um zur

Erstrebung dieses Glückes zu ermuntern), lieber diese hat der zweite

Tod (Vs. '14. 2, 11. 21, 8.) keine Gewalt (sie haben als schon ge-

richtet und heilig befunden bei dem letzten Gerichte keine Verdamm

-

niss zu fürchten), sondern sie werden Priester Gottes und Christi

sein (1, 6.) und mit ihm herrschen lausend Jahre.

Excurs über das tausendjährige Reich.

1) Mit 18, 1— 19, 21. sind wir bei dem Momente angelangt,

der sonst der Tag oder die Zukunft des Herrn heisst (vgl. 1, 7. 22,

7. Matth. 24, 3. 29 f. 1 Thess. 4, 16.). Während aber sonst von

da auf die. Auferstehung der Todten oder das jüngste Gericht hinge-

schaut wird, tritt h. als unmittelbar folgendes Moment hervor das

Beich Christi auf Erden.

2) Unstreitig ist ein irdisches (obschon nicht ein weltliches, d.

h. durch weltliche Machtmittel zusammengehaltenes, sondern geislig-

sitlhches) Reich gemeint; denn das irdische Jerusalem (im Gegensatze
mit dem himmlischen 21, 2.) besteht noch (Vs. 9.) und ist ohne
Zweifel die Hauptstadt dieses Reiches, das, wie es scheint, die ganze
damalige gesittete Welt (tijv okovfiivrjv) umfasst mit Ausnahme der
wilden Völker an den äussersten Grenzen der Erde. Auch ist ja

Christus 19, 11 ff. vom Himmel auf die Erde herabgestiegen und hat

auf ihr den Sieg erfochten. Es fällt also gänzlich hinweg die eine
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Erklärung von Mmmlicher Herrschaft (s. z. Vs. 4».). In der andern
von einer kirchlichen Herrschafl (s. ebendas.) liegt etwas Wahres,
insofern nämlich in dem vom Apkl. aufgestellten ideale die siegreiche ge-
deihliche Entwickelung des sittlichen Lebens den Hauptkern bildet,

und diese in der Kirche wirklich Statt finden soll; aber die Vor-

stellung selbst in ihrer wunderhaft phantastischen Fassung wird da-

mit nicht anerkannt. Die verflüchtigende Deutung des Victorin.: die

Zahl 10 bedeute den Decalogus, die Zahl 1000 die Jungfräulichkeit

(christliche Vollkommenheit), und wer den Decalogus erfülle und- in

Jungfräulichkeit lebe , der erfülle die Tausendzahl und herrsche mit

Christo — ist nur als geschichtliche Merkwürdigkeit anzuführen.

3) Dieses Reich tritt ein nach den 18, 1— 19, 21. dargestellten

Gerichten und Siegen und insbesondere nach der Fesselung des Sa-

tans 20, l., und soll von da an während des Gefesseltseins des Sa-

tans bestehen bis 20, 7 ff., wo wieder eine Krisis eintritt, nach wel-

cher dann das Ende kommt, nämlich- die allgemeine Auferstehung, das

allgemeine Gericht und der neue verklärte Zustand der Dinge 20,

Uff. 21, 1 ff. Diese Zeitfolge muss jedem unverblendeten Ausleger

in die Augen springen , und ist auch schon von Joach. (nach wel-

chem mit Gap. 20. der achte Theil der Apok. und der Sabbath des

Volkes Gottes beginnt) Laun. Med. u. A. erkannt worden.

4) Die Dauer dieses Reiches wird auf 1000 Jahre bestimmt.

Darin liegt zuvörderst der auch von Paulus (1 Cor. 15, 24 ff.) ange-

deutete Gedanke, dass dasselbe in das Gebiet der Endlichkeit gehört;

sodann aber ist doch wohl die Zahl Tausend eigentlich und ernstlich

gemeint. Die altern AusU. theilen sich in die beiden Meinungen,

dass es eine unbestimmte {Andr. Arelh. Primas, u. A. Rib. Alcas.

Cocc. Vilr. Mrck. — gew. denkt man die Zahl als eine vollkom-

mene) und dass es eine bestimmte Zahl sei (d. m. Protest.); und

diese zweite Annahme müssen wir (freilich ohne die darauf gebau-

ten apokalyptischen Rechnungen) in Schutz nehmen aus den Grün-

den: 1) weil der Apkl. durch die Kürze, mit der er sich h. äussert,

zu verrathen scheint, dass er die Zahl als eine sonst schon bekannte

und geltende in einer für ihn positiven Bedeutung aufgenommen hat;

2) weil sie wirklich anderwärts vorkommt, und 3) nicht ohne Gründe

angenommen ist. Die Juden geben die Dauer des messianischen

Reiches mit verschiedenen Zahlen an; nach R. Elieser aber betragen

die Tage des Messias 1000 J., und zwar, weil es einmal Jes. 63, 4.

heissl: „der Tag der Rache war in meinem Sinne" (vgl. auch Zach.

14, 7.), und dann Ps. 90, 4.: „tausend Jahre sind vor dir wie der

gestrige Tag" (Jalkut Schimoni f. 112. col. 3. No. 806. Tanchuma

f. 256. 1. Eisenmenger 11. 811. Wlsl. ad Apoc. XX, 2.). Doch

möchte der wichtigere Grund der ep. Barnab. c. 15. damit in Ver-

bindung gesetzt sein, dass, sowie Gott in 6 Tagen die Welt geschaf-

fen und am 7. geruht habe, so auch in 6000 Jahren Alles zur Voll-

endung kommen und im letzten Jahrtausend ein grosser Weltsabbath

werde gefeiert werden (welches eben das messianische Reich ist).

(Falsch ist diese [aus Indien sich herschreibende, v. Bohlen d. alte
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Ind. II. 294.] Weltzeitrechnung angewendet, wenn Primas. Bed. diese

tausend Jahre als das sechste Jahrtausend der Welt, in welchem

Christus aufgetreten, ansehen.)

Aber die Ungunst, in welche die auf die Apok. gegründete oder

doch mit ihr in Einklang stehende Hoffnung des tausendjährigen Rei-

ches (Chiliasmus) wegen der damit verbundenen allzu sinnlichen Vor-

stellungen und Gesinnungen fiel, machte, dass schon sehr früh die

Auslegung gegen den klaren Sinn dieser Weissagung die Augen

schloss, und (im Zusammenhange mit der falschen Auffassung von

20, 1.) die Verkehrtheit beging, die tausend Jahre, die doch offenbar

erst nach gewissen (längern oder kürzern) Vorgängen in der Kirche

und nach gewissen bestandenen Kämpfen eintreten sollen , von der

ersten Zukunft Christi, seiner Menschwerdung oder seinem Tode

oder seiner Auferstehung oder der Verkündigung des Evangeliums

durch die Apostel oder von der Zerstörung Jerusalems an zu zählen

und für die Zeitdauer der Kirche selbst zu nehmen (AugusUn. de

civ. D. XX, 7. 13. Ändr. Ärelh. Cassiod. Prim. Bed. Ps.-Tic/«. Bereng.

Ansb. Haym. Joach. [welcher zwar mit Cap. 20. einen Sabbath ein-

treten lässt, aber aus Scheu vor dem verurtheilten Chiliasmus gegen

den augenscheinlichen Wortsinn die 1000 J. nicht als die Dauer dieser

Periode ansieht] Rib. Vieg. Boss. Lulh. Bull. Par. Chylr. Mrcku. k.);

wovon denn für diejenigen, welche diese Zahl als eine bestimmte an-

sahen, die natürliche Folge war, das Ende der Welt nach dem J.

1000 zu erwarten (über die um diese Zeit in der Christenheit ver-

breitete Aufregung s. Gieseler KG. II, 1. §. 21. Not. h.). Die anli-

papistischen Ausll. sahen dieser Meinung zufolge den losgelassenen

Satan in Gregor VII. Nach Purv. waren zu seiner Zeit die 1000 J.

schon vor 357 J. verflossen, und so lange halte der Antichrist (Papst)

schon geherrscht. Boss, weist bin auf das seit dem J. 1000 begin-

nende Sinken der römischen Kirche durch innere Verderbnisse, durch

Schismen, durch die Ketzereien der Albigenser u. s. w., aber auch

auf Muhammeds Nachfolger und die Türken. — Da die bis zu Constan-

tin d. Gr. dauernde Verfolgung der Kirche dieser Ansicht e.nlschieden

widersprach (schon ACnrd. setzt ihr die Stt. 1 Petr. 5, 8. Apok. 2,

10. entgegen): so rückten Arlap. Brghlm. Ho. Cocc. Grot. Cal. Ulr.

Harenh. u. A. und schon überlin. de Casalis den Anfangspunkt der

1000 J. bis auf jenen Kaiser herab und sahen den losgelassenen

Satan im Andringen der Ottomanen (Ubert. in Papst Job. XXII. ; Cocc.

setzt das Ende der 1000 J. mit Ludwig d. Baier, welcher den Päp-

sten zuletzt widerstand). Nach Alcas. laufen die 1000 J. von der

Fesselung des Satans d. i. vom Siege des Christenlhums über das

römische Heidenthum, sind aber unbestimmt zu nehmen und beziehen

sich bloss auf die römische Kirche. *Nacb Hbg. haben wir das

lOOOj. Reich, das der Fesselung des Satans im christl. Staate etwa

seit der Kaiserkrönung Karls des Grossen, bereits hinter uns und
stehen bei dem Loswerden des Satans 21, 7ff. * Nur Wenige {ACnrd.
Laun. Pisc. Med. Älst. Jur. Vür. Herrenschn. Beng. Lüderw.) er-

kannten, dass das tausendjährige Reich als zukünftig am Ende aller
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Kämpfe eintretend zu denken sei (nacli Älst. sollte die Fesselung des
Satans geschehen durch Vertilgung der Türken um das J. 1694;
nach Beng. im J. 1836, das tausendjährige Reich aber selbst setzt

er 1000 J. später); und erst die Neuern (nicht riw., nicht der Ungen.
in der Ev. KZ.) fassten diese Vorstellung vom dogmenhistorischen
Standpunkte aus in ihrem phantastisch-idealen Sinne , womit der
christlichen Theologie ein wahrhafter Gewinn zugewachsen ist. (*In

neuerer Zeit haben sich Viele in mehr oder weniger buchstäblicher

Weise und in sehr verschiedener Fassung dem Chiliasmus und theil-

weise der damit zusammenhängenden Lehre von der ersten Aufer-

stehung und einer zwiefachen Parusie zugewandt , vgl. Hofm.
Auberl. Ebr. Gräber, Bebarl, Chrislianus, Riemann [die Lehre d. h.

Schrift vom tausendj. R. 1858], Flörke [die Lehre vom t. R. 1859]
u. Ä.; wogegen Diedrich [wider den Chiliasmus I. u. II. Lpz. 1857
f.) u. A. den streng lulher. Standpunkt geltend machen].

Denn obgleich diese Vorstellung nicht in der Gestalt, in welcher

sie b. erscheint, namentlich mit der Beigabe der ersten Auferstehung,

in den kanonischen Wahrheitsgehalt des N. T. eingehen kann, so

enthält sie doch einen sonst nirgends bezeugten und darum der Kir-

chenlehre fehlenden Avesenllichen Bestandtheil der christlichen Hoff-

nung: die Idee der auf Erden siegreichen chrisllichen Kirche.

D. Cap. XX, 7— XXII, 5.

Das Ende.

I. Cap. XX, 7—15.

Letzter Sieg und letztes Gericht.

1) Vs. 7—10. Satans Entfesselung; Gogs und Magogs Anzug

und Vernichtung, Satans Verdammniss:

Vs. 7 f. Und wenn die tausend Jahre werden vollbracht sein,

wird der Satan gelöst werden aus seinem Gefängnisse. Und er wird

ausgehen zu verführen die Völker an den vier Ecken der Erde

{*Hbg.'s gewaltsame Umdeutung: auf der ganzen Erde bis zu ihren

vier Ecken [„die "Ecken beherrschen das ganze mitten inne liegende

Terrain"] verlässt die zu Grunde liegende Schilderung Ez.'s und nö-

thigt zu ebenso gewaltsamer Umdeutung von Vs. 9.), den Gog und

den Magog, um sie zu versammeln zu dem (bekannten, 1. töv nach

AB m. Minn. Compl. Areth. mit Grsb. u. A.) Streite, deren Anzahl (I.

avröäv nach KQi&jiog mit Grsb. u. A. nach AB v. Minn. — hebräische

Constructionsweise , s. 3, 8.) icie der Sand des Meeres. (Durch die

Seligpreisung Vs. 6. veranlasst spricht der Apkl. h. [wie auch 11,

3 ft'.^ im Tone der Weissagung.) — Bekanntlich liegt hier Ezech. 38.

39. zum Grunde, und die Voraussetzung, dass der Prophet und der

ApkL ein und dasselbe weissagen {Andr. Rib. Laun. Ho. Alst. Calov.

Beng. Hävern. z. Ezech.), scheint im Sinne des Apkl. die richtige

gegen die Annahme, dass die Weissagung des Ezech. erfüllt sie
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(Theodorel. in Ezech. 1. c. Euseh. ilemonstr. ev.) und h. nur eine

Anspielung darauf Statt finde (Pisc. Bull. Par.), oder dass der Apkl.

deren doppelte Bedeutung auseinanderlege und sie Iheils auf 19, 17 ff.

(wegen der Parallele mit Ezech. 39, 17 ff.), theils (wegen der Pa-

rallele von 20, 9. mit Ezech. 38, 22. 39, 6.) auf den Antichrist be-

ziehe ; denn dieser sei unter Gog und Magog zu verstehen (Älcas.).

Ezecbiel lässt gegen das wiederhergestellte Israel den König Gog des

Landes Magog (1 Mos, 10, 2.), d. i. Scythien, aus dem fernen Nor-

den, jedoch mit ihm auch die südlichen Aethiopier und andere Afri-

caner, also die entferntesten Völker heranziehen. Er wollte der Ver-

heissung der Wiederherstellung die Beruhigung hinzufügen, dass die

neue Tkeokratie auch den schlimmsten Gefahren, den stärksten An-

griffen von Seiten des Heidenthums widerstehen werde (vgl. Mich. 5,

4.) ; und theils um sich nicht (was schon die Klugheit verbot) auf

nähere politische Combinationen einzulassen, theils um die frischesten

und furchtbarsten Kräfte des Heidenthums vorzuführen, richtete er

den Blick auf die entferntesten Völker. Der Apkl. knüpft h. nicht mit

poetisch -prophetischer Freiheit an das Orakel Ezech. an, was ihm

von seinem Standpunkt aus der Seherblick zeigte, sondern nimmt den

Heereszug Gogs und Magogs (so auch Orac. Sibyll. HI. 319. 512.

Targ. Hierosol. in Num. 11, 27. Sanhedr. f. 94, 1. f. 97, 2. b. Wlst.)

als eine positiv-messianische Vorstellung auf, indem ihm jedoch die

Gefahr vorschweben mochte, welche dem römischen (nun in das mes-

sianische aufgenommenen) Reiche von den barbarischen, besonders

nordöstlichen Völkern drohete; wobei nur die Unklarheit bleibt, wie

er sich habe denken können, dass diese Völker, die doch an das

messianische Reich angrenzen mussten (nach Lactant. Vll, 25. stehen

sie unter der Botmässigkeit der Gerechten), dasselbe tausend Jahre

hindurch in Ruhe lassen würden. Eben so wenig lässt sich ein be-

stimmter Grund denken, warum sie zuletzt sich zum Streite erheben.

Die Vorstellung des Gog und Magog ist meistens in ihrer Unbe-

stimmtheit belassen (Joach. ist h. auffallend kurz) und selbst ins Abs-

tracle gezogen worden von Äuguslin. de civ. D. XX, 11., welcher

(ähnlich wie Hieron. in Ezech. 38.) Gog durch lecluni, Magog durch

de leclo erklärt und darunter nicht etwa Völker, die in irgend einem

Theil der Erde wohnen, sondern die sich überall finden, versteht, in

welchen der Teufel eingeschlossen gewesen und nun losbreche (so

Primas. Bed. Ansb. Haym. u. A.). Die Deutung auf die Gothen (4m-
bros. de fide II. c. ult.) verwerfen Andr. u. A., und selbst Lyr. ent-

hält sich einer solchen. Die Protestanten denken meistens an die Sa-

racenen und Türken {Lulh. Bull. Laun. Par. Brghlm. Ho. Grot.

Calov. u. noch Ulr., wgg. Vür.), Mrck. an alle Feinde der Kirche
seit dem 11. Jahrb., Boss, insbesondere an die Manichäer, Albigenser
u. s. w.

; Rib. Vieg. Vür. dem Sinne des Apkl. ziemlich treu an

nördliche Völker, welche einst dem Antichrist (?) beistehen, oder
besser (Vür.), welche nach dem lOOOj. Frieden die Kirche anfallen

werden; Bellarm. de pontif. rom. III, 17. Alcas. wie schon August.
Lyr. finden h. erst den Antichrist; ACnrd. Pisc. alle am Ende auf-
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tretenden Feinde der Kirche, christliche und nichtchrislliche; *narh
Hbg. repräsentiren G. u. M., welche dem kleinen Hörn Daniels enl-
sprechen, alle (nach dem Ablauf des tausendjähr. Reichs) zukünftigen
Feinde de.s Reiches Gottes,— eine lange Reihe von Thatsachen ist in
em grosses Gemälde zusammengefasst* Die dürftigste Erklärung ist

die vom Bar-Chochab (Wtst.).

Vs. 9 f. Und sie zogen heran (Rückkehr zur beschreibenden
Rede des Gesichtes) auf die Breite der Erde (überzogen die Erde
ihrer ganzen Breite nach, vgl. Hab. 1, 6. von den Chaldäern Tj^inn

n^T ''="'?'?^) und umringten (AB m. Minn. Compl. Ln. Tf. 2V. ha-
ben die seltnere bei Symmach. 2 Sara. 5, 23. vorkommende Form
kvxXsvöav) das Lager der Heiligen und die geliebte Stadt. (Die
Christen haben sich in ein Lager zusammengezogen zur Deckung ihrer
Hauptstadt, unter welcher Jerusalem zu verstehen ist [Beng. d. N.],

nicht das neue Jerusalem [Ändr.], nicht die Kirche, d. M. [Hbg. u.

A.: Jerusalem, d. i. die Kirche].) Und es fiel Feuer vom Himmel von
Gott {ano &eov, wahrscheinlich Einschiebsel aus 21, 2., fehlt in A
12. 18. Vulg. m. Andr. Prim. all. und ist von Ln. Tf. getilgt, von
Tr. eingeklammert, von Hbg. in Schutz genommen) und verzehrte
sie (vgl. Ezech. 38, 22. 39, 6. — 1 Mos. 19, 24. 3 Mos. 10, 2.).

Und der Teufel ihr Verführer (das Partie, zeitlos oder als Subst.)

ward geworfen in den Pfuhl des Feuers und Schwefels, wo auch
(»ai ist mit Grsb. u. A. einzuschalten nach AB v. Minn. Compl. Verss.

Areth. u. A.) das Thier und der falsche Prophet sind (19, 20.); und
sie werden gepeinigt werden Tag und Nacht in alle Ewigheit.

2) Vs. 11— 15. Das letzte allgemeine Gericht. Vs. 11. Und
ich sah einen grossen (gross in Vergleich mit den Thronen Vs. 4.)

weissen (im reinsten Lichte strahlenden, vgl 14, 14.) Thron, und den
darauf Sitzenden (Grsb. Ln, nach B m. Minn. Compl. Andr. Areth.

ttvrov, vgl. 4, 2b.), vor dessen Angesicht floh die Erde und der

Himmel, und keine Stätte fand sich für sie (vgl. 16, 20.) — sie

verschwanden und fielen zusammen , damit sie einem neuen Himmel
und einer neuen Erde Platz machen sollten (21, 1.). Den, der auf

dem Throne sitzt, muss man mit Züll. Blk. Hft. und dem Urheber

der LA. &eov Vs. 12. für Gott den Schöpfer (Hbg.: den einigen Gott,

ohne Rücksicht auf den Unterschied der Personen), nicht für Christus

(gew. Mein. [Ew. 2.: nicht mehr Christus oder Gott, sondern aus

Beiden Einer in völligster Ungetrenntheit]) hallen, 1) wegen der Ana-

logie der Stt. Dan. 7, 9. Apok. 4, 2. 21, 5 f., denn Christus kann

nicht so wie in der letzten St. sprechen; 2) weil dieser Vernichtungs-

und Erneuerungs-Act am schicklichsten dem Schöpfer zukommt; 3)

weil die Herrschaft Christi zwar nunmehr nicht ein Ende hat, wie

nach 1 Cor. 15, 24. 28., aber doch mit der Gottes in Eins zusam-

menfliesst, vgl. 21, 22. 22, 1. 3., wie denn auch der letzte Sieg

Vs. 9. von Gott bewirkt wird; 4) weil die neutest. Analogie sowohl

für die Vorstellung ist, dass Christus, als dass Gott Weltrichter ist

(Rom. 2, 6. 3, 6. 2 Thess. 1, 5. Hebr. 12, 23.).

Vs. 12. Und ich sah die Todlen (welche, wie Vs. 13. nach-
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gebracht wird, auferstanden waren), Kleine und Grosse (vgl. 11, 18.

[Tf. hält die gewöhnl. LA. für conformirt mit dieser Stelle u. mit 13,

16. 19,5. u. 1. nach Ä m. Minn. Verss. Andr. Arelh. all. rov? (isy. xul

r. fiiKQ.]; vom Stande versteht es Hoe , weil die Auferstandenen von

aller Unvollkommenheit frei sind), stehen vor dem Throne (anstatt des

glossfematischen &eov 1. mit Grsb. u. A. nach AB v. Minn. Compl.

Verss. Areth. 'O'qovov); und Bücher (in denen die Handlungen der

Menschen verzeichnet sind) wurden aufgeschlagen (Dan. 7, 10.), und
ein anderes Buch wurde aufgeschlagen, welches (das Buch) des Le-

bens ist (das Verzeichniss derer, die zum Leben bestimmt sind, vgl.

Vs. 15. — gegen die Idee der Prädestination erklären sich natürlich

die luth. Ausll. z. B. Hoe). Und gerichtet wurden die Todten nach

(Matlh. 12, 37.) dem, was geschrieben war in den Büchern, gemäss

ihren Werken (gew. Vorstellung, vgl. Rom. 2, 6. 2 Cor. 5, 10., ein

Gegenstand des Streites zwischen den Katholiken und Protestanten,

vgL Hoe). *Nach seiner Umdeutung von Vs. 4 f. muss Hbg. hier

nur an die verstorbnen Gottlosen denken, bei deren Gericht^ das Le-

bensbuch nur aufgeschlagen wird zum Nachweis, dass sie nicht darin

stehen.

Vs. 13. Und es gab (zurück oder her, lieferte gleichsam aus)

das Meer die in ihm befindlichen (in ihm umgekommenen und dess-

wegen nicht begrabenen, also auch nicht in den Hades gekommenen)
Todten (vgl. Achill. Tat. V p. 313. b. Wtst.i UyovGi, Se rag h vöaöi

ipvxccg avrjQrifiivcig ^rjds slg aöov %axccßalvuv ktX.), und der Tod
und die Unterwelt (s. z. 1, 18.) gaben die in ihnen befindlichen

Todten (1. mit Grsb. u. A. nach AB u. v. a. ZZ. tovg vsnQOvg rovg

iv avzri und rovg v. rovg Iv avxolg) — sie gaben sie her, damit

sie alle auferstehen könnten, von welchem Acte als einer bekannten

Sache der Apkl. nichts sagt, und nur bei der Vorstellung aller der

begrabenen und unbegrabenen Todten stehen bleibt (eine Merkwürdig-

keit ist die Erklärung Brghtm.'s von der allgemeinen Judenbekehrung,

dgg. Par.) — ; und sie wurden gerichtet ein Jeglicher nach ihren

(seinen) Werken.

Vs. 14 f. Und der Tod und die Unterwelt (h. personificirt als

zwei Dämonen gedacht, vgl. 6, 8.) wurden geworfen in den Feuer-

pfuhl: das ist der zweite Tod (Vs. 6.), der Feuerpfuhl. (So mit

diesem Zusätze rj Ufivf] tov TtvQog 1. nach AB v. Minn. CompL Verss.

Hippol. all. Grsb. u. A.; essind aber diese WW. Apposition zu dem
als Suhject zu fassenden ovtog, vgL Vs. 5. — Dass Tod und Hades
gleich den beiden Thieren und dem Satan behandelt werden, diese

Vorstellung schliesst zwei Bestandtheile ein : 1) die Vernichtung ihrer

Gewalt, vgl. 1 Cor. 15, 26.: söxarog e%d'Qog KKtKqyElxcci 6 ^ävaxog,

Jes. 25, 8.; 2) da der Tod die Folge der Sünde, die Sünde aber

strafbar ist, so wird die Macht des Todes als schuldig und ihre Ver-

nichtung als Strafe gedacht.) Und so Jemand (wer irgend) nicht

gefunden ward im Buche des Lebens, so wurde er (der wurde) ge-

worfen in den Feuerpfuhl.
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11. Cap. XXI, 1— XXII, 5.

Die neue Welt und das himmlische Jerusalem.

Augusiin. de civ. Dei XX; 17. versteht das nun Folgende „de
seculo futuro et immorlalitate et aeternitate sanctorum", und diese

seine Meinung ist mit mehr Recht als andere, die er über die Apok.
geäussert, maassgebend geworden. Wenn (Jie bekannte Entgegense-

tzung von alav ovrog und o alav 6 eQxöfiBvog (bibl. Dogni. §.

169.) auch der Weltansicht des Apkl. zum Grunde liegt, was trotz

seines Schweigens darüber mehr als wahrscheinlich ist, und das Bis-

herige theils zum ersten Zustande der Dinge gehört (bis Cup, 19.),

theils ein Mittelglied (Cap. 20, 1—6.), theils den Uebergang bildet

(20, 7— 15): so gehört, was nun folgt, dem zweiten Zustande der

Dinge an; und es ist darüber hinaus nichts weiter zu denken und
zu erwarten, wie er denn auch als ein ewiger bezeichnet wird (22,

5.). Da nunmehr kein Tod und kein üebel mehr ist (20, 14. 21,

4.), auch die Bösen vernichtet und bloss Gute und Heilige übrig

sind (21, 8. 27.): so ist dieser Zustand unstreitig der der Vollkom-

menheit (1 Cor. 13, 10.) oder der absoluten Vollendung.

Aber dieses Absolute ist seiner Natur nach nur abstract zu den-

ken, und wirklich scheint der abstracte Begriff der himmlischen Se-

ligkeit bei Gott die freilich im Dunkeln schwebende neutestamentliche

Eschatologie abzuschliessen (Joh. 14, 2. 17, 24. vgl. Vs. 5. 2 Cor.

5, 1.): h. dagegen ist Alles concret und irdisch, obschon durch das

Himmlische verklärt; das himmlische Jerusalem steigt auf die Erde

herab, Gott wohnt in demselben u. s. w. ; und unter diesen concre-

ten Vorstellungen (die freilich nicht allzu genau genommen werden

müssen) finden sich solche , die sich mit einem absoluten Zustande

nicht vertragen, auch nicht recht zusammenstimmen (s. z. 21, 1 f.).

Es ist daher nicht zu verwundern, dass manche AuslI. h. nicht die

sogenannte triumphirende Kirche in der Ewigkeit, sondern auf Erden

(eine Art von Mittelzustand, ähnlich dem wegerklärten lOOOj. Reiche)

gefunden haben {Seraphin. Uberlin. nach Alcas., Brghlm. Jur. Vür.

[welcher von der abstracten Idee einer himmlicben Seligkeit ausge-

hend als Axiom setzt, die Kirche der vollendeten Äuserwählten werde

von der Erde zum Himmel emporsteigen, während h. das himmlische

Jerusalem auf die Erde herabsteige] Harenb. Vir.). Laun. betritt

einen Mittelweg und versteht Vs. 1—8. von der ewigen Seligkeit,

das Folg. von der irdischen Verherrlichung der Kirche, was durch-

aus willkürlich ist. Die üebrigen helfen sich mit willkürlicher ver-

geisti-^ender Erklärung. Das Richtige wird sein anzuerkennen, dass,

sowie die abstracte Vorstellung der himmlischen Unsterblichkeit ihre

concrete Bestimmung in der leiblich-geistigen Auferstehung gefunden

hat, so auch die abstracte Vorstellung der himmlischen Herrhchkeit

und Seligkeit (hei der vielleicht manche urchristhche Lehrer verblie-

ben sein mögen) h. in concreter lebendiger Anschauung auftritt, und
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zwar nicht bloss der poetischen Darstellung zu Liebe, sondern ver-

möge einer gewissen dogmatischen Nolhwendigkeit, wie denn der Be-

griir der Auferstehung nolhwendig einen leiltlichen Zustand der Dinge

voraussetzt. In der Bildung dieser coiicreten Anschauung niussle der

Apkl. freilich an der Klippe der Unvereinbarkeit irdisch-endlicher und

ideal-ahsoluter Erkennlniss scheitern , zumal da er sich ailtest.

Vorstellungen bediente, welche auf einer ziemlich niedrigen Stufe

stehen.

Ganz unangemessen sind solche Auffassungen dieses Abschnittes,

welche den Inhalt desselben in die gemeine irdische Wirklichkeit her-

abziehen, wie wenn Älcas. im himmlischen Jerusalem die Herrlichkeit

sielit, welche insbesondere die römische Kirche zu erwarten habe,

oder Grol. Hamm. h. nichts finden als den glücklichen Zustand der

Kirche seit Gonstanlin d. Gr.

Der Begriff der triumphirenden Kirclie ist für die h. dargestellte

Idee nicht ganz passend: es ist das durch Christum in seiner Kirche

angebahnte und nach und nach verwirklichte Reich Gottes in der

Vollendung, das Reich der ganzen erlösten seligen Menschheit; die

Herrschaft Christi ist in die Gottes aufgegangen, welcher gegenwär-

tig ist (Vs. 11.) und seinen Thron mit dem Lamme theilt (22,- 1.).

1) 21, 1—8. Allgemeines und Vorläufiges, a) Vs. 1 f. Die

Schau a) Vs. 1. der neuen Well. Und ich sah einen neuen Himmel
und eine neue Erde. Denn der erste (bislierige alte, vgl. Hehr. 8,

13.) Himmel und die erste Erde waren (in Folge von 20, 11.) ver-

gangen- (1. mit Grsb. u. A. nach B m. Minn. Arelh. u. A. än^kd'ov

oder nach A aTC^k'&av, sind dahingegangen, vgl. Vs. 4.), und das

Meer ist nicht mehr. Dass die erste Schöpfung auch dem Stoffe

nach vergangen, und die neue nicht eine umgebildete, sondern neu-

geschaffene sei (Vorstellung der luth. Ausll. u. Dogm.), erhellt nicht

aus den WW. und ist wahrscb. nicht die Meinung des Apkl. Der

Vorstellung liegt zum Grunde Jes. 65, 17.: „Siehe, ich schaffe einen

neuen Himmel und eine neue Erde", vgl. 66, 22. Sie findet sich auch bei

den Juden (bibl. Dogm. §. 206.) und zugleich mit der des Untergan-

ges der allen Schöpfung durch Feuer 2 Petr. 3, 10. 12 f. In letz-

terer (nicht in dem unnöthig gewordenen Seehandel, Andr.) liegt der

Grund, warum das Meer (nicht „hoc seculum turbulentum et procel-

losum" Auguslin. de civ. D. XX, 17. u. A. vgL Hbg.) nicht mehr sein

wird. Nämlich die alte Schöpfung war aus Wasser hervorgegangen

(2 Petr. 3,5.): die neue hingegen wird durch Feuer gebildet werden
(s. d. dort. Anmm.). Eine Inconsequenz ist es freilich, dass noch Was-
ser und Pflanzennatur in ihr sein wird (22, 1 f.; *desshalb dürfte Dit.

Recht haben, dass die Worte nur gewissermaassen als Ergänzung zu

20, 11. besagen sollen, dass auch das Meer so gut wie Erde und
Himmel vergehen solle, wodurch die Vorstellung eines neuen Meeres
neben der neuen Erde gar nicht ausgeschlossen wird); auch ist das
eine Beschränkung der Erneuung, dass der der allen Welt angehö-
rende (19, 20. 20, 10.) Feuersee der Hölle noch fortdauert (vgl.

\s. 8. ZülL), sowie auch das sich nicht mit dem absoluten Zustande
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verträgt, dass noch ausserhalb der Himmelssladt Völker gedacht wer-
den (Vs. 24. 26.).

ß) Vs. 2. Das neue Jerusalem. Und die heil. Stadl, das neue
Jerusalem (3, 12.), sah ich herabsteigen vom. Himmel, von Gott
(diese LA. ohne iya 'loiotvvrjg und in dieser Wortlolge nach AB v.

Minn. u. a. ZZ. bei Grsb. u. A.; es gehört aber imo &bov wie 20,
9. mit £K X. ovQ. zusammen, nicht zu jjrotfi.afff*. gg. Grsb.), zuberei-

let wie eine für ihren Bräutigam geschmückte Braut (vgl. 19, 7. u.

d. Anm. Vs. 9.). Nach der Idee, dass die irdische Theokratie (Reich
Gottes) das Abbild der himmlischen sei (vgl. Matlh. 6, 10.), dachten

sich die Juden im Himmel, wie einen Tempel und Altar, so auch
eine theokralische Hauptstadt; und sowie das Abbild sich immer mehr
dem Urbilde nähern, das Irdische immer mehr durch das Himmlische
verklärt werden soll, so hofften sie, dass das himraliche Jerusalem

einst zur Erde herabsteigen, und so Erde und Himmel würden ge-

einigt werden. S. Schöltgen ad h. 1. Diss. de Hierosol. coelesti, bor.

hebr. I. 1205 sqq. Wtst. ad Gal. 4, 26. Sohar Gen. f. 69. c. 271.:

R. Jeremias dixit: Deus S. B. innovabit mundum suum, et aedificabit

Hierosolymam , ut ipsam descendere faciat in medium sui de coelo,

ita ut nunquam destruatur. *Das Herabsteigen des himml. Jerusa-

lems erklärt sich nach Bbg. daraus, dass 1) die grösste Zahl seiner

Bürger im Himmel für ihr zukünftiges Erbe auf Erden aufbewahrt

wird (aber hierauf wird wohl nicht reflectirt), u. 2) seine Herrlich-

keit ihren Ursprung in Gott hat.

6) Vs. 3 f. Eine Stimme vom Himmel. Und ich hörte eine

laute Stimme vom Himmel (Ln. Tf. nach den nicht hinreichenden ZZ.

A 18. Vulg. Iren. Ambr. Aug., aber nicht Primas. Tich. Cassiod. ha-

ben EK Toti d-Qovov), welche sagte: Siehe, die Wohnung (eig. Hütte,

Anspielung auf die Stiftshütle) Gottes bei den Menschen (das ist die

Himmelsstadt Jerusalem), und er wird bei ihnen wohnen, und sie

werden sein Volk (I. mit Grsb. u. A. [nicht Ln.] nach B v, Minn.

Compl. Verss. Areth. u. A. i.a6g st. Xkol
,
was eine unglückliche An-

passung an das Plural-Subject ist, da Gott wie Ein Reich nur Ein

Volk haben kann), und er wird bei ihnen sein als ihr Gott {^sog

avTÜv oder nach A avTiäv 'd'sog hat B viele Minn. Compl. u. a. ZZ.

gegen sich, kann aber nicht entbehrt werden, da es dem Xaog ccvrov

entspricht) — Erfüllung der alten Verheissung 3 Mos. 16, 11 f.:

„Und ich mache meine Wohnung unter euch und bin euer

Gott, und ihr sollt mein Volk sein" Aehnlich Ezech. 37, 27. Und

er (o »sog ist nach B 7. 9. all. pl. Compl. Syr. all. Iren. all. mit

Grsb. [Tf.] zu tilgen) wird abwischen jegliche Thräne von ihren Au-

gen (7, 17.), und der Tod wird nicht mehr sein (20, 14.), weder

Trauer (18, 8.) noch Klaggeschrei noch Pein wird mehr sein (vgl.

Jes. 25, 8. 65, 19.); denn das Erste (der alte Zustand der Dinge)

ist vergangen.

p) Vs. 5—8. Gott selbst redet. Vs. 5. Und es sprach, der auf

dem Throne (1. mit Grsb. u. A. nach AB u. m. a. ZZ. tä ^gova,

vgl. 4 2b.) sass (s. z. 20, 11.): Siehe, ich mache Alles neu (Jes.
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43, 19.: „Siehe, ich schaffe Neues", vgl. Jer. 31, 22.; es ist aber

h. der neue Himmel und die neue Erde und der neue Zustand Vs. 4.

gemeint). Und er (nach Züll. Hbg. DU. der Engel, der 19, 9. und

22, 6. dasselbe sagt; und schicklicher ist diess, als wenn es Gott

seihst sagt, zumal wenn die LA. ovtoi - - a),rj&i,vol x. d-eov eiai

B m. Minn. Syr. Areth. vgl. 19, 9. acht sein sollte; auch ist ein

solcher Wechsel des Subjects möglich) sagt (zu mir ist unächt nach

AB u. V. a. ZZ.): Schreibe (das eben Gehörte; *es könnte aber auch

feierliche Einleitung des Vs. 6. Folgenden sein); denn (*nicht: dass,

Ew. 2.; vgl. Vgl.: OTi recitat.) diese Worte (eben die, die er schrei-

ben soll) sind zuverlässig und wahrhaft.

Vs. 6 f. Und er sprach zu mir (dass Gott zum Apkl. redet, ist

auffallend, aber es entspricht dem Gedanken, dass Gott jetzt den

Menschen näher tritt): Es ist geschehen (nämlich die Erneuerung und

somit Vollendung der Dinge: der gew. T. hat ysyovE wie 16, 17.;

dgg. A Iren. Ln. Tf. Tr. yiyovav [*worauf wohl auch die LA. ysyovcc

lya xrX. B u. andre Varr. führen], Cod. 38. ysyovaßi,, der Plur. des

ZW. mit dem Neutr. pL Ttcivra conslruirt, vgl. 1, 19.). Ich bin das

A und (1, 8.), der Anfang und das Ende (der Unveränderliche

und Ewige, durch den das Alte war und das Neue wird, jenes sich

in diesem vollendet und somit alle Hoffnung und Verheissung sich

erfüllt). Ich werde dem Dursligen, ihm (1. mit Grsb. Tf. nach ß 9.

all. Areth. «otw, wodurch ein Nachdruck entsteht, vgl. 2, 7.) werde

ich geben von der Quelle des Wassers des Lebens umsonst (vgl. 7,

17. Jes. 55, 1.: „Ha! alle Durstigen kommet zum Wasser
kommet und kaufet ohne Geld und ohne Preis Wein und Milch").

Wer überwindet (2, 7. 11. u. ö.), wird dieses (st. nävva 1. mii Grsb.

u. A. nach AB u. a. ZZ. xavxa) erben (als verheissenes Erblheil [die

bekannte- K.l'riQOvo^lci] empfangen), und ich werde ihm Gott, und er

mir Sohn sein (Erfüllung der Verheissung 2 Sam. 7, 14.; Verwirk-

lichung des Vater- und Kindes- Verhältnisses zwischen Gott und den

Menschen). Der Art. vor vtog fehlt in Aß m. Minn. Compl. Arelh.,

ist unpassend für das colleclive Subj., und von Ln. Tf getilgt

worden.

Vs. 8 f. Der Verheissung wird eine Drohung gegenübergestellt
(vgl. 1 Cor. 6, 9.). Den Feigen aber (die keine v7to(iovi^ im Be-

kenntnisse haben, Gegensalz von vmüvxsg , ähnlich vTioaxekköjiSvoi

Hebr, 10, 38.) und Ungläubigen (nach Ew. die den Glauben nicht

bewahren, doch kann es wie das Folg. sich auf die Nichlchristen be-

ziehen [so auch Du.]) und Sündern (diess schalten ß m. Minn. Compl.
Verss. Andr. Areth. Grsb. ein, doch haben es nicht A Vulg. all. Ter-
luU. all.) und Gräuelhaflen (mit Gölzendienst u. dgL Befleckten, vgl.

17, 4.) und Mördern und Hurern und Zauberern (1. (paQ(Ji.aKolg,

eine andere 22, 15. vorkommende und bei den LXX übliche Form
statt (patificmevat.) und Götzendienern und allen Lügnern (die der
Unwahrheit zugelhan sind und darin leben, vgl. 22, 15.), ihr Theil
(oder Loos — Wechsel der Construclion : ansl. der Negation ovk
iaxai ^isQog h xovxoig folgt sogleich die Affirmation mit dem gew.



Cap. XXI, 5—13. 225

Genit. vgl. Matth. 24, 51. Luc. 12, 46.) wird sein in dem Pfuhle,
der mit Feuer und Schwefel brennet, welches ist der zweite Tod
(20, 14.).

2) 21, 9— 22, 5. Die nähere Beschreibung, o) 21, 9—23.
Bau und Einrichtung der Stadt. Vs. 9 f. Und es kam (zu mir ist

nach AB u. v. a. ZZ. unächt) einer von (1. sk mit Grsb. u. A. nach
AB u. a. ZZ.) den sieben Engeln, welche die sieben Schalen voll der
letzten Plagen halten, und redete mit mir und sprach: Komm, so
will ich dir zeigen die Braut, das Weib des Lammes (diese Wort-
folge haben A 33 all. Syr. all. Cypr. all. Ln. Tf IV., aber auch die

gew. LA. hat diesen Sinn). Und er brachte mich in der Begeisterung
auf einen grossen und hohen Berg (ganz ähnlich 17, 1—3. Ezech.

40, 2.), und zeigte mir die (grosse, tijv (isy. fehlt in AB u. v. a. ZZ.
bei Grsb. u. A.) heilige Stadt Jerusalem, welche herabstieg vom Him-
mel von Gott.

Vs. 11 f. Zu der folg. Beschreibung vgl. Ezech. 48, 30 ff. ; aber
auch die da vorhergeh. Beschreibung des Tempels bildet gewisser-

maassen eine Grundlage, obschon im himmlischen Jerusalem kein

Tempel ist; sodann die Beschreibungen des himmlischen Jerusalems

bei Schöltg. 1. c. und Eisenmeng. entd. Judenth. 11. 839 ff. — '£%ov-

ßuv - - Q'Eov' Kctl — diess ist nach AB m. Minn. Verss. Tich. aü.

mit Grsb. u. A. zu tilgen — o (pcoarvi^ - E^ovOav — dafür 1. mit

Grsb. u. A. Ijjovffß und ebenso das zweite Mal st. 's%ovaav rs ktL
— so dass die Beschreibung sich zwar anfangs mit dem Partie, eng

an I'äei^e anschliesst, die Gonstruction aber sogleicli durch ein unange-

schlossenes Partie, wie 1, 16. unabhängig wird] Sie hatte die Herr-

lichkeit (nicht bloss den Lichtglanz [Grot.], sondern die Lichthülle

[Schechina], ;: i^a?) Gottes (schloss sie in sich, Vs. 23.): ihr Licht

(cptoGf^Q = ^istt luminare, das was Licht giebl [£«;. 2. Lichthalter];

1 Mos. 1, 14. Phil. 2, 15. von Himmelslichtern; h. dasjenige, was

das Sonnenlicht vertritt , und wahrscli. nicht verschieden von der

Schechina, s. z. Vs. 23. 15, 8. Hbg. Ebr. DU.) ist gleich dem köst-

lichsten Edelsteine, wie durchsichtigem (krystallartigem) Jaspis (4, 3.)

— vieü. eine idealisirte Vorstellung (Vs. 18.); doch sprechen Dios-

corid. V, 160. (Xi&og läamg, 6 (tlv xig sari GfiaQayöi^cov , 6 8h

KQVßrukiäSrig) und Psellus wirklich von einem krystallartigen Jaspis.

— Sie halte eine grosse und hohe Mauer; sie hatte zwölf Thore,

und auf den Thoren zwölf Engel (als Schutzwächter, wabrsch. nach

•les. 62, 6. und nach dem Vorbilde der levitischen Tempelwachen,

2 Ghron. 8, 14.), und Namen eingegraben, welches die der zwölf

Stämme der Söhne Israels sind (nach Ezech. 48, 30 ff", und nach der

Vorstellung, dass das Volk Israel den Kern des christlichen Volkes

bildet, vgL 7, 4 ff.). Parallele Synop. Soh. p. 115. n. 27.: In atrio

mundi futuri sunt duodecim portae, quarum singulis inscriptum est

nomen quoddam e duodecim tribubus v. g. ßubenis, Simeonis. Qui

igitur e tribu Rubenis est, non recipitur ab ulla portarum nisi a porta

tribus suae.

Vs. 13 f. Vom Aufgang her (d. i. nach dem Aufgang [Osten]

De Wette Haadb. III, 2. 3. Aufl. 15
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hin — die von Grsb. Tf. aus B 7. 9. all. Comp!. Areth; aufgenom-

mene LA. aii uvaxoXäv wie 16, 12. gew. T. ist nicht genug be-

glaubigt und scheint eine Besserung nach dem folg. Svöf^räv zu sein)

drei Thore (auch diess und das Folg. nach Ezech.), uHd (1. hi und

nachher xai nach überw. ZZ.) nach Noirden drei Thore ^ und nach

Süden drei Thore, und nach dem Untergange (Westen, eig. den

Westgegenden) drei Thore. Und die Mauer halle {Tf. I. mit AB 1.

32. k'xav) zwölf Grundsteine (d. h. je ein Zwölflheil der Mauer zWi-

.sehen zwei Thoren hatte einen sich der ganzen Länge nach ausdeh*

nenden Grundslein, welcher zU Tage lag), und auf ihnen (1. in av-

räv und dcoÖBKa nach AB Gompl. Arelh. u. a. ZZ.) zwölf Namen der

zibölf Apostel des Lammes, womit währsch. der Gedanke versinnbil-

det sein soll, dass die Kirche Christi auf die Apostel gegründet selj

vgl. Eph. 2, 20.: iTtoiKodojirj'&ivrBg Irtl rä -ÖEftaAtco tü5v inoatolciv

{kuI 7tQoq)'r]rmv [nach Hbg. persönlich identisch mit den Ap.
!]

gehört

freilich nicht hieher). Wahrsch. Anspielung auf die Sitlfe derglei-

chen Inschriften an Säulen und Grundsteinen abzubringen, s. z. 2

Tim. 2, 19.

Vs. 15—17. Die Maasse der Stadt werden nach Ezech. 40, 5

ff. so angegeben, dass der zeigende Engel sie wirklich abmisst. Und
der mit mir redete, halte ein Maass {(istqov ist mit Grsb. ü. A. aus

AB Gompl. u. a. ZZ. aufzunehmen), ein goldenes Rohr (11, 1.), da-

mit er müsse die Stadt und ihre Thore Und ihre Mauer. Und die

Stadt liegt viereckig (wie auch die Stadt Ezechiels [48, 16.] und das

alle Babylon, Herod. 1, 178.), Mttd ihre Länge so gross wi^ Uuch
die. Breite (toßovrov sGtt ist ein Einschiebselj das nach AB u. a. ZZ.

mit Becht getilgt worden von Grsb. u. A.). Und er maass die Slddl

mit dem Rohre bis zu 12,000 Stadien (eAI ßiadiavg öcöösxa %ihäScov

St. S7i\ SwdeKcc jjiXiftdßg araötcov : die Präpös. von der Ausdehnung,
wie Luc. 4, 25. AG. 13, 31. u. ö. von der Zeitdauer — ßw. Mll.
construiren so, dass sie den Genit. ScäSsKu %iL von itoUv abhängig
machen: er maass die Stadt nach Stadibn [I] als eine Stadt von
12,000 Stadien). 12,000 St. betragen 300 geogr. Meilen. Es fragt

sich nun, ob diess der Umfang der Stadt und sonach jede Seite

nur 3000 St. lang zu denken sei {Rib. Vilr. Eichh. Em'. Ew.), oder
ob die schon so ungeheure Vorstellung noch höher getfieben und
jede Seite 12,000 St. lang gedacht sei {Andr. Beng. Züll.). Die Be-
ziehung auf die zwölf Stämme erlaubt das Erstere (1000 Sl. zwischen
je zwei Tiioren) wie das Letztere. Schwierig und streitig ist der
Sinn des folg. Satzes: Die Länge und die Breite und die Böhe der-
selben ist gleich oder gleichmässig. Nach der ersten Erklärung, ver-
bunden mit der letzten des Vorhergeh., hätte die Stadt einen unge-
heuren Würfel von 12,000 St. (Andr Beng. Züll. Hbg. Rink, Du.)
und eig. eher eine hohe Burg oder einen Tempel als eine Stadt gC'-

bildet (ZülL); aber diese Vorstellung ist nicht bloss Wegen ihrer
Abenteuerlichkeit (vgl Bava Balhra f. 75. 2.: Dens tempore futut-o

Hierosolyma eveclurus est in altitudinem 12 miUiarium), sondern vor-
züglich darum abzuweisen, weil die Vorstellung einer Stadt mit
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Strassen deutlich vprliegt 22, 2. Dieselbe Erklärung, mit der ersten
des Vorhergehenden verbunden, gäbe eine Höhe der Stadt von
3000 St. Aber gegen diese wie gegen die vorige Erklärung ist

geltend zu machen, 1) dass die Höbe der Mauer mit einer solchen
Höhe der Stadt in keinem Verbaltnisse steht. Die Auskunft, die

144 Ellen der Mauer seien gleich 12,000 St. (Beng.), entbehrt alles

Grundes; und ebenso unstatibaft ist es mit Züll. Ew. 2. die Mauer nur
als eine Brustwehr gleich der, welche der Tempel hatte, zu denken.
{Du.: Auch die verbältnissm. niedrigste Mauer genügt, da an gewaltsa-

mes Eindringen nicht zu denken.) 2) Das Maass der 12,000 St. ist nach
den Worten : und ihre Länge go gross wie die Breite, und er maass
u. s. w. bloss auf diese beiden Dimensionen zu beziehen, und an die

Höbe ist dpbei nicht gedacht. Wenn dann in deiji folg. Satze: Die
Länge und die Breite u. s. w. auch die Höhe genannt wird, so kann
noch nicht der Betrag derselben mit in den Gedanken eingeben ; denn

dieser Betrag ergiebt sich erst aus dem Folg., wo die Messung vorge-

nommen wird, deren Höhe auf die natürlichste Weise der der Stadt

gleich zu denken ist. Und er maass ihre Mauer 144 (= 12 X 12)

Ellen hoch {Andere : dick; der Genit. des Maasses, den Beng. fälschlich

vom folg. ^itQOV abhängig macht), nach Menschen-Maass (Apposition

zum Vorhergeh.), welches (hier in diesem Falle [Hbg. Du.: Engel- und

Menschenmaass werde im Allgem. gleichgestellt? Ebr. das M. von

verklärten Menschen nach Malth. 22, 30.]) Pngel-Maass ist (d. h. der

Engel bediente sich des menschlichen gewöhnlichen Maasses, und die

Annahme eines ganz andern als menschlichen Maases [Beng.] ist ge-

gen den Wortsinn). Der Sinn ist also: sowie die Länge und Breite

gleicbmässig war und überall 3000 St. betrug, so war es auch die

Höhe, und betrug überall 144 Ellen (welche Höhe die des salom. Tem-

pels noch sehr übersteigt). Unbestimmter nehmen Rib. Eichh. Tin. eine

gleichmässige Höhe der Häuser der Sladt ohne Bezug auf die der Mauer,

Laun. eine gleichipässige ebene Lage der Stadt an. In äbnlicher Weise

verstehen Wtst. Rsm. Slorr in Comm. ed. Vellb. V. 357. to vipog von der

hohen Lage der Stadt aufeinem Berge, welcher die Höhe von 1 2,000St. habe.

Vs. 18. Und es war (rjv haben Ln. [Tf.] nach A Syr. Aeth.

getilgt) der Aufbau ihrer Mauer {ivdofiTjöig das Hineingebaule [bei

Joseph. Antiqq. XV, 9, 6. von einem den Hafen umgebenden steiner-

nen Molo] h. wohl im Gegensatze mit dem '&ß(iihog das Aufgebaute:

lv^=B7ti, \a]. Hbg. Du.; Ew. 2.; der Einbau d. h. der Stoff, der als

Hauptsloff gleichsam in sie eingebaut war) Jaspis (bestand aus Jas-

pis), und die Stadt war reines Gold, gleich (I. o(ioiov nach Aß m.

Minn. Compl. Verss. Andr. Arelh. Tichon. mit Ln. Tf. Tr.) reinem

Krystalle (also ein idealisches Gold ~ * die Vergleichnng geht nicht

wieder auf die schon ausgesprochene Reinheit [Hbg.], sondern auf die

Durchsichtigkeit, vgl. Vs. 21. [Ebr. Du.]).

Vs. 19 a. Und (ist mit Ln. Tf. Tr. nach AB m. Minn. Verss.

Areth. all. zu tilgen) die Grundlagen der Mauer der Stadt mit aller-

lei Edelsleinen geschmückt, d. b. jede einzelne Grundlage (es waren

deren nach Vs. 14. zwölf) bestehend aus einem grossen Edelsteine,

15*
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wobei zum Grunde liegt Jes. 54, 1 1 f. : „ ich gründe dich mit

Sapphiren; ich mache deinen ganzen Umfang mit köstlichen Stei-

nen", und die Zusammenselzung des prieslerlichen Brustscbildes aus

12 Edelsteinen 2 Mos. 28, 1711". 39, lOfT.
;

jedoch ist die Ordnung

verschieden, indem der Jaspis dort der zwölfte, h. der erste, der

Sapphir dort der fünfte , b. der zweite ist. Die Namen der übrigen

Steine sind streitig, und daher ihr Entsprechen ungewiss. Züll. Exe.

sucht einen Grund für diese verschiedene Ordnung anzugeben, und

nimmt an, dass der ApkI. in dieser Aufzählung von Osten und zwar

von dem mittleren östlichen Thore anfange, welches nach Ezech. 48,

32. das Benjamins sei: diesem gehöre der Stein Jaspis; dann folge

rechts das Thor Dans = Sapphir u. s. f. Eine andere Erklärung

der Sache bei Hiller tract. de gemmis in pectorali, Tub. 1711. Uns

scheint die von Züll. vorausgesetzte Gewissenhaftigkeit und tiefsinnige

Berechnung des Apkl. in solchen Dingen sehr zweifelhaft. (Auch

Ubg. Du. glauben keinen besonderen Sinn in der Anordnung suchen

zu dürfen.)

Vs. ISb. 20. Die erste Grundlage war Jaspis (4, 3._): die zweite

Sapphir (== ^'so, nach der Beschreibung bei Plin. XXXVII, 39. Theophr.

lap. c. 23. 37. unser Lapis lazuli; unser Sapphir ist himmelblau):

die dritte Chalcedon (== wahrsch. ia» [der aber 2 Mos. 28, 19. LXX
mit «jfKTtjg wiedergegeben wird], halb durchsichtig himmelblau mit

Schatlirung anderer Farben) : die vierte Smaragd (4, 3.) : die fünfte

Sardonyx (= Q'^^i.S eine Mischung von Onyx und Carneol, Plin.

XXXVll, 23.): die sechste Sardis (4, 3.): die siebente Chrysolith (
=

B-'^iJ-ip, der jetzt sogen. Chr. von blassgrüner Farbe durchsichtig mit

doppelter Strahlenbrechung; nach Plin. XXXVII , 42. scheint es ein

gelber Stein zu sein, der heutige Topas): die achte Beryll (== ^^y,

meergrün mit Uebergüngen bald ins Wasserblaue bald ins Gelbe, Plin.

XXXVll, 20.): die neunte Topas (= nntäs, nach Strab. XVI, 770.

Diod. Sic. 111, 39. goldgelb, nach Plin. XXXVII, 32. grün: man hält

ihn gew. für unsern Chrysolith) : die zehnte Chrysopras (blassgrün

ins Gelbhche und Bräunliche fallend, durchsichtig, Plin. XXXVII, 20.

— lässt sich nicht im Brustschilde nachweisen): die eilfte Hyacinth
(c"'^.^ = hyxvQiov, liyvQiov LXX, ponceauroth ins Gelbe und Braune

überspielend, vgl. Plin. XXXVII, 40.): die zwölfte Amethyst (n»^"»,

durchsichtig, meist violettblau, Plin. XXXVII, 40.). Vgl. Braun de

vest. sacerd. hebr. L. II. c. 9 sqq. Win. RWB. Art. Edelsteine.
Vs. 21. Und die zwölf Thore waren zwölf Perlen: je eines

der Thore war aus einer Perle (vgl. Jes. 54, 12.: „Ich mache deine

Thore von Carfunkel Steinen." Bava Ballira f. 75. 1.: Deus S. B.

adducet geramas et margaritas Iriginta cubitos longas totideraque latas,

easque excavabit coUocabitque in portis Hierosolymorum. Mehr
dgl. b. Wtst. Schttg. z. d. St.); und die Strasse (d. h. das Pflaster

oder der Boden derselben) der Stadt (sie scheint nur Eine Strasse zu
haben; aber auch vom irdischen Jerusalem 11, 8. kommt nur der
Sing, vor, der viell. collect. [Hbg. Ehr. Du.] steht) ist reines Gold
wie Krystall durchsichtig (Vs. 18.).
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Vs. 22 f. Und einen Tempel sah ich nicht in ihr; denn GoU
der Herr der AUmächlige ist ihr Tempel, und das Lamm (d. h. die
Bewohner können sich Golt und Christo, die unter ihnen wohnen,
unmittelbar nahen, und brauchen daher keinen Tempel, vgl. Jer. 3,

16 f.). Und die Stadt bedarf nicht der Sonne noch des Mondes, dass
sie (in ist zu tilgen nach AB u. a. ZZ. mit Grsb. u. A.) ihr scheinen

;

denn die Herrlichkeit Gottes (Vs. 11.) hat sie erleuchtet, und ihre
Leuchte ist das Lamm. Vgl. Jes. 60, 19 f.: „Nicht dienet dir fürder
die Sonne zum Lichte bei Tage , noch zum Scheine leuchtet dir der
Mond; sondern Jehovah dient dir zum ewigen Lichte, und dein Gott

zu deiner Pracht u. s. w." Es ist wohl richtig, dass nach dem Pa-
rallelismus das ZVV. cpcaTi^eiv sich auf die Sonne u. o Xvxvog auf

den Mond beziehen (Grot. Strr. Ew.), aber man darf den Gedanken
nicht mit Züll. so pressen, dass man dem Lamme die Stelle und
Verrichtung des Mondes anweist.

b) Vs. 24—27. Der Verkehr in der Stadt. Vs. 24. Hier ist

mit Grsb. u. A. anstatt x. ra '^^vr} täv ea^ofiivcov ev tc5 qpcori civ-

rrjg TCSQmaTiqßovai. nach AB v. Minn. Compl. Verss. Andr. all. zu le-

sen X. nsQiTtarrjßovGi. t. E&vrj Siu tov qjonog civrfjg] Und wandeln
werden (Uebergang ins Futur, wie 20, 7. und nachher 22, 3.) die

Völker (die sich noch ausserhalb auf Erden befinden und irdischen

Verkehr treiben — eine allerdings unpassende Vorstellung, die man
durch die [aus der Erklärung des Andr. geflossene] gew. LA. hat

entfernen wollen, die aber auch im Folg. liegt und die der Apkl.,

ohne die Sache genau zu nehmen, aus den berücksichtigten prophe-

tischen Stellen entlehnt hat: nach Storr sind es Heiden, welche

ohne Gott recht zu kennen, sittlich gelebt haben [Rom. 2, 14.] und

so eines niedern Grades von Seligkeit theilhnftig geworden sind [vgl.

Ebr.]) in ihrem Lichte (eig. mittelst ihres L., d. h. sie werden keine

andere Sonne haben als die in Jerusalem wohnende Schechina, vgl.

Jes. 60, 3.: „und es gehen die Völker nach deinem Licht", welches

da aber s. v. a. Heil ist; Hbg. Du. übersetzen: mitten durch das

Licht) ; und die Könige der Erde bringen ihre (der Könige , nicht

der Völker [Ew.], wie B m. Minn. wirklich rräv i&väv haben) Herr-

lichkeit (und Kostbarkeit fehlt in A u. a. ZZ. b. Ln. Tf. Tr.) in sie,

vgl. Jes. 60, 11.: „Offen stehen deine Thore beständig um zu dir zu

bringen der Völker Schätze, und ihre Könige mit Gefolge." Jes. 66,

12. Ps. 72, 10.

Vs. 25 f. Und ihre Thore werden nicht geschlossen werden bei

Tage; denn Nacht wird daselbst nicht sein ; und man wird die Herr-

lichkeil und Kostbarkeit der Völker in sie bringen (Jes. 60, 11.). Ich

nehme mit Luth. Bez. und nach der Parall. oiaovai impers., And.

(Ew. Züll.) beziehen es auf die Könige.

Vs. 27. Und nicht wird in sie eingehen irgend etwas Gemeines

(Unreines, gew. T. xoivovv, Verunreinigendes, wahrsch. der Gleich-

förmigkeit mit dem Folg. wegen: A m. Minn. Compl. Verss. Andr.

all. Grsb. u. A. haben koivo'v), und was Gräuel (Abgötterei) und

Lüge übt (21, 8.), sondern nur (9, 4.) die da aufgeschrieben sind
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im Lebensbuche des Lammes. Vgl. Jes. 52, 1.: „Nicht wird fürder

in dich hineinkommen ein Unbeschniltener und Unreiner." (Werden

jene Völker und Könige also auch im Lebensbuche verzeichnet sein?

Warum wohnen sie aber nicht in der Stadt der Seligen? * Nach Hbg.

ist an bekehrte Heidenvölker innerhalb der Stadt zu denken , und

das Bringen der Kostbarkeiten u. s. w. gehört nur zur symbol. Bar-

stelluni;. Du.: die bekehrten Heiden, wohnherecbligl im n. Jerus.

gehen Gaben bringend ein, „um daselbst zu bleiben.")

c) 22, 1—5. Paradiesisches Leben in ihr. Vs. 1 f. Und er

zeigte mir einen (reinen ist unächt) Slrom von Wasser des Lebens,

glänzend wie Kryslall, der hervorkam vom Throne Goltes und des

Lammes. Zum Grunde liegt die Beschreibung des Paradieses 1 Mos.

2. und des aus dem Tempel hervorfliessenden Baches Ezech. 47, 1 ff.

vgl. auch Joel 3, 23. Sach. 14, 8. In Mitte ihrer Strasse und auf
beiden Seilen des Stromes {rov norafiov hängt nicht ab von iv (isaa

[Ew. Du., *also zw. Strasse u. Strom u. zwar an den beiden Seilen

des letzteren, was doch hart ist], sondern [Hbg. — der aber

mit Berufung auf Job. 19, 18. u. Ez. a. a. 0. die gew. LA. svt, >cal

hisv&sv vertheidigt— Ebr.] von ivtsv&sv x. ixsld'sv — so ist nach

AB n. a. ZZ. m. Ln. Tf. Tr. zu lesen) der Baum des Lebens, der

zwölf Früchte bringt, jeglichen Mond (1. xam (i'^vu i'jcaöTOv ohne

eV, das AB m. Minn. Compl. Grsb. u. A. nicht haben) seine Frucht

gebend (Ezech. 47, 12.); und die Blätter des Baumes dienen zur

Heilung der Völker (der ausserhalb befindlichen?) *Gg. BgL, der

hierin einen Wink sah, wie es den Heiden, die auf Erden das Ev.

nicht vernommen haben, in der Ewigkeit gehen werde (vgl. Ebr.:

Stärkung des schwachen Glaubens der Heiden), erklärt sich Hbg., der

die Heilkräfte versteht, welche aus dem jetzt noch im Himmel befind-

lichen Jerusalem herab wirken (in der Bekehrung), oder, wenn man
sich diese gewaltsame Auffassung nicht gefallen lassen will, ihnen im

Jenseits nur eine gegen alle mögliche Krankheit prophylaktische Kraft

zuschreibt. Du.: sie dienen zur ew. Erquickung der Heiden, die

mit Beziehung auf die frühere Krankheit, die nun aufhört, als Heilung

bezeichnet werde — er vergleicht das Abwischen der Thränen 21, 4.

Vs. 3 f. Und kein Verbanntes (xarci&Enu , was mit Grsb. u. A.

nach AB 1. u. m. Minn. Compl. Andr. Arelh. zu lesen, eine andere
seltnere Form als %ciTccvK&i(ici, vgl. Matth. 26, 74. = o-irt Sach. 14,

11.) wird mehr (Ew. 2. vertheidigt die weniger bezeugte LA. des
Andr. exst) sein, d. h. Niemand wird mehr wegen eines Verbrechens
dem göttlichen Vertilgungsfluche verfallen. Und der Thron Gottes

und des Lammes (es ist ein und derselbe Thron zu denken) wird
in ihr sein, und seine (Gottes) Knechte werden ihm dienen (nicht ge-
rade Priesterdienste thun [Züll. Ew. 2., welcher Letztere den Namen auf
der Stirn des Hohenpriesters vergleicht], sondern im sittlichen Sinne
und im Gegensatze mit dem, was Bann verwirkt), und werden sein
Angesicht schauen (in unmittelbarer seliger Gemeinschaft mit ihm
stehen, vgl. Matth. 5, 8.), und sein Name wird an ihren Stirnen sein
(sie werden als seine Geweiheten bezeichnet sein, vgl 7, 3.).
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Vs. 5. Und Nacht wird nicht mehr sein (st. ixH haben A 2.

19. 68. Syr. Vulg. Ambr. all. Grsb. u. A. [doch Tr. in Klammern]
Sn [Tf.^ 1. keins von beiden], auch Vs, 3. schwankt der Text zwi-
schen hl u. ixet), und nicht wird man bedürfen des Lichtes einer
Leuchte und des Lichtes der Sonne (der durch A u. a. ZZ. am mei-
sten^ beglaubigte Text ist: x. ovx i'lovffi XQ^^^v qxatog Xvxvov x.

(pmog [A m. Minn. (Tf.) haben fehlerhaft (päg] 'tjUov [Tf. 7. sieht in

dieser LA. Emendation u. I. mit B u. a. ZZ. x. ov XQsiu Kvxvov xal
cpmog]); denn Gott der Herr wird über ihnen leuchten (I. qjmiasi in
avrovg mit Ln. Tr. [der jedoch Itt einklammert, weil ausser A kein

and. Cod. es hat) 2'/. [cpariet]) — Wiederholung des eben erst 21,
23. 25. Dagewesenen, worin Züll. vergebens einen neuen Sinn fin-

den will. Und sie werden herrschen (in noch höherem Sinne als

29, 4. 6.) in alle Ewigkeit.

3. Cap. XXII, 6— 21.

G p i 1 o g.

1) Vs. 6— 17. Bekräftigung der Wahrheil der Gesichte a) Vs.

6— 11. durch den Engel. Vs. 6 f. Und er (der Engel, der von 21,

9. an dem ApkI. zur Seite steht) sprach zu mir: Diese Worte (wie

21, 5. auf die nächslvorhergeh. zu beziehen , aber da diese den

Schluss aller vorherigen Offenbarungen ausmachen , auch wohl auf

diese mit, Du.) sind treu und wahrhaft, und der Herr, der Gott der

Geister der Propheten (von dem die Begeisterung oder die Weissagung
— denn das ist Ttvsvfiu, vgl. 1 Cor. 14, 32. [*nach Du. vielmehr

die eignen Geister der Proph., auf welche Gott wirkt; nicht passend

vergleicht Hbg. 4 Mos. 16, 22. 27, 16.] — der Propheten ausgeht:

es ist nämlich mit Grsb. u. A. nach AB u. v. a. ZZ. st. äylmv zu

lesen nvsviiixTcov) , hat seinen Engel gesandt, seinen Knechten (Hbg.

hier wie 1, l. den Propheten, die durch .loh. repräsenlirt sind; dag.

Du.: den Gläubigen, vgl. Vs. 16.) zu zeigen, was geschehen soll in

Bälde (s. z. 1, 1.). Und (nach AB ra. Minn. Conipl. Verss. Andr.

Areth. Grsb. u. A.) siehe! (üebergang der Bede des Engels in die Rede

dessen, der ihn sendet, Christi, wie auch Vs. 12., vgl. 11, 3.) ich

komme bald. Selig, wer die Worte der Weissagung dieses Buches

bewahrt! (wieder Worte des Engels, vgl. Vs. 8.).

Vs. 81". Ein Zwischen Auftritt wie 19, 10. Und ich Johannes

hin's, der solches hörte und sah ; und als ich es gehört und gesehen

(oder nach Ew. vielleicht besser, weil die Participien nicht im Äor.

stehen: und ich Johannes, der solches hörte und sah [Imperf.], als

[xal nach hebr. Art überflüssig] ich es gehört u. s. w. — die gew.

LA. eßlBii^a ist zweifelhaft: A Tr. haben sßltnov , was syntaktisch

nicht gut ist; B 7. all. Tf xal ors ildov , was vielL, weil es dem

ßlmoyv nicht entspricht, das Ursprüngliche ist), fiel ich nieder an-

zubeten vor den Füssen des Engels, der mir solches zeigte. Und er
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sagt zu mir: Siehe zu, dass du es nicht Ihustl (19, 10.) Denn (ist

nach AB ui. Minn. Conipl. Verss. Antlr. all. mit Grsb. u. A. zu tilgen)

Mitknechl bin ich von dir und deinen Brüdern, den Propheten, und
denen, die die Worte dieses Buches bewahren (ein Merkmal der äch-

ten Christen). Gotl bete an! * Willkürlich sieht Ebr. in Vs. 6—9.

nicht einen neuen Vorfall, sondern wiederholte Relation des 19, 9''.

10. Berichteten.

Vs. 10 f. Und er (eben der Engel, nicht wegen Vs. 12. Chri-

stus, Grol. u. A.) sagt zu mir: Versiegele nicht (d. h. nach Dan. 8,

26. 12, 4. halte nicht verborgen , entziehe nicht der öffent-

lichen Bekanntmachung) die Worte der Prophezeiung dieses Buches:

Die Zeit ist nahe! (Die gew. LA. ort 6 ncciQog, die von AB m. Minn.

Syr. Copl. Slav. Vulg. Ln. Tr. 6 xciiQog yciQ oder o yccQ xaiQog [wie

1, 3.] Cod. 18. 40. Andr. 1. sind richtige Glosseme, denn der Salz

soll den Grund angeben , warum das Buch nicht geheim zu halten

sei; aber das asyndetiscbe o aaiQog Cod. 4. 16. 27. 39. 48. 68.

Aretb. Grsb. Tf. ist die einfachere und ursprünglichere LA.) Wer
Unrecht thut, möge es ferner Ihun, und wer unsauber ist (lebt), möge
es ferner sein (thun) — die gew. LA. o Qvnäv §V7ia>Gäza> (das ZW.
Qvnöa bei Hom. Arist. beschmutzt sein): statt dessen Grsb. u. A. nach

B 7. 9. all. Conipl. Andr. Aretb. o QVKUQog (Jac. 2, 2. im physischen,

QvnaQia .Jac. 1, 21. im moralischen Sinne) QV7ta^sv&')]roi) (das ZW.
ungewöbnl., wgg. Qvnaivsa&ai vorkommt, wie auch Cod. 18. 32.

ürig. Qvncivd-i]ta lesen): A 20 (?) 21. 34. 35. 68. haben den gan-

zen Salz nicht, und Tr. klammert ihn ein, jedoch fordert ihn der

Parallelismus — und der Gerechte übe ferner Gerechtigkeit (so 1.

Grsb. u. A. nacii allerdings überw. Beglaubigung durch AB 31 Minn.

Compl. Verss. Andr. all., doch ist das gew. ötJcairoö'ijTco wegen des

im N. T. ungew. Gebrauchs des ZW. sich gerecht beweisen, erhalten

[J.Sir. 34, 5.] wahrscheinlich ursprünglich, und jenes Glossem), und
der Heilige heilige sich ferner. Der zweite Theil des Vs. enthält

eine auf das nahe Gericht bezügliche in sieb selbst klare Ermahnung
an die Gerechten fortzufahren; der erste Theil aber eine ironische

Bestärkung der Gottlosen: „Fahrt nur so fort, wenn ihr euch nicht

wollt warnen lassen: ihr werdet es früh genug inne werden." Dem
ApkI. schwebte dabei vor Dan. 12, 10.: „Viele werden sich reinigen,

säubern und läulern, und die Frevler werden freveln, und alle Frev-

ler werden nicht darauf achten, aber die Verständigen werden darauf
achten." Ezecb. 3, 27.: „Wer hören will, der höre; wer's aber
lässei, der lasse es." Aehnlich Ezecb. 20, 39.

6) Vs. 12— 17. Bekräftigung durch Christus selbst; obschon,
so wie Vs. 7., ein unmerklicher Uebergang von der Rede des Engels
zu der Christi Statt findet, es Vs. 13—15. zweifelhaft sein kann, ob
dessen Rede eingehallen ist: Vs. 17 ist sicherlich ein Zusatz vom
ApkI. — Vs. 12. Kai ist mit Grsb. u. A. nach AB v. Minn. Compl.
Verss. Andr. all. zu tilgen. Siehe, ich komme bald, und mein Lohn
(der Lohn, den ich gebe) mit mir (nach Jes. 40, 10. 62, 11.) um
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(Matth. 2, 2.) einem Jeglichen zu vergellen, wie sein Thun ist {iarlv
avtov haben A 21. 38. Syr. Ln. Tf. Tr.).

Vs. 13—15 Ich bin (elfii fehlt in AB u. a. ZZ. bei Grsb. u.

A.) das A und 0, der Erste und der Letzte, der Anfang und das
Ende (so in dieser Ordnung und mit dem Art. vor ccqx- und tsK.

Grsb. u. A. nach A u. a. ZZ.). Gew. nimmt man an, Christus sage
diess von sieh selbst aus, und nach der Idee der Einheit Gottes und
des Lammes Vs. 1. 3. wäre es möglich, wiewohl das A und ccqxi]

sich nur auf den ewigen Logos in Christo beziehen könnte. Aber
nach dem Paralleiismus mit 21, 5 f. l, 8., nach dem Pron. avrov
der gew. LA. Vs. 14., und weil Christus erst Vs. 16. von seiner
Person redet, halte ich es für eine Wiederholung der Worte Gottes,

sei es durch den Mund Christi (der, wie der Engel in die Äede
Christi, mit noch mehreren) Rechte in die Gottes einfallen kann) oder
durch eine Einschaltung des ApkI. Selig, die seine (Gottes) Gebole
Ihun (12, 17. 14, 12.). Gegen Mll. Ln. Tf. Tr. Ew. 2. u. A. mit

Twells, Wlf. Hnr. Züll. Du. halte ich die gew. LA., weiche schon

Terl. Cypr. Tich. Andr. {ifiov st. civtov) kennen und die ra. Codd.

Verss. haben, für die ächte, und die andere ot Ttkvvovrsg rag ßroXag

avtäv nach A 7. 38. (nlvvovvreg) Vulg. (-|- in sanguine agni) Aeth.

Arm. in m. Primas, für eine Besserung nach 7, 14. (ähnlich das

£(iov des Andr.) um die Rede als die Christi gleichförmig durchzu-

führen. — Macht sollen sie haben (iVw c. fut. wie 14, 13.; gew.

macht man es abhängig von ot Ttoiovvreg [TikvvovTEg] nrX.) über den

Lebensbaum (näml. davon zu essen), und sollen durch die Thore ein-

gehen in die Stadt. Draussen (oder: Hinaus! Dil. Ew. 2.; aber fehlt

in AB V. Minn. Compl. Verss. HippoL b. Grsb. u. A.) sind die Hunde
(die Unreinen [Phil. 3, 2. Matth. 7, 6.] — eßöskvy^ivoi 21, 8. [Grol.

rur. A. M.]; die 5 Mos. 23, 18. (19.) Statt findende Bedeutung

gleich (laXcmoi 1 Cor. 6, 9. [Eichh. Ew. 2.] ist wohl zu speciell)

und die Zauberer und die Hurer und die Mörder und die Götzen-

diener und Jeglicher, der Lüge liebt und übt (21, 8.).

Vs. 16. Ich Jesus sandle meinen Engel um euch dieses zu be-

zeugen den Gemeinden (die gew. LA. ini [welche auch N hat] wird

erklärt durch an [Luth.], bei [Beng., welcher v(ilv auf die Engel der

Gemeinden bezieht], durch in Bezug auf, Job. 12, 16. [Züll. Win.]

oder über die Gem. [Hbg., welcher vfilv von den durch Joh. reprä-

sentirten Propheten, die Gem. von der christlichen überhaupt, nicht

bloss von den sieben versteht]; aber da diese Praep. sowie Iv LA.

von A 18. 21. 38. Vulg. all. Äthan. Andr. 1. Ln. Tr. fehlt in 4. 11.

all. Erasm. Arm. Slav. 3. Andr. 2. Areth. Prim. b. Beng. Tf, so

halte ich sie beide für Glosseme, und nehme mit Primas. Hnr. Blk.

Hft. beide Datt. zusammen, so dass die Rede an die sieben Gemein-

den gerichtet ist, gg. Beng. der den zweiten Dat. für den AbL nimmt).

Ich bin die Wurzel (5, 5.) und das Geschlecht Davids (gew. der

Nachkomme U.'s [vgl. genus Virg. Aen. IV, 12.], Ew. u. A.; doch

liegt viell. mehr darin, näml. dass er Alles in sich vereinigt, was dem

Geschlechte Davids je Hohes und HerrUches verheissen ist, Vilr.),
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der glänzende Morgenslern (2, 28.; gew. LA. o aOr. o ka^n^. xal

OQ&Qivog: A Vulg. Ln. «al 6 nQaivög: 6 tcq. ohne x«i B 7. 9. all.

pl. Compl. Syr. all. Andr. all. Grsb. Tf. ; Tr. klammert xai ein;

TtQaivog hat auch N), d. h. der die Finsterniss vertreibt und den

neuen Tag des Heils, der ungetrübten Seligkeit, herbeiführt.

Vs. 17. ist gleichsam eine Antwort des Apkl., vgl. Vs. 20. Und

der Geisl (d. i. der begeisterte Apkl. saranit allen andern christlichen

Propheten, vgl. 2, 7 [der Geist der Weissagung 19, 10. Hbg.]) und

die Braut (die Kirche, alle Gläubigen: sonst stehen die Propheten

und Heiligen neben einander 11, 18. 16, 6. 18, 24. Zw«.) sprechen:

Komm (o Christus!); und wer es (diesen ZuruC des Geistes und der

Braut an Christus) vernimml, der (stimme ein und) spreche: Komm!
(Hier u. vorher ist nach AB v. Minn. Compl. Andr. all. mit Grsb. u.

A zu lesen 'eQ%ov st. JA.'&i, und so nachher iQxia&w und kaßkoa;

auch ist xcti vor o &£kcov zu tilgen.) Und wer dürstet, der komme;

wer will, der nehme Lebenswasser umsonst (21, 6.).

2) Vs. 18—21. Schlussworle des Verf. a) Vs. 18 f. Warnung

vor Verfälschung des Inhalts des Buches. Anstatt avny.aQTVQoviiai

yuQ I. (laQTVQä syä mit Grsb. u. A. nach AB u. v. a. ZZ.: sodann

Tc3 vor ItKOvovxi: ferner nach AB Corapl. u. a. ZZ. knid'ri In Kvxa

St. knixiQ'^ TtQoq ravra: ferner tc5 vor ßißUm lovrco. Ebenso Vs. 19.

atpikrj st. aqiccLQrj: nach AB u. a. ZZ. toi5 ßißUov st. ßlßlov: aq)sXH

(seltnere Futurforni) sl. cKpaiQtjaei,: tov ^vkov st. ßtßkov: tilge xai vor

rcöv y£y(J. u. 1. tc5 vor ßißXla] Ich bezeuge (belheure) Jeglichem, der

die Worte der Prophezeiung dieses Buches höret (in öffentlicher

kirchlicher Vorlesung, vgl. 1, 3. Ew. Du.): So Jemand zu denselben

{avrci bezieht sich auf den Inhalt der „Worte") hinzuthul (Zusätze

macht), dem wird Gott anthun (Wortspiel, eig. auflegen) die Plagen,

die in diesem Buche geschrieben sind (wahrsch. sind die sieben letz-

ten Cap. 16. gemeint, wie auch B 32. all. Compl. Andr. Areth. snra

hinzufügen [Du. erklärt sich gg. diese Beschränkung]) ; und so Je-

mand hinwegnimml von den Worten des Buches dieser Prophezeiung,

so wird Gott hinwegnehmen seinen Theil vom Baume des Lebens und
von der heiligen Stadt, welche geschrieben sind (von welchen ge-

schrieben ist) in diesem Buche («teo und ix hangen von «^pjAei ab,

und der „Baum", die „Stadt' sind gleichsam als eine Theilungsmasse

gedacht, von welcher ein Theil weggenommen werden kann, vgl.

I'x^^v tieQog IV nvi 20, 6. 21, 8.). Die Warnung, ist nicht wie die

ähnliche Beschwörung des Iren. b. Euseb. H. E. V, 20.: oqkI^co 6e

TOV (^eruyQCi'^)Cl^Evov xo ßißUov xovxo . . . iva ccvxißakrjg o (isxsyQKipco,

Kcci KdxaQ&aGrjg kxL und die Verwünschungen gegen diejenigen,

welche etwas an der Uebersetzung der LXX ändern würden b. Ps.-

Arisl. an die Abschreiber {Vitr. Hnr. Züll. u. A.), sondern an die-

jenigen, welche das Buch vorlesen hören (Ew.), das Vernommene
durch Zusätze und Weglassungen entstellt Anderen mittheilen und so

die christliche Hoffnung verwirren würden, gerichtet (dag. Du.: es

handelt sich um die lautere Auf- und Annahme u. resp. Befolgung des

Inhalts). Die Strafandrohung setzt eine hohe Zuversicht (gleichsam
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das ßewusstsein an der göUlichen Weltregierung Theil zu nehmen)
voraus, und ist selbst gegen diejenigen, welche absichtliche Entstel-

lung sich zu Schulden hätten kommen lassen, zu stark: man kann

daher mit Recht daran Anstoss nehmen. Lulh. Vorr. z. Offenbarung

Joh. : „Darzu dünkt mich das allzuviel seyn, dass er hart solch sein

eigen Buch, mehr denn keine andere heihge Bücher thun, da viel

mehr an gelegen ist (vgl. 5 Mos. 4, 2.: „Thut nichts hinzu zu dem,

was ich euch gebiete, und thut nichts davon" u. s. w.), befiehlet

und dräuet, wer etwas davon thue, von dem werde Gott auch thun

u. s. w."

b) Vs. 20. Versicherung und Wunsch der baldigen Erfüllung.

Der dieses (in dem Buche Geweissagte) bezeuget (Christus, vgl. 1, 2.),

spricht: Ja, ich komme bald (3, 11.). Amen (gehört nicht zur Rede

Christi, sondern ist Bekräftigung des Apkl.) ja (diess fehlt in AB u.

a. ZZ. und ist zu tilgen), komm, Herr Jesu

!

c) Vs. 21. Schluss-Segenswunsch. Die Gnade des (i^(imv eben-

falls unächt) Herrn Jesu Christi sei mit Allen (y(iäv ist ohne Be-

glaubigung; aber auch räv aylcov B 7 9. all. pl. Gompl. Verss.

Andr. Areth. Grsb. Tr. möchte Zusatz sein: A Vulg. ms. Ln. Tf. ha-

ben weder das Eine noch das Andere). Amen (fehlt in dens. ZZ.,

und möchte auch Zusatz sein).
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